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Zur Jahreswende. 


Nachdem wir in der letzten Nummer des ver- 
gangnen Jahres das erste Vierteljahrhundert dieser 
Zeitschrift verabschiedet haben, beginnen wir mit 
dieser Nummer den neuen Zeitabschnitt. Er soll 
uns auch ferner bereit finden, durch entsprechende 


Zeichnungen ebenso der Erhebung, als der Fort- 


bildung und der tiefern Erkenntnis in Sachen der 
k. K. zu dienen. :‚Wir werden aber nicht minder 
den auftretenden wichtigern Erscheinungen und Vor- 
kommnissen auf dem Gebiete, namentlich der deut- 
schen Frmrei, unsre volle Aufmerksamkeit schenken 
und objektiv und selbständig darüber berichten und 
urteilen. Offen und ohne Rückhalt, in angemes- 
sener Form und brüderlichem Tone soll man 
unsre Meinung erfahren über alles, was uns bewegt, 
zum Rückschritt oder zum Fortschritt führt, zum 
Wohl oder zum Nachteil unsrer Sache beitragen 
könnte. Mit Bienenfleiss werden wir Rundschau hal- 
ten im In- und Ausland und original berichten, um 
stets ein getreues und frisches Bild über die Ent- 
wicklung der Frmrei in allen Ländern des Erden- 
runds zu bieten. Unsre weitreichenden Verbindungen 


geben uns dazu vielseitigen und unablässigen Stoff. 


Auch der gesamten Litteratur soll, nach wie vor, 
die Aufmerksamkeit gewidmet sein, um auch hier 
unsre Leser stets auf dem Laufenden zu erhalten. 

Wir stehen auf dem Boden des zeitgemässen, 
vernünftigen Fortschritts auch für die Mrei, die nicht 
sich im Alten mumifizieren darf, sondern den For- 
derungen des rechten Zeitgeistes Rechnung tragen 
muss, wenn sie nicht dem Niedergang geweiht sein 
will. Alle angemessnen Reformen werden wir gern 
unterstützen, sowohl in der Ritualistik, als in der 
Logenpraxis. Auch die Einheitsbestrebungen sollen 
nicht vergessen oder ganz hegraben werden, wenn 
sie gleich in der nächsten Zukunft in Folge der 


Verhältnisse etwas zurückgedrängt erscheinen wer- 
den. Sie sollen in unsrer Zeitschrift wachsam be- 
hütet werden. Gerade die kommende Zeit wird 
schwere Aufgaben unsrer deutschen Mrei und Lo- 
genwelt stellen, an denen lebhaft mitzuarbeiten Sache 
auch der maur. Presse sein muss, um drohende Ge- 
fahren fern zu halten, die uns schwer schädigen 
könnten. Dem Frieden aber und der brüderlichen 
Eintracht soll unser Wort stets gelten, wo solche 
nur immer aufrecht erhalten werden können, da sie 
die Grundlage alles wahren und dauernden Gedei- 
hens bilden. 

In diesem Sinne beginnen wir den neuen Jahr- 
gang und Zeitabschnitt und bitten unsre bewährten 
Mitarbeiter um fernere freundliche Unterstützung 
und unsre alten Leser, denen wir reichen Zugang 
wünschen, um ihre fortdauernde Treue. 

Der A, B. a. W. schütze und segne unser und 
der gesamten Mrei schönes Werk und aller Brüder 
ehrliche Arbeit! 

Zum Schlusse sei noch bemerkt, dass von jetzt 
ab die neue Orthographie auch in unsrer Zeitschrift 
zur Anwendung gelangt. 


Allgemeine Rundschau. 


Das vergangene Jahr hat der Weltmrei einen 
Fortschritt in dem internationalen Kongress zu Genf 
gebracht. Er bezeichnet zwar nur eine weitere Stufe 
zur gegenseitigen Annäherung der verschiedenen 
Grosslogen der Erde und ist von dem Ziele einer 
allseitigen Verbindung noch weit entfernt, da die 
Beteiligung noch immerhin verhältnismässig schwach 
war. Allein es scheint doch, als wenn ein festerer 
Punkt gewonnen sei, von dem aus sich das Band 
besser und sicherer um die Logen des Erdenrunds 
werde schlingen lassen. Der deutsche Grosslogen- 
bund hat auch als solcher diesmal keinen Anteil ge- 
nommen. Seine Verbindung war gelockert, ihm fehlte 


der Zusammenschluss und die einheitliche Entschlies- 
sung zur notwendigenVertretung. Der Deutsche Gross- 
logenbund steht noch vor der Alternative des Fort- 
bestands oder der Auflösung. Die Differenz der drei 
altpreussischen Grosslogen gegenüber der Grossen Loge 
von Hamburg harrt noch immer der Lösung, die, je 
länger andauernd, um so schwieriger wird. Daneben 
seufzt die deutsche Brüderschaft, des Haderns müde, 
nach Frieden und Eintracht, da ihre Werke nur 
unter dieser Fahne gedeihen können. Es wäre recht 
wünschenswert, dass kräftige Stimmen von unten 
her eine schnellere Entscheidung veranlassten, 
Denn in letzter Linie ist es doch die Brüderschaft, 
die leidet und die infolgedessen durch tatsäch- 
liches Vorgehen zum Abschluss drängen kann. Möge 
die Einsicht nicht zu spät kommen! Etwas mehr, 
als eine notdürftige Aufrechterhaltung des Deut- 
schen Grosslogenbundes in seinen äussern Beziehun- 
gen, ist ohnehin kaum noch zu erwarten, wenn zu- 
letzt noch die Ansichten über Zusammensetzung eines 
Schiedsgerichts sich klären sollten. 
nug, dass es überhaupt eines solchen im Bunde der 
Liebe und Toleranz bedarf. 


ist zur Zeit nicht mehr zu denken. Die Einigungs- 


bestrebungen sind von allen Seiten bis auf weiteres | 


aufgegeben. Wir sind auf Jahrzehnte zurückge- 
schraubt und- müssten an einen Fortschritt verzwei- 
feln, wenn die Erfahrung nicht lehrte, dass irgend 
ein plötzlicher Umstand um so rascher vorwärts zu 
fübren vermag. Hoffen wir, dass er sich bald ein- 
stellt. Inmittelst mögen die Logen und die Brüder 
ihren Verkehr vertiefen und um so inniger gestal- 
ten, der ihnen die Arbeit und die Erfolge erleich- 
tern wird, der sie einander persönlich näher führt 
und auf natürlichem Wege eine wohltuende all- 
 mähliche Ausgleichung bewirkt. Der Verein deut- 
scher Frmr. bietet hierzu die beste Gelegenheit, der 
‘frei von allen beengenden Fesseln und hierarchischen 
Gelüsten keinen Kampfplatz der Konkurrenz, son- 
dern einen friedlichen Vereinigungspunkt geistig 
fortschrittlichen Lebens und Strebens bietet. Er 
wird demnächst das dritte Tausend seiner Mitglieder 
überschreiten und hoffentlich erfolgreich weiter wirken. 

Neun neue Logen wurden im Jahre 1902 ge- 
gründet, darunter fünf unter der Grossen Landesloge 
von Berlin und zwei unter der Grossen Loge von 
Hamburg, während je eine sich unter den Eklektischen 
Frmwrbund in Frankfurt a. M. und die Grossloge von 
Sachsen stellte. Ebenso entstanden aclıt neue maur. 
Vereinigungen, darunter vier von Mitgliedern unter 
der Grossen Landesloge in Berlin, aus denen wohl 


Bedeutsam ge- | 


An eine innere Einheit | 


2 


| 1902 nicht zusammengetreten. 


bald neue Logen erstehen werden. Für vier Logen 


wurden neue 'T’empel erbaut. 

Sechs deutsche Logen feierten das 25jährige, 
zwei das 50jährige, vier das 125jährige und eine das 
150jährige Bestehen. Auch.der noch in Leipzig be- 
stehende Engbund der Loge Balduin zur Linde in 


Leipzig konnte auf eine 100jährige Thätigkeit zu- 
rückblicken. 

Mehrere Brr. feierten das 25jährige, bez. 50jäh- 
rige Maurerjubiläum. Viele Brr. von hervorragender 
Stellung dagegen verloren wir durch den Tod. 

Die Geschichtsschreibung der einzelnen Logen 
schreitet immer weiter vorwärts; neu hinzugetreten 
sind die Logen in Aschersleben, Bautzen, Celle, Han- 
nover (Ceder), Köln, Münster. Die Bücherkunde ist 
durch wertvolle Bücherverzeichnisse bereichert wor- 
den, die von neuen Gesichtspunkten bearbeitet wur- 
den. Besonders hervorragend ist das von der Ham- 
burgischen Zirkel-Correspondenz herausgegebene, vor- 
nehm angelegte Werk über die Mitgliedzeichen der 
deutschen Logen. Auch sonst hat die Litteratur 
manches Bemerkenswerte geschaffen. 

Das Altersheim für bedürftige Brr. Frmr. hat 
den Grundstein zu dem zu erbauenden Heim gelegt. 
Die von der Loge „Carl zum aufgehenden Licht“ in 
Frankfurt a. M. gegründete Wohlfahrtskasse hat sich 
auf alle Frankfurter Logen ausgedehnt! Ebenso hat 
sich in Leipzig unter den dortigen Logen ein Verein 
„Bruderhilfe* gebildet zum Zweck der Erteilung von 
Rat und Schutz und Hilfe an Fımr. und deren Hin- 
terbliebene. In Berlin ist eine Bank-Genossenschaft 
„Bruderhand“ in der Bildung begriffen, die Darlehen 
gewährt, sich aber nur mit Brn. befasst, die den drei 
altpreussischen Grosslogen angehören: eine Einrich- 


| tung, die freilich vielfach abfällige Beurteilung fin- 


det, weil sie mit dem eigentlichen frmr. Zweck nicht 
vereinbar erscheint. Einzelne Brr. naben nicht un- 
bedeutende Stiftungen zu Wohltätigkeitszwecken 
bei einzelnen Logen gemacht, die Viktoria-Stiftung 
hat ihr Vermögen nicht unbeträchtlich vermehrt und 
in üblicher Weise Witwen unterstützt; die „Binder- 
fürsorge* in Düsseldorf, das Seehospiz in Norderney 
und andre humanitäre Einrichtungen haben ihren 
segensreichen Fortgang gehabt, so dass auf dem Ge- 
biet der frmr. Werkthätigkeit viel wieder geschaffen 
worden ist. 

Der Deutsche Grosslogenbund ist auch im Jahre 
Die Angelegenheiten 
der Viktoria-Stiftungen wurden auf schriftlichem 
Wege erledigt. Der Verein deutscher Frmr. hat in 


‚Düsseldorf getagt, auch einige andre Logengauver- 


bände in Norddeutschland haben Zusammenkünfte 
gehalten, einzelne pausieren noch. Mit dem Verlas- 
sen der Einigungsbestrebungen hat auch die allge- 
meine Vertreterversammlung der deutschen Logen- 
gauverbände ihre Thätigkeit eingestellt. 

Inmittelst mehren sich die unregelmässigen Lo- 
genbildungen in ungeahnter Weise, wovon Berlin 
allein ein verblüffendes Beispiel giebt. Selbst das 
Hochgradwesen findet von Amerika und England aus 
Eingang in Deutschland bis zum 90. (95.) Grad. Das 
ist für das Land der geistigen Auffassung der Frmrei 
ein wenig empfelilendes Zeugnis. Man versucht, diese 


Bewegung den sog. Settegastlogen zuzuschreiben, die 
inzwischen regularisiert worden und verschwunden 
sind. Allein der Grund dieser betrübenden Erschei- 
nung liegt wohl tiefer, und man verhüllt sich mit 
jenem Versuch nur den klaren Blick in die Verhält- 
nisse, wie sie wirklich sind. Die nun seit Jahren 
anhaltende Krisis in dem deutschen Grosslogenwesen 
kann jene ungesunde Bewegung nur fördern, wäh- 
rend sie die seit einem Jahrzehnt ernstlich ange- 
strebte Einigung der deutschen Logenwelt, wenn sie 
zur Wahrheit geworden wäre, sicher hintangehalten 
hätte. Möge man sich alsbald zu einem glücklichen 
Sanirungsprozess endlich aufraffen, um der deut- 
schen Frmrei den zeitherigen Ruhm ihrer idealen 
Bearbeitung zu erhalten. 


Beförderungen. 


Von Br. La Valette in Batavia, stellv. Dep. Grossustr. der 
Niederländischen Kolonien in Ostasien, Ehrenmitglied der Loge 
Georg zu den drei Säulen in Einbeck. 


Überall zeigt sich das Bestreben, unsre Logen- 
einrichtungen nach jeder Seite zu vervollkommnen- 
Wie 1901 Br. v. Reinhardt über die Vorbedingungen 
zur Meistererhebung auf der Jahresversammlung des 
Vereins deutscher Frmr. in Altenburg sprach und 
Br. R. Fischer auf der folgenden Versammlung in 
Düsseldorf die Berechtigung zur Beförderung und 
die dabei eingeführten Gebühren einer Kritik unter- 
warf*), schrieb Br. A. S. Carpentier Alting seinen 
reformatorischen Artikel „Hervorming van uns Loge- 
leven“ in der „Indisch Maconniek Tijdschrift“ vom 
1. Dez. 1901 (VII 3, 8. 113 ££.). 

In der Latomia 1902, Nr. 19, S. 147 befindet 
sich ein Vortrag von Br. Eras über die „Thaten der 
Freimaurer‘, während ich selbst vor Empfang dieser 
Nummer in hiesiger Loge eine kurze Zeichnung 
brachte, die der Hauptsache nach demselben Ziel ge- 
widmet war, wie ich später des weitern darlegen 
werde, da ich mich für jetzt auf den wichtigen Ge- 
genstand der Beförderungen beschränken will. 

Zunächst möchte ich für meine deutschen Mit- 
brüder bemerken, dass in den Logen, die unter dem 
Grossorient der Niederlande arbeiten, kein Lehrling 
irgend welchen Anspruch auch Beförderung erheben 
“ kann und demgemäss auf jede finanzielle Verbindung 
fortfällt. Im Statut von 1895 steht u. a.: „Der Ge- 
sellen- und der Meistergrad können nicht nachge- 
sucht werden.“ (Art. 22.) „Der Gesellengrad kann 
nicht elier, als nach einem Jahr nach der Aufnahme 
zum Frmr., der Meistergrad nicht eher, als nach 
einem Jahre nach der Beförderung zum Gesellen 
verliehen werden“ (Art. 25). „Der Gesellen- und 


*) Man vgl. das Nähere in den „Mitteilungen aus dem 
Verein deutscher Freimaurer“ 1901/2, S. 58 und 1902/3, 8. 21. 


der Meistergrad werden unentgeltlich verliehen; es 
dürfen dem Kandidaten weder die Kosten der Be- 
förderung, noch die eines Diploms berechnet werden“ 
(Art. 25). 

Damit hat der Grossorient der Niederlande un- 
zweifelhaft einen grossen Schritt auf dem Wege der 
Verbesserung des Beförderungswesens getan. Ein 
weiterer Schritt wurde vorgeschlagen im oben er- 
wähnten Artikel des Br. Alting, dep. Grossmeisters 
der Kolonien in Ostasien und Redakteur der „In- 
disch Maconniek Tijdschrift*. Er erinnert zunächst 
an das, was von jedem Frmr. erwartet wird zum 
Wohl der Frmrei und der Gesellschaft, wenn der 
Maurer nicht bloss ein Name bleiben soll. Viel und 
Wichtiges giebt es da zu lernen. Der Lehrling hat 
sich nicht nur mit der Symbolik, mit den Gebräu- 
chen und der Geschichte der Frmrei zu befassen, 


| sondern auch mit den grossen Fragen, die die heu- 


tige Gesellschaft in ihrem tiefsten Innern berühren. 


| Er soll wissen, wie er sich ausserhalb der Loge 


diesen Fragen gegenüber zu verhalten hat, in wel- 
cher Richtung er als Arbeiter am idealen Tempel 
sich bewegen soll. Und wo soll er das alles lernen ? 

In vielen Logen hält man ein, vielleicht ein paar- 
mal eine Instruktionsloge ab, spricht gelegentlich mal 
über die Geschichte der Frmrei oder behandelt ganz 
willkürlich irgend einen Gegenstand, den man gerade 
so gut in einem Klub behandeln könnte. Von einer 
planmässigen Erziehung der Lehrlinge zum Gesellen 
ist nicht die Rede. Es folgt dann die Beförderung 
zum 2. Grad, ohne dass der Beförderte recht weiss, 
welchem Umstande er solches zu verdanken hat. Im 
2. Grade wird noch weniger gelehrt und gelernt als 
im 1. und doch sollte der Gesellengrad eigentlich 
die grosse Schule sein, in der der Freimaurer sein 
Wissen und Können erproben könnte. Alles Wich- 
tige sollte im 2. Grade besprochen und untersucht 
werden, es würde dieser Grad wieder den ihm ge- 
bührenden Platz erhalten, und damit wäre dem Ver- 
langen einiger, die 3 Grade zu vermindern, ein für 
allemal Einhalt getan. Hat der Geselle bewiesen, 
dass er für die wichtigen Arbeiten der Frmrei un- 
tauglich ist, dass er keine Zeit oder keine Lust hat, 
seinen Mitbrüdern zu helfen beim Tempelbau, dass 
er kein Verständnis hat für die grossen philosophi- 
schen und gesellschaftlichen Fragen unsrer Zeit, — 
dann sollte die Loge sich wohl hüten, diesen Ge- 
sellen zum Meister zu befördern! Nur diejenigen, 
welche intellektuell und sittlich sehr hoch stehen; 
nur diejenigen, welche dem Lehrling zum Lehrer, 
dem Gesellen zur Stütze sein können, nur diejeni- 
gen, welche als Erzieher andrer auftreten können, 
nur diejenigen, welche selbständig einen Bauplan 
entwerfen können, nur diese haben ein Anrecht an 
den Meistergrad. Früher gab es nur einen Logen- 
meister; jetzt sollte die Zahl der Meister sich auf 
wenige beschränken, diese wenigen sollten die Kern- 


truppen in der Loge bilden. So wird der Lehrling 
und Geselle auch wieder Respekt haben vor dem 
Meister, einen Respekt, der sich heutzutage nicht 
überall findet; so wird die Beförderung einen Sinn 
haben, der jetzt häufig verkannt wird. 

In grossen Umrissen habe ich hiermit die Haupt- 
sache des vortrefflichen Artikels wiedergegeben. Viel- 
leicht finden sich in Deutschland Brüder, die den 
alten Weg verlassen, wenn sie zur Einsicht gelangt 
sind, dass dieser Weg nicht zum Ziele führt, und 
sie den Weg gehen, der aus den Vorträgen der 
Brüder v. Reinhardt und Fischer hervorgehrt. Dann 
wird man aber mit Ernst und Mut sich an die Ar- 
beit begeben, denn der Sieg wird nicht ohne Mühe 
zu erringen sein. Es giebt nun einmal in jedem 
Lande Männer, die den alten bequemen Weg nicht 
gern verlassen, grosse Forderungen werden beson- 
ders an den fähigsten Meistern und Gesellen gestellt: 
denn sie müssen in der Zukunft als Erzieher und 
Lehrer der Lehrlinge auftreten, was jetzt meistens 
dem Mr. v. Stuhl oder dem Vorstand überlassen 
wird. Es wird sich sogar die Zahl der Brüder ver- 
mindern; die, welche das Logenleben nur von der 
behaglichen Klubseite kennen, werden sich allmälı- 
lich zurückziehen, denn harte Arbeit wird von einem 
jeden Br. gefordert werden. Das alles wird aber 
den wirklichen Freimaurer nicht abschrecken, sich 
der Reformpartei anzuschliessen, und das Verschwin- 
den der arbeitscheuen Brüder wird gewiss ein 
grosser Gewinn sein für die Loge. 


An die deutschen Johannislogen. 
(Um Verbreitung wird gebeten.) 


Seit dem Jahre 1900 ist der Deutsche Gross- 
logenbund zu keiner Versammlung mehr einberufen 
worden. Die Ursache liegt in Differenzen, die 
zwischen den drei altpreussischen Grosslogen und 
der Grossen Loge von Hamburg entstanden sind. 
Diese haben den „Abbruch der freundschaftlichen 
Verbindung zwischen den gedachten Grosslogen“ 
herbeigeführt, und zwar mit der Massgabe, dass „an 
die Bundeslogen der drei altpreussischen Grosslogen 
und deren Brüder das Ersuchen gerichtet worden 
war, bis auf weiteres den Verkehr mit Logen 
der Grossen Loge von Hamburg auf das in 
den Bundesgesetzen vorgeschriebene Mass zu 
beschränken.“ (Erlass des Bundes-Direktoriums 
der Grossen National-Mutterloge zu den drei Welt- 
kugeln vom 22. Mai 1901. — Bh. 1901, S. 189.) 
Auf mehrfache Anfragen ist dann von der Grossen 
Landesloge in Berlin darauf hingewiesen worden, 
dass „dieser Verkehr lediglich in Befolgung der 88 
14—16 des Allgemeinen Aufnahmegesetzes und der 
SS 1—7 und 12 des Allgemeinen Gesetzes über die 
Besuchenden zu bestehen habe“ (Amil. Mitt. der 
Gr. L. L von Berlin 1901, 8. 78. — Lat. 1901, 8. 
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125.) Der National-Grossmeister der Grossen Natio- 
nal-Mutterloge zu den drei Weltkugeln hat aber am 
28. Sept. 1901 bereits erklärt, dass man „den Zwist 
nicht in die einzelnen Logen tragen wolle“ (Lat. 
1901, S. 173), und weiter am 19. Okt. 1902 öffent- 
lich ausgesprochen, dass „das herzlich brüderliche 
Einvernehmen unter den Johannislogen keines- 
falls unter dem Grosslogenstreit leiden dürfe“ 
(Wöchentl. Anz. f. Berlin u. s. w. 1902, S. 183). 

Diese letztere Anschauung entspricht der Auf- 
fassung der Johannislogen selbst und wohl auch der 
gesamten deutschen Brüderschaft, die den Wunsch 
nach endlicher Lösung der Verwicklungen und nach 
allseitigem Frieden immer lebhafter empfinden. 

Der Verein deutscher Freimaurer, aus Mitglie- 
dern aller deutschen Johannislogen bestehend, hat 
zwar weder die Aufgabe, noch die Absicht, in den 
gedachten Streit der Grosslogen einzutreten oder sich 
in denselben irgend wie einzumischen, aber sein, 
alle deutschen Brüder umfassender Charakter legt 
es ihm nahe, bei so tief greifender Bewegung zur 
Versöhnung und zum Frieden zu malınen, vor allem 
und zunächst in den Johannislogen und der deut- 
schen Brüderschaft im allgemeinen, diesen den un- 
geschwächten Fortbestand ihrer br. Eintracht und 
ihres herzlichen Einvernehmens zu empfehlen. Das 
ist vorläufig und nachdem der Grosslogenzwist zu 
„einem gewissen Abschluss“ des Stillstandes gelangt 
ist (Bundesblatt, 1903, S. 9), die Hauptsache. 

Der Verein deutscher Freimaurer richtet daher 
an die gesamte Brüderschaft die inständige Bitte, 
mit ihm dafür einzustehen, dass der persönliche 
brüderliche Verkehr und die freundschaftliche Ver- 
bindung unter den Johannislogen aufrecht erhalten 
bleibe. Der Verein hat alle Zeit über alle Ver- 
schiedenheit der Meinungen und der äussern Formen 
den ausgleichenden Geist des Bundes hoch gehalten 
und vertreten und fühlt sich durch ihn berufen, auch 
bei der jetzigen Krisis seinen Mahnruf ergehen zu 
lassen. 

Nur unter dem Banner des Friedens kann die 
Arbeit der Maurerei gedeihen und die ersehnte gei- 
stige Einheit gefördert werden. 

Auf, deutsche Johannisbrüder, zur friedlichen 
Sammlung und zum herzlich innigen gegenseitigen 
Zusammenschluss innerhalb unsrer Johannislogen! 

Der Vorstand des Vereins deutscher Freimaurer. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der bekannte antimr. Schriftsteller Dietrich v. 
Örtzen in Zehlendorf bei Berlin beschäftigt sich in Nr. 37 
der „Reformation“ mit der Frmrei, behandelt dabei auch 
den GrL.-Zwist und gibt den Schluss des letzten Schreibens 


der drei altpreussischen Grmstr. (vgl. 1902 S. 173) wieder, 
woran er folgende Betrachtungen knüpft: 

Dass diese innerlich im grössten Unfrieden lebende und 
in Streit zerfallende Vereinigung besonders geeignet sei, den 
Frieden der friedlosen Welt zu vermehren, wird gleichfalls 
billig bezweifelt werden dürfen. Eine erfreuliche Wirkung 
des grossen Streites könnte eintreten, wenn die Logen ıhm 
zum Anlass nähmen, ihr längst gelüftetes „Geheimnis“ end- 
lieh aufzugeben und, wie jeder andere auch, der gute Ideen 
zu vertreten meint, für ihren Gedankenkreis öffentlich zu 
kämpfen. Wenn sich vor 150 oder 200 Jahren erträgliche 
Gründe für einen Geheimkampf anführen liessen, — heute 
sind diese Gründe durchaus hinfällig. Wer heutzutage etwas 
Gescheites zu sagen weiss, sollte wirklich seinen Schatz nicht 
im Schweisstuch verbergen; er riskiert auch nicht das Ge- 
ringste, wenn er seine Reformideen öffentlich ausspricht. 

Die ultramontane Kölnische Volks-Zeitung vom 19. 
Dez. v. J. gibt den Aufsatz auszüglich wieder, bemerkt 
dazu, dass sich ihre Informationen über die Frmrei in 
allen Punkten mit dem deckten, was Herr v. Örtzen 
schreibe, und schliesst mit den Worten: 

Es ist nicht undenkbar, dass man sich wenigstens in 
Deutschland entschliesst, mit dem System der Geheimnis- 
tuerei, welches sich als offenbarer Humbug kennzeichnet, 
endlich zu brechen. Das Gelächter der Welt über das Mäus- 
chen, welches der kreissende Berg gebären dürfte, wird man 
freilich mit in den Kauf nehmen und ebenso auf jene ver- 
zichten müssen, welche der Frmrei nur beitreten, weil ihnen 
die Geheimnistuerei imponiert. Praktisch hat der ganze 
„Orden“ bei uns nicht viel zu bedeuten, aber ganz anders 
liegen die Dinge — wir wiederholen es — in den romanischen 
l.ändern. Dort bildet die Frmrei eine Macht, welche ganze 
Regierungen — so z. B. die gegenwärtige französische — 
förmlich beherrscht. 

— Der Aufsatz des Brs. Knape „Zur Abwehr ultra- 
montaner Angriffe auf die Frmrei“, der zuerst im 14. 
Heft des Bundesblattes erschien und von da in Nr. 35 
der Bauhütte überging (vgl. 1902 8. 157), hat auch der 
„Neisser Zeitung“ (Nr. 219 vom 21. Sept. .v. J.) und der 
Ratiborer „Oberschlesischen Volksztg.* (Nr. 449 vom 24. 
Sept. v. J.) Anlass zu Erörterungen gegeben. Die Artikel 
beider Blätter werden im Bundesblatt S. 603 ff, abgedrackt. 

— Die Pfennigsammlungen in den Logen des Rhei- 
nisch-Westfälischen Logenverbandes zur Errichtung 
eines frmr. Seehospizes haben im vergangnen Jahre aus 
26 Logen 2289 M. 83 Pf. ergeben und sind nun auf 
4076 M. 50 Pf. angewachsen, 

BERLIN. Gegen die Genossenschaftsbank „Bru- 
derhand“ wendet sich nun auch ein Aufsatz in der Bau- 
hütte. Vgl. 1902 S. 157, 178, 189, 204. 

Deutscher @rLBund. 

— Die Gr. L. von Hamburg hat am 13. Dez. v. J. 
eine ausserordentliche Versammlung abgehalten. Diese war 
von den Mstro, v. St, der Hamburger Tochterlogen bean- 
tragt worden, um auf Grund der Beschuldigung im Rund- 
schreiben der Gr. LL. der Frmr. von Deutschland vom 
15. Okt. v. J., der Grmstr. Br. Wiebe habe nach Voll- 
ziehung des Aufnalmeaktes der Mitglieder der ehemaligen 


GıL. Kaiser Friedrich zur Bundestreue die drei altpreussi- : 
' Kinderabteilung der Kgl. Charite gewirkt und ist auch in 


schen Grmstr. bei einer persönlichen vertraulichen Zu- 
sammenkunft in den Glauben versetzt, es sei durchaus 


gesetzlich verfahren worden, zur Klarstellung der Sache | 


gegen Br. Wiebe Beschwerde zu erheben. Auf ihren 
Wunsch war auch der Landesgrmstr. Br. v. Kuycke als 
Ehrenmitglied der Gr. L. von Hamburg zur nähern Aus- 
kunft über die Angelegenheit eingeladen worden. Dieser 


hatte aber erklären lassen, dass er sich nicht veranlasst 


> 


. 15 Brr. 


sehe, der Einladung zu folgen und sich anders als öffent- 
lich und amtlich zu der in Frage gezogenen Angelegen- 
heit zu äussern. Dadurch war der Zweck der Versamm- 
lung hinfällig geworden, man nahm aber nach einer Er- 
klärung des Brs. Wiebe über die damaligen Vorgänge 
einstimmig eine Entschliessung an, wonach man sein Be- 
fremden über das Nichterscheinen des Brs. v. Kuycke aus- 
sprach, in seinem Ausbleiben das Eingeständnis der Unhalt- 
barkeit seiner wiederholt beliebten Angriffe gegen Br. 
Wiebe sah, diesem selbst unwandelbares Vertrauen, unein- 
geschränkte Dankbarkeit und Verehrung für seine jahre- 
lange zähe und treue Arbeit zum Besten und zur Ehre 
der Gr. L. von Hamburg aussprach und die un«qualifizier- 
baren wiederholten Schmähungen des Brs. v. Kuycke gegen 
Br. Wiebe mit Entrüstung zurückwies und dringend erwar- 
tete, dass Br. v. Kuycke endlich aufhöre, unbewiesene 
Verdächtigungen gegen Br. Wiebe auszusprechen und viel- 
mehr als Ehrenmann der Pflicht nachkomme, seine Be- 
hauptungen öffentlich und amtlich zu beweisen. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Br. (Buchhändler) Ferd. Berggold, Mit- 
glied der Loge Zur Verschwiegenheit, hat am 1. Dez, 
v. J. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

HALLE. Die unlängst gegründete frmr, Vereinigung 
Friedrich zur Standhaftigkeit hat ihre Umwandlung in 
eine Loge beantragt. 

NORDHAUSEN. Zum wortführenden Mstr, des Prov.- 
Kapitels für Sachsen und 'Thüringen Ürescens ist am 
7. Dez. v, J. Br. (Rektor a. D.) Franz Friedrich August 
Borchart in Heringen eingesetzt worden. 

SWINEMÜNDE. Hier hat sich unter der Stettiner 
Andreas-Loge eine Andreas-Vereinigung gebildet. 


Gr. L. Royal York zur Freundschuft in Berlin. 

— Den Mitteilungen der Gr. L, entnehmen wir fol- 
gende statistische Angaben: Die Gr. L. zählte Johanni 
v. J. 6569 ordentliche Mitglieder (4 61 gegen das Vor- 
jahr), 797 (4 29) Ehrenmitglieder, 421 (— 17) ständig 
besuchende und 297 (—+- 18) dienende Brr, Aufgenommen 
wurden 308, angenommen 41 Brr. Durch Tod schieden 
183, durch Deckung 90 Bır. aus, ausgeschlossen wurden 
Milde Stiftungen bestehen 85. Die Gr. L. hat 
Abzeichen für Schurze 25jähriger Mrjubilare, die 
auf Veranlassung des Innersten Orients nach einem Ent- 
wurf des Brs, Christiani beschafft wurden, den Logen zur 
Verwendung empfohlen, 


Gr. L. von Hamburg. 

BERLIN. Am 19. Dez. v. J. ist Br. (Geh, Sanitäts- 
rat Dr. med.) Salomon Ehrenhaus, Alt- und Ehreninstr. 
der Loge Hammonia zur Treue, Vorstandsmitglied und 
Mitbegründer der Geselligen Vereinigung von Frmrn. in 
Berlin (gegr. 1878), im Alter von 67 Jahren i. d. e. O. 
eingegangen. Nach dem Berliner Herold war er einer der 
bekanntesten Kinderärzte Berlins, hat lange Zeit in der 


seinem Fache schriftstellerisch hervorgetreten. 
men wurde er am 6, April 1867. 
HAMBURG. Am 3. Dez. v. J. ist der Ehrenmstr, 
der Loge Gudrun, Br. (Hauptlehrer) Wilh. Th. Julius 
Schmarje, i. d, e. O. abberufen worden, Er war am 
5. Juni 1844 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 
27. Febr. 1882 an. 1895—1901 führte er den ersten 


Aufgenom- 


Hammer in der hiesigen Loge Zur goldnen Kugel (Gr, 
LL. der Frmr. von Deutschland), aus der er 1901 mit 
70 Brn. ausschied und die Loge Gudrun gründete (vgl. 
1901 8. 117 u. 125). 


Ausland. 

ENGLAND. Der Oberste Rat des Schottischen 
Ritus von England zählt nach seinem neusten „Rotbuch* 
121 Rosenkreuzerkapitel, von denen sich 51 im Ausland 
befinden. Seit 1846 sind 151 Kapitel gestiftet worden, 
von denen 29 wieder eingegangen sind. Gr.-Komtur ist 
Br. (Hauptmann) N. G. Philips, der dem Obersten Rat als 
ältestes Mitglied seit 1864 angehört. 

ÄGYPTEN. In der englischen Nubia-Markloge Nr.511 
n Kairo ist am 5. Dez. v. J. der Sirdar und General- 
gouverneur des Sudans, Br. (Generalmajor) Sir F, R. Win- 
gate, als Mstr. v. St. eingesetzt worden. 

KANADA. Der Oberste Rat des Schottischen Ritus 
von Kanada hat am 21. Okt. v. J. in Montreal unterm 


Vorsitz des Brs. Isaac H. Stearns seine Jahresversamm- 
lung abgehalten. 

NORDAMERIKA. Zum 50jährigen Bestehen des 
Gr.-Rats der Königlichen und Eriesenen Mstr. 


(Grand Couneil of Royal and Select Masters) von Dlimois 
hat Br. Dr. jur. George W. Warvelle eine Festschrift ver- 
fasst, in der er u. a. auch die Entstehung und Entwick- 
lung dieser Hochgrade behandelt, die man auch mit dem 
Namen „Cryptie Masonry* (Verborgene Mrei) bezeichnet. 
Dieser Teil der Festschrift wird in Nr. 10 des Am. 'Uyler 
abgedruckt, und wir ersehen daraus, dass auch Br. War- 
velle über die Entstehung dieser Hochgrade nichts hat 
ermitteln können, Ihr Ursprung ist unbekannt, und ihre 
früheste Geschichte besteht nur aus Sagen. Soviel dürfte 
aber feststehen, dass sie um die Wende des 18. und des 
19. Jahrhunderts von nordamerikanischen Ritualisten ins 
Leben gerufen und von Webbs Bearbeitung des Royal 
Arch-Grades beeinflusst worden sind; denn ausserhalb Nord- 
amerikas hat wan fürs 18. Jahrhundert noch keine Spur 
von ihnen aufgefunden. Die Zusammenfassung der ein- 
zelnen Grade zu einem System erfolgte 1818 durch den 
bekannten Ritualisten Jeremy L. Cross. Er empfing den 
Grad des Select Master im Mai 1817 von Philip R. Eckle 
in Baltimore und den des Royal Master 1818 von Thomas 
Lownds in New York. In Baltimore wurde seit etwa 
1795 der Select Master erteilt, und zwar bis 1824, wo 
sich die betreffende Körperschaft unter das Gr.-Kapitel von 
Maryland stellte. Lownds unterstellte sich 1810 dem 
Columbian-Rat Nr. 1 in New York In diesem Rat wurde 
auch am 22. Dez. 1817 eine Loge der Super - Excellent 
Masters gegründet und wurden noch andere jetzt nicht 
mehr bekannte Hochgrade bearbeitet. Der Grad des Super- 
Excellent Master wurde übrigens schon in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts im St. Andrew’s-Kapitel in 
Boston erteilt, scheint aber seit 1800 in Vergessenheit 
geraten zu sein. Dieser Grad wurde, ebenso wie der 
Select Master, als eine Erweiterung des Royal Arch-Grades 
betrachtet, während der Royal Master ursprünglich an 
Mstr. erteilt worden zu sein scheint. Das Royal Arch- 
Gr.-Kapitel von Maryland nahm 1824 die Grade als einen 
Teil seines Systems an, und das General-Gr.-Kapitel em- 
pfahl 1829 den Gr.-Kapiteln, die Grade allgemein einzu- 
führen. In der Folge erlosch aber, beeinflusst durch die 
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antimr, Bewegung, das Interesse an diesen Hochgraden, 
und erst 1844 beschloss man wieder, die Grade nach dem 
Royal Arch-Grad zu erteilen. 1850 regte man die Er- 
richtung eines General-Gr.-Rates für diese Grade an, der 
dann auch ins Lebens trat. 

DELAWARE. Die GrL. von Delaware hat nach 
dem Am, Tyler am 1. Okt. v. J. in Wilmington ihre 96. 
Jahresversamnılung unterm Vorsitz des Grmstrs. Jones 
abgehalten. In den letzten zehn Jahren ist eine Änderung 
im Logenbestand nicht vorgekommen, es ist weder eine 
Loge gestiftet worden noch eine eingegangen, gleichwohl 
hat sich die Mitgliederzahl um über 25°/, vermehrt, im 
letzten Jahre um 69, sodass sie jetzt 2433 beträgt. Der 
Grmstr. hatte nur eine Entscheidung zu geben, in der er 
einen Suchenden, dem Glieder am Daumen und am Zeige- 
finger fehlten, die Aufnahmefähigkeit absprach. Die Aus- 
gaben der GrL. beliefen sich auf 1502 Dollar, ihr Re- 
servefonds ist auf 2118 Dollar angewachsen. Zur Be- 
gründung eines Fonds für das 100jährige Jubiläum der 
GrL. 1906 beschloss man, für die nächsten vier Jahre 
von jedem Mitglied eiuen Jahresbeitrag von 25 Cent ein- 
zufordern. Zum Grmstr. wurde Br. Harry J. Guthrie in 
Wilmington gewählt. 

IDAHO. Die 35. Jahresversammlung der GrL. von 
Idaho ist nacıı dem Am. Tyler vom 9.—11. Sept. v. 7. 
in Boise unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. Chase abge- 
halten worden. Die GrL. zählt 1532 Mitglieder (4 112 
gegen das Vorjahr). Der Grmstr. vermeinte, dass ein 
Hotelbesitzer, der in Verbindung mit seinem Hotel eine 
Wirtschaft betreibt, aufnahmefühig sei, und sprach auch 


‚einem Suchenden mit einer künstlichen linken Hand die 


Aufnahmefähigkeit ab. Der Wuisenfonds der GrL, ist auf 
35415 Dollar angewachsen. Zum Grmstr. wählte man 
Br. David F. Mason in Coeur d’Alene. 

ILLINOIS. Das Gr.-Kapitel der Royal Arch- 
Mr. von Illinois hat auf seiner 53. Jahresversammlung 
am 30. Okt. v. J. in Chicago B., 4, W. und das gleich- 
seitige Dreieck für die grossen Lichter der Royal Arch- 
Mrei erklärt, 

— Die Eligin-Loge Nr. 117 in Elgin hat die dor- 
tige katholische St. Joseph-Kirche für 5500 Dollar ge- 
kauft und will sie zu ihrer Logenhalle umbauen. 

— Wie jetzt an Anlass von Steuerhinterziehungen 
der Eigentümer des 22stöckigen Mrtempels in Chicago 
bekannt wird, steht dieses Gebäude, das s. Z. auch in 
deutschen Blättern als Merkwürdigkeit abgebildet wurde, 
in gar keiner Verbindung mit der Mrei. Die obern 
Räume, die für Logen bestimmt waren, sind an andere 
Gesellschaften vermietet. 

NEW YORK. Am 13. Nov. v. J. ist Br. Clinton F, 
Paige, der seit 1867 bis vorigen Sept. Generalschrift- 
führer des nördlichen Obersten Rates des schottischen Ritus 
war, in Binghamton verstorben. Er war 1827 in Dryden 
(New York) geboren, wohnte seit 1861 in Binghamton 
und war Generalagent mehrerer amerikanischer und aus- 
lündischer Feuerversicherungsgesellschaften. Aufgenommen 
wurde er 1853 und war 1863/64 Grmstr. 1853 erhielt 
er auch den Royal Arch-Grad und wurde Tempelritter. 
Dem Obersten Rat gehörte er seit 1864 an, und er war 
eines der 59 Mitglieder, die bei der Vereinigung der 
beiden Obersten Räte anwesend waren, von denen nach 
seinem und Br. Drummonds (vgl. 1902 8. 207) "Tode 


nur noch neun am Leben sind. Die Versammlungen der 
GrL. von New York pflegte er regelmässig zu besuchen. 

— Einem alten Brauch folgend haben nach dem 
Führer die Logen des deutschen Distrikts auch voriges 
Jahr zu Ehren des zug. Distrikts-Grmstrs. Brs. Dr. F.H. 
Zitz (vgl. 1901 S. 119) ein Bankett veranstaltet und 
diesem als Ehrengabe ein mit Diamanten reich besetztes 
Uhrgehänge überreicht. 

— Die Mount Neboh-Loge Nr. 257 in New York 
hat bei ihrem 50. Stiftungsfeste am 16. Nov. v. J. 3000 
Dollar an Wohltätigkeitsanstalten gespendet. 

OHIO. Die 93. Jahresversammlung der GrL. von 
Ohio hat am 22. und 23. Okt. v. J. in Columbus unterm 
Vorsitz des Grmstrs. Brs. Robinson stattgefunden. Nach 
dem Am, Tyler ist die Mitgliederzahl um 3025 auf 51374 
gestiegen. Die Einnahmen der GrL. betrugen 78621 Dollar, 
Die GrL. hielt 12 ausserordentliche Versammlungen zur 
Legung von Grundsteinen und zur Einweihung von Mr- 
hallen ab. Zur Gründung einer Loge wurde Dispensation 
erteilt. Für das Mrbeim verwilligte man 10000 Dollar. 
Die William MeKinley-Loge in Canton, die für ein Na- 
tionaldenkmal Br. McKinleys sammelt, hat 2621 Dollar 
erhalten, wovon 1530 Dollar von Frmin. aus Ohio ge- 
spendet wurden, Zum Grmstr. wählte man Br. William 
A. Belt in Canton, 

WASHINGTON. Die GrL. von Washington hat 
ihre 45. Jahresversammlung am 10. Juniv.J. in Tacoma un- 
term ‚Vorsitz des Grmstrs. Brs. Henry L. Kennan abge- 
halten. Sie hat nach dem Am. ‘[yler zwei Logen gestiftet, 
darunter eine in Skaguay (Alaska), Dispensationen für 5 Logen 
erteilt und sich um etwa 400 Mitglieder vermehrt Drei 
Grundsteine wurden gelegt und eine Mrhalle eingeweiht. 
Der Grmstr. entschied, dass eine Loge die Gerichtsbarkeit 
über einen Suchenden verliere, wenn er vor der Kugelung 
in den Bezirk einer andern Loge verziehe, dass ein Speise- 
wirt, der zur Mahlzeit Wein verschänke, nicht aufnahme- 
fühig und dass es falsch von einer Loge sei, von einem 
Br., der 1897 wegen Nichtentrichtung seiner Beiträge ge- 
strichen worden sei und der jetzt um Wiederaufnahme 
nachsuche, die Beiträge für die Zwischenzeit zu verlangen. 
Von dem Bau eines Mrheims beschloss man zur Zeit noch 
abzusehen, aber für dessen Fonds, der 2604 Dollar be- 
trägt, weiter zu sammeln. Die Einnahmen des allgemeinen 
Fonds beliefen sich auf 16386 Dollar. Der Wohlthätigkeits- 
fonds weist eine Ausgabe von 1000 Dollar auf. Das Ge- 
samtvermögen der GrL beträgt 13993 Dollar. Die älteste 
Tochterloge, Olympia Nr. 1, die die erste Loge nördlich 
vom Columbia-Fluss und westlich von den Rocky Moun- 
tains war, konnte am 11. Dez. v. J. auf ein 50jähriges 
Bestehen zurückblicken. Zum Gımstr. wählte man Br. John 
Arthur in Seattle. 

— Br. James R. Hayden in Seattle, 1874/75 Grmstr. 
der GrL. von Washington und Souveräner General-Gr.- 
Inspektor des südlichen Obersten Rates für Washington, 
Idaho und Alaska, ist am 15. Nov, v. J. gestorben. 

WYOMING. Die 28. Jahresversammlung der GrL. 
von Wyoming hat nach dem Am. Tyler am 3. Sept. 
in Rawlins unterm Vorsitz des Grmustrs. Samuel Corson 
stattgefunden. Die GrL. zählt jetzt 1308 Mitglieder (+ 141 
gegen das Vorjahr) und hat eine neue Loge mit der Ma- 
trikel-Nr. 19 gestiftet. Der Grmstr. entschied entgegen 
der Praxis mancher anderer GrL. der Union, dass ein 
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Mitglied eine Stellung im Schankgewerbe annehmen könne, 
und die GrL. wies einen gegenteiligen Antrag zurück. 
Bemerkenswert ist auch die weitere Entscheidung des 
Grmstrs., dass Lehrlinge. und Gesellen kein Recht hätten, 
andere Logen zu besuchen, und dass ihre Zulassung dort 
nur eine Gefälligkeit des Vorsitzenden sei. Die GrL, nahm 
einen Antrag an, wonach sie als mr. Körperschaften nur 
die Tochterlogen der von ihr anerkannten GrL., das Gr.- 
Lager der Tempelritter der Union und die von diesem 
anerkannten ausländischen Tempelrittervereinigungen, das 
General-Gr.-Kapitel der Royal Arch-Mr. der Union und 
die von diesem anerkannten Gr.-Kapitel, den Gr.-Rat der 
Königlichen und Erlesenen Mr. der Union und die von 
ihm anerkannten Räte und die beiden Obersten Räte des 
schottischen Ritus in der Union und die von ihnen aner- 
kannten ausländischen Körperschaften ansieht und bei 
Strafe der Ausschliessung jedem Mitglied verbietet, sich 
andern mr. Körperschaften anzuschliessen, ausgenommen 
dem Orden des östlichen Sterns und dem Alten Arabischen 
Orden der Edlen des Mystischen Schreins. Zum Grmstr. 
wurde Br. Charles N. Potter in Cheyenne gewählt. 
BRASILIEN. Die Hamb, Zirkel-Correspondenz bringt 
S. 74 fi. einen aufschlussreichen Aufsatz über die Frmrei 
in Rio Janeiro. Dort bestehen 41 Logen, von denen 
39 Kapitel haben. Von den Logen arbeiten 29 im „hoch- 
schottischen“, 6 im modernen oder : französischen, 4 im 
Adonhiramitischen und je eine im York-Ritus und nach 
Schröderschem System. (Unterm hochschottischen Ritus 
wird vermutlich der alte und angenommene Ritus mit 33 
Graden, unterm modernen Ritus das System des Gr.-Orients 
von Frankreich mit 7 Graden und unterm York-Ritus das 
englische System verstanden; was dagegen unterm Adon- 
biramitischen Ritus begriften wird, wissen wir nicht und 
wird auch nicht erklärt.) Bis auf die englisch arbeitende 
Loge Eureka versammeln sich alle Logen in einem Hause 
rua do Lavradio Nr. 81, das bis vor kurzem einer Frinr.- 
Vereinigung Gloria do Lovradio gehörte, aber jetzt, nach- 
dem die neuen Gesetze dem Gr.-Orient, wie jeder Loge 
die juristische Persönlichkeit verliehen haben, Eigentum 
des Gr.-Orients ist. Darin befinden sich 10 Arbeitstempel 
ein Festsaal und sonstige Räumlichkeiten. Es arbeiten 
täglich 6—7 Logen. Über das Logenleben urteilt der 
Verfasser sehr geringschätzig. Die Loge sei nichts andres 
als ein Ort der Zerstreuung. „Man muss Aufnahmen in 
diesen Logen gesehen haben, um den Unfug zu verstehen, 
welchen man in diesen Logen mit den Aufzunehmenden 
machte; erhebende Reden sind sehr selten, meistens hört 
man Wortschwall ohne vielen Sinn.“ Bei den wenigsten 
Logen giebt es Wittwen- und Waisen-Kassen u. dgl. Da- 
zu haben die Jesuiten sog. Brudergemeinden (Irmandades) 
gegründet, deren Aufnahmezeremonien, Habit und Bänder 
viele anziehen. Die Logengesetze seien sehr lax, und jeder 
neue Grmstr. gestalte sie immer laxer. Bei Aufnahmen 
werde nicht mit der nötigen Sorgfalt verfahren; in einer 
Loge würden wöchentlich 6—8 Männer auf- oder ange- 
nommen, die fast alle offnen Auges einträten und in der 
3. oder 4. Sitzung zum Mstr. befördert würden. Instruk- 
tion sei Nebensache, der Gesellengrad unnötig. Die Kapitel- 
sitzungen finden monatlich statt, ohne irgend welche Zere- 
monie. In den fast 15 Jahren, die der Verfasser dem 
Bunde angehört, hat er nur einmal im 18. Grade arbeiten 
sehen und wohnte einem Versuche von Instruktion im 


30. Grade bei. Im 31. und im 32, hat er nichts gesehen. 
Rituale des 33. Grades gebe es überhaupt nicht. Die 
meisten Bır. der höchsten Grade kännten nur die Zeichen 
des 18. Grades, Viele sträubten sich gegen den 30. Grad, 
weil dessen Abzeichen ein schwarzes Moireeband mit sil- 
berner Einfassung urd einem Totenkopf sei. Der Logen- 
besuch lasse auch viel zu wünschen übrig; bei der Hitze 
sei es auch fast unmöglich, mit Handschuhen und Hut 
zu arbeiten. Rühmliche Ausnahmen bilden die englische 
und die deutsche Loge Zur Eintracht, die bei der Aus- 
wahl ihrer Mitglieder mehr Vorsicht walten lassen. Leider 
halten sich aber viele Deutsche von der Mrei fern. In 
Brasilien sind bis Ende 1900 722 Logen gegründet worden, 
von denen nur noch 390 thätig sind; davon arbeiten 352 
im schottischen Ritus, 22 im modernen, 11 im Adon- 
hiramitischen, 2 im York-Ritus und 3 nach Schröderschem 
System. Vgl. 1900 8. 15. 


ARGENTINIEN. Aus der Verfassung des neugegrün- 
deten Gran Oriente Argentino del Rito Azul (Argen- 
tinischer Gr.-Orient vom blauen Ritus) berichten die Ham- 
burger Mitteilungen in Nr. 318, dass in den Logen die 
Stellen der drei Säulen Statuen der Minerva, des Herkules 
und der Venus versehen. Vgl. 1902 S. 143 u. 160. 


ODD-FELLOW-ORDEN. Die Souveräne GrL. hat 
nach dem Führer in ihrer letzten Versammlung Abände- 
rungen des Patriarch Military Codex vorgenommen, wo- 
durch für den uniformierten Grad ein Militär-Rat (Military 
council) und ein besonderer Kommandeur mit dem Titel 
General, der alle vier Jahre von der Souveränen GrlL. 
gewählt wird, geschaffen wurden. Daneben bleibt der 
Gr.-Sire Oberbefehlshaber und der Gr.-Schriftführer General- 
adjutant. 


TEMPELRITTER. Die Gr.-Komturei von Ohio 
die am 8, und 9. Okt. v.J. das 60. Jahreskonklave in Dayton 
abgehalten hat, zählt 9918 Mitglieder (-- 428 gegen das 
Vorjahr), die von Massachusetts und Rhode Island 
13692 Mitglieder in 46 Komtureien, von denen die 
Bostoner mit 962 Mitgliedern die stärkste ist. 


Litteratur. 


Neuausgaben und Übersetzungen älterer frei- 
maurerischer Werke. 1. Band. Das Konstitutionen 
buch von 1723. Deutsche Übersetzung. Wiesbaden, Druck 
und Verlag von Curt Ritter 1902. 4%. XI. u. 88 8. 


Die Loge Plato zur beständigen Einigkeit in Wiesbaden, 
kez. deren Mitglied, der um die maurerische Forschung ver- 
diente Br. Kullmann, haben sich mit Herausgabe dieser deut- 
schen Übersetzung im Anschluss an die schon vorher bewirkte 
faksimilierte Reproduktion der englischen Originalausgabe 
des Konstitutionenbuchs von 1723 ein unbestreitbar grosses 
Verdienst erworben. Es erscheint in dem fraglichen Werke 
zum ersten mal seinem ganzen Umfang nach in einer deut- 
schen Ausgabe. Es besteht aus der Geschichte, den Alten 
Pflichten und den Allgemeinen Anordnungen. Beigefügt 
sind die Lieder: der Meistersang oder die Geschichte der 
Freimaurer, das Gesellenlied, der Sang der Zunftgenossen 
und der Lehrlingssang. Wertvoll ist auch die Vorrede, die 
einen kurzen Überblick über die Entstehung der Freimaurerei 
in England und des Konstitutionenbuchs selbst gibt. Dem 
Werke vorausgestelit ist ein Kupferstich von John Pine, die 
Überreichung des Konstitutionenbuches darstellend. Für die 
Hauptteile ist die Übersetzung aus dem Jahre 1806 gewählt. 
Möchte dieses wertvolle Werk jede Logenbibliothek sich an- 
schaffen, da 63 unentbehrlich ist, möchte aber auch mancher 
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Bruder es sich aneignen und fleissig darin studieren. Es 
bildet nach wie vor die Hauptquelle der gesamten Frei- 
maurerei. 
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Iowa. 


Berichtigung. 


In Nr. 26 des vorigen Jahrgangs $. 204, Sp. 1, 2.28 v. 
u. muss es „nicht“ statt „nur“ heissen. 


Anzeigen. 


Br.. Hermann Reinicke, 
Tangermünde a/Elbe, 
beeidigter Bücherrevisor und Sachverständiger für 
kaufmännische Ruchführung, 
sowie 
für die Gerichte des Landgerichtbezirks Stendal beeidigter 
‘Sachverständiger 


empfiehlt sich den verehrten Br. Kaufleuten und Industriellen 
zur Revision ihrer Handlungsbücher und sachgemässen 
Aufstellung von Bilancen angelegentlichst. 


| - Schurze — — 


liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, | 
Leipzig 32. | 
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FE: Bu a, ee a I Eu iM 
Freimaurerei und Loge. Herzens und Geistes, aus denen tausend Fäden ver- 
Vor Br. Dr. Max Stadthagen in Rudolstadt. langend ins All hinausstrebten und nach Verbindung 
en rangen, den Mantel der scheuen Scham abzustreifen. 
Wie wohl die meisten zur Selbständigkeit be- Von Mrei wusste ich nichts. Ich hielt nach 
fähigten Menschen, so hatte auch ich — während | einigem wenigen, was ich darüber vernommen hatte, 
meines 16. Lebensjahres — eine Zeit allgemeiner | die Loge für eine Art von Unterstützungsverein auf 


innerer Revolution. Es scheint, als ob das junge | Gegenseitigkeit und mochte danach ihrer nicht mehr 
Gehirn, dem bisher eine Unmenge überlieferter Tat- | denken. Nicht einmal aus dem Konversationslexikon 
sachen und Schlussfolgerungen zugeführt wurden, | suchte ich mich etwas darüber zu belehren: ich war 
ganz unwillkürlich sich dagegen auflehnte, nur zu | ein völlig Unwissender. Da brachte es der Zufall 
empfangen, als ob es automatisch die einzelnen Schub- | mit sich, dass ich mit zwei Männern in nähern Ver- 
fächer öffnete, in denen die eingeheimsten Geschenke | kehr trat, die zeitweise nicht zu haben waren, weil 
aufgespeichert liegen, darin herumwühlte, betrach- | sie zu „Logenarbeiten“ gehen mussten. Und son- 
tete, vergliche und zur Kritik überginge. Das ist | derbar: ich dachte nicht, ich grübelte nicht, ich er- 
zu anfang ein tolles Durcheinander und der Most | kundigte mich mit Keinem Worte weder bei ihnen, 
geberdet sich ganz absurd. Aber eben so schade | noch sonst; und trotzdem stand mit einmal bei mir 
für den, der keine solche Gährung durchmacht, wie | fest: „was es auch sei, es kann nichts Schlimmes sein; 
um den, bei den es zuletzt nicht doch noch 'nen , wo diese offenbar mit dem Herzen sind, solltest du 
Wein giebt! auch sein“. So meldete ich mich und betrat olıne 
Leider fiel das Büchlein, dem ich die Ergebnisse | die geringste Vorbereitung, ohne irgend eine sichere 
meiner Stürme anvertraut hatte, eines Tages in die | Andeutung vom Wesen und Zweck der Mrei die 
Hände eines jüngern Bruders und eines Schulfreun- ! d. K., lediglich geleitet von dem dunklen Drange, 
des. Wenn der Zufall sie auch nicht weit über die | neben meımem Familien- und Berufsdasein auch als 
Anfaugsworte „wozu ist dies Leben eigentlich?“ ge- | Mensch mit anderu Menschen gemeinschaftlich zu 
langen liess, so genügte dies doch, um den noch ver- | streben. 
ständnislos solchem Ringen Gegenüberstehenden Stoff | Die Aufnahme brauche ich nicht zu schildern, 
zum Necken zu geben. Mir aber war es, als stünde | Was sie einem jeden ist, der wirklich sucht, Kann 
ich mit meinem ganzen Innern nackt vor der Welt; | auch nur jeder in seiner Weise sich selbst sagen; 
das Heft wanderte ins Feuer, und was fürderhin den | und wie diese Stunde bis zum letzten Hauche uns 
roten Lebeusstrom leblafter durch meine Adern rin- | leuchtend gegenwärtig bleibt, hören wir oft genug 
nen machte, das hütete ich mich wohl, je wieder in | von alten ehrwürdigen Bra preisen. Ich war wie 
dem verräterische Schwarz des Gallsafıes auszumalen, | im Traume, Olıne dass mir Genaueres gesagt wurde, 
Eigne persönliche Umstäude sowohl, als auch | ja ohne dass ich in meiner Erregung das überhaupt 
die Eigentümlichkeit meiner beruflichen Laufbahn | Gesagte im einzelnen ordentlich erfasste, hatte ich 
brachten es mit sich, dass ich trotz scheinbar leb- | das Gefühl, dass hier alles war, wonach ich mein 
haften äussern Umgangs fast 43 Jahre alt wurde, | Leben laug, grösstenteils unbewusst, mich gesehnt. 
ohne je mit andern das Innerste, was mich fort und | Auf einer Iusel der Seligen wähnte ich mich, durch 
fort bewegte, mehr als andeutungsweise zu berühren. | deren blütenduftendes, heimliches Ufergebüsch nur 
Ich vermochte es nicht, von den Gebilden meines | wie aus weiter Ferne mit leiser Brandung sich das 
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schmutzige Weltineer vernehmen liess. 
diesem stillen Hafen etwas von dem vielen Unschö- 
nen. das draussen verletzt und abgestossen hatte? 
Wo war aber auch die falsche Scham geblieben, die 
sich in mir durch die Furcht, missverstanden und 
im Heiligsten verhöhnt zu werden, schier krankhaft 
ausgebildet hatte? 

Und es ging etwas Wundersames in mir vor. 
Mein Empfinden wurde klarer, mein Denken 
leblıafter, ich staunte — ohne mich irgend rühmen 
zu wollen — über Leistungen, die ich mir gar nicht 
zugetraut, über Fähigkeiten, die geradezu in mir ge- 
schlummert haben mussten. Besser im Streben kam 
ich mir vor, besonnener und emsiger zugleich im Tun. 

Wer sollte glauben, dass auch in diesem stillen, 
natürlichen Glück ein Rückschlag eintrat? Nicht 
in den Wirkungen der Mrei, deren Segnungen mieh 
stündlich erfüllen und ohne die ich mir gar nicht 
mehr denkbar erscheine. Den Bund werde ich prei- 
sen, so lange noch meine Form hält. 
wenigen Jahren meiner Angehörigkeit, in denen ich 
allerdings keine Arbeit versäumte, an der ich teil- 
nehmen konnte, und bemüht war, möglichst ver- 
schiedene Hütten zu besuchen, sind mir vielleicht 
gerade wegen meiner grossen Liebe und Anhäng- 
liehkeit zur Sache auch die Schäden und die Ge- 
fahren klar geworden, die ihr drohen, und zwar 
drohen aus den Reihen der Aufgenommenen selbst. 
Denn in dieser Brüderschaft, deren Mitglieder allen 
ich anfangs volles Vertrauen als ebenbürtigen, gan- 
zen Menschen entgegenbrachte was für eine 
Sammlung doch recht bedenklicher Elemente ist in 
ihr zu finden! Ja, ich wage es zu sagen: wirkliche 
Maurer, mitringende und teilnehmende, deren Um- 
gang veredelt, deren Beispiel erhebt, aus deren We_ 
sen das eigne Innerste uns geheimnisvoll und doch 
vertraut entgegenklingt, giebt es — dem ewigen 
Meister sei Dank! — noch in grosser Anzahl; aber 
sie verschwinden unter der Masse der „Logenbrüder‘, 
die nicht Mr. sind und auch grossenteils nie solche 
werden können. 

Da ist zunächst der Kasino-Maurer, der behag- 
liche geschlossene Räume sucht, in denen er sein 
Spielchen macht, sein Gläschen trinkt, seine Töchter 
tanzen lässt und überhaupt nur das sucht, was eben 
in jedem Kasino oder Klub gesucht wird. Ist es 
einmal gar nicht zu umgehen, so macht er auch eine 
Arbeit mit; aber man sieht ihm die Langeweile an, 
er kann ein „ach“ der Befriedigung kaum unter- 
drücken, wenn es „endlich“ zum Essen oder Trinken 
— am besten zu beiden! — geht. Die Mrei — oder 
vielmehr maur. Arbeiten andrer, — denn er selbst ver- 
steht von der Kunst nichts — ist ihm nur eine 


lästige Beigabe in dem sonst so gemütlichen Klub, | 


und bei dem ersten Versuch eines Brs., etwas ande- 
res als gewöhnlichen Klatsch aufs Tapet zu bringen, 
ergreift er die Flucht. 


Wo war in | 


Aber in den | 
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‚nisse und Künste. 


Ein andrer ist der Parvenu-Maurer. Er stammt 
aus kleinen Verhältnissen und kann sich nicht daraus 
erheben. Das feste und doch bescheidene Selbst- 
bewusstsein des freien Mannes geht ihm ab, er hält 
es für seine Pflicht, sich das Zeugnis der „Gesell- 
schaftsfähigkeit“ durch seine Aufnahme in die Loge 
zu erwerben. Irgend ein maur. Interesse hat er 
nicht, versteht er auch nicht; ihm liegt nur daran, 
dass möglichst in nichtmaur. Kreisen seine Zuge- 
hörigkeit zur Loge, sein „nabes“ Verhältnis zu Lo- 
genangehörigen bemerkt wird, die zufällig in der 
profanen Welt „Rang“ haben. 

Dann kommt der ungebildete Maurer. Die- 
ser glaubt allen Ernstes an konkrete maur. Geheim- 
Ihm bedeuten die Symbole nicht 
die Form, in die sich in glücklichster Weise die 
verschiedensten Auslegungen menschlichen Empfn- 
dens zusammenschmelzen lassen; er hat weder für 
Symbolik, noch sonst etwas abstraktes Verständnis 
und hält alles, was er sieht und hört, für Tatsache, 
in deren Sinn einzudringen ihm nicht gegeben ist, 
die er vielmehr an und für sich als Stein der Wei- 
sen verehrt, ohne weiter darüber nachzudenken. In 
der Loge ist er stillselig, aber völlig ausser Stande) 
auch nur in der einfachsten Form zu sagen, was ihn 
denn beseligt, das Geheimnis zu alınen. Aher dann 
seht ihn im profanen Leben auf der Bierbank, wie 
er von wichtigen Arbeiten ‘spricht, wie er vor an- 
dern in geheimnisvollen Andeutungen sich ergeht; 
denn selten sind diese so weit über ihm erhaben, 
um sein Geheimnis zu erkennen: dass ihm nämlich 
die ganze Mrei ein Geheimnis ist und bleibt! 

Hinwieder der bigotte Maurer. Ihm fehlt das 
erste Kennzeichen des freien Menschen: sich selbst 
nachı seiner Fähigkeit mit dem All auseinanderzu- 
setzen und deshalb auch andre in ihrer Weise ge- 
währen zu lassen. Von wahrer Frömmigkeit hat er 
noch keinen Begriff, er sucht sie in starrem Dog- 
menglauben und mönchischer Askese. Ferner geht 
ihm auch die Herrlichkeit der k. K. nicht auf, er 
sucht in der Loge lediglich eine Art frommer Sekte 
und fröhnt der Unduldsamkeit. Wehe dem Br., der 
einmal einen nicht erlaubten, aber doch entschuld- 
baren Fehltritt begeht: der Fromme denkt nicht 
daran, ilın liebreich vorm Strauchelu zu bewahren 
oder nach dem Straucheln zu stützen, er spürt ihm 
nur nach und klagt ihn, wenn er ihn betroffen, er- 
barmungslos an. Dann muss ja freilich der „Ge- 
fallene“ oft den Platz neben dem Pharisäer ver- 
lassen, und wenn er ihn auch an wahrer Sittlich- 
keit himmelweit überragt. 

Neben diesem sitzt der alınungslose Maurer. 
Diesem hat ein Verwandter, ein Freund gesagt, 
„komm’ doch zu uns, da ist es so schön“. Und er 
ist gekommen, und er findet es auch „so schön — 
aber was er bei uns suchen soll, was im”Bunde zu 
finden ist, bleibt ihm verschleiert. Die Formen be- 


merkt er wohl, doch denkt er sich nichts dabei; sie 
„gehören wohl dazu“, und er lebt weiter ohne Kopf- 
schmerzen und findet es immer „so schön“. 

Noch manche andre Arten von solchen Logen- 
brüdern könnte eine gewandtere Feder beschrei- 
ben. Aber für mein Teil möchte ich es genug 
sein lassen. Nur einen, den seblimmsten und — 
trotzdem er überall wohlbekannt ist — fort und fort 
zum Nachteil der Mrei wirkenden Typus muss ich 
zum Schlusse aufführen: den Geschäfts-Maurer. Wem 
von uns hat nicht schon Grauen ergriffen, wenn er 
diese Satyre auf das Menschentum erblickte. Wo 
der Bruder den Bruder sucht und beide zusammen 
den gemeinsamen Vater; wo süsse. Schauer geheim- 
nisvollen Zusammenhangs die einzelnen Erscheinungs- 
formen des All über Zeit und Ort erheben; wo im 
Erfassen des Ganzen der einzelne lernt mutig zu ent- 
sagen; wo der Geist sich weitet, das Herz erglüht, 
wo stolze Schaffensfreude mit froher Genussfähigkeit 
sich eint: dahin stıömen übergenug Geschöpfe, deren 
Verstand nur der Erwerb, deren Herz uur kalte Gier 
erfüllt. Sie wollen keine sittliche Verbindung, in 
ihnen Klingt keine verwandte Saite, sie suchen kei- 
nen Bruder, sie führt nichts zu uns, als die Hoff- 
nung auf Erleichterung ihres Erwerbs, auf materiel- 
len Gewiun, sei es an Geld oder Geldeswert. Ge- 
schäftlich wollen sie empfohlen, in ihrer Laufbahn 
wollen sie jgefördert sein, nützen sollen ihnen die 
Loge und die Brüder im profauen Leben, in welcher 
Art es auch sei, sie wollen nur ihre Beiträge auf 
Zinseszins anlegen, nichts weiter. 

Wenn jemandem, der im Maurertum aufgelıt, 
sich immer und überall wieder die Erkenntnis auf- 
drängt, in welcher Weise unsre Logen oft zusammen- 
gesetzt sind, so erscheint das Urteil nicht ganz un- 
gerechtfertigt, dass die Mrei ihren gefährlichsten 
Feind im Logenwesen selbst zu suchen hat. Wo 
aber soll man sich zum Maurer ausbilden und als 
solcher weiter streben, wenn nicht in der Loge? 
Wohl giebt es auch ausserhalb des Bundes reichlich 
Menschen mit heller Vernunft und warmem Herzen, 
aber wie das Licht verstärkt und die Wärme ge- 
steigert wird durch ständigen Verkehr mit Gleich- 
artigen, das zu erfahren müssen jene Aımen meist 
ihr Leben lang entbehren. Wie aber sollten brauch- 
bare Männer zu uns kommen, wenn, die Zusammen- 
setzung der Logen mit Recht schon bei den Profa- 
nen Achselzucken erregt, wenn die geschilderten 
Elemente das Logenleben, das still, ja gewisser- 
massen keusch für sich bestehen sollte, auf den 
Markt zerren, wenn die Mehrzahl der Logen dem 
Unkundigen, der ja die wenigen Maurer darunter 
nieht erkennt, sich geradezu als Kasinos des gerin- 
gern Mittelstandes, einige wieder als Protzenklubs 
dasıstellen? Da bleibt nicht nur guter Ersatz aus, 
da steht selbst manclıer Maurer traurig abseits und 
will sich der Mutlosigkeit ergeben. 
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Meine Klagen sind nichts Neues; ich habe bei 
Fessler und andern Ähnliches gelesen. Wohl sagte 
mir mein Optimismus: wenn schon vor 100 Jahren 
dieselben Übel vorhanden waren und doch in diesem 
Jahrhundert zahllose Männer den erhabensten Inhalt 
ihres Lebens im Mrtum fanden, so muss der Baum 
zu stark sein, um den Schmarotzern zu erliegen. Die 
Logen sind nun einmal auch menschliche Einrich- 
tungen und ihre Glieder unvollkommene Menschen. 
Aber unsre Lage ist denn doch jetzt eine weit 
ernstere als vor 100 Jahren. Während damals der 
Lauf der Weltgeschichte es mit sich brachte, dass 
idealer Sinn, Aufopferungsfähigkeit, dass alle schö- 
nen Schwärmereien das ganze Volk erfassten und 
durehdrangen, trägt die Seele der grossen Menge — 
vielfach selbst „Gebildeten‘ — jetzt grossen-, fast 
grösstenteils den Stempel niedern Strebens nach 
Geld, Rang, Ehren, einer mehr praktischen, realisti- 
schen Gesinnung. Damals waren die Deutschen Ge- 
müts-, jetzt sind sie Geschäftsmenschen. Hüten wir 
uns, dass der einzige Hort des Edien in der Mensch- 
heit, dass die Mrei nicht ins Schlepptau komme, kap- 
pen wir kurz entschlossen die Seile, die uns rück- 
wärts zu reissen drohen. 

Dass man die jetzt bereits aufgenommenen Nicht- 
maurer nicht ohne weiteres entfernen kann, ist klar; 
wer wollte zudem entscheiden, wer kein Maurer sei 
oder es nicht wenigstens werden könne? Allenfalls 
einem Teil der Geschäftsmaurer könnte scharf auf 
die Finger gesehen werden, und das wäre bereits 
ein sehr grosser Gewinn. Aber in bezug auf den 
weitern Zugang muss Wandel geschaffen werden. 
Auf welche Weise, kann ich nicht des nähern an- 
geben, da ich dem praktischen, geschäftlichen Teile 
des Logenlebens nach Anlage, Neigung und Zufall 
fern stehe. Iudessen sollte ich meinen, dass man 
wohl die genügende Vorsicht in Anwendung bringen 
könnte. Was für Männer wir brauchen, wissen wir 
und ist ja auch klar aus den „Alten Pflichten“ zu 
ersehen. Man sollte deshalb nicht gleich jedem um 
den Hals fallen, der bisher noch nicht gerichtlich 
bestraft und anscheinend schuldenfrei ist, sondern 
nur, und unter allen Umständen nur solche Suchen- 
den zulassen, von denen für sie selbst oder für den 
Bund aus ihrem Beitritt ein maur. Gewinn sich er- 
warten lässt, d. h. die nach langer und genauer 
Pıüfung maur. beanlagt erscheinen und nur darum 
suchen, weil sie auch selbst etwas haben und 
mitbringen. Sollte aber auch bei dieser scharfen 
Sichtung noch Unkraut durch das Sieb laufen, — nun 
dann ist durch standhaftes Verweigern der Beförde- 
rung immer noch grösserm Übel vorzubeugen. 

Mir war es ein Herzensbedürfnis, einmal meine 
Meinung auszusprechen. Möge man etwaige Heftig- 
keiten im Ausdruck verstehen und verzeihen! 


Ansprachen bei der Aufnahme eines ältern 
Suchenden. 


Von Br. R. Fischer in Gera. 


1. Ansprache. Sie stehen hier als ein ge- 
reifter Mann, um in den Frmrbund einzutreten. Es 
wird uns hierdurch die Gewähr geboten, dass Sie 
diesen Schritt nicht in jugendlicher Ubereilung, son- 
dern als ernster, denkender Mann tun, mithin wis- 
sen, was Sie; wollen, und sich der Tragweite dessen 
bewusst sind. Sie stehen auch in einem geordneten, 
umfassenden Wirkungskreis, und das ist uns andrer- 
seits Bürgschaft dafür, dass keine unlautern Beweg- 
gründe Ihrem Eintritt in unsern Bund vorangehen, 
dass nicht geschäftliche Rücksichten Sie hierher ge- 
führt haben, Damit ist Ihr Erscheinen hier schon 
von Haus aus'gesegnet, und wir können Sie mit um 
so freudigerm Herzen willkommen heissen. Aber Ihr 

"Entschluss ist gefasst und zur Tat geworden in 
einer Zeit, die, wie wenige, erfüllt ist von heftigen 
Angriffen und Verleumdungen gegen die Fımrei. Wir 
können nicht annehmen, dass Ihnen das unbekannt 
geblieben ist, da ja alle politischen Blätter darüber 
berichtet haben. Wenn Sie demungeachtet sich nicht 
haben abhalten lassen, unsrer Gesellschaft sich an- 
zuschliessen, so dürfen wir voraussetzen, dass Sie 
überzeugt sind von der Grundlosigkeit jener Anfein- 
dungen und von der: vollständigen Daseinsberechti- 
gung unsers Bundes. Und das erhöht den Wert 
Ihres Entschlusses in unsern Augen und giebt den 
Beweis vorurteilsloser Erwägung. Solche Männer 
brauchen wir. Wenn zu irgend einer Zeit die Frmrei, 
die in ihrem Ideal in altersgraue Zeit zurückreicht 
und mit der Menschheit verwachsen ist, notwendig 
war, so ist es in der Gegeuwart. Diese ist zerklüftet 
und zerrissen im Parteiwesen auf allen Gebieten der 
bürgerlichen Gesellschaft; der Realismus und Mate- 
rialismus hat die Herrschaft erlangt und der Idealis- 
mus droht zu verschwinden, der einst die klassische 
Periode des 18. Jahrhunderts geschaffen hat zu 
unvergänglichen Ruhm. 

Die Frwrei war von je und ist noclı jetzt die 
Hüterin der idealen Güter der Menschheit. Die sitt- 
liche Erhebung des einzelnen und der Gesammtheit 
ist ihre stete und unverrückbare Aufgabe. Der 
Frmrbund bildet immer einen Mittelpunkt für die, 
die in sich den Drang fühlen, an ihrem Teile zur 
Veredlung und Glückseligkeit der Menschheit bei- 
zutragen. Dass das nicht von allen so aufgefasst, 
verstanden und geübt wird, darf nicht Wunder neh- 
men. Wir sind eben schwache Menschen, und der 
einzelne ist immer nur ein Teil vom Ganzen. Des- 
halb schliessen wir uns zusammen und, um so 
ungestörter wirken zu Können, auch für unsre stille 
Arbeit in unsern Tempelu ab. Für uns gilt das 
Goethesche Wort, dass die Menschheit zusammen erst 
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der wahre Mensch ist und dass der einzelne nur frei 
und froh und gross und glücklich sein kann, wenn 
er den Mut und die Kraft hat, sich im Ganzen zu 
fühlen. Darum nennen wir uns auch einen Mensch- 
heitsbund, der den Menschen als solchen, als Kind 
Gottes, nicht als Glied der bürgerlichen Gesellschaft 
mit seinen göttlichen Zielen, nicht mit seinen irdi- 
schen Aufgaben ins Auge fasst, achtet und ehrt. 

Für eine so weite Verbindung einzutreten, sind 
Sie hier, und wir, ob wir nicht in Ihr Inneres zu 
schauen vermögen, haben die Zuversicht und das 
Vertrauen zu Ihnen gefasst, dass Sie mit Ihrer gan- 
zen Kraft der unsre werden, für so erhabene Ge- 
danken mit uns zu wirken. Wohl Ihnen, wenn Sie 
so vorbereitet zu uns gekommen sind. Reicher Se- 
gen wird Ihre Arbeit am stillen Bau der Mrei be- 
gleiten. 

Sind Sie so vorbereitet und stimmen diese An- 
schanungen mit Ihren Alhnungen von dem Wesen der 
Fımrei überein, so bestätigen Sie dies durch ein 
deutliches Ja! 

2. Wandersprüche: 


a. Weisheit führt auf wirrer Bahu 
Irdschen Lebens himmelan: 
Was die Toren von dir sagen, 
Darob darfst du nimmer klagen. 


‚ Stärke stets im Kampfe hält 
Aufrecht dich als Siegesheld; 
Nur wer selbst sich überwindet, 
Auch den Weg zum Freunde findet. 


e. Schönheit schmückt mit Edelmut, 
Lehrt uns frei, was recht und gut; 
Mit des Herzens reinem Frieden 


Leben glücklich wir hinieden. 


3. Mein Freund! So nenue ich Sie nun. Sie 
haben Ihre Wanderung vollendet. Sie sollte Ihnen 
die Schwierigkeiten zeigen, die auf dem Wege zur 
Selbstvervollkommnung und Erreichung unsers Zieles 
hienieden uns entgegentreten. Und da Sie solche, 
wenn auch nur symbolisch, überwunden, mithin zu 
erkennen gegeben haben, dass sie willeus sind und 
stark sich fühlen, mit uns gemeinsam auf der fried- 
lichen Bahn der menschlichen Glückseligkeit zu wir- 
ken, haben Sie sich als Freund dieser Arbeit gezeigt. 
Wir danken Ihnen hierfür. Aber noch wollen wir 
Sie nicht verbinden, wenn Ihnen Zweifel an der Ehr- 
lichkeit unsrer Gesinnung und der Erhabenheit un- 
sers Baues oder an Ihrer eignen Kraft beigehen 
sollten. Wir wollen nur den, der aus freiem Willen 
und selbst gewonnener Überzeugung sich uns zu eigen 
giebt. Beharren Sie nicht auf Ihrem Vorhaben, so 
können Sie zurückkehren, wie Sie gekommen. 
Andernfalls bitte ich um Ihre Zustimmung, Ihre Auf- 
nahme nun zu vollenden. 


4. Nun Ihre Anfnalıme vollendet, ist, heisse ich 
Sie noch einmal im Bruderkreise willkommen. Der 
erste ernste Schritt im neuen Jahre ist damit Ihrer- 
seits erfolgt. Neu wird Ihnen alles hier erscheinen; 
aber wir hoffen, dass Sie bald sich heimisch fühlen 
werden. Denn nicht mit jugendlich schwärmerischen 
Gefühlen kommen Sie zu uns; der männliche Ernst 
hat im Laufe vieler Jahre Ihren Blick geläutert 
und Ihren Sinn gereift, also dass wir überzeugt sein 
können, wie Sie alles, was Ihnen hier begegnet, nur 
als Leitfaden weitern Nachdenkens betrachten und 
schliesslich, wie alle, die nicht aus wnlautern 
Motiven die Schwelle unsers Tempels überschritten 
haben, sondern sich bemühen, den Kern der Frmrei 
zu erfassen, als ein eifriger und begeisterter Anhän- 
ger unsrer edlen, göttlichem Werke gewidmeten Sache 
für. sie eintreten und sie nie wieder verlassen werden. 
Nur so werden Ihnen stets die Herzen aller Brr. 
auf dem weiten Erdenrund freudig entgegenschlagen, 
wie das unsrerseits heute geschieht, wo wir Sie als 
neues Glied im neuen Jahre zu neuer Arbeit herz- 
liehst begrüssen. — 
Rundschau. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die deutschen GrL. haben im vergangenen Jahre 
9 Logen gestiftet, und zwar die Gr. LL. der Frmr. von 
Deutschland 5 (in Stettin, Oldesloe, Remscheid, Harzburg 
und Hettstedt), die Gr. L. von Hamburg 2 (in Bremen 
und Halberstadt), die Gr. LL. von Sachsen eine (in Pirna) 
und die Gr. ML. des Eklektischen Frmrbundes eine (in 
München). Ausserdem hat die Gr. L. von Hamburg eine 
Loge (in Kairo) wieder eröffnet, sodass die Gesamtzahl der 
deutschen Logen auf 458 gestiegen ist, von denen sich 
442 im Deutschen Reich befinden. Die Gr. LL. der Frmr, 
von Deutschland hat ferner 2 Andreaslogen (in Görlitz 
und Hagen) gestiftet. Die Zahl der seit 1895 gestifteten 

Johannislogen ergiebt sich aus folgender Tabelle: 
1895 96 97 98 99 1900 Oi 02 | zus. 


Gr. NML. 2. d. 3 Weltk.. — 4 2 — 1 2 1—-]10 
Gr. LL. d. Frmr. v. D.. 22221 22 5]18 
Gr. L. Royal York — 1 0 .- 1-]|2 
Gr. L von. Hamburg _ 1---— 8 3 2|14 
Gr. LL. von Sachsen . . 1 20 1} 2 
GrL Zur Sonne . . —- 12-2 11-]7 
Gr. ML. d. Eklekt. Frorb. _ _ 1 1[ 2 
Gr. Frurloge Z. Eintracht — = = = — —_— 


Wiedereröffnet wurde in dieser Zeit die ne in Kairo, 
eingegangen sind die Logen in Kleve, Arolsen, Brooklyn 
und Lissabon, und ihren GrL.-Verband haben gewechselt 
die Logen in Klausthal-Zellerfeld und Hermann zur BR 
ständigkeit in Breslau. 

— 8. 22 ff. des Bundesblattes teilt Br. Förster einen 
bisher unbekannten frmr. Brief Br, von Blüchers mit, 
der von Treptow a. d. R,, den 9. Sept. 1807, datiert und 
an den Begründer der, Münsterschen Loge, Br. Matthias 
Sprickmann, gerichtet ist, 

BERLIN. Über die Genossenschaftsbank „Bruder- 
hand“ (vgl. 8. 5) äussert sich das Mecklenb. Logenblatt: 
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‚Zeremonienmstr , 


‚Kattowitz eine (Zur hellen Morgenröte). 
-in Berlin und Hamburg, einen Gr.- 
.Vernehmen nach hat sich das Sanktuarium um Anerken- 


„Gewiss ist die Gründung aus “guten. Absichten ‚"hervor- 
gegangen, doch scheint es fraglich, ob die Beteiligung eine 
genügende sein wird, um nennenswertes zu leisten. Ebenso 
scheint es fraglich, ob das starke Betonen der Verpflich- 
tung eines jeden Frmars., der dazu in der Lage ist, sieh 
zu beteiligen, berechtigt ist. Die eigentliehen Taten der 
Frmrei liegen doch wohl auf einem andern: .Gebiet,: und 
gerade in heutiger Zeit kann diese Art praktischer Fımrei 
ziemlich bedenkliche Folgen haben.* Sun: 
— Das unlängst gegründete Souveräne Senke 
arium des Memphis- und Misraim- Ritus für das 
Deutsche Reich (vgl. 1902 S. 196) setzt sich nach einer 
uns zugegangenen Liste zusammen aus folgenden Brn.: 
. Karl Kellner in Wien (Mitglied der Loge Humanitas 
in en als Ehren-General-Grinstr., Theodor Reuss 
in Berlin als General-Grmstr, Dr. Franz Hartmann in 
Florenz als dep. Genieral-Gr.-Kommandeur, Henry Klein in 
Leipzig als General-Gr.-Keeper des Goldnen Buchs, Dr. 
med. Rob. Gross in Berlin als General-Gr.-Expert, .Gas- 
anstaltsdirektor Rud, Barth in Rudolstadt als Generaäl-Gr.- 
Hoflieferant Max Heilbronner in Berlin 
und Kaufmann ‚Reinhold Augs- 
Von den 95 Graden 
7 yitualmässig bear- 


als General-Gr.-Schatznıstr. 
burg das. als General-Gr.-Kanzler. 
werden, wie man uns mitteilt, nur 


| beitet, die übrigen sind Erkenntnisstufen und werden in 


„Lehrbriefen* oder „Instruktionen“ erteilt. In Berlin be- 


‘stehen jetzt 2 symbolische Logen (Licht vom Osten und 


Zur siegenden Sonne), in Hamburg eine (Phönix) und in 
Kapitel ‘gibt es 


Rat in Berlin.‘ Dem 


nung an den Deutschen GrLBund und die ‚Freie Vereini- 
‚gung der unabhängigen Logen Deutschlands ‚gewendet. 
j Deutscher GrLBund. u. 
— In der Quartalversammlung der Gr. ML. des 
a Frmrbundes am 20. Nov. v. J. hat der 
Grmstr, Br. Auerbach bei Bekanntgabe des letzten Schrei- 
'bens der Se altpreussischen Grmstr. (vgl. 1902 8. 173) 
mit Bedauern hervorgehoben, 
dass dieses Schreiben Angriffe gegen die andern deutschen 
Grl. enthälte, die diese zu einer Verwahrung zwingen wür- 
den. Die Eisenacher Beschlüsse, die nach der Ansicht aller 
unbefangenen Beurteiler in hohem Masse entgegenkommend 
gewesen seien, hätten leider in Berlin nicht die verdiente 
Aufnahme gofunden, man habe vielmehr das Eisenacher Ent- 
gegenkommen in schroffer Weise zurückgewiesen und damit‘ 
die Lösung des a en Höchste erschwert. Auch das 
Rundschreiben der Gr. der Fımr. von Deutschland sei 
nicht geeignet, den Eh GrL., die sich die Aufgabe 
gestellt hätten, den gestörten Frieden in der Mrei wieder 
herzustellen. Wenn man trotzdem an den Firfolg der auf 
Wiederherstellung des Friedens gerichteten Bemühungen 
nicht verzweifle, so beruhe dies auf der Hoffnung, dass auch 
der Grmstr. der Gr. NML. Zu den ’3 Weltkugeln doch schliess- 
lich sich der Einsicht nicht werde verschliessen können, dass 
die Fortdauer des gegenwärtigen ungesetzlichen Zustands die 
gesamte deutsche Mrei schwer schädigen müsse. 


Diese Hoffnung ist leider zu Schanden geworden; denn 
zu der gemeinsamen Erklärung der fünf übrigen Grmstr. 
(vgl. 1902 8.197) auf das letzte Schreiben der drei-alt- 
preussischen Grmstr, hat der NGrmstr. . Br. . Gerhardt im 
der Sitzung der Gr. NML. am 13. Dez. v. J. erklärt: 

„Soweit ich mich aussprechen darf, liegt kein Anlass zu 
einer weitern Antwort auf diese Erklärung vor, Dieselbe 
ist als ein gewisser Abschluss anzusehen“, und die amt- 


lichen Mitteilungen der Gr. LL. der Frmr. von Deutsch- 
land drucken zur Widerlegung der Auslassungen des 
Grmstrs, Brs. Wiebe zu ihrem Rundschreiben (vgl. 1902 
8. 197) unter der Überschrift „Zum Abschluss eine 
Anzahl Schreiben ab. Übrigens hat Br. Auerbach in vor- 
erwähnter Quartalversammlung noch hervorgehoben, er habe 
bei der Einweihung des neuen Hauses der Loge Friedrich 
zur Gerechtigkeit in Berlin den Eindruck gewonnen, dass 
die Johannislogen aller Systeme den Streitigkeiten 
zwischen den deutschen GrL. fernstünden und es ihr Be- 
streben sei, mit der genannten eklektischen Loge, die sich 
ihre Achtung in vollem Masse errungen habe, das innige 
Verhältnis, das sich herausgebildet habe, auch fernerhin 
aufrecht zu erhalten und zu vertiefen. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1053. Sitzung der Gr. NML. am 13. Dez, 
v. J. teilte nach dem Bundesblatt der NGrmstr. Br. Ger- 
hardt mit, dass die Danziger Loge einen Zusatz zu $ 82 
der Bundesstatuten beantragt habe, wonach ausschei- 
dende Beamte in Anerkennung besonderer Verdienste zu 
Ehrenmitgliedern des Beamtenkollegiums mit Sitz und 
Stimme sollen gewählt werden können, und dass die seit 
1884 geschlossene Loge Zu den drei Quellen in Freien- 
walde wahrscheinlich wieder eröffnet werden könne. 


HARZBURG. Neben der Loge, die unlängst unter ' 


der Gr. LL. der Frmr. von Deutschland errichtet worden k i ; 
: am 20. Nov. v. J, auf die Anfrage einer Loge, ob ein 


| Br., der um Annahme nachgesucht habe, Mitglied einer 


ist, ist hier am 30. Nov. v. J. eine frmr. Vereinigung 
Am Büurgberge unterm Schutze der Goslarer Loge ein- 
gesetzt worden. Die Vereinigung ist anfang Dez. 1901 


gegründet und am 8. Okt. v. J. vom Bundesdirektorium |; 
Ihr Vorsitzender ist Br. (Hüttendirektor) 


bestätigt worden. 
Bernhard Schöne, 
MARIENWERDER. Die Loge Zur goldnen Harfe 
beklagt das Hinscheiden ihres Ehrenmstrs. Brs. (Rentners) 
Heinrich Weilandt. Er war am 17. Febr. 1814 geboren 
und am 3. April 1839 aufgenommen worden. 
M.-GLADBACH-RHEYDT. Am 29. Dez. v. J. ist 
der verdiente Mstr. v. St. und Ehrenmstr. der Loge Vor- 
wärts und Delegierte altschottische Obermstr. der Del. 
altschottischen Loge Zur Wahrheit, Br. (Fabrikbesitzer) 


Karl Möller-Holtkamp, i. d. e. O. abberufen worden. | 


Er war amı 20. Juni 1837 geboren und wurde am 23. Dez. 
1867 aufgenommen. Seit 6'/, Jahren führte er den 
ersten Hammer. 


Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 


— Die statistische Übersicht für 1901/02 weist 
für Johamni v. J. 116 Logen (+ 2 gegen das Vorjahr) 
mit 12108 (+ 167) wirklichen Mitgliedern, 935 (— 8) 
Ehrenmitgliedern, 983 (- 73) ständig besuchenden und 
507 (+- 15) dienenden Brn. nach. Die wirklichen Mitglieder 
verteilen sich auf I mit 924, II mit 1052 und III mit 
10132. Aufgenommen wurden 631 und angenommen 
175 Bırr. Durch Tod schieden 266 Bir. aus, durch 
Deckung, Streichung oder Entlassung 371 und durch Aus- 
schliessung 2. Aıbeitslogen fanden 1611, Festlogen 319, 
Trauerlogen 105 und Konferenzen 662 statt. Milde Stif- 
tungen bestehen 184. 

HETTSTEDT. Die am 15. Okt. v. J. gestiftete Loge 
Mansfeld zum heiligen Feuer ist am 4. Jan. eingesetzt 
worden. Logenmstr. ist Br. (praktischer Arzt Dr. med.) 
Freygang. 
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REMSCHEID. Die am 24. Juni v. J. gestiftete Loge 
Zu den Romeriken: Bergen ist am 11. Jan. eingesetzt 
worden. Logenmstr. ist Br. (Kaufmann) Hermann Spier. 

Gr. L. von Hamburg. " 

BERLIN. Nach dem Berliner Herold beabsichtigen 
die hiesigen Toochterlogen der Gr. L. von Hamburg, ein 
neues Logengebäude zu errichten. Sie haben dazu ein 
Grundstück am Kurfürstendamm unweit der Lützowstrasse 
in Aussicht genommen, das mit der Rückseite an den 
Zoologischen Garten grenzt. 


Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

LEIPZIG. Die Loge Apollo hat nach der Frmr.-Ztg. 
am 22. Dez. v. J. den 70. Geburtstag ihres langjährigen 
; Mstrs. v. St. Brs. (Schuldirektors Dr. phil.) Willem Smitt 
durch ein Festmahl begangen, wobei sie dem Gefeierten 
einen Bücherschrank überreichte und der Willem Smitt- 

Stiftung 1000 M. zuführte. =. 
PIRNA. Die neue Loge Zur Leuchte am Strom ist 
am 7. Dez. v. J. eingeweiht worden. Die Loge in Pöss- 
neck liess ihr eine Armenbüchse, die Logen in Meissen, 
Zittau und Bautzen Leuchter und die Freiberger Loge 
einen Armensammelbeutel überreichen. Mstr. v. St. ist 

Br. (Arzt Dr. med.) Theodor Ranniger. 

Gr. ML. des Eklekt. Frnrbundes in Frankfurt a, M. 
— Die Gr. ML. hat in ihrer Quartalversammlung 


ausländischen Loge, deren Mstr. v. St. er gewesen sei, 
bleiben könne, entschieden, dass dies nach $ 267 der Ver- 
Nach statistischen 


fassung nicht angängig sei. der 


Übersicht für 1901/02 zählte die Gr. ML. Johanni v. J, 


aktiven Mitgliedern, 160 (+ 12) Ehrenmitgliedern, 253 


| 21 Logen (+ 1 gegen das Vorjahr) mit 2932 (4 65) 
1 
| 


| (—) ständig besuchenden und 59 (—) dienenden Bra. 
: Von den aktiven Mitgliedern standen 380 im IL, 350 im II. 


und 2202 im III. Grade. Aufgenonmen wurden 159 und 
angenommen 31 Brr. Durch den Tod verloren die Loygen 
76, durch ®treichung, Deckung und Entlassung +44 und 
durch Ausschliessung 5 Brr. Arbeitsiogen fanden 255 
Festlogen 48, Trauerlogen 4 und Konferenzen 393 statt. 
An milden Stiftungen bestehen 53. Die stärkste Loge ist 
die Loge Brudertreue an der Elbe in Hamburg mit 293 
die schwächste die Loge Zum aufgehenden Licht an der 
Isar in München mit 22 Mitgliedern. Über 200 Mit- 
glieder zählen 4 Logen, 151 —200 Mitglieder 5, 101—150 
Mitglieder 5, 51—100 Mitglieder 4 und 50 und darunter 


3 Togen. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Zur Einigkeit hat 
am 17. Dez. v. J. das goldne Mrjubiläum ihres Mitglieds 
Brs. (Uhrmachers) Georg Schweppenhäuser gefeiert. 
Bei der mit der Feier verbundnen Aufnahme kamen aus- 
gewählte Nummern aus der Zauberflöte zur Verwendung. 

STRASSBURG I. ELS. Aus den eklektischen Mit- 
teillungen ersehen wir, dass die Loge An Erwins Dom 
von einem Brandunglück betroffen worden‘ ist, wodurch 
ihre Räumlichkeiten und besonders der Tempel unbenutzbar 
gemacht wurden. 

Unabhängige Logen. 

LEIPZIG. Am 16, Jan. ist der Alt- und Ehrenmstr, 
der Loge Balduin zur Linde, Br. (Schuldirektor a. D. 
ı Dr. phil.) Albert Friedrich Wittstock, i. d. e. O. einge- 


gangen. Er war am 20. Aug. 1837 geboren und wurde 
am 27. Mai 1873 aufgenommen, 1893 — 96 
die Loge als Mstr. v. St. Auch schriftstellerisch hat sieh 
der Verstorbene betätigt, insbesondere verfasste er unterm 
Pseudonym Tubalkain das frmr. Schauspiel „Der Turm 
zu Babel“ (Leipzig 1876). 

Ausland. 

SCHWEIZ, Nach der Alpina hat der Verwaltungsrat 
der GrL. Alpina die Angelegenheit der mr, Kränzchen 
(vgl. 1902 8. 166) sämtlichen Logen zur Besprechung 
unterbreitet. Nach den vorgenommenen Erhebungen setzen 
sich die 16 Kränzchen aus 319 Mitgliedern zusammen, 
von denen 230 benachbarten Logen angehören. Die Aus- 
gaben an die Mutterlogen schwanken für das Mitglied 


zwischen 12 und 45 Fr., die Jahresbeiträge an die Kränz- 


chen zwischen 3 und 12 Fr. — Die sog. Rektifikations- 
loge Zu den drei Eidgenossen in Zürich (vgl. 1902 
8. 158) hat den Namen In labore virtus (Arbeit und 
Stärke) angenomnien, 

TIROL. In Gries bei Bozen ist nach dem Zirkel am 
18. Dez. v. J. ein angeblicher Baron Brandis oder Gers- 
burg wegen Betrugs verhaftet worden, weil er namentlich 
Klöster aufsuchte und dort vorgab, er sei Frmr, gewesen 
und wolle in den Schoss der Kirche zurückkehren. 

"UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen GrL. 
von Ungarn hat nach dem Orient am 1. Dez. v. J, der 


am 18. Nov. gegründeten Loge Testveriseg in Press- | 
burg die provisorische Arbeitsbewilligung erteilt und die | 
Geschäftsordnungdes gemeinsamen Unterstützungsausschusses | 


der Budapester Logen, der mit Neujahr ins Leben getreten 
ist, genehmigt. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Das Royal 
Arch-Gr.-Kapitel von England hat im vor. J. 15 
neue Kapitel gestiftet, davon 5 in London, 7 im übrigen 
England und 3 im Ausland (Rangun, Kobe in Japan und 
in Queensland). 

— Die Mark-GrL. hat im vor. J. 10 Mark- und 
3 Royal Ark Mariner-Logen gestiftet; von jenen befinden 
sich 3 in England und 7 im Ausland (8 in Kapstadt und 
je eine in Johannesburg, Kairo, Queensland und West- 
australien), von diesen je eine in London, im Pandschab 
und in Queensland. 1544 Mark- und 337 Royal Ark 
Mariner -Zertifikate wurden ausgegeben, sodass die Zahl 
der eingetragenen Markmr. auf 45176 und die der Royal 
Ark Mariner auf 7081 gestiegen ist. 

— In London besteht ein Frmr.-Anglerverein (Free- 
masons’ Angling Society). 


— In Asbton-under-Lyne ist im Dez. v. J. wieder | 


ein Betrüger zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden, 
der den Almosenpfleger der dortigen Logen unterm Vor- 
geben, Frmr. zu sein, um eine Unterstützung anging, 
Vgl. 1902 S. 205. 

SCHOTTLAND. Die GrL. von Schottland hat im 
vor. J. 16 Logen gestiftet, davon 4 in Schottland und 
12 im Ausland, nämlich je eine in Marokko (Tanger), 
Britisch-Indien, Natal, Kapstadt, Queensland und Neusee- 
land, 2 in China (Hongkong und 'Tschifu) und 4 in West- 
australien. 

SPANIEN. Der am 5. Jan. verstorbene frühere Mi- 
nisterpräsident Präxedes Mateo Sagasta ist Frmr. gewesen 
und war sogar in den siebziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts eine Zeit lang Grmstr. der vormaligen Gran Logia 


leitete er 
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de Espana, hat sich aber später vom Bunde losgesagt (vgl, 
1895 S. 14). Sagasta war am 21. Juli 1827 in Torre- 
cilla de Cameros geboren, wurde Ingenieur und nach der 
Revolution 1854 in die Cortes gewählt, musste aber 1856 
nach Frankreich flüchten. Nach der Anmestie kehrte er 
zurück und wurde Professor an der Ingenieurschule in 
Madrid, Mitglied der Cortes und Redakteür der „Iberia*®, 
Nach dem Aufstand 1866 musste er abermals fliehen, nach 
dem Aufstand von 1868 wurde er aber Minister des Innern, 
1871 Präsident der Cortes und 1872 ein Vierteljahr Mi- 
nisterpräsident, Nach dem Staatsstreich 1874 wurde er 


| abermals Minister des Auswärtigen und Ministerpräsident, 


aber noch Ende des Jahres gestürzt. 1881—83, 85 —90, 
92--95, 97—99 und 1901 —02 stand er wieder an der 
Spitze der Regierung. 

NORDAMERIKA. Heime für betagte Mr. oder Hinter- 
lassene verstorbener Mr, gibt es in der Union bei den 14 
GrL. von Connectieut, Kalifornien, Kansas, Kentucky, 
Michigan, Missouri, New Jersey, New York (2), Nord- 
carolina, Ohio, Pennsylvanien, Tennessee, Texas und Vir- 
ginien. Vgl. 1895 8. 23, 

CONNECTICUT. Die GrL. von Connecticut hat 
ein besonderes Abzeichen für ihr ältestes Mitglied. Der 
bisherige Inhaber Br. John A. Weller in Mystie ist am 
27. Nov. v.J. im Alter von 87 Jahren gestorben; er war 
seit 1844 Mr. 

GEORGIA. Das Mrheim für Georgia soll nunmehr 
in Macon errichtet werden. Die Stadt verwilligte 80000 
Dollar und der Senator A. O. Bacon schenkte 100 Acker 
Land dazu. 

. ILLINOIS. Die GrL. von Illinois hat ihre 63. 
Jahresversammlung vom 7. Okt. v. J. an in Chicago unterm 
Vorsitz des Grmstrs. Brs. G. M. Moulton abgehalten, Nach 
dem Am. Tyler waren 708 Logen durch 852 Abgeord- 
nete vertreten. Die GrL., die zweitgrösste der Union 
zählte Ende Juni v. J, 63084 Mitglieder (4 3367 gegen 
das Vorjahr), Der Grmstr. berichtete, dass im letzten 
Jahre 3 Logen eingesetzt worden seien und 8 Dispensa- 
tionen erhalten hätten, dass 7 Mrhallen eingeweiht und 
7 Grundsteine von öffentlichen Gebäuden gelegt worden 
seien. Mit Rücksicht darauf, dass bis zu 21 Mstrbeför- 
derungen an einem Tage von einer Loge vorgenommen 
worden sind, hat der Grimstr. angeordnet, dass an dem- 
selben Tage nicht mehr als 7 Beförderungen vorgenommen 
werden dürfen. Weiter beschloss die GrL. auf seine An- 
regung in Abänderung eines vor 25 Jahren gefassten Be- 
schlusses, dass sich ein Suchender, wenn er im gemein- 
schaftlichen Bezirke mehrerer Logen wohne, an die ihm 
zunächst gelegene und, wenn mehrere gleichnahe lägen, 
an die älteste von ihnen zu wenden habe. Ferner berich- 
tete der Grmstr. über folgenden Fall: Ein Mitglied einer 
Illinoiser Loge starb während seines Aufenthalts in Lan- 
caster im Staate Pennsylvanien. Da seine Familie ein 
mr. Begräbnis wünschte, ersuchte seine Loge die in Lan- 
easter darum. Diese lehnte es aber ab mit der Begrün- 
dung, das Ersuchen müsse durch die beiderseitigen Grmstr. 
gehen. Ehe dieser Gang eingehalten wurde, war der Ver- 
storbene längst beerdigt. Der Grmstr. hat darauf in einem 
Schreiben an den Grmstr. von Pennsylvanien ‘diese Vor- 
schrift der dortigen Verfassung beleuchtet. Die GrL. ent- 
schied, dass ein Suchender, der zwischen der Kugelung 
und der Aufnahme die linke Hand verloren hatte, nicht 


mehr aufgenommen werden könne. 
auf 90 Cent für jedes Mitglied festgesetzt, wovon 35 Oent 
in einen besondern Wohltätigkeitsfonds gehen. Für Wohl- 
tätigkeitszwecke wurden 87680 Dollar ausgegeben. Für 
den „Tempel der. Brüderschaft“,. den die „World’s Fair 
Fraternal Building Association* auf der Weltausstellung 
in St, Louis errichten will (vgl. 1901 8. 207), verwilligte 
die GrL. 1000 Dollar und für die Erriehtung der 
Gebäude für ein Mrheim auf dem Grundstück bei Sullivan, 
das Br. Miller der GrL. vermacht hat (vgl. 1901 8. 174), 
25000 Dollar. Zum Girmstr, wählte man Br. Monlton 
wieder. 

INDIANA. In Davenport ist kürzlich in den Logen- 
vaum eingebrochen und sind mehrere Logenabzeichen und 
eine Bibel gestohlen worden. 

"MICHIGAN. Am 4. Dez. v. J. ist in Muskegon Br. 
Charles T. Hill gestorben, der den dortigen Frmrn. den 
am 12. Sept. 1900 eingeweihten Mrtempel (vgl. 1900 
8. 191) geschenkt hat, dessen Baukosten sich auf 50.000 
Dollar beliefen, Br. Hill war 14. Nov. 1841 in 
Bennington im Staate Vermont geboren und war Mitglied 
der Lorell Moore-Loge Nr. 182 in Muskegon. 

— Die 10 Detroiter Logen haben am 6. Dez. v. J, 
beschlossen, einen mr, Friedhof zu schaffen. Das in Aus- 
sicht genommene Grundstück soll 50000 Dollar kosten, 


NEBRASKA. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von 
Nebraska hat am 11. Dez. v. J. in Omaha seine 36. 
Jahresversammlung abgehalten und George J. Spohn in 
Superior zum Gr.-Hohenpriester gewählt. Es zählt 3143 
Mitglieder (4 110 gegen das Vorjahr). Tags vorher 
hatte sich der Gr.-Rat versammelt und Br. William A. 
Ritter in Omaha zum Grmstr. gewählt; seine Mitgliederzahl 
beträgt 600 (+ 150 gegen das Vorjahr). 

TEXAS. Die 72. Jahresversammlung der GrL. von 
Texas hat am 2. Dez. v. J. in Houston stattgefunden. 
Die GrL. zählt jetzt 31568 Mitglieder. Man beschloss, 
dass das nene Grl.-Gebäude, das in Waco errichtet werden 
soll, nicht über 140000 Dollar kosten solle, und überwies 
1800 Dollar dem Wittwer- und Waisenheim. 
anknüpfung der Beziehungen zur GrL. von Washington 
Zum Grmstr. wurde Br. 


am 


lehnte man ab. 
Gonzales gewählt. 
— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Texas hat 


Die Kopftaxe wurde | 


Die Wieder- | 


W. M. Fly in g0/ 
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ersten | 


| 8, 11—20 Mitglieder 12 und unter 10 Mitglieder 


zählen 3 Logen, 31—40 Mitglieder 3, 21—830 Mitglieder 
7 


Logen. 


Zum Erkennen. 
Seht um unsern Erdenballe 
Ungezählte Sterne kreisen 
Und mit ihren hellen Blicken 
Hin zum grossen Meister weisen! 


Seht die Sonn’ am blauen Zelte 
Majestätisch sich erheben 
Und die Tropfen dunkler Wolken 
Seine Fluren mild beleben! 


Böret in des Windes Sausen 
Weltenbauers Stärke preisen 
Und aus kleinen Vogelkehlen 
Ihm den schuld’gen Dank erweisen! 


Fühlt an eures Pulses Schlagen 
Und in eures Atems Strome, 
Wie der Meister vorbereitet 
Euch zum Bau in seinem Dome! 
P. Ch. Martens, Berlin. 


Litteratur. 
Antiquariatskatalog: Bibliothek Görres V. Philo- 


sophie. Geheime Wissenschaften. Katalog XXXVl, Süddeut- 
sches Antiquariat. München, Galleriestrasse 20. 1903. 
s 708. 


Der zweite Teil dieses Kataloges enthältmehrere Ma- 
sonica, allerdings nicht durchweg zu billigen Preisen. 


Bericht über die Thätigkeit der Johannisloge 
Zum Tempel des Friedens in Metz in d-m Zeitraum 
1597-1902 vom 2öjährigen bis zum 30jührigen Stiftungsfest. 
8. 14 8. 

Eine nach den Jahren geordnete Darlegung der Tätig- 
keit der genannten Loge unter besonderer Hervorhebung des 
25jährigen Stiftungsfestes. 

Mannheimer, Prof. Dr. Adolf, Geschichte der Philo- 
sophie in übersichtlicher Darstellung Hirster Teil: 
I. Wesen und Aufgabe der Philosophie; IL. Die Philosophie der 


“ Griechen. Zweite, verbesserte und erheblich vermehrte Auflage. 


am 8. Dez. v. J. getagt, dem Witwen- und Waisenheim . 
1000 Dollar überwiesen und J. M. Strayhorn in Waco |; 


zum Gr.-Hohenpriester gewählt. 
glieder (4 545 gegen das Vorjahr). 


MATTHÄI- LOGENBUND. Nach dem „Matthäus* 
umfasst dieser Bund jetzt 33 Logen und 3 Klubs mit 
723 Mitgliedern. Anfang 1900 zählte er 413, 
1901 596 und anfang 1902 671 Mitglieder. Gegenüber 
der Zusammenstellung 8. 144 des vorig. Jahrg. finden wir 
die Loge in Urach nicht mehr aufgeführt, der Klub 
Schwerin ist in eine Loge unigewandelt worden, und neu 
hinzugekommen sind die Loge in Dortmund und der Klub 
in Eckernförde. Am stärksten sind die Logen in Leipzig 
und Hamburg mit je 64 Mitgliedern, am schwächsten die 


in 


Es umfasst 7868 Mit- ' 


anfang 


Frankfurt a. M. 1903. Neuer Frankfurter Verlag, &. m. b. H. 
111 8. Preis 1.50 M. 

Freimaurerei ist in gewissem Sinne auch Philosophie, 
und der Humanitätsbe,ritt, der in jener die Grundlage bildet, 
findet seine Basis in der Philosopbie der Griechen, wenn er 
auch durch das Uhristentum weiter ausgebildet wurde. Des- 
halb sind auch für den Freimaurer philosophische Studien ganz 
am Platze. Die vorgedachte Schrift führt in leicht verständ- 
licher Weise in die Philosophie der Antike ein und erleick- 
tert das Verständnis des reinen Menschen- und Weltbürger- 
tums, das schon von den griechischen Philosophen aufgebaut 
wurde. Wir können daher die Schrift auch den Brr. Frmrn. 
angelegentlich empfehlen. 


Ausländische Litteratur, 


16) Grande-Loge Suisse Alpina. Congre&s mag. inter- 
national de 1902 & Geneve. Compte rendu des Seances 
du Congräs. ‘Les 5, 6 et 7 Septembre 1902. Berne, Imprimerie 
Büchler & Co. 1902 8°. 169 8. 


= 
—— Schurze 

liefert in sauberster Ausführung | 

Br. Arno Meuschke, 

Leipzig 32. 


Dressner Loge mit 5 Mitgliedern. Über 60 Mitglieder 
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Aufnahme-Loge, 
Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


Oft genug ereignet es sich, daß die Lebens- 
schicksale eines Menschen, den wir vor aller sittlicher 
Verfehlung gesichert glaubten, plötzlich in Wege 
auslaufen, auf denen wir ihn mit andern erblicken, 
die wir gewohnt sind, in der Irre umbergetrieben zu 
sehen. Nach dem, was wir von jenem gesehen und 
gehört hatten, glaubten wir ihn in eine Denkweise, 
in eine Handlungsweise eingewöhnt, die ihn weit über 
die Reihen andrer erhob, und stehen erschüttert vor 
einem Rätsel, vor einem Widerspruch zwischen dem, 
was geschehen ist, und dem, was geschieht, den wir 
nicht aufklären können. 

Die Welt ist zwar sofort mit einer Aufklärung 
bei der Hand. Sie gibt alles, was der Mensch früher 
tat und sprach, für Heuchelei aus, für umso voll- 
endetere Heuchelei, je höher der von ihm eingenom- 
mene Standpunkt erschien, und das ganze Ereignis 
für einen neuen Beweis, daß nichts vollkommen sei, 
daß niemand zu trauen sei. Ja, sie hat sofort 
einige Ereignisse zur Hand, die nur den Einfältigen 
nicht aufklären konnten, daß jene Heuchelei nicht 
nur schon lange geübt war, sondern auch das Böse 
schon vorhanden war, bevor es die Menschen mit 
Händen greifen konnten. y 

Gewiß ist in manchen Fällen diese Erklärung 
nicht von der Hand zu weisen. Es giebt Persönlich- 
keiten, die so geartet sind, Persönlichkeiten, bei 
denen der Förmlichkeitstrieb so vorherrschend ist, 
daß sie niemals im stande sind, sich so offen zu zei- 
gen, wie sie sind, sondern alles mit einem gewissen 
Vorbehalt denken und tun, mit dem Vorbehalt, daß 
das, was sie thun und sprechen, eigentlich nicht sie 
selbst wäre. Bei diesen ist es denn nicht zu ver- 
wundern, wenn unvorhergesehen diese ihre wahre 
Natur zum Vorschein kommt und, daß sie, die sich 


bisher nur von äußern Rücksichten bändigen ließen, 


plötzlich alle Schranken übertreten. 

Aber es gibt zweifellos auch Menschen, die in 
solchem tiefen Fall selbst überrascht sind über das 
sittliche Unglück, in das sie geraten sind, aus dem 
sie sich gleichsam niemals mehr befreien können. 
Und das sind eigentlich die, die unser Interesse, 
unser Mitleid in vollem Maße beanspruchen und ver- 
dienen. Es sind die Menschen, aus deren Natur- 
erkenntnis heraus das Christentum lehrt, daß die 
Menschheit einen eingebornen, sich selbst unbe- 
wußten Hang zum sittlich Verwerflichen habe, aus 
dem sie sich selbst, ohne Hilfe, nicht befreien könne, 
und, wenn sie im einzelnen nicht in das sittliche 
Elend geführt werde, dies nur einer Gnade, nicht aber 
eignem Verdienste zuschreiben solle. 

Tatsächlich ist ja auch kein Mensch vor dem 
sittlichen Unrecht, vor dem Falle sicher, so lange 
er lebt, so wenig, wie vor andern Unfällen; aber 
ebenso richtig ist es, dass er dazu tun kann, sich 
mehr und mehr zu sichern, sich eine Gewolinheit zu 
erwerben, das sittlich Richtige zu tun. Diese Kraft 
auszuüben und sich in ihr zu üben, ist die Pflicht 
eines sittlich denkenden Menschen, denn dadurch 
zeigt er sich als solchen. 

Einen Sinn aber, der tut, was die Pflicht ge- 
bietet, weil sie es gebietet, nennen wir einen er- 
habnen Sinn. Von einem solchen sagt der Dichter: 

„Wisset! ein erhabner Siun 

Legt das Große in das Leben, 

Doch er sucht es nicht darin.“ — 
Wer einen erhabnen Sinn besitzt, wer der Pflicht ge- 
nügen will, nach sittlicher Vollkommenheit zu stre- 
ben, trotz der Schwäche der menschlichen Seele, der 
darf das Grosse, das sittlieh Vollkommene, nicht im 
Leben, nicht in den Ereignissen, nicht an Men- 
schen, suchen, sondern soll im Leben das sittlich 
Vollkommene durch eigne Handlungsweise zur Er- 
scheinung bringen. 


Zur Tätigkeit auf dem Felde der sittlichen 
Vollkommenheit ruft uns die Menschenpflicht. 

Sittliche Handlungsweise ist allein dem Menschen 
eigentümlich. Außerhalb des Menschen gibt es keine 
sittliche Handlungsweise. Die Natur außerhalb des 
Menschen handelt nach Zweckmäßigkeitsgesetzen, 
nieht nach sittlichen Grundsätzen. Sie kennt keine 
Rücksicht auf das Bestehende, auf ein Recht eines 
andern, auf das Empfinden eines andern, sondern ver- 
fährt nach ewigen, — oder uns ewig erscheinenden 
— Grundsätzen der Schöpfung und Vernichtung. 
Deshalb lehren alle Religionen, daß das Sittengesetz 
nicht von den Meuschen ersonnen sein könne, nicht 
von ilım, als einem Naturwesen, geschaffen sein könne, 
sondern daß es ihm offenbart, außerhalb der Natur 
zugegangen sein müsse, daß das Ideal im Menschen 
nicht aus der Quelle der Zweckmäßigkeit, sondern 
aus der Quelle alles Ideals, aus Gott, hervorgegan- 
gen sein müsse. 

Ausschließlich im Menschen, und zwar ausschließ- 
lich in jedem einzelnen Menschen liegt der Be- 
griff des sittlichen Ideals. Deshalb ist es ein Irr- 
tum,‘ das Ideal, das sittliche Ideal in der Natur zu 
suchen, es außer sich finden zu wollen, sich darauf 
'zu verlassen, es werde uns irgend wo begegnen; 
wir würden irgendwo Unterstützung finden, es auf 
zusuchen. Es kann jeder die Stimme des sittlichen 
Ideals nur in sich selbst finden, und er muß abirren 
vom rechten Wege, sobald er glaubt, das Leben 
werde es ihm irgendwo zeigen, das Leben werde ihm 
irgendwo die Hand geben, es zu finden, es festzu- 
halten. 

Es ist im Leben nicht, folglich kann es dort 
nicht gefunden werden und von dort aus nicht er- 
scheinen, um uns zu helfen. 

Das sittliche Ideal ist aber auch nicht in irgend 
einem Menschen verkörpert. Deshalb stellen die Re- 
ligionen, die das Erscheinen des sittlichen Ideals auf 
Erden lehren, es nie in der Person eines Men- 
schen dar, sondern in der eines Gottes, eines gött- 
lichen Menschen. Nur in einem solchen kann es be- 
anspruchen den Glauben an seine Existenz außer 
uns, an die wahrhafte und wirkliche Erscheinung in 
maßgebender Gestalt. 

Jemand also, der sich darauf verlassen hatte, 
‚das Ideal irgendwo gefunden zu haben, hat ein Irr- 
‘licht gesehen, und ein sittliches Straucheln ist die 
unausbleibliche Folge eines solchen Wahıns, sei es, 
daß das Irrlicht ihn selbst dorthin lockte, wo er 
versank, oder daß es verschwand, als er seiner am 
meisten bedurft hätte. 

Nur in sich selbst kann der Mensch die Kraft 
finden, dem Rufe des Ideals an seine Seele zu folgen. 
Nur in sich selbst kann er diese Kraft entwickeln 
und zu einer wirklichen Macht, einer Triebfeder im 
Gange seines Lebens, im Ansturm der äußern Er- 
scheinungen an sein Herz, gestalten. 
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Diese Tätigkeit ist eben das, was die Frmrei 
unter dem Symbol des Bauens, unter dem Namen der 
Baukunst von uns verlangt. 

Die Frmrei setzt voraus, daß die Stimme des 
sittlichen Ideals in uns vorhanden ist. Sie setzt 
voraus, daß in dem einzelnen Menschen das Material 
zur Aufführung des Tempels vorhanden ist, des Tem- 
pels sittlicher Vollendung. Dies Material, die ein- 
zelnen Steine, diese unbehauenen Felsstücke ruft sie 
uns auf, aus der Vergessenheit hervorzuziehen, der 
Verborgenheit zu entreißen, sie zu brauchbaren Werk- 
stücken zu formen und rüstig an die Zusammen- 
fügung des Baus heranzugehen. Dieser Bau ist nicht 
derselbe bei jedem einzelnen, sondern stets ein ande- 
rer, je nach der Beschaffenheit dessen, der ihn auf- 
führt; ebenso wie die Bauwerke, die von verschied- 
nen kundigen Baumeistern hergestellt werden, sich 
unterscheiden, so daß man jedes Meisters Kunst im 
besondern sieht. 

Durch diesen Tempelbau in der Seele des ein- 
zelnen wird wiederum der Tempelbau der ganzen 
Menschheit gefördert, nämlich der Bau an der sitt- 
lichen Vervollkommnung aller Menschen, ebenso wie 
durch die tausende von verschiednen Bauten der 
Baumeister des wirklichen Lebens die Kunst dieser 
Meister im Ganzen gefördert wird, die Baukunst 
durch die Arbeit und die dadurch gewonnene Er- 
fahrung. 

Ebenso aber, wie dem einzelnen Baumeister nichts 
geholfen ist dadurch, daß andre Meister bauen, son- 
dern vielmehr jeder einzelne selbst zusehen muß, sein 
Werk in die Höhe zu bringen, ebenso kann es auch 
dem einzelnen Menschen nichts helfen, daß andre an 
sich, an ihrer Seele, an der sittlichen Vervollkomm- 
nung ihrer Seele arbeiten; er muß selbst das Werk 
angreifen und kann sich nicht auf andre verlassen, 
wenn er will, daß etwas geschehe. 

Er kann nicht „das Große im Leben suchen“, 
sondern er muß „es hineinlegen*, d. h. er kann es 
nieht irgendwo zu finden glauben, sondern er muß 
etwas tun, etwas leisten, etwas arbeiten, das ihn 
fördert auf seinem Wege, nicht nach einem Muster 
einem Beispiel ausschauen. 

Dieser Weg aber ist seiner Natur gemäß ein 
einsamer Weg. Es hilft auch dem kundigsten Mei- 
ster nichts, wenn er hier und dortlin sucht, wenn 
er bierher und dorther sucht das zu ergründen, was 
andre Meister tun, um ihren Bau aufzuführen. Andre 
Meister habeu mit anderm Material zu bauen, auf 
anderm Boden, mit andern Baumitteln.. Er muß 
selbst wissen, was er mit dem Vorhandnen leisten 
kann. Er muß selbst wissen, wie er aus dem Vor- 
handnen das Beste machen kann. Abgesehen davon 
weiß er auch fast nie, wie es um die Verhältnisse 
bestellt ist, unter denen andre bauen und gebaut 
haben. 

So ist auch der Mensch, der es ernst meint mit 
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seiner sittlichen Vervollkommnung, der die in ihm 
vorbandnen Bausteine nützen und nicht verwittern 
lassen will, ganz ausschließlich auf sich selbst ange- 
wiesen. Ihn kann niemand führen, ihm kann nie- 
mand einen Rat geben. Er muß selbst sich entschei- 
den, selbst sehen, was ihm, und nur ihm, von nutzen 
sein kann. Das kann oft dasjenige sein, was ein 
andrer gar nicht zu gebrauchen vermag, dessen Per- 
sönlichkeit eine ganz andre, dessen Seele auf ganz 
andern Grundlagen erbaut ist. 

Aber gibt es für den Menschen gar keine Mög- 
lichkeit, in dieser Kunst zu lernen? Gibt es für ihn 
gar keine Gelegenheit, sich der Kunst der erfahrnen 
Meister zu bemächtigen? 

Der große Leonardo da Vinci, — der das Abend- 
mahl gemalt hat und in der Wissenschaft der Me- 
chanik die tiefsten Gedanken entwickelt hat, — sagte 
einst zu jemand, der ihm seinen Sohn zum Unter- 
richt in der Malkunst gab, er könne ihm wohl das 
und jenes zeigen; aber „wenn er dann nicht malen 
kann, dann hat er kein Talent!“ 

Auch in dem geringsten Handwerk giebt es 
einen Punkt, wo kein Unterricht, Keine Abrichtung 
möglich ist; einen Punkt, wo ganz notwendig der 
Verstand des Lehrlings selbst eingreifen muß, um 
vorwärts zu gelangen, wo selbst die Kunst und die 
Unterweisung des geschicktesten, des lehrwilligsten 
Meisters aufhört zu wirken, wo der Schüler selbst 
eingreifen muß, Dieser Punkt, der Punkt der Selbst- 
tätigkeit, erscheint um so eher, ist um so wichtiger, 
je schwieriger das Handwerk ist, das gelehrt werden 
soll. Bildet sich da keine unsichtbare Brücke zwi- 
schen dem, was der Meister will, und dem, was der 
Lehrliug soll, dann ist verloren die Unterweisung 
und verloren das Lernen; aus solchem Lehrling wird 
nie ein Meister, nämlich ein Selbstdenker und Selbst- 
tuer, sondern ein Nachahmer und Pfuscher, nämlich 
jemand, der wirklich nachbuchstabiert, was andre 
ihm vorlesen oder vorgelesen haben. 

Will aber der Lehrling eine Kunst lernen, nicht 
ein Handwerk, will er nicht nur ein Selbstdenker 
und Selbsttuer, ein Nachbeter werden, sondern ein 
Selbstschaffer, ein Selbsthervorbringer nach eignen 
Plänen, d. h. nach eignen Gedanken, so tritt dieser 
Punkt, der Punkt selbsttätigen Denkens, selbsttäti- 
gen Forschens in der Kunst um so eher, ja sofort 
ein, sobald der Lehrling die der Kunst geweihten 
Werkstätte betritt. Der unterweisende Meister hat 
hier nicht die Kunst selbst mitzuteilen, sondern die 
Handgriffe, wie der Lehrling die Kunst, — die Kunst, 
die in ihm wohnt, — andern verständlich mitteilen 
soll, die Schrift, die andre lesen können, damit seine 
Kunst nicht stumm sei für andre, und dann auch 
für ihn. 

Und in den höchsten Künsten, in der Baukunst, 
in der Malerei, in der Bildhauerei muß schon der 
Lehrling die stille, die stumme Kunst in die Werk- 


-vollkommnung, zunächst in uns selbst, 


statt mitbringen, der der Mund geöffnet werden soll’ 
ehe er überhaupt daran denken kann, die Meister 
aufzusuchen. 

Ganz so in der seen aller Künste, in 
der Kunst, die eigne Seele zur sittlichen Vollkommen- 
heit zu erziehen, — der Kunst, die die Frmrei — 
die erste aller Künste, darum die k. K. genannt wird. 
Wer hier nicht schon den Trieb, die Sehnsucht nach 
sittlicher Vollkommenheit in sich trägt und den Trieb, 
sie auszubilden, der betritt am besten ihre Werkstatt 
überhaupt nicht, denn er würde nichts lernen, und 
wenn ihm die geschicktesten Meister aller Welt 
die Handgriffe zeigten und ihm durch Wort und Tat 
Unterweisung angedeihen liessen. Er würde die Kunst 
nicht lernen, denn sie ist nicht zu lernen. Er würde 
stets dabei bleiben, j 
„das Grosse im Leben zu suchen“, statt nachzualımen, 
und nie begreifen, dass es nötig ist, 

„das Grosse in das Leben zu legen*, 
d. h. selbst zu handeln auf dem Wege sittlicher Be- 
tätigung, wer anders auf ihm fortschreiten und auf 
ihm verbleiben will. 

Eben deshalb, weil jeder den Sinn für das sitt- 
liche Ideal mit bringen soll, wer aufgenommen sein will 
in den Frmr.-Bund, deshalb ist jeder Aufgenommene 
sogleich ein Frmr; eben deshalb sind die Grade, die 
die k. K. kennt, nicht ein symbolischer Ausdruck 
der fortschreitenden Kunst in dem, der sie führt, 
sondern ein symbolischer Ausdruck der Bewährung 
auf dem Wege, den die Kunst, die Lebenskunst, 
den Menschen führt, um zu deuten, dass der Lehr- 
ling den Weg kennen lerne, der Geselle ihn wisse 
und der Meister ihn lehren könne, zu finden und 
wie er gefunden werden müsse. 

Im übrigen aber muß jeder einsam diesen Weg 
wandeln, auch, wenn er glaubt, ihn gehen andre 
auch, auch, wenn er glaubt, jemand habe ihm den 
rechten Weg gezeigt. Er muß stets selbst wissen, 
ob er auf dem Wege der Kunst geht, der ihm zu 
gehen gegeben ist, unbekümmert, ob er für andre 
der wichtige ist. 

Nicht der Weg ist's, auf dem sich die Thuzer 
der k.K. zusammenfinden, auch nicht die Ausübung 
der Kunst, die sie vereinigt. Die Kunst selbst ist 
die Kraft, die sie zusammenhält und zusammen er- 
hält, mögen die Wege noch so verschieden und die 
Arten der Ausübung der Kunst noch so verschieden 
sein. Nicht, daß wir zusammengelen, nicht, daß 
wir zusammenarbeiten, schließt uns aneinander, son- 
dern das Bewußtsein, jeder von uns geht, und jeder 
von uns arbeitet nach einem Ziel, das unendlich ver- 
schieden ist und doch stets dasselbe, — sittliche Ver- 
dann in 
immer mehr Menschen, indem ihre Aufmerksamkeit 
dahin gelenkt wird, und schließlich der Menschheit. 
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Heil Kaiser Wilhelm! 
Zum 27. Januar 1903 


von Br. Maximilian Feige (in Stolp i. P.). 


Fernab von den festlichen Veranstaltungen, die 
am Geburtstage des Landesherrn glänzende Uniformen 
und blinkende Ordenssterne untermischt mit dem 
schlichten bürgerlichen Festkleide bei einander sehen, 
haben wir Freimaurer uns heute in unserm Heilig- 
tume versammelt, um getreu den Satzungen unsers 
Bundes, aber auch dem Zuge unsers Herzens folgend 
in weihevoller Stunde dessen zu gedenken, dem heute 
aus Millionen Herzen die Gefühle der Liebe, der 
Verehrung und der Dankbarkeit entgegenjauchzen, 
dem Nah und Fern seine Grüße senden, den der 
Deutsche mit Liebe, der Ausländer mit Achtung 
nennt, unsers geliebten Kaisers und Herrn. Und 
wenn ein Tropfen Wermut in den Becher fallen wollte, 
den wir Frmr. heute dem geliebten Landesfürsten dar- 
reichen zu herzlichem Glückauf, so ist es die Klage, 
daß wir den nicht ganz den unsern nennen dürfen, 
der in seinem Tun und Lassen überall die Lehre 
unsrer k. K. zu Ehren bringt, der mit seinem be- 
geisterungsvollen Herzen für alles Hohe und Schöne, 
mit tiefem Mitgefühl für die Not der Menschen, seiner 
Brüder, mit freiem Blick und offnem Wort für die 
Schäden der Zeit und ihrer Menschen, mit stolzem 
Mute und hart geläuterter Überzeugung die Bahnen 
wandelt, die das treue deutsche Volk zu lichten 
Höhen führen werden, zu eben den Höhen von Sternen- 
glanz, denen sich auch unsre mr. Laufbahn zuwendet. 

So begrüßen wir denn unsern Kaiser als Frmr. 
ohne Schurz und Kelle und lassen ihm uusre Herzen 
entgegen schlagen, wohl wissend, daß für unsre er- 
habene Lehre dereinst die Zeit kommen wird, in 
der frei von den beengenden Fesseln der Formen 
und Bräuche, einem Phönix gleich emporsteigend aus 
ihren geheimnisvollen Lehrstätten, die k. K. ihre 
segnenden Schwingen breitet über alles Volk. So 
huldigen wir unserm Kaiserlichen Herrn als der 
Vasallen treueste und lassen in unsern Herzen das 
kaiserliche prophetische Wort ein vieltausendfaches 
Echo finden: 

Ein Reich, ein Volk, ein Gott! 

So verstehen wir auch die Worte des Kaisers Wil- 
helm recht, die er bei der Einweihung der Rulmes- 
halle in Görlitz am 28. Novemb. v. Jahres an den 
Oberbürgermeister richtete: 

„Mir will es scheinen, als ob die jetzige Gene- 
ration der Verpflichtung, durch Arbeit das fortzu- 
führen, was uns durch die Arbeit der Väter über- 


kommen ist, nicht vollkommen entsprechen wollte, | 


Unser Volk in seinen verschiednen Klassen und 
Ständen ist für diese Aufgabe unempfänglicher ge- 
worden. Die großen Fragen, die an dasselbe heran- 
treten, seitdem ein einiges deutsches Vaterland und 


ein einiges germanisches Volk wieder hergestellt 
sind, werden nicht verstanden.“ 

Welchen Deutschen wollte dieser Mahnruf nicht 
aufrütteln aus dem süßen Genießen seiner Ruhmes- 
erbschaft zu eigner treuer Arbeit, zu rastlosem 
Kämpfen und Ringen, auf daß das schöne Erbe zu 
wolhlverdientem Besitz werde! Welcher Frmr. wollte 
für solchen Meister nicht willig den Stein behauen, 
daß er ihn einfügt in den stolzen Bau des sich selbst 
und andern Achtung gebietenden deutschen Vater- 
landes! 

Doch hören wir unsern Kaiser weiter sprechen: 

„Es ist schön und herrlich, wenn ein Volk seine 
Liebe zu seinen Vätern und zur Krone und zu deren 
Träger zum Ausdruck bringt, allein damit ist es noch 
nicht getan. Es kann der Träger der Krone und 
seine Organe auf die Dauer ein ganzes Land nicht 
vorwärts bringen, wenn nicht alle Stände desselben 
helfen.“ 

Nicht schwerer konnte der blinde Autoritäts- 
dusel gebrandmarkt, nicht nachhaltiger das untätige 
Sicheinwiegen in geschichtlichen Rulım und über- 
lieferte Größe getroffen werden. Jeder Stand und 
in ihm jeder Deutsche soll durch eigne Arbeit und 
treue Pflichterfüllung dazu helfen, daß das Vaterland 
vorwärts komme, so will es der Kaiser, vorwärts 
komme und den Aufgaben entgegenreife, welche die 
kommende Zeit stellen wird. Denn „wir stehen an 
der Schwelle der Entfaltung neuer Kräfte, unsre 
Zeit verlangt ein Geschlecht, das sie versteht.“ 

Wer verspürte nicht den Fiügelschlag der neu 
erwachten Zeit! Auf allen Gebieten regt sich’s und 
drängt, nicht immer zielbewußt, aber unermüdlich. 
Die Technik läßt kaum einen Tag die Sonne grüßen, 
ohne daß sie ein Problem gelöst hätte oder gegen 
ein neues zu Felde gezogen wäre. Die Kunst treibt 
die buntesten Blüten. Teils bestrebt sie sich, den 
Begriff der Schönheit in einer Fratze zu personifi- 
zieren und an Stelle des Ebenmaßes und der Run- 
dungen das Bizarre und Eckige treten zu lassen, 
teils labt: sie die Menschheit an dem nie versiegen- 
den Queli des Klassizismus. Die Wissenschaft lich- 
tet das Dunkel immer mehr, das Einfalt und Aber- 
glaube dem Menschengeschlecht als Zuchtrute auf- 
gebunden, sie läuft Sturm gegen den kategorischen 
Imperativ der orthodoxen Theologie, um mit gleich 
schweren Waffen den Kampf gegen die alles negie- 
rende Freigeisterei nicht minder, als gegen die Irr- 
lehren der vierten Dimension und den Unfug des 
Gesundbetens aufzunehmen. Die Religion will über 
das Dogma mit seinen Knechtungen, Formen und 
Bekenntnisarten frei das Haupt erheben. Denn: 

„Freiheit für das Denken, Freiheit in der Weiter- 
bildung der Religion und Freiheit für unsre wissen- 
schaftliche Forschung“ hat unser Kaiser seinem 
Volke gewährleistet. 

„Das ist“, so sagt er, „die Freiheit, die ich 


dem deutschen Volke wünsche und ihm erkämpfen 
möchte!“ 

Hörst du es wohl, m. Br., so spricht der Enkel 
deines verewigten Königl. Brs. und Protektors, so 
spricht der Sohn deines i. d. e. OÖ. eingegangnen 
k. Meisters, und du wolltest sein mrisches Gelübde? 
O, über dich Kleinmütigen! Wer hätte mit kraft- 
vollern Worten sein Jahrhundert in die Schranken 
gefordert, wer hätte den Weg der Pflicht in festere 
Grenzen gewiesen, wer den Schwingen des Geistes 
mehr Raun: gegeben, den edlen Empfindungen des 
menschlichen Herzens eine fruchtbarere Pflanzstätte 
bereitet? 

Heil drum, Heil unserm Kaiser und dreifacher 
Segen! Gott schütze ihn und halte schirmend seine 
mächtige Hand über ihn und sein Haus, daß, wie er 
zu einem markvollen Zeichen geworden in der Welt- 
geschichte, er Kraft und Stärke finden möge, der 
neuen Zeit die Wege zu weisen zum höhern Licht, 
daß göttliche Weisheit ihn erleuchte, der Menschheit 
ein Führer zu sein, daß wahre Schönheit den Weg 
ziere, auf dem sein kraftvoller Wille gebieterisch 
herrscht, und Stärke im Glauben und Vertrauen ihn 
das gesteckte hohe Ziel erreichen lasse zu Gottes 
Ehre und der Menschheit Wohlfahrt! 

Heil Kaiser Wilhelm! 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Im Am. Tyler $. 321 werden die derzeitigen Be- 
stimmungen der Verfassungen der GrL. von NHngland, 
Schottland und Irland über die Kugelung bei Auf- 
nahmen mitgeteilt. Bekanntlich verlangte das Konstitu- 
tionenbuch von 1723 einhellige Kugelung, aber schon am 
19. Febr. 1724 beschloß man, daß die Grnsstr. den Logen 
erlauben dürften, Suchende zuzulassen, wenn sich nicht 
über drei Stimmen dagegen erklären. Die Verfassung der 
GrL. von England von 1901 gestattet daher in Art. 190 
die Aufnahme noch bei drei abweisenden Kugeln, erlaubt 
aber den Logen, die Aufnahme schon bei einer oder zwei 
abweisenden Kugeln abzulehnen. Die Verfassung der GrL. 
von Schottland von 1896 bestimmt in Art. 160, daß drei 
schwarze Kugeln einen Suchenden ausschließen; in den 
Kolonien und im Ausland können aber die Logen fest- 
setzen, daß schon eine oder zwei solcher Kugeln dies be- 
wirken. Die Verfassung der GrL. von Irland sieht da- 
gegen in Art. 127 vor, daß bei allen Kugelungen eine 
schwarze Kugel zur Abweisung genügt, außer bei An- 
nahmen. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Nach dem Bundesblatt ist auf dem Lortzing- 
Ahend, den das Berliner Denkmal-Kommittee unlängst in 
der Philharmonie veranstaltet hat, die Mrkantate, die Br. 
Lortzing zur hundertjährigen Jubelfeier der Loge Mi- 
nerva zu den drei Palmen in Leipzig am 20. März 1841 
zu den Worten deren Mstrs. v. St, Brs. Mothes kompo- 
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niert hat, zum ersten male Öffentlich aufgeführt worden. | 


Bisher ist dies nur einmal mit dem zweiten Teil 1842 
im Schillerverein in Leipzig geschehen. Das Zarenlied 
soll nach einer weitverbreiteten Annahme auch ursprüng- 
lich zu einem mr. Texte komponiert worden sein. Br. 
Lortzing ist in der Aachner Loge aufgenommen und schloß 
sich später der Loge Balduin zur Linde in Leipzig an. 

— Der Ultramontanismus rächt sich dafür, daß 
man den Jesuiten die Schuld an dem betrübenden Elıe- 
drama am sächsischen Königshof beimaß, indem er diese 
Schuld auf die — Frmr. abwälzt. So schreibt u, a, die 
Sächsische Volksztg.: 

Verschiedene Verdachtsmomente weisen darauf hin, daß 
eine ganz andere scharfe Gesellschaft bei dem Trauerfall im 
Königshause die Hände im Spiele hatte — die Freimaurerei. 
Der Vormund und Erzieher des Giron, Janson, gehört zu den 
höchsten Personen der „verbrüderten“ belgisch-französischen 
Freimaurerei. Giron hat in diesem hohen freimaurerischen 
Würdenträger einen warmen Protektor gefunden. Er hat 
aber gegenwärtig in Genf an den Alt-Bundesratspräsidenten 
Lachenal einen Berater und Beistand, und dieser Mann ist 
abermals eine Leuchte des Freimaurerordens und gehört zu 
dessen obersten Spitzen. Wären diese Herren Jesuiten, so 
würde man das sofort als Beweis für die „klerikale Intrigue“ gel- 
ten lassen. Wie wäre es nun, wenn wir gerade aus dem Grunde, 
daß diese Männer zu den höchsten Personen der Loge gehören, 
daraus das gleiche Recht, wie die Hetzpresse ableiten, schließen 
zu dürfen: die Loge hat Giron an den Hof gebracht, um 
die Kronprinzessin als Sturmbock gegen die im Königshause 
treu bewährte religiöse Gesinnung zu benutzen; die Loge hat 
den bildhübschen Giron als Lockvogel benutzt, um mit Hilfe 
der entfachten Leidenschaft eine schwache Frau zum Falle 
zu bringen und ins Verderben zu stürzen: die Loge ist daher 
die Zerstörerin des Familienglücks unsers Kronprinzen! 
Ob Janson Frmr. ist, wissen wir nicht; Lachenal ist es. 
Auf die Schlußfolgerungen des ultramontanen Blattes 
brauchen wir natürlich nicht weiter einzugehen. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Zu den drei goldnen Schlüsseln 
hat am 17, Jan. den 90. Geburtstag ihres Mitglieds Brs. 
(Malers Prof.) Friedrich Rudolf Albert Korneck festlich 
begangen, der dieser Feier in Rüstiekeit beiwohnen konnte, 

Gr. L. von Hamburg. 

STUTIGART. Am 18. Jan. ist nach kurzer, aber 
schwerer Krankheit Br. (Geh. Kommerzienrat) Gust. Rei- 
niger, Alt- und Ehrenmstr. der Loge Zu den drei Cedern, . 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 4, Aug. 1835 hier 
geboren, bildete sich zunı Kaufmann aus und führte, nach- 
dem er in jungen Jahren eine Reise nach Amerika unter- 
nommen hatte, mit zwei Brüdern das Geschäft seines 
Vaters, eine Zigarrenfabrik, fort. An dem öffentlichen 
Leben Stuttgarts nahm er frühzeitig regen Anteil, sodaß 
er schon mit 30 Jahren in den Bürgerausschuß berufen 
wurde. Nachdem er diesem wieder 1866—68 und 
1871-73 angehört hatte, trat er 1874 in den Gemeinde- 
vat ein, dem er bis 1891 angehörte. Daneben vertrat er 
als Mitglied der deutschen Partei 1881—84 den 5. wüıt- 
tembergischen Wahlkreis (Eßlingen) im Reichstag, wo er 
sich den Freikonservativen anschloß. Besondere Tätigkeit 
entwickelte er auch im Kriegsjahr 1870—71 auf dem 
Gebiet des Sanitätswesens, An seinem Grabe legte der 
Mstr. v. St. der Loge, Br. (Oberst) v. Baur, mit einer 
warmen Ansprache Kränze namens der Gr. L. von Ham- 
burg, seiner und der Heilbronner Loge nieder. 

Unabhängige Logen. 

— Die 5 unabhängigen Logen zählten Johanni v. J, 

1367 aktive Mitglieder (— 9 gegen das Vorjahr), 138 


(— 7) Ehrenmitglieder, 50 (+ 4) ständig besuchende und 
44 (— 1) dienende Brr. Aufgenommen wurden 45 und an- 
genommen 1 Br. Durch Tod schieden 40, durch Deckung 
12 und durch Ausschließung 5 Brr. aus. Die Zahl der 
aktiven Mitglieder verteilt sich auf III: 1041, II: 222 
und I: 104. Die stärkste Loge ist die Loge Minerva zu 
den drei Palmen in Leipzig mit 442, die schwächste die 
Loge in Hildburghausen mit 58 Mitgliedern. Arbeitslogen 
fanden 70, Festlogen 11, Trauerlogen 3 und Konferenzen 
99 statt. Milde Stiftungen bestehen 78. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Alpina beglückwünscht den frühern 
Grnistr, der GrL. Alpina, Br. Elie Ducommun, zu der | 
Auszeichnung, die ihm als Ehrensekretär des internationalen ; 
Friedensbureaus durch Zuerkennung der Hälfte des Nobel- 
Friedenspreises zuteil geworden ist. daß die 
Alpina diese Beglückwünschung nicht auch dem andern 
Preisempfänger, Dr. Albert Gobat, dem Sekretär des ge- 
gt, geht wohl hervor, daß 
dieser nicht Frmr. ist, wie es in einem frmr. Blatte zu 
Ein neuer Beweis dafür, wie vorsichtig man 
Vgl. 1902 


Daraus, 


nannten Bureaus, entgegenbrin 


lesen war. 
solchen Behauptungen gegenüber sein muss. 
8. 204. | 

UNGARN. (Nach dem Zirkel.) Im Finanzausschusse 
des ungarischen Abgeordnetenhauses hat der oppo- | 
sitionelle Abgeordnete Stephan Rakovszky (er führt zu- 
fällig denselben Namen wie ein früherer ungarischer Grmnstr.) 
an 14. Jan. in heftigen Worten bemängelt, daß es in 
Ungarn unter den Staatsanwälten und den Richtern so 
viele Frmr. gebe. Der Minister hat darauf erwidert, daß 
er die Beschwerde nicht annehmen könne, solange nicht | 
konkrete Fälle angeführt würden. 

— In Munkües ist am 7. Dez. v. J. eine Loge 
Hegyvidek, gegründet worden, der der Bundesrat der Sym- | 
bolischen GrL. von Ungarn am 5. Jan. die provisorische | 
Arbeitsbewilligung erteilt hat. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason und '['he Freem. 
Chron.) Die drei großen englischen Wohltätigkeits- 
anstalten haben im v. J. 99440 £ 16 s. 11 d. einge- | 
nommen, Davon kommen auf die Kgl. Frmr.-Knabenschule, 
worin sich jetzt 300 Knaben befinden, 29079 £ 10 s. 
2 d, auf die Kgl. Frmr.-Mädehenschule 85687 £ 93.7 d. 
und Kgl. Frmr.-Wohltätigkeitsanstalt 34673 £ 17. 2.d. 
(Vgl. 1896 8. 55, 1901 8. 22, 1902 8.14.) Der Wohl- 
tätigkeitsausschuß der GrL. von England hat im v. J. 
12685 £ an 894 Gesuchsteller verwilligt. 

— In England gibt es drei Rettungsboote, die 
von Frmm, gestiftet worden sind. Zwei davon, die die 
Namen Albert Edward und Alexandra führen, sind 1877 
aus Anlaß der glücklichen Rückkehr des Brs. Königs | 
Eduard VII. von seiner indischen Reise, das dritte, das | 
den Namen City Masonic Club führt, von diesem Klub | 
gestiftet worden. 

— Wie The Freem. Chron. S. 27 aus der Zeitschrift 
Womanhood mitgeteilt, hat die französische Frauen-GrL. 
Le Droit Humain eine TTochterloge in London. Vgl. 1896 
8. 142. 

IRLAND. 
ist auf 7166 £ angewachsen und hat im v. J. 23 Personen 
unterstützt, 

— In Dublin gibt es 39 Logen, 25 Royal-Arch- 
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ı sich Gäste ein. 


I 
| 
Der Vietoria Jubilee Annuity Fund | 


Kapitel, 11 Tempelritter-Präzeptorien und 7 Kapitel der 
Prince Masons. 

NORWEGEN. Nach dem Zirkel hat Björmstjerne 
Björnson auf dem Festbankett einer norwegischen Frmr- 
loge eine Rede über die ethischen Aufgaben der Parla- 
mentsarbeit gehalten. 

ITALIEN. In Nr. 14 des Zirkels veröffentlicht Br. 
Thieben einen neuen Aufsatz über das italienische Logen- 
leben. Darin berichtet er, daß die Logen der großen 
Menge nur als gesellschaftliche Vereinigungen (Circoli) be- 
kannt seien und so auch auf den Schildern der Logen- 
lokale genannt würden. Einen belebrenden Vortrag finde 
man nie, dagegen begegne man so vielen Themen, die in 
Ungarn nie und nimmer in den heiligen Hallen des Tempels 


besprochen würden. Man vermisse die Feierlichkeiten der 


‘ Eröffuungszeremonien, vergeblich schaue man nach den 


drei großen L. aus, die Brr. träten regellos ein, die Luft 
sei vom Zigarrenrauch der Brr. erfüllt. Die "afellogen 
seien unbekannt; auf den „Agapen“, die jährlich zwei- 
oder dreimal stattfänden, würden 'Trinksprüche nicht aus- 
gebracht. Auch die Aufnahmen seien formlos: In der 
Camera de riflessione keine Symbole, im Tempel keine 
Reisen, keine Musik, Der Inhalt der Arbeiten sei die 
wenig abwechslungsvolle Variation des einen Grundtheinas 
der antiklerikalen Propaganda. Selten könne man einen 
Instruktionsvortrag hören. Die Geschichte der Fırmrei 
und die frmr. Ereignisse im Auslande seien für die meisten 
italienischen Bır. ein Buch mit sieben Siegeln. Ein Ver- 
kehr der verschiednen Logen einer Stadt untereinander 
bestehe nur in sehr beschränktem Maße. Selten fänden 
Die Mitglieder selbst erschienen unregel- 
mäßig und selten in einer größern Zahl als 25 bis 30°/, 
des Mitgliederbestandes. Büchereien gebe es nur in wenigen 
Logen; sie würden schwach benützt, Das Verhältnis der 
Bır. zueinander sei selten besonders herzlich, Leider sei 
wenig Hoffnung, daß es anders werde. Denn die italie- 
nischen Mr. blieben meistens im Lande und lernten .nicht 
das Logenleben in andern Staaten kennen. In manchen 
Beziehungen ultraradikal, beharrten die Italiener mit zähem 
Konservatisnius bei verschiednen Mißbräuchen und abge- 
lebten Einrichtungen. 

— Beim Hinscheiden des Kardinals Parocchi, des 
ehemaligen päpstlichen Vikars, der einst als Nachfolger 
des Papstes Leo XIII. gegolten hat, wird daran erinnert, 
daß er sich mit Leo Taxil einließ und fest an die myste- 
riöse Diana Vaughan glaubte, auch an sie mehrere Briefe 
richtete. Nach Aufdeckung des Schwindels fiel er dieser- 
halb bei Leo XII. in Ungnade. 

CHINA. Die englische Distrikts-GrL. von Nord- 
china zählte nach dem Freemason anfang v. J. 7 Logen 
mit 331 Mitgliedern. Im v. J. sind 3 neue Logen ge- 
stiftet worden. 

— Über einen Besuch der Loge Stur of Southern 
China Nr. 2013 in Kanton, die unter der GrL. von 
England arbeitet, wird dem Zirkel von einem Mitglied 
der Preßburger Loge Humanitas (vgl. 1902 8. 191) be- 
richtet. Der Besucher wurde zunächst nicht zugelassen, 
da man nicht wußte, in welchem Verhältnisse seine Loge 
zur GrL. von England steht. Dann besuchte er aber eine 
Arbeit, die-im Erdgeschoß bei geöffneten Fenstern abge- 
halten wurde, sodaß man von draußen zusehen konnte; es 


habe sich aber außer Engländern niemand dafür interessiert, 
Die Loge soll vor mehreren Jahren einige Leute” geradezu 
aufgefordert haben, beizutreten, weil sie materiell nicht 
gesichert sei; die darum angegangenen Deutschen sollen 
aber abgelehnt haben, da „es hier für nichts besonders 
gilt, als Frmr. aufgenommen zu werden.“ An der Arbeit 
nahm auch ein Chinese, ein Vize-Admiral der chinesischen 
Flotte, teil; er soll vor drei Jahren mit Li-Hung-Tschang 
in Deutschland gewesen und damals in einer deutschen Loge 
aufgenommen worden sein. 

BRITISCH-INDIEN. Br. Lord Kitchener 
englischen Distrikts-Grmstr. für das Pandschab als 
Nachfolger des Brs. Sir Power Palmer ernannt und bei 
Gelegenheit der Krönungsfeierlichkeiten in Delhi vom 
Grmstr. Br. Herzog von Connaught in sein Amt eingesetzt 
worden. Br. Lord Kitchener war schon 1899 zum Distrikts- 
Grmstr. von Ägypten und dem Sudan ernannt worden, 


ist zum 


seine Einsetzung konnte aber infolge seiner plötzlichen 
Abberufung nach Südafrika nicht vor sich gehen. 

— Die englische Distrikts-Mark-GrL. von Ben- 
galen zählte nach dem Freemason mitte v. J. 18 Mark- 
logen mit 417 Mitgliedern und 8 Ark Mariner-Logen mit 
130 Mitgliedern. Die stärkste Markloge (in Kalkutta) hat 
50, die stärkste Royal Ark Mariner-Loge 40 Mitglieder. 
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BRITISCH-NORDAMERIKA. Über die Frmrei in: 


gende Daten. Es zählen die GrL. von 


Ontario 362 Logen mit 26939 Mitgliedern, 
Manitoba a 700, n.. 3238 n 
Neuschottland 62 „ „3974 F 
Quebee . . . . 597° , n 3668 = 
Neubraunschweig 4 ,„ „. 1884 5 
Britisch-Columbia 32 „ „1978 S 
Prinz Eduard-Insel . 13 = 359 A 


630 Logen mit 41640 Mitgliedern. 

NORDAMERIKA. Die Zahl der Royal Arch-Mr. 
in der Union wird auf 245763 angegeben, die Zahl der 
Johannis-Mr. auf 915973. 

— Wie Tagespresse meldet, hat kürzlich in Marquette 
im Staate Michigan die Chinese Masonic Grand Lodge 
of the Northern District (Chinesische Mr.-GrL. des 
nördlichen Distrikts) unterm Vorsitz des Grmstrs. Quong 
Sing aus Indianapolis getagt. Wir haben schon mehrfach 
kurze Mitteilungen über chinesische Frmr. in der Union 
gefunden, über die Entstehung und Organisation dieser 
chinesischen Logen ist aber noch nichts näheres bekannt 
geworden (vgl. 1900 8. 8, 39, 55, 95). 

— Der Schriftsteller Rudyard Kipling hat kürzlich 
in der Zeitschrift Collier’s Weekly eine Erzählung „The 
Captive* veröffentlicht, worin er sich zwei Fremde durch 
eine Frage nach der bekannten nordamerikanischen Frmr.- 
Zeitung The American Tyler als Frmr erkennen läßt. 
Kipling ist Frmr. (vgl. Allg. Handbuch der Frmrei I, 
8. 539). 

ARKANSAS. Die GrL. von Arkansas, die seit 
1898 ibre Jahresversammlungen nur aller zwei Jahre ab- 
hält, hat sich am 18, Nov. v. J. in Little Rock versammelt. 
Nach dem Am. '[yler waren 467 Abgeordnete anwesend. 
Der Grmstr. berichtete, daß infolge des zweijährigen Zu- 
sammentritts die Schuld der GrL. von 385000 auf 25000 
Dollar vermindert worden sei. Die Einnahmen beliefen 
sich in den letzten beiden Jahren auf 17256, die Aus- 
‚gaben auf 9973 Dollar. Dispensationen wurden an 15 


neue Logen erteilt, und 9 Grundsteine wurden gelegt. 
Die Frage, ob man bei Beförderungen über die Kenntnisse 
oder den Charakter des zu befördernden Brs. zu kugeln 
habe, beantwortete der Grmstr. im letztern Sinne, Die 
GrL. beschloß, daß der Grmstr. für Suchende mit körper- 
lichen Fehlern eine besondere Befreiung zugestehen könne, 
wenn jene die Fehler nicht hinderten, die notwendigen Er- 
kennungszeichen zu geben und entgegenzunehmen. Zum 
Grmstr. wählte man Br. John T. Hicks in Little Rock. 

ILLINOIS. InChicago will man eine „Mrkathedrale*“ 
mit einem Kostenaufwand von 500000 Dollar erbauen. 
Die Hälfte der Kosten ist schon gedeckt. („Mrkathe- 
dralen* heißen die Logenhäuser im Sprachgebrauch des 
nordamerikanischen Zweigs des Schottischen Ritus. D. R.) 

PENNSYLVANIEN. Br. William L. Elkins in Phila. 
delphia, ein Mitglied der dortigen Harmony-Loge Nr, 52, 
hat der GrL. von Pennsylvanien zu Weihnachten einen 
Bauplatz und Kapital zu einem Heim für Töchter ver- 
storbner Mr. gescheukt. Das Heim soll zunächst für 
100 Insassen eingerichtet werden, und man berechnet seine 
Kosten auf 500000 Dollar. 


BISMARCK-LOGE IN BERLIN. Zu unsern Mittei- 
lungen $. 167 und 204 des vor. Jahrg. über den „Bund 
der unabhängigen St. Jobannislogen Deutschlands“ und 


Britisch-Nordamerika entnehmen wir dem Am. Tyler fol- ‚ den Übertritt aus der Berliner Bismarck-Loge in eine 


: andere dortige Loge veröffentlicht Nr. 1 des „Matthäus“ 


einen Aufsatz, der einiges Licht in die hier berührten 
Angelegenheiten bringt. Darnach ist die Berliner Bismarek- 
Loge als der erste Absenker der Allgemeinen Bürger- 
Loge anzusehen. Herr Grützner, der im April 1897 mit 
einigen Herren aus der Berliner Allgemeinen Bürger-Loge 
ausgeschieden sei, bez. habe ausscheiden müssen, habe in 
der Vossischen Zeitung eine Anzeige erlassen, wonach eine 
„humanitäre, logenartige Vereinigung noch ehrenhafte 
Herren als Mitglieder aufnehme“. Wer sich meldete, habe 
ein Zivkular erhalten, worin Zweck, Ziel, Rechte und 
Ptliehten der humanitären Vereinigung I. O. u. F. [Inter- 
nationaler Orden unabhängiger Frmr. D. R.] dargelegt 
worden seien. Im Febr. 1898 sei die Bismarck-Loge kon- 
stituiert worden. (Vgl. bierzu unsere Mitteilungen 1900 
S. 95, 127, 135.) Darnach sei die Dresdner Bismarck- 
Loge (vgl. 1900 8. 80) wohl durch Übersiedlung eines 
Berliner Mitglieds nach Dresden entstanden; weitere Bis- 
marck-Logen gebe es nicht. Zum „Unabhängigen Fımr- 
bund“ (vgl. über ihn 1901 S. 200) habe die Berliner 
Bismarek-Loge nie in einem Abhängigkeitsverhältnis ge- 
standen, sondern sie sei als eine unabhängige Loge anzu- 
sehen. Im vorigen Jahre habe sich in ihr das Bedürfnis 
fühlbar gemacht, sich einem größern Bunde anzugliedern, 
und es hätten sich zwei Strömungen gebildet; die eine 
sei für Angliederung an eine bestehende GrL., die andere 
für Herausbildung einer eignen GrL. gewesen. Scheinbar 
habe diese Strömung Oberwasser bekommen; denn man 
sei mit der im März v. J. gegründeten unabhängigen Loge 
in Freiburg i. B. (vgl. 1902 8. 88) in ein Repräsentations- 
verhältnis getreten. Deshalb sei auch im Okt. v. J. der 
Kopf der „Bausteine“ dahin abgeändert worden, daß man 
anstatt „Zwangslose Blätter der Bismarek-Loge Berlin, Un- 
abhängige Jobannisloge* (vgl. 1900 8. 56) setzte „Bundes- 
Organ der unabhängigen St. Johannislogen Deutschlands“ 
(vgl. 1902 8. 167). Zu diesem Bunde gehörten nur die 
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Berliner Bismarck-Loge und die Freiburger Loge, Trotz- 
dem habe man die eingeleiteten Verhandlungen mit der 
Hamburger GrL. und dem Matthäi-Logenbund fortgesetzt; 
die ausgesprochene antisemitische Richtung der Bismarck- 
Loge habe aber einen Anschluß an jene nicht segensreich 
und gut erscheinen lassen, an den Matthäi-Logenbund sich 
anzugliedern, habe man sich nicht entschließen können, weil 
man dort Zulegung des Namens Matthäus forderte. Der 
neuerdings unternommene Angliederungsversuch an eine 
GrL. habe äußerlich wieder das Band zwischen der Bis- 
marck-Loge und der in Freiburg gelöst. Jene zähle jetzt 
etwa 45 Mitglieder, das Eintrittsgeld betrage 45 M., für 
das Abzeichen seien 5 und für die Bekleidung 10 M,, als 
Grundstock für die Witwenkasse 15 und als Monatsbeitrag 
2,50 M. zu zahlen. 

ARTUSIA. Aus der Leipziger illustrierten Familien- 
Wochenschrift „Fundgrube* druckt der Berliner Herold 
eine Anzeige ab, wonach die „teutsche Ritterschaft ‚Artusia‘ 
(Loge der freien Herren von Avalon) christlich - deutsch 
gesinnte Männer aus den bessern Gesellschaftskreisen® auf- 
nehme, ‘„Bedingungen: Pekuniär unabhängige Lebensstel- 
lung, Verfügungsfähigkeit, gefesteter Charakter. Investitur 
am 18. Januar 1903. 
und Zweck dieser Vereinigung, die uns zum ersten male 
entgegentritt, mitteilen? 

ÖSTLICHER STERN, Schottland ist das einzige 
Land, in den der in der Union weit verbreitete Orden 
des östlichen Sterns Eingang gefunden hat. Nach The 
Freem, Chron,. 8. 22% gibt es jetzt in Schottland 5 Kapitel 
und ist die Errichtung eines Gr.-Kapitels in Aussicht ge- 


nommen. Das älteste Kapitel, Edina in Edinburg, wurde 
1878 errichtet. 
TEMPELRITTER. In den Vereinigten Staaten von 


Nordamerika gibt es 130606 'Tempelritter in 1065 
Komtureien, in Kanada 2104 (nach andrer Angabe 2273) 
Tempelritter. 


Dem Meister. 


O, großer Meister aller Welten Bau, 
Verwundernd deine Werke ich erschau; 
Wie hoch sich wölbt des Himmels blauer Dom 
Und Wellen rollen in des Baches Strom, 
Wie tausend Sterne blinken klar und hell 
Und Wolken ziehen in den Lüften schnell; 
Ich seh’, wie Vögel leichtbeschwingt entfliehn 
Und wie die Rosse schwere Wagen ziehn, 
Seh’ Würmchen kriechen langsam Tag und Nacht 
Und Blumen blühen voller Farb’ und Pracht. 

Dann falt’ in Demut meine Hände ich, 

Und meine Seele preiset, Meister, dich. 

P. Ch. Martens, Berlin. 


Litteratur. 


Antiquariatskataloge: 1) Moderne Belletristik ... . 
Freimaurerei‘.... Katalog 69 von J. Mussotter, Antiqua- 
riat in Munderkingen a./Donau. (1903.) 8%, 69 8. (Nr. 1739 
bis 1848 sind Masonica, meist antimr. Inhalts. Die Preise sind 
teilweise hoch. Bemerkenswert ist, daß Lessings und Wielands 
sämtliche Werke und die Schriften des Philosophen Mendels- 
sohn unter dem Stichwort Frmrei mit aufgeführt werden!) — 


Kann jemand etwas über Wesen 


2) Katalog No. 98. Kulturgeschichte ..... Freimaurerei .. . 
J. Eckard Mueller, Buchhandlung und Antiquariat, Halle 
a. d. S., Barfüßerstraße 11. 1903. 8%. 65 8. (Nr. 357—420 
enthalten mr. Werke zu meist angemessenen Preisen, darunter 
gesuchte Sachen, wie Feßlers -Werke zu 12 M., Kloß’ Biblio- 
graphie zu 10 M., Krauses Kunsturkunden, 2. Aufl., zu 38 M.). 
— 3) List & Franeke, Buchhandlung und Antiquariat, Leipzig, 
Thalstraße 2. Antiquariats- Katalog Nr. 350. Philoso- 
phie. Freimaurerei. Leipzig 1903. 8%. 58 8. (Nr. 
417— 450 werden Masonica zu mittlern Preisen angeboten, 
darunter Kloß’ Geschichte der Frmrei in England, Krauses 
Kunsturkunden, 2. Aufl., zu 40 M., Zacharias’ Numotheca u. a.). 
— 4) F. L. Gardner, London W., Marlborough Road 14, 
Gunnersbury. No. I A catalogue of choice books on 
freemasonry ete. 8%. 88. (Eine reiche Sammlung meist 
englischer Masonıca zu hohen Preisen). — 5) Lucien Bodın, 
Paris, Quai des Grands-Augustins 43. Catalogne XIII. Sciences 
oceultes. 8%, 51 8. (Enthält zerstreut eine Reihe frmr. Werk» 
zu angemessenen Preisen). 

Hieber, Otto, Sammlung freimaurerischer Vor- 
träge. Erster Band. Der Johannis-Lehrlingsgrad in 
‘Vorträgen. Allgemeiner Teil. Mit landesgroßmeister- 
licher Genehmigung als Handschrift für Brüder gedruckt. 
Berlin 1908. BBr. Eırst Siegfried Mittler und Sobn, König- 
liche Hofbuchhandlung und Hofbuchdruckerei. 8°. X u. 369 S. 

Der Verfasser gilt als einer der bestunterrichtesten 
Vertreter des Systems der Gıoßen Landesloge in Berlin, zu- 
gleich als ein Bruder tiefen Gefühls und edler Begeisterung 
für die k. K. In dem vorliegenden Band eröffnet er eine 
Sammlung seiner bedeutungsvollen Vorträge über das Schwe- 
dische System, zwar nicht, wie er selbst bekennt, als Resul- 
tate wissenschaftlicher Forschungen historischer, antiquari- 
scher oder philosophischer Natur, so doch zur Erweckung 
unsers innern Lebens und zur Entwicklung unsers Selbst 
zu immer höherer Vollendung auf dem Boden und nach der 
Lehre seines Systems. Es ist dabei jedoch nicht ausge- 
schlossen, daß auch eingehendere philosophische Betrach- 
tungen eingeschalten sind. Im ganzen dienen sie zur Er- 
bauung und Erhebung und führen ein in den Geist der 
Maurerei in echt christlichem Lichte. Man wird das Buch 
nieht ohne innere Befriedigung aus der Hand legen, auch wenn 
man vielleicht mit einzelnen Anschauungen nicht ganz ein- 
verstanden sein sollte. Überall leuchtet die Johanneische 
Liebe als Führerin zum Lichte durch. Die Vorträge teilen 
sich in: 1. Allgemeines, 2. Zum Geburtstag des Landesherrn, 
3. Zum Stiftungsfeste, 4. Zur Trauerloge, 5. Zum Johannis- 
feste. Wir wollen die Sammlung gern jedem Br. angelegent- 
lich empfehlen. Bin ausführliches alphabetisches Sachregister 
gibt dem schönen Werke noch besondern Wert. 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf j. A. 

Es gingen noch ein von den Herren nachträglich !ür 1902: 

Albert Gelhorn in Danzig . Ra Mk. 8.— 


Ernst Otto Went in Wustrow in Hannover A 10.— 
Rechtsanwalt und Notar Alfred Brand in Herford „ 109.— 
für das Jahr 1908: 

Gottfried Pensel, Kaufmann in Kulmbach in 
Bayern 2 A.W... 2 ng 3.— 
H,N. in Messdorf . : : 2 Hm nn nn 2.— 
zusammen Mk. 33.— 
bisher und aus Vorjahren ,„ 10621.47 


insgesammt Mk. 10654.47 
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liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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Das Rätsel des Todes und seine Lösungen. 
Ansprache, gehalten in der Trauerloge der Loge „Carl zur 
gekrönten Säule* in Braunschweig am 27. Dezember 1902, 

von Br. Gustav Hecke. 


„Ich bin ein Mensch; nichts Menschliches glaub’ 
ich mir fremd.“ Dies Wort des römischen Lustspiel- 
dichters Terenz ist, in seinem edelsten Siune ge- 
nommen, ein völlig angemessener und erschöpfender 
Ausdruck für frmr. Denken und Handeln. Auch durch 
unsre heutige Trauerloge, in der wir der im letz- 
ten Jahre abgeschiedenen Brr. gedenken, bewahrhei- 
ten wir jenen Ausspruch. Was wir vorhin gehört 
haben, waren wohlverdiente, von echt menschlicher 
Teilnahme und aufrichtiger Bruderliebe geforderte 
Abschiedsgrüße an diejenigen, die lange schöne Jahre 
sich mit uns zur Kette vereinigten und, begeistert 


für das Himmelslicht, beseelt von dem Verlangen | 
; Daseins nur um so deutlicher zum Bewußtsein kommt, 
; aber auch die Bedingungen und Ursachen des Da- 


nach reinerm, idealem Lebensgehalt, gleich uns am 
Bau der bessern Menschheit arbeiteten. Liebe, Dank- 


barkeit und Verehrung geben ihnen das Geleit zum | 
ewigen Osten, und auch ihre frmr. Werke folgen | 
Neben ihnen aber, deren Persönlichkeit | 


ihnen nach. 
und Wirksamkeit wie ein frisch gemaltes Bild mit 
hellem Farbenglanz in unsrer Seele weiterlebt, sehen 
wir den langen Zug von treuen abgeschiedenen Brn. 
auf dem weiten Erdenrund im Geiste an uns vorüber- 
schreiten, und in stiller Ehrfurcht grüßen wir die 
Unbekannten als uns vollanf bekannt. Und sollten 


wir, da uns doch nichts Menschliches fremd bleibt, | 


in unsere Totengedenkfeier nicht auch alle diejenigen 


einschließen, mit denen uns, wenn nicht das Streben | 
nach dem höchsten Licht, so doch der Umstand ver- | 


band, daß sie gleichzeitig mit uns atmeten im golde- 
nen Licht? Die hohe Zinne, von der herab wir 
Frmr. das bunte Schauspiel der Welt betrachten, 
gestattet uns, so weit hinter die Kulissen zu sehen, 
daß die Unterschiede, die Volkstum, Glaube, Stand, 
Beruf, Alter, Geschlecht, Besitz und Bildung inmit- 
ten der Menschheit aufrichten, zurücktreten müssen 


| 


| 


l 


vor der Überzeugung, daß vor dem Höchsten alle 
Menschen eben nur Menschen sind, Staub vom Staub 
geboren, aber doch göttlichen Geschlechts! Bei dem 
mittelalterlichen Dichter, den wir nur unter dem 
Namen Freidank kennen und dessen Werk „Beschei- 
denheit“ vielen frühern Geschlechtern als Führer zur 
Lebensweisleit gedient hat, ist der Spruch zu lesen: 
„So sprechen, die da sind begraben, 
Zu den Greisen, zu den Knaben: 
„Was ihr seid, das waren wir, 
Was wir sind, das werdet ihr.“ 

So erweitert sich denn das Gedächtnis der To- 
ten uns, die wir als Frmr. nach einer befriedigenden 
Formel für den Inhalt des Seins und den Wert des 
Menschenlebens suchen, zu einer ernsten Betrachtung 
des Todes überhaupt, zum Nachdenken über das 
große Rätsel des Todes, wodurch das Rätsel unsers 


seinswertes so weit wie möglich ins Licht gestellt 
werden. 

Was ist der Tod? Ist er ein selig-süßes oder 
ein schmerzvoll-bitteres Vonhinnengehn? Bedeutet er 
die völlige Vernichtung oder den Übergang zu einem 
andersartigen, sei es höhern, sei es niedern Sein? — 
So oft wir eine Todesnachricht lesen oder einen Lei- 
chenwagen sehen, so oft wir die Gräber erblicken 
und die Kreuze darauf „mit dem wehenden Toten- 
kranz“, so oft legt sich uns auch diese Sphinxfrage 
vor, und wir sehen zahlreiche Hieroglyphen, zu denen 
uns der Schlüssel fehlt. Allein die Erfahrung sagt 
uns doch manches, und wer bisher so gottbegnadet 
durch das Leben gewandelt ist, daß er nicht den 
Verlust eines seiner liebsten Menschen zu beklagen 
gehabt hat, der mag sich Kunde holen von demjeni- 
gen, der die kummervollen Nächte auf seinem Bette 


| weinend saß und am Totenbett der Seinen die himm- 


lischen Mächte kennen gelernt hat; er mag die Dich- 
ter, Maler und Bildhauer fragen und dem vieltau- 


sendstimmigen Chor ihrer Werke die Antwort ent- 
nehmen. Freilich, nicht immer dasselbe Antlitz zeigt 


der Tod. Als furchtbarer Schreckensherrscher läßt | 


er sein Szepter walten, wenn er mit dem Feuer don- 
nernder Geschütze über das Schlachtfeld jagt, wenn 
er mit Sturmgeheul die Schiffsinsassen auf hoher See 


ereilt oder wenn Pest, Cholera und andre Seuchen | 


als seine Herolde in die großen Städte einziehen. 
Derartiges zeigt uns ein ergreifendes Gemälde von 
Alfred Rethel, das die Unterschrift trägt: Der Tod 
als Würger. Wir erblicken eine mittelalterliche 
Karnevalszene: Gerüste, ringsum mit bunten Stoffen 


bekleidet, an einem Pfahl das Narrenwappen: Kappe | 


und Pritsche. Aber die Freude hat plötzlich ein 
Ende erreicht: dort fliehen die Spielleute mit den 
Instrumenten 


nen Gewande greifen knochige Arme hervor, mit einem 
Knochen fiedelt er auf einem andern Knochen zunı 
furchtbaren Tanz. Dort liegt ein Paar, das eben 
noch lustig tanzte, hingestreckt am Boden, und hin- 
ter ihren halb herabgezogenen Masken blicken die 
vom Todeskrampf verzerrten Gesichtszüge hervor. 
Weiter zurück sitzt. eine unheimliche Weibsgestalt, 
starr wie eine Mumie, die Geißel in den Händen, 
und näher dem Vordergrund liegt herabgestürzt der 
Schalksnarr, der sie als Maske zu necken gedachte. 
Die Cholera ist ausgebrochen: der Tod als Würger! 
— Wiederholt sich, was hier als seltneres Ereignis 
des großen Lebens dargestellt wird, nicht alltäglich 
in den kleinen Verhältnissen der Familie, indem jener 
größte Feind des Menschen die innigsten Bande zer- 
reißt, das reinste Glück zerstört? Ja, in der Tat, 
der Tod ist der große Tragödiendichter, dessen Stücke 
nicht Bilder, sondern Wirklichkeit sind mit aller 
Wirkung von Mitleid und Furcht, die man von einem 
Trauerspiel erwartet. — Und nun ein Gegenstück zu 
dem erwähnten Bilde Rethels, ebenfalls von seiner 
Meisterhand gemalt; es heißt: „Der Tod als Freund“. 
Wir schauen in das Turmgemach eines gotischen 
Gotteshauses, durch dessen geöffnetes Fenster die in 
der Ferne aufsteigende Frühlingssonne ihre hellen 
Strahlen sendet. Ein Vögelchen sitzt am Fenster- 
rand und lugt herein, als ob es sich wunderte über 
das, was hier vorgegangen ist. Der altersgraue 
Türmer sitzt im Lehnstuhl und hat soeben den Schlaf 
begonnen, von dem es kein Erwachen gibt; in ge- 
wohnter Weise gedachte er die Glocken zu läuten; 
da kam ein fremder Mann die Turmstiegen herauf, 
legte den Hut ab und die Palmen aus der Hand, 
nalım dem Alten den Strick aus der Hand und läu- 
tete ihm selbst die Sterbeglocke. Vielleicht gibt es 
in der ganzen deutschen Kunst keine Darstellung, 
die den Tod so ergreifend als Friedensbringer zeich- 
nete. Der Knochenmann hat hier gar nichts Grim- 
miges in Miene und Gebaren, und das Anschauen 


unterm Arm; ein anderer, seltsamer | 
Spielmann ist erschienen: hier steht er im Vorder- | 
grund mit dem grinsenden Schädel, aus seinem häre- | 
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dieses Bildes kann auf jeden, der von des Lebens 
Leid darnieder gebeugt ist, nur von der gleichen 
Wirkung sein, wie sie der Gläubige aus den trost- 
reichsten Sprüchen des Bibelbuches empfängt, — so 
sehr scheint das gräßliche Geripp die Züge jenes 
Friedensengels angenommen zu haben, den Lessing 
als sinnbildliche Darstellung des Todes bevorzugt 
wissen wollte. 

Aber uicht alle Menschen sind zu künstlerischer 
Betrachtung geneigt und befähigt, manche wollen 
eine realistischere Beantwortung der Frage: Was ist 
der Tod? Es gibt abgebrühte, abgehärtete Gemüter, 
die bei der Erinnerung an den Tod nicht viel mehr 
denken und fühlen als der Logiker, wenn er das seit 
alten Zeiten in seiner Wissenschaft gebrauchte Bei- 
spiel eines gewöhnlichen Schlusses anwendet: Alle 
Menschen sind sterblich — Cajus ist ein Mensch — 
folglich ist Cajus sterblich. Allein nun setze ein sol- 
cher statt Cajus einmal seinen eigenen Namen und 
mache sich klar, was der Satz bedeutet, dann spricht 
das trockene Beispiel vielleicht duch mit Donner- 
stimme zu seiner Seele. Sein oder Nichtsein — das 
ist hier die Frage. Kein Trieb der Menschen ist 
stärker als der Selbsterhaltungstrieb, und wenn ein 
Mensch seinem Leben gewaltsam ein Ende bereitet, 
so wird die tiefere Einsicht nieht verkennen, daß 
nur die Überzeugung von der völligen Wertlosigkeit 
des eiguen Daseins zu einem derartigen heroisch- 
tragischen Entschluß führen konnte, weshalb wir 
einen solchen Menschen auch mehr bewundern oder 
bemitieiden, als verurteilen. In der Regel gilt das 
Leben als der Güter höchstes, und es ist nur zu na- 
türlich, daß wir den Freund, der uns des Genusses 
der Früchte vom Baume des Lebens berauben will, 
verabscheuen, fürchten und hassen. Der nüchterne 
Wirklichkeitsblick vermag im Tode nichts als Ver- 
nichtung zu erkennen. Wenn ein Mensch stirbt, so 
zerfällt der kunstvoll gefügte Bau seines organischen 
Wesens in Trümmer; Atem und Blutumlauf stehen 
still, der wunderbare Lebensstrom in den Sinnes- und 
Bewegungsnerven wird unterbrochen, das Auge sieht, 
das Ohr hört nicht mehr, die Außenwelt spricht nicht 
mehr zur Innenweit, kein innerer Antrieb zu Bewe- 
gung und Handlung ist noch zu verspüren. Über 
ein kleines erfüllt sich das Wort, das den Vorgang 
gewiß nur verblümt ausdrückt: „Du bist Erde und 
wirst zu Erde werden“, und dieselben Urbestand- 
teile, aus denen der Menscheuleib, das herrlichste 
Gebilde unsers Planeten, sich aufbaute, helfen andere 
Naturschöpfungen erzeugen. Unter solchen Umstän- 
den erscheint es begreiflich, daß es Leute gibt, die 
dem englischen Feldherrn Talbot in Schillers „Jung- 
frau von Orleans“ zustimmen, wenn er bei seinem 
Abschied folgende Betrachtung über den Tod anstellt: 


„Bald ist's vorüber, und der Erde geb’ ich, 
Der ew’gen Sonne die Atome wieder, 
Die sich zu Schmerz und Lust in mir gefügt, 


Und von dem mächt’gen Talbot, der die Welt 
Mit seinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Staubs. — So geht 
Der Mensch zu Ende, und die einzige 

Ausbeute, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Wegtragen, ist die Einsicht in das Nichts 

Und herzliche Verachtung alles dessen, 

Was uns erhaben schien und wünschenswert.* 


Ist der Tod, wie diese Ansicht will, wirklich 
das dumpfe, trostlose Nein zu dem tausendstimmigen, 
hoffnungsfreudigen Ja des Lebens? Wir wissen: 
seit den ältesten Zeiten und in allen Zonen hat der 
Selbsterhaltungstrieb im Bunde mit dem frommen 
Gemüt zu einer andern Lösung des Rätsels getrie- 
ben. Die Welt, die man kannte, war beschränkt, 
und die kühne Seglerin Phantasie hatte Raum genug 
und fand leicht den Eingang zum Scheol, zum Hades, 
zum Elysium, zur Walhalla, zu Himmel und Hölle 
und wie die erträumten Schauplätze der persön- 
lichen Fortdauer heißen mögen. Was das Herz sich 
wünschte, der Sinn begehrte, aber nicht oder nur 
ungenügend auf der Erde erlangte, dort mußie es 
zu finden sein. So war es bereits im mythischen 
Zeitalter: alle Mythologie beruht, wie die heutige 
Mythenforschung lehrt, auf dem Seelenglauben d.h. 
auf der Annahme, daß die in Hauch und Atem er- 
scheinende Seele beim Tode aus dem Leibe entweiche 
und irgendwo und irgendwie in der Natur fortlebe; 
daher die Totenverehrung bei vielen Naturvölkern. 
Aber auch bei den meisten geschichtlichen Religio- 
nen ist der Glaube an die Fortdauer ein Grundpfei- 
ler der Frömmigkeit. Im Judentum freilich hat sich 
der Unsterblichkeitsgedanke, wie die neuere Kritik 
des Alten Testaments beweist, erst spät und zwar 
unter dem Einfluß der Messiasvorstellung und der 
griechischen Philosophie entwickelt. Für die Tat- 
sache des Todes gewinnt die jüdische Religion und 
ihre Fortsetzung, das Christentum, die Erklärung, 
daß sie eine Folge des Sündenfalls und der all- 
gemeinen Sündhaftigkeit sei. Der Hauptinhalt der 
Paulinischen Theologie ist: Christus hat der Sünde 
und dem Tode die Macht genommen, und auf Grund 
dessen, daß Christus selbst von den Toten erstanden 
ist, bekennt der Gläubige: „Ich glaube eine Aufer- 
stehung des Fleisches und ein ewiges Leben.“ 

Die genauere Erörterung dieser Glaubensvorstel- 
lung muß hier unterbleiben; jedenfalls konnten der- 
artige Formeln tiefer angelegten Menschen nur so 
lange genügen, als das Welt- und Naturwissen noch 
mittelalterlich beschränkt und als das Denken noch 
nicht kritisch geworden war. Mit dem Zeitpunkte, 
wo ein Kopernikus seine heliocentrische Lehre be- 
gründete, wurde die Erde aus ihrer Stellung als 
Mittelpunkt der Welt verdrängt, der bis dahin an- 
genommne Gegensatz von Himmel und Erde, von 
Jenseits und Diesseits verschwand, Menschendasein 
und Menschenschieksal büßten auf einmal die unge- 


heure Wichtigkeit ein, die sie bis dahin gehabt hatten. : 
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Welch’ eine gewaltige Umwälzung die neue Welt- 
ansicht auch in der Lebens- und Glaubensanschauung 
bedeutete, das zeigt am besten das Beispiel des gro- 
ßen italienischen Denkers und Dichters Giordano 
Bruno, des Begründers der Lehre von einer unend- 
lichen Welt und von der Einheit von Gott und Natur. 
Er sieht den Raum als unermeßlich an, von unzäh- 
ligen Sonnen durcheilt, deren jede wieder von Wandel- 
sternen umkreist wird; auf jedem der zahllosen Pla- 
neten entwickeln sich Naturwesen in unendlicher 
Mannigfaltigkeit. Überall sind wir nach Bruno im 
Himmel, und der Himmel ist in uns. Die schaffende 
Natur ist Gott in den Dingen. „Wir suchen Gott“, 
sagt der Verehrer des Unendlichen, wie Bruno sich 
selbst nennt, „in dem unveränderlichen, unbeugsamen 
Naturgesetz, in der ehrfurchtsvollen Stimmung eines 
nach diesem Gesetz sich richtenden Gemütes; wir 
suchen ihn im Glanz der Sonne, in der Schönheit 
der Dinge, die aus dem Schoße dieser unsrer Mutter 
Erde hervorbrechen, in dem wahren Abglanz seines 
Wesens, dem Anblick der unzähligen Gestirne, die 
an dem unermeßlichen Raume des einen Himmels 
leuchten, leben, fühlen, denken und dem Allgütigen, 
All-Einen und Höchsten lobsingen.“ Einer derartigen 
Form der Frömmigkeit vermochte die herrschende 
katholische Kirche des 16. Jahrhunderts weder Recht 
noch Raum zuzugestehen; der Ketzer war seiner Zeit 
zu weit vorangeeilt, der Ikarusflug seines Denkens 
brachte ihm siebenjährige Kerkerhaft und, als auch 
diese ihn nicht mürbe machte, den Flammentod, wie 
sein dichterisches Gemüt ahnend, aber ohne Furcht 
vorausgesehn. In einer seiner Dichtungen hatte Bruno 
gesungen: 


„Laß die Ruder dem starken Besieger, und wehre 
Dem Ende nicht, 

Stillen Sinnes erwarte den Tod; 

Er schließt dir die Augen, daß sie ihn nicht erblicken.“ 


Und nun hören Sie auch noch eine Stelle aus Brunos 
Schrift: „Von dem Unendlichen, dem All und den Wel- 
ten“, die recht eigentlich den Schlüssel enthält für 
die mannhafte Bewährung seiner Lehre: „Dies ist die 
Philosophie, die die Sinne auftut, den Geist befrie- 
digt, den Verstand erweitert und den Menschen zur 
wahren Glückseligkeit zurückführt, soweit er der- 
selben überhaupt als Mensch und in solcher Zusam- 
mensetzung fähig ist, die ihn von der unruhigen 
Sorge um Vergnügungen und Lüste und vom dumpfen 
Gefühl des Schmerzes befreit, ihn des gegenwärtigen 
Guten sich erfreuen und von der Zukunft ebenso- 
wenig fürchten wie hoffen läßt, da die Vorsehung 
oder das Fatum oder Schicksal, das über den Wech- 
sel unsres individuellen Daseins verfügt, nicht will 
und nicht gestattet, daß wir von dem einen mehr 
wissen als von dem andern. Mag uns das auch auf 
den ersten Blick und beim ersten Begegnen Zweifel 
und Verwirrung verursachen, so werden wir doch, 
wenn wir das Sein und Wesen dessen tiefer erwägen, 


in dem wir unwandelbar sind, finden, daß es nicht 


nur für uns, sondern überhaupt für keine wahre 


Substanz einen Tod gibt, daß im wahren Sinne nichts 


vergeht, sondern daß jegliches durch den unendlichen | 
Raum dahinwallend nur sein Angesicht ändert. Und 


da wir allesamt Kinder sind eines besten Vaters, so 
dürfen wir nichts anderes wertschätzen, hoffen und 
glauben, ausgenommen dies: daß alles, wie es vom 
Guten stammt, so auch gut ist und durch Gutes zum 
Guten geführt wird, wovon nur dem manchmal das 
Gegenteil erscheint, der nichts erkennt als die Gegen- 
wart.“ Was dieser pantheistische Philosoph, von dem 
sich, um nur einen seiner großen Jünger zu nennen, 
Goethe stark beeinflußt zeigt, über Tod und Fort- 
leben sagt, bildet ein wohlgefügtes Stück seines Ge- 
samtdenkens, und es ist begreiflich, daß in den 
übrigen philosophischen Systemen der Neuzeit die 
Ansichten über die Unsterblichkeit je nach dem Ge- 
samtgefüge des betreffenden Gedankengebäudes eine 
verschiedene Begründung und Stellung haben. Wir 
können darauf nicht näher eingehen und halten nur 
das Ergebnis fest, daß es große Denker gegeben 
hat, die ein Jenseits geglaubt, andere, die ein sol- 
ches geleugnet haben. Als Vertreter der ersteren 
Richtung sind außer Bruno Männer wie Galilei, Spi- 
noza, Kant, Fechner, Lotze zu nennen; der hervor- 
ragendste Anhänger der letzteren ist der große eng- 
lische Denker Hume, der Vater des heutigen Posi- 
tivismus, d. h. derjenigen philosophischen Richtung, 
die als Wahrheit nur das gelten läßt, was sich 
wirklich erfabrungsmäßig und durch genaue natur- 
wissenschaftlich - mathematische Beweisführung aus- 
machen läßt. Ein weiteres Ergebnis der Jenseits- 
philosophie der Vergangenheit scheint mir dies zu 
sein: Wo der Philosoph anfängt, die Unsterblichkeit 
beweisen zu wollen, hört er gewöhnlich auf, ein 
strenger Denker zu sein im Sinne der letztgenannten 
positivistischen Meinung, und wo er sie leugnet, wie 
letztere es tut, verzichtet er darauf, den Forderun- 
gen des menschlichen Gemütes gerecht zu werden. 
Demnach scheint der ganze Streit letztlich darin be- 
gründet zu sein, daß bei dem einen Menschen der 
Verstand mächtiger ist als Gefühl und Einbildungs- 
kraft, bei dem andern diese Kräfte den Verstand 
bemeistern. Man möchte daher geradezu nach einem 
gewissermaßen überphilosophischen Schiedsgerichte 
rufen, das zu entscheiden hätte, wer im Reich 
der Welt- und Lebensanschauung König sein solle, 
ob der Verstand oder das Gefühl. Es muß der ge- 
schichtlichen Entwicklung überlassen bleiben, wie 
die Entscheidung einmal ausfällt. 

Um nun die Stellung zu kennzeichnen, die die 
Frmrei angesichts dieser großen Gegensätze den 
letzten Fragen gegenüber einzunehmen haben wird, 
gestatten Sie mir eine kurze Ausführung allgemeinerer 
Art. Das zu Anfang erwähnte: „Nichts Menschliches 
ist uns fremd“, m. a. W., der Humanitätsgedanke in 
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jenem Herderschen Sinne, wonach alle edlen mensch- 
lichen Kräfte in der Menschheit zu vollkommner 
Außerung und Entfaltung kommen sollen, um schließ- 
lich zur reinsten Ausprägung und Verwirklichung 
des Menschheitsideals zu führen, muß uns der höchste 
frmrische Leitstern bleiben und, wo er zeitweilig ver- 


| dunkelt worden ist, noch mehr der Leitstern wer- 


den. Der frmrische Standpunkt muß gekennzeichnet 
sein durch jene Weitherzigkeit, die vielen Einzel- 
meinungen Spielraum zu lassen vermag, da sie eine 


: Folge ist umfassender Erkenntnis des Welt- und 


Menschenlebens, nicht aber der Erkenntnis allein, 
sondern vor allem auch der Gemütsempfänglichkeit 
für alles Schöne, Wahre, Gute, wo immer es er- 
blühen mag. Zu einer Zeit, wo gelehrte Kunstrichter 
Deutschlands sich um den Begriff wahrer Dichtung 
stritten, hielt der weitblickende, vielseitige, ge- 
fühlvolle Herder Umschau nach der Volksdichtung 
der verschiednen Nationen, ja auch einiger sogen. 
wilder Völker, und so gelangte er nicht bloß zu dem 
Begriff des Volksliedes als der wahren Dichtung, 
sondern er zeigte den zeitgenössischen und spätern 
Dichtern auch mit seiner Volksliedersammlung einen 
Bor», aus dem sie trinken, in dem sie ihren Dichter- 
menschen ergänzen und kräftigen konnten; eine neue 
Blüte deutscher Dichtung nahm damit den Anfang. 
Das Herdersche Verfahren, Menschliches allüberall 
zu suchen, auf alle Gebiete des Geisteslebens ange- 
wandt, ergibt, wie ich meine, die wahrhafte Grund- 
lage der Frmrei nach Ziel und Weg, nach Inhalt 
und Form. Was je und je erwachsen ist auf dem 
Mutterboden einfachen, ungekünstelten Volksempfin- 
dens, was die Geschichte der Völker an Lehren er- 
teilt, was alie großen Religionsstifter, Weltweisen, 
Gelehrten, Dichter, Maler und andre Lebenskünstler 
erdacht und geschaffen haben, wie verschieden das 
alles auch sein mag —: es gibt uns Gelegenheit und 
Aufmunterung zu fragen, zu lauschen und zu hor- 
chen nach jenem holden Einklang und Zusammen- 
klang, an den uns die Worte Mensch und Mensch- 
lichkeit gemahnen. Frei von jedem politischen, 
religiösen, künstlerischen, wissenschaftlichen, philo- 
sophischen Dogma und Credo stellen wir das Suchen 
nach der Wahrheit höher als deren Besitz, und 
wenn wir die übrige Welt sich um dergleichen 
Dinge streiten sehen, so erscheint uns das als etwas 
Allzumenschliches, als daß wir uns darüber über- 
mäßig aufregen sollten. Wir erkennen: der Streit 
bezieht sich nicht sowohl auf die Sache, als auf die 
Form, das sprachliche Zeichen, das schwankende Sinn- 
bild. Bei der Verschiedenheit der Beanlagung und 
Ausbildung der Menschen wird der Inhalt jener 
Symbole naturgemäß nicht immer eindeutig bestimmt. 
Treten wir mit dieser Überzeugung nun an das Rätsel 
des Todes und die Frage der Unsterblichkeit heran, 
so werden wir die Verschiedenheit des menschlichen 
Denkens hierüber nicht allzu tragisch nelımen. Daß 
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wir aus dem Dunkel stammen und dem Dunkel ent- 
gegensehen und keine andern Leuchten haben auf 
dem Lebenswege als unsre Vernunft und unser Ge- 
fühl, hat uns freilich als Naturgesetz zu gelten, dem 
wir unbedingten Gehorsam schulden. So wenig wir 
aber auch wissen können, es braucht doch nicht 
unser Los zu sein, völlig in Finsternis und Schatten 
des Todes zu tappen; wir können der Wahrheit mehr 
oder weniger nahe kommen; aller Unterschied ist 
dann nur noch ein solcher der Sprache und des 
Symbols. Dessen dürfen wir gewiß sein: die Über- 
zeugung von der persönlichen Fortdauer, so innig, 
heilig und unerschütterlich sie auch sein möge, ist 
kein Ergebnis sicheren Wissens, sondern aus dem 
Bedürfnis des Gemüts und dem Walten der Einbil- 
dungskraft geboren; die entgegengesetzte Überzeu- 
gung kann zwar als Ergebnis redlicher Bemühung 
um reine Erkenntnis gelten, sie verkennt indes, daß 
es sich um eine Frage handelt, deren Beantwortung 
alle Möglichkeit von Erfahrung und Wissen über- 
steigt. Die Unsterblichkeit bleibt nur unter gewissen 
Voraussetzungen denkbar: nämlich dann, wenn man 
einmal annimmt, der Mensch sei ein aus Leib und Seele 
bestehendes Doppelwesen, oder zum andern voraus- 
setzt, die Doppelheit von Leib und Seele sei nur 
Schein, in Wirklichkeit bilde der Mensch eine Ein- 
heit, keins von jenen beiden, ‚sondern ein drittes, von 
ihnen Verschiedenes. Wer sich nun mit diesen Din- 
gen genauer beschäftigt hat, der weiß, daß erst- 
erwähnte Voraussetzung, der Dualismus, uns in 
manche unliebsame, nicht zu beseitigende Denk- 
schwierigkeiten bringt; die zweite Ansicht aber, der 
Monismus, ist ebenfalls nur eine Voraussetzung, die 
wir nicht streng zu beweisen vermögen. Aber auch 
der sich monistisch gebärdende Materialismus, der die 
Selbständigkeit des Geistigen leugnet, ist eine nicht 
minder unbewiesene Annahme. So wissen wir also 
im Grunde nichts; es gibt keine Unsterblichkeits- 
beweise, und wenn man solche aufgestellt hat, so 
sind sie nicht für tiefer und zu Ende denkende Men- 
schen geeignet, oder aber sie zielen lediglich auf 
Gefühl und Phantasie, welche nicht als Quellen 
wirklicher Wissenschaft in Frage kommen können. 
Wem aber Gefühl und Phantasie als Mächte gelten, 
die sonstige notwendige Werte schaffen, die daher 
gewiß für die Ausbildung einer Lebensanschauung 
in Frage kommen — und dem Frmr werden sie in 
diesem Sinne heilig und unverletzlich sein —, der 
wird sich auf die Seite derjenigen stellen, die an 
der Unsterblichkeit festhalten. Die höchsten Werte 
sind in der Tat von diesem Glauben abhängig. Er 
zeigt uns die Möglichkeit einer Entwicklung über 
das Grab hinaus, einer Ausgleichung und Aufhebung 
alles dessen, was uns hienieden mangelhaft, sündig, 
schrecklich, ungerecht erschien; er stellt unser Da- 
sein, mit, Spinoza zu reden, unter einen gewissen 
Gesichtspunkt der Ewigkeit; er heißt uns fröhlich 


weiter wandern im finstern Tal und kein Unglück 
fürchten; er ist eine notwendige Ergänzung des 
Glaubens an eine sich in der Welt offenbarende 
Allmacht, Allweisheit und Allgüte, in deren Händen 
wir uns wissen dürfen hier zeitlich und dort ewig. 
Mag auch mancher, der sich zu diesem Glauben 
nicht aufschwingen kann, ein edler Mensch sein und 
von Todesfurcht sich frei wissen: inniger, tiefgrün- 
diger ist doch der Seelenadel und das Streben 
dessen, dem sein Dasein mit einem Ewigkeitsausblick 
erscheint, nur er wird die Todesfreudigkeit eines 
Paulus oder eines Bruno bewähren können. Ist 
Todesmut dem Menschen von Natur nicht eigen, so 
kann er ihm doch anerzogen werden, wie wir am 
Krieger, Seemann, Entdeckungsreisenden, Missionar 
sehen. Die Loge führt ihren Angehörigen auf geistig- 
sinnbildliche Art dahin, daß er den alten schönen 
Spruch sich aneignet: 

„Ich lebe und weiß nicht, wie lange, 

Ich sterbe und weiß nicht, wann; 

Ich fahre und weiß nicht, wohin, — 

Mich wundert, daß ich so fröhlich bin.“ 

Wir besitzen ein tiefsinniges, herzerlebendes 
Bild von unserm großen Maler Albrecht Dürer, des- 
sen Inhalt dem E'rmr. das Ideal zeigt, das ihm vor 
Augen schweben soll. Es trägt die Unterschrift: 
Tod und Teufel. Im Vordergrunde sehen wir einen 
Ritter zu Pferde; ruhig reitet er durch die herbst- 
liche Landschaft seines Weges, obgleich es ringsum 
wenig geheuer scheint. Da kommt plötzlich aus den 
Feisschluchten des Hintergrundes eine alte Mähre; 
sie trägt eine Sterbeglocke am Halse und schnobert 
an einem Schädel herum, der ihr vor den Füßen 
liegt. Ihr Reiter ist eine widerwärtige Gestalt mit 
Verwesung in den Gesichtszügen, Schlangen und 
Gewürm um den Kopf: es ist der Tod, der unsern 
Ritter auf das Stundenglas weist, als ob er fragen 
wollte: Weißt du, wie weit deine Lebensuhr ist? 
Hinter dem Ritter aber droht ein anderes entsetz- 
liches Ungetüm, der Teufel, mit seinen Krallen gar 
handgreiflich zu werden. Doch unser Ritter ver- 
zieht keine Miene; das höllische (Gesindel keines 
Blickes würdigend reitet er mit erhaben-gleichgilti- 
gem Blicke seines Weges weiter. — Wessen auch 
wir vor allem bedürfen, das ist Seelenstärke, die 
sich offenbart im Leiden, Kämpfen, Lieben und 
Wirken. All dem kleinen und großen Leid gegen- 
über, womit das Schicksal uns heimsucht, sei unser 
Herz gewappnet mit weiblicher Geduld, mit kind- 
licher Hoffnung und mit männlichem Mut. Kämpfen 
müssen wir nicht bloß, um die Fahne der Mensch- 
lieitsideale hochzuhalten gegenüber den Angriffen 
der Finsterlinge und der Feinde des Fortschrittes, 
sondern auch, um den Willen zum Wahren, Guten 
und Schönen allewege in uns zu behaupten gegen 
das, was uns alle bändigen will, das Gemeine; käm- 
pfen müssen wir gegen das eigne Selbst, damit, es 
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sich nicht ausschließlich hänge an die Güter, die 
das Leben vergänglich zieren, damit es sich nicht 
überhebe um wirklicher oder vermeintlicher Vorzüge 
willen. An unsre Seelenstärke wendet sich im Hin- 
blick auf die Stunde, wo wir an Gräbern klagend 
stehn, des Dichters Mahnung: 

„O lieb, so lang du lieben kannst, 

O lieb, so lang du lieben magst!* 
Seelenstärke beweisen heißt endlich, aber nicht zu- 
letzt: wirken, so lang es Tag ist, dem Leben den 
menschenwürdigsten Inhalt geben und in der Erfül- 
lung der Pflicht ausharren bis zum letzten Atemzug. 
Nicht der Tod, sondern das Leben, das als eine un- 
endliche Reihe erblickte Leben habe in unsern Tem- 
peln das erste und das letzte Wort, und wenn in 
wenigen Tagen aufs neue die Sylvesterglocke ertönen 
wird, dann wollen wir aus ihren Klängen die schöne 


Strophe unsers Brs. Goethe heraushören: 
„So kommt denn, Freunde, wenn auf euren Wegen 
Des Lebens Bürde schwer und schwerer drückt, 
Wenn eure Bahn ein frischerneuter Segen 
Mit Blumen ziert, mit goldnen Früchten schmückt; 
Wir gehn vereint dem nächsten Tag entgegen! 
So leben wir, so wandeln wir beglückt, 
Und dann auch soll, wenn Enkel um uns trauern, 
7a ihrer Lust noch unsre Liebe dauern.“ 


Rundschau. 


Von» Br. Paul Fischer in Gera 
Allgemeines. 


— Ein 175jähriges Jubiläum konnte in diesem Monat 
die gesamte Mrei des europäischen Festlands begehen; 
denn es sind jetzt 175 Jahre verflossen, seitdem die erste 
Loge auf diesem Kontinent gegründet wurde. Es 
war dies die Loge in Madrid, die der ehemalige Grmstr. 
Br. Herzog von Wharton auf Bitten einiger dortiger Brr. 
konstituierte, was sie unterm 15. Febr. 1728 der GrL. 
von England anzeigte. Das Schreiben ist abgedruckt in 
der Ars Quat. Cor. VIII (1895), S. 128. Es wird zwar 
behauptet, die Logen La parfaite union in Mons in Bel- 
gien und die Loge L’amiti6 et fraternit& in Dünkirchen 
seien schon 1721 gestiftet worden, und es hat auch jene 
Loge schon 1896 ihr 175jähriges Stiftungsfest gefeiert, 


ich glaube indes 1896 8. 92 ff. nachgewiesen zu haben, | 


daß sich dieses Gründungsjahr weder bei der Loge in 
Mons noch bei der in Dünkirchen belegen läßt. 

— Am 7.Fehr. waren es 125 Jahre. daß Br. Voltaire 
im 83. Lebensjahr, vier Monate vor seinem Tode, in der 
Pariser Loge Les neuf soeurs dem Bunde beitrat Die 
Aufnahme vollzog der berühmte Br. Lalande, und es wohnte 
ihr Br. Franklin bei. 

— Am 11. Febr. war der 100. Geburtstag des Sta- 
tistikers Brs. Friede. Wilh. Otto Ludw. Freiherrn von 
Reden, der 1848 Mitglied des Frankfurter Parlaments war. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— In einer in der Frmr.-Ztg. abgedruckten Ansprache 
hat der Mstr. v. St. der Loge Teutonia zur Weisheit in 
Potsdam, Br. Eberhard, erklärt, er sehe mit Besorgnis auf 
die neuerdings hervorgetretene Sucht nach Bildung 
neuer Logen, ohne daß ein zwingendes Bedürfnis vor- 


liege, an Orten, die auf die Dauer nicht einmal geeigneten 
Nachwuchs bieten könnten. 

„Der zuweilen angegebene Grund, es solle den Brn, 
Gelegenheit gewährt werden, in ihrem System zu arbeiten, 
kann nicht den Ausschlag geben. Fort mit der leider in 
der Neuzeit wieder aufgetauchten, von unserm heimgegange- 
nen Protektor scharf verurteilten allzustarken Betonung des 
Systems, weil dieselbe zu dem mr. Rechtgläubigkeitsdünkel, 
zur Überhebung und zu unnützen Logengründungen führt. 
Was heißt, frage ich, System, viel höher steht mir der frmr. 
Gedanke, der in der Einheit wurzelt und darin seinen Aus- 
druck findet, Caß wir eine über den ganzen Erdenrund ver- 
breitete Gemeinschaft darstellen. Die GrL., sofern sie selbst 
nicht mr. Propaganda treiben und auf die Bildung von Logen 
die oft nicht leben und sterben können, keinen besondern 
Wert legen, sind bei dem Andrängen von Brn., die eine eigne 
Bauhütte haben möchten, oft in einer schwierigen Lage. . . » 
lch bin von der Überzeugung durchdrungen, daß die Logen- 
gründungen zumal in Städten mit geringer Einwohnerzahl 
und mit mangelhaftem Material, noch mehr die sog. Kon- 
kurrenzlogen dem Bunde nicht zum Heile dienen, ihn viel- 
mehr in Verruf bringen,“ 

Vgl. hierzu den Aufsatz 1898 8. 179 ft. 

— Der am 27. Jan. plötzlich verstorbene Fürst 
Wolfgang von Stolberg-Stolberg (geb. 15. Apr. 1849) 
hat früher unserm Bunde angehört, und zwar wurde er 
an 14. Okt. 1874 in der Loge Pythagoras zu den drei 
Strömen in Hann.-Münden aufgenommen, der er bis zu 
seiner Entlassung treu blieb. Er wird als schlichter Mann 
und eifriger Mr. geschildert. Seine Entlassung suchte er 1896, 
als er sich verehelichte, nach, und es ist seine Heirat auch, 
wie wir erfalıren, nach seiner eignen Angabe die Veran- 
lassung zur Deckung gewesen. Seine Gemahlin ist unsers 
Wissens katholisch. 

Deutscher Gr LBund. 

— Der Landesgrustr. der Gr. LL. der Frmr. von 
Deutschland, Br. v. Kuycke, hat als Antwort auf die 
gegen ilın gerichtete Entschließung der Gr. L, von Ham- 
burg vom 13, Dez. v. J. (vgl. 8. 5) die Ehrenmitglied- 
schaft dieser GrL. zurückgegeben und in der II. Quartal- 
versammlung der Gr. LL. am 14. Jan. die von der Gr. L. 
von Hamburg geforderte „Öffentlicbe und amtliche Er- 
klärung* dahin abgegeben: 

Nach meiner Überzeugung hat die Gr. L. von Ham- 
burg gegen die frmr. Gesetze und Überlieferungen verstoßen, 
wenn sie, trotzdem sie den verbündeten Logen 200 Männer 
„zur Aufnahme“ anmeldet und damit erklärt, daß diese keine 
Frmr. und Brr. seien, dennoch diese Männer am 18. Okt. 
1900 — nach gemeinsamer Überschreitung der Logenschwelle 
und nach Verlesung einiger Abschnitte eines Statuts — als 
Frmr., Brr. und Johannismstr. zu Mitgliedern ihrer GrL. an- 

‚ nimmt. Durch ein derartiges Verfahren hat sich die Gr. L. 
von Hamburg außerhalb der Grundlagen des Deutschen GrL- 
Bunds gestellt. 

Der Grusstr. Br. Wiebe hät in der Besprechung mit den 
drei altpreußischen Grunstın. am 29. Okt. 1900 unausgesetzt 
betont, daß bei den Arbeiten in der Johannisloge Vietoria 
es sich lediglich um eine Aufnahme gehandelt habe und daß 
die dem entgegenstehenden Bezeichnungen wie „Beitritt 
und die ausdrücklichen Erklärungen dieser Loge und ihres 
Sekretärs, daß es sich um keine Aufnahme handle, nur auf 
Irrtum beruhen. Er hat dies getan, obgleich ihm nicht un- 
bekannt sein konnte, daß die drei Grmstr. ein derartiges 
Verfahren nicht als eine gesetzmäßige Aufnahme ansehen 
konnten. 

Dazu hat die Quartalversammlung selbst erklärt: 

Das Verfahren der Gr. L. von Hamburg in ihrer Ver- 
sammlung vom 13. Dez. 1902, 

über den Landesgrmstr. Br. v. Kuycke wegen seiner in 
Gemeinschaft teile mit den beiden andern altpreußischen 
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Zur Statistik der deutschen Frmrei für 1901/02. 


Da die offizielle Statistik des Deutschen GrLBundes auch 


die Ergebnisse, soweit wir solche in den amtlichen Quellen haben finden können, 


für 1901/02 noch nicht veröffentlicht ist, stellen wir einstweilen 


nachfolgend zusammen: 


"Zugang | 


E w 
er - ie _— Ber rg Se - _ — 2) 
Gr. LL. d. Frmr. v.D. . 116 (+ 2)|12108 (4167) | 983 (+73)| 507(4-15)|| 631 175 266 371 2|1611 319 105  662|184 
Gr. L. Royal York 67 (— )| 6569 (+61) | a2ı (-ım) 297 (Hı83) 808 a lı3 ou? 2? 9 92|8 
Gr. L. von Hamburg . 45 (4-4)! 3696 (4172)| 181 (2) | 111 (+5) 246 37 | 100 185 --| 565 68 20 485| 73 
GrL. Zur Sonne ..834(— )| 3037 (+ 90) | 201 (5 | 73 (-nlaız 128 | 56 80 31 440 59 22 560| 64 
Gr. ML.d. Eklekt. Frmrb. 21 (+ 1)| 2982 (+65) | 2530 —) | 59 (—)| 159 31 | 76 44 5| 253 48 393] 53 
Unabhängige Logen . 5(—)| 1867 — 9) 5049 4 (-1)) 5 ı| 0 25| 0 11 3 99] 78 


Grmstin., teils mit den Gr.-Beamten namens der Gr. LL. 
abgegebenen, dem wahren Sachverhalt entsprechenden amt- 
lichen Äußerungen unter der Form einer Vernehmung des- 
selben als ihres Ehrenmitgliedes eine Gerichtsbarkeit zu 
üben, 
ist ein ungesetzliches und nach mr. Gebrauch unerlaubtes. 
Sie mißbilligt ferner die dabei gegen den Br. v. Kuycke 
ausgesprochenen persönlichen Beleidigungen, sieht diese als 
Beleidigungen auch der Gr: LL. an und dankt dem Br. 
v. Kuycke für deren würdige Zurückweisung durch Nieder- 
legung der Ehrenmitgliedschaft. 
Dem Beispiel ihres Grmstrs. sind, wie wir im Hamburger 
Logenblatt lesen, zwei Mitglieder der Gr. LL., Br. (Geh- 
Hofrat) C. W. Linde in Neustrelitz und Br. (Brauerei- 
direktor) Wilh. Siegmann in Berlin, gefolgt, indem sie 
ebenfalls die Ehrenmitgliedschaft der Gr. L. von Hamburg 
niedergelegt haben. 

— Der Grmstr. der Gr. L. von Hamburg, Br. Wiebe, 
hat einen neuen, dankenswerten und sehr entgegenkom- 
menden Versuch gemacht, den GrL.-Zwist durch Besei- 
tigung der persönlichen Differenzen zwischen Br. 
Gerhardt und ihm beizulegen. In einer Zuschrift an das 
Bayreuther Bundesblatt schreibt er unterm 31. Jan.: 

Als der von den beiden Gegnern an Jahren jüngere Mann 
will ich unter der Voraussetzung, daß Br. Gerhardt meinem 
Beispiele mit einer gleichlautenden Erklärung folgt, hiermit 
als der Erste erklären, daß ich den Ehıwst. Br. Gerhardt 
unter dem Ausdruck meines Bedauerns über die entstandnen 
Differenzen um Entschuldigung bitte wegen aller Kränkun- 
gen, Beleidigungen und Schädigungen, die ich ihm oder sei- 
ner GrL. bewußt oder unbewußt, tatsächlich oder nur nach 
seinem oder seiner GrL. subjektiven Empfinden jemals zuge- 
fügt habe. Ich werde nach Veröffentlichung dieses Blattes 
meinen Freund, den Ehrwst. Br. Brand, ersuchen, diese meine 
Erklärung nach Berlin zu übermitteln mit der Anfrage, ob 
Br. Gerhardt zu einer gleichlautenden Erklärung geneigt ist. 

Gr. NML. Zu den 5 Weltkugeln in Berlin. 

FRIEDLAND I. MECKL. Wie im Bundesblatt erst 
jetzt mitgeteilt wird, ist am 19. Okt. v. J. der neuerbaute 
Tempel der Loge Zum Friedenstempel eingeweiht worden. 

Gr. LL. der Frinr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 

— Die Gr. LL. hat in ihrer Il. Quartalversammlung 
am 14, Jan. zwei neue Logen: Friedrich zur Standhaftig- 
keit in Halle a. 8. und Stern am Solling in Holzminden, 
gestiftet. 

BRAUNSCHWEIG. Hier hat sich eine Andreas- 
vereinigung gebildet. 

RIXDORF. Unterm Schutz der Berliner Loge Zum 
Pegasus ist hier eine frmr. Vereinigung ins Leben ge- 
treten. Vorsitzender ist Br. Karl Bernhard, abg. Logen- 
mstr. der genannten Loge. 

SENFTENBERG. Hier sind mehrere Brr. zu einer 


frmr. Vereinigung unter der Kottbuser Loge zusammen- 
getreten. Vorsitzender ist Br. (Fabrikbesitzer) Robert 
Kuppert. 

TREPTOW A, R. 
gung errichtet worden. 

WISMAR. Der Senior der Loge Athanasia zu den 
drei Löwen, Br. (Rentner) Johannes Bock, hat am 11, Febr. 
sein 60 jähriges Mrjubiläum begangen. 

Gr. L. von Hamburg. 

HAMBURG. Br. (Privatmann) Julius Hermann Brey, 
abgegangener Mstr. v. St. der Loge Ferdinande Caroline, 
der sich als Vorsitzender des Verwaltungsausschusses der 
vereinigten 5 Logen und des Frmr.-Krankenhauses große 
Verdienste erworben hat, ist am 12. Jan. bei seinem gold- 
nen Mrjubiläum zum Alt- und Ehrenmstr. der vereinigten 
5 Logen ernannt worden, und es haben ihm diese Logen, 
deren Ehrenmitglied er schon über 25 Jahre ist, eine 
goldne Kette zu seinem Ehrenmitgliedzeichen gestiftet. 
Vgl. 1901 8. 166 u. 206. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Nach dem Zirkel hat die 1898 hier ver- 
storbene unverehelichte Henriette Flammger der Loge Zu 
den drei Schwertern und Asträa zur grünenden Raute 
13000 M. vermacht, Dieses Vermächtnis ist der Loge 
jetzt ausgezahlt worden. Die Zinsen sollen zur Ührist- 
bescherung für arme würdige Konfirmanden verwendet werden. 


Hier ist eine Ändreasvereini- 


Ausland. 
UNGARN. Der Zirkel berichtigt jetzt ergänzend seine 
auch von uns $. 22 wiedergegebene Mitteilung über den 


: Angriff des Abgeordneten Rakovszky dahin, daß dieser 


auch gesagt habe, die Einwirkung der Staatsanwälte und 
Richter, die Frmr. seien, gebe sich in zahlreichen ver- 
dächtigen Freisprüchen und verdächtigen Niederschlagungen 
der Anklage kund, Darauf erwiderte der Justizminister 
Alex. Plösz, daß er nicht wisse, welche Richter und Staats- 
anwälte Frmr, seien und daß ihn das auch nichts angehe, 
wenn aber jemand von Mißbräuchen Kunde habe, so möge 
er seine Klage in konkreter Form vorbringen. 

ENGLAND. Die East Lancashire Systematie 
Masonie Educational and Benevolent Institution 
hat im v. J. 979 £ eingenommen und an Unterstützungen 
1145 £ verausgabt. Ihr Vermögen beläuft sich auf 28981 £. 
Die beiden Wohltätigkeitsfonds von Staffordshire 
haben im v. J. 1890 £ vereinnahmt. 

SCHOTTLAND. Aus Schottland kommt die Trauer- 
kunde, daß der hervorragende mr. Geschichtsforscher Br. 
David Murray Lyon am 80. Jan. im Alter von 83 Jahren 
in Edinburg i. d. e. O. eingegangen ist. Er wurde 1854 


in der St. Paul-Loge Nr. 204 in Ayr aufgenommen und 
war Mstr. v. St. der dortigen St. James-Loge Nr. 125 
und Zorobabel der dortigen Royal Arch-Kapitel Nr. 18 
und 80, Prior der Tempelritter-Priorei in Ayr u. s. w. 
1861 wurde er älterer Gr.-Aufseher der Prov.-GrL. von 
Ayrsbire und als Vertreter der Werkmrloge Nr. 138 von 
Ayr in die GrL. von Schottland entsendet, deren Mitglied 
er seitdem blieb. 1871 wurde er Gr.-Schriftführer dieser 


GrL. und verwaltete dieses Amt mit Hingebung beinahe 


ein Menschenalter lang bis 1900. Hervorragend sind seine 
Verdienste als mr. Forscher. Seine Arbeit galt vor allem, 
die Anfänge der Mrei in Schottland klar zu legen, und 
er hat seine Ergebnisse in der „History of the Mother 
Lodge, Kilwinning“ (im Freemasons Magazine 1863 - 66; 
frei übersetzt von Merzdorf, „Die Mutter Kilwinning, Schott- 
lands Stammloge*, Oldenburg 1868), der „History of the 
old Lodge at Thornbill* und vornehmlich ‚der inhaltreichen 
„History of the Lodge of Edinburgh (Mary’s Chapel) No. 1° 
(1873, neue Aufl. 1900) niedergelegt. Daneben veröffent- 
lichte er zahlreiche Aufsätze in mr. Zeitschriften und über- 
setzte. Findels Geschichte ins Englische (1866, 2. Aufl. 
1869). Die mr. Universität in Kentucky verlieh ihm 1862 
den Grad eines Magisters der freien Künste. 

IRLAND. Am 26, Jan. ist Br. Maxwell Charles Close 
in Drumbanagher Castle in der Grafschaft Armaglı ver- 
storben. Er war 1827 geboren und wurde 1848 als 
Student in der Apollo-Universitätsloge Nr. 357 in Oxford 
aufgenommen. 1856 schloß er sich der Westminster and 
Keystone-Loge Nr. 10 in London an, deren Mstr. v. St. 
er 1860 war. 1866 wurde er zum jüngern Gr.-Aufseher 
der GrL. von England ernannt. Seit 1867 war er Gr.- 
Schriftführer der GrL. von Irland, und von 1872 bis zu 
seinem Tod vertrat er bei ihr die GrL. von England. 
Von 1869 oder 1870 bis 1885 bekleidete er das Amt 
des Prov.-Grmstrs. von Armagh. Daneben nahm er hervor- 
ragende Stellungen im Royal Arch-Gr.-Kapitel von Irland, 
dem dortigen 'Tempelorden u, s. w. ein. 

FRANKREICH. Der Generalrat der Seine hat nach 
der Revue mac. dem Orphelinat maconnique eine 
Unterstützung von 6000 fr. verwilligt. 

CORSICA. Wie man der Revue mac. mitteilt, beab- 
sichtigt man in Ajaccio wieder eine Loge unter dem 
Gr.-Orient von Frankreich zu errichten. Jetzt bestehen 
unsers Wissens keine Logen mehr auf der ganzen Insel, 
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später La concorde nannte und ein Kapitel besaß, in Bastia, 


' am 10. Okt. 1802 die Loge La paix in Ajaccio, am 11. 


während namentlich zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
ein lebhaftes mr. Leben in mehreren Städten zu finden 
war. Die erste Loge auf Üorsica ist, soweit wir haben 
nachkommen können, die Loge La parfaite union in Bastia 
gewesen, die am 22. März 1774 vom Gr.-Orient von 
Frankreich gestiftet wurde (vgl. Bodes „Almanach* für 
1779, Wiener „Journal“ II, 4 [1785], 8. 185 u. Kloß 
Nr. 5056). Wielange sie bestanden hat, haben wir nicht 
ermitteln können. Neben ihr arbeiteten hier bei den Regi- 
mentern Guyenne, Navaıre und Eineste die Militärlogen | 
Saint-Louis (gest. am 23. März 1771), La double amitie | 
(gest. am 12, Okt. 1775) und La franchise helvstique | 
(gest. am 16. Juli 1778); vgl. über sie Bodes „Almanach“ | 
für 1779 und das Wiener „Journal® a. a. O. 8. 188, 
Eine größere Anzahl Logen entstand, ebenfalls unterm Gr.- 
Orient .von Frankreich, mit Anfang des 19. Jahrhunderts, 


| 
! 


Dez. 1803 die Loge La fraternite in Bonifacio, am 16. Okt. 
1804 (vgl. Chaine d’union 1876 8. 136) die Loge La 
parfaite harmonie frangaise in Bastia und am 24. Juni 
1821 die Loge La r&union mit Kapitel in Ajaceio. Auch 
eine Loge La parfaite harmonie in Bastia finden wir er- 
wähnt, sie war aber schon 1810 untätig. Ebenso gingen 
alle übrigen Logen nach 1846 ein. Die Loge La r&union 
hat ihre Arbeiten zwar 1868 wieder aufgenommen, gegen 
Ende der siebziger Jahre war sie aber schon wieder ein- 
geschlafen. Seitdem scheint Corsica ohne Logen zu sein. 

SÜDAFRIKA. Nachdem das Amt des Distriktsgrmstrs. 
der englischen Distrikts-GrL. des mittlern Teils 
von Südafrika nach dem Tode des Brs. R. Miles Roberts 
mebrere Jahre verwaist war, ist jetzt der bisherige zug. 
Distriktsgrmstr. Br. D. J. Haarhoff als Distriktsgrmastr 
eingesetzt worden. Die Distrikts-GrL. ist 1895 gegründet 
worden, und Br. Roberts war ihr erster Distriktsgrmstr. 
Sie umfaßt Westgriqua- und Betschuanenland und zählt 
nur 9 Logen, davon 3 in Kimberley und je eine in Barkly 
West, Beaconsfield, Mafeking, Robertson, Vrijburgh und 
Windsorton. 


Litteratur. 


Dietrich, Br. E. G., Ehrenaltmeister v.St., undJacob, O., 
Archivar, Verzeichnis der Mitglieder der Loge Archi- 
medes zu den 8 Reißbretern i. OÖ. Altenburg vom 
31. Januar 1742 bis zur Gegenwart. Altenburg, Druck 
von Br. Robert Fuchs. 1903. 8%. XII u. 201, sowie V Seiten. 

Eine so vollständige Matrikel, der Öffentlichkeit über- 

geben, wie das vorliegende Verzeichnis, besteht noch nicht 
und ist einzig in ihrer Art. Beachtenswert dabei sind die 
zahlreichen Bemerkungen zu den einzelnen Mitgliedern, die 
ihren Lebenslauf und ihre Beziehungen unter einander be- 
treffen, ebenso die Hinweise auf Litteratur, aus der Näheres 
über die betreffenden Persönlichkeiten zu entnehmen ist. Das 
Verzeichnis umfaßt die aktiven Mitglieder (1231), die Ehren- 
mitglieder (93), die musikalischen Brüder (13), die dienenden 
Brüder (116). Dazu gesellt sich ein tabellarisches Verzeichnis 
sämtlicher Meister vom Stuhl und der Beamten. Ein alpha- 
betisches Inhaltsverzeichnis erleichtert die Benutzung. Die 
ursprüngliche Anlage rührt von dem i.d.e. O. eingegangenen 
Geschichtsforscher und Münzensammler Horst von Bärenstein 
her; die Fortsetzung und Vollendung brachten die Brr. Die- 
trich und Jacob; ersterer schrieb noch eine kritische Vorrede, 
die schon an sich von besonderm Werte ist. Die altehr- 
würdige Bauhütte hat durch diese Schrift wiederum ihrem 
Ansehen in der Maurerwelt einen neuen Ruhmeskranz bei- 
gefügt. 


Anfang April beginnen die neuen Kurse in der 


Brinkschen Militär-Vorbereitungs-Anstalt, 
welche seit Ostern 1878 in Görlitz besteht und durch die 
individuelle Behandlung der Schüler und durch die auf prak- 
tischer Erfahrung beruhende sachgemäße Methode die vorzüg- 
lichsten Erfolge erzielt hat. Der beste Reweis ist wohl der, 
daß seit 1892 sämtliche Fähnriche ihr Examen sofort beim 
ersten Versuch bestanden und ebenso alle Primaner bis auf 
einen, der es zwei Monate später nachholte. Auch bei den 
Einj.-Freiwilligen sind die denkbar günstigsten Resultate er- 
reicht. Bei etwaigen Anfragen empfiehlt es sich, ganz speziell 
die Absicht und den Bildungsgang des jungen Mannes anzu- 
geben. Alles Nähere durch den Dirig. G, Brink in Görlitz. 


— 
— — Sehurze —— 
liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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Betrachtungen über den Tod. 
Von Br. Th. Plenge, Alt- u. Ehrenmstr. d. L. Phönix, Leipzig. 


Unsre k. K. soll uns auf die Stunde des Todes 
vorbereiten, so verlangt es der Inhalt ihrer allge- 
mein anerkannten Lehre, so gebietet es auch unser 
selbstgegebenes Gesetz. Dem Tode mit ruhigem Blick 
ins Auge schaun zu können, beweist unsre Stärke, 
das Gedenken an den Tod unsre letzte Weisheit. 
Wir pflegen sonst in fleißiger Arbeit fürs Leben zu 
schaffen, aber je eifriger man im Leben wirkt, je 
mehr des Menschen ganzes Denken und Tun seine 
Schaffenskraft durch die Lebensarbeit absorbiert und 
sein Blick von den Zielen des weltlichen Strebens 
gefesselt wird, desto leichter und häufiger versäumt 
er es, das Endziel seines Lebens in ruhiger Über- 
legung ins Auge zu fassen. 

Mit der Ehrung unsrer teuren Toten soll die 
Trauerloge zugleich ein momento mori vor uns auf- 
richten. Wir sollen dem allbekannten und doch so 
wenig gekannten Tode ins Auge sehen, der, selbst 
ein tiefdunkles Rätsel, berufen ist, das Rätsel des 
Lebens zu lösen. Und so wollen wir uns fragen, 
wie betrachtet die Menschheit im allgemeinen 


den Tod, wie betrachtet ihn die neuere speku- | 


lative Naturwissenschaft, wie betrachtet ein 
rechter Frmr. den Tod? 

„Der Tod ist das größte Übel", so spricht, 
oder, wenn sie es nicht ausspricht, denkt die Welt, 
denn er vernichtet das Leben. 

Ja, sie liegt tiefbegründet in der menschlichen 
Natur, die Liebe zum Leben, die Scheu vor dem 
Tode und die Angst vor der Stunde, in der die Ver- 
bindung des Geistes mit dem Körper sich löst. Da 
tritt uns die Furchtbarkeit des Todes entgegen. 
Er erscheint uns furchtbar, denn unaufhaltsam rückt 
er Tag für Tag, Jahr für Jahr näher, und wir müs- 
sen ihm unausweichlich entgegen gehn; Minuten, 
Stunden, Tage sind die einzelnen Körner, die leise 


und still verrinnen aus dem Sande in unserm Stun- 
denglas; immer hohler und leerer wird die Hälfte, 
die den Vorrat der Zukunft enthält, immer voller 
wird die Summe des Dagewesenen. Wie ein ver- 
steckter Feind, so lauert der Tod auf den Harm- 
losen und Unbekümmerten, in den heitersten Stun- 
den ist er uns vielleicht am nächsten. Wenn wir 
glauben, mit der Daner des Erdenglückes einen festen 
Bund abgeschlossen zu haben, kommt er als Stören- 
fried, trügerisch ist das frische Rot der Jugendblüte, 
unter Blumen lauert die Natter. Der Tod berührt 
lautlos das frische, blühende Antlitz und es wird 
bleich und verwelkt. Er haucht das strahlende 
Auge an und es brieht. Er berührt das unermüdlich 
klopfende liebewarme Herz und es steht still, die 
Lebensglut weicht einer eisigen Kälte und der Leib 
wird Staub. 

Wenn man auch das Herannahen des Todes 
ahnend voraussieht, so kommen seine Vorboten doch 
unverhofft und unerwünscht.: Wenn immer die Todes- 
stunde schlägt, da sträubt sich stets noch die Liebe 
zu Licht und Leben, denn es ist nie der Tod ein 
ganz willkommner Gast. 

Und bitter ist der Tod! Wer hätte es nicht 
erfahren, der an der Bahre des Vaters, der Mutter, 
eines treuen Weibes gestanden oder ein geliehtes 


| Kind, Bruder oder Schwester, einen lieben Freund 


auf den stillen Friedhof hinausgeleitete und in das 
dunkle Kämmerlein mit betten half; wer hätte nicht 
erfahren den erschütternden Schmerz der Trauer in 
der Brust! 

Bitter ist er der Tod, er schlägt die tiefsten 
Wunden, die am schwersten heilen; er vernichtet, 
was da wirkt, was da blüht, er zerreißt, was sich 
fest verbunden. hat. j 

Wer da fürsorgend schafft, der wird fortgeris- 
sen; wieviel edle Entschlüsse werden in diesem flie- 
henden Leben durch den Tod verhindert in Taten 
ausgeprägt zu werden. Viele Tausende von entwickel- 
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ten Seelen, in denen die herrlichsten Anlagen schlum- 
merten, viele Tausende von Talenten, die in schön- 
ster Entwicklung begriffen waren, werden zu früh 
hinweggerafft! 

Ja bitter ist der Gedanke, daß diese Sonne uns 
nicht mehr leuchten soll, deren Strahlen so oft unser 
Herz erquickten, daß der wohltuende Früblings- 
hauch uns nie wieder umwehen soll, der unser Herz 
erwärmt, daß die Farbenpracht, die unser Auge ent- 
zückt, erbleicht, daß all die harmlosen Freuden, 
die uns beglückenden Lieblingsbeschäftigungen früher 
oder später auf ewig von uns weichen. Wir kennen 
ja nichts andres als dieses, und wenn uns auch Schö- 
nes, Großes und Hohes verheißen wird, unser Herz 
ist fest an dieses Licht, an diese Lebensfreude ge- 
kettet, aber der Tod hat die Macht, uns jederzeit 
gewaltsam davon loszureißen. Möchte man dann 
nicht mit dem Dichter klagen: 

„Das stille Land wer leitet mich hinüber, 

Es wölket sich mein Abendhimmel trüber, 

Und immer kummervoller wird mein Sinn. 

Wer leitet mich mit sanfter Hand 

Hinüber, ach hinüber, ins Land 

Ins stille Land? — 

Ist das alles, was uns bei Betrachtung des 
Todes entgegentritt? Ist nirgends Hilfe, nirgends 
Trost zu finden? Sollte der Mensch nur zum Ster- 
ben geboren sein? 

Sollte der schöpferische Weltgeist in die orga- 
nische Lebewelt den Keim des Werdens und der 
Entwicklung, der aus dem Niedern zu langsamer 
Vervollkommnung fortschreitet, bis zum Gipfelpunkt 
des denkenden Menschengeistes, sollte er diesen Keim 
nur gelegt haben, um das Geschaffene zu vernichten? 
Sollte der Mensch das ihn auszeichnende Bewußt- 
sein seines Bestehens und die Kraft des Denkens 
nur erlangt haben, um zu erkennen, daß er ver- 
gehen muß? 

Alles, was Leben hat, freut sich des Daseins; 
das Tier und der rohe Naturmensch zwar ist nur 
glücklich in der Gegenwart, der gebildete Mensch 
jedoch empfindet bei seinem Leben und in seinem 
Denken in der Gegenwart auch Vergangenheit und 
Zukunft, und aus allen Dreien pflückt er die Blumen 
seines Glückes, das Vergißmeinnicht aus der Erinne- 
rung, die Blumen der Liebe, der Treue und der Dank- 
barkeit auf dem Wege der Gegenwart, die Rose der 
Hoffnung aus der Zukunft. Und diese herrlichen 
Blüten sollte die Distel der Todesfurcht überwuchern? 
Nein, die Hoffnung auf ein geistiges Fortleben, in 
welcher Form es auch sei, ist es, die die Schre- 
cken des Todes bannt. 

„Aber“, so wird der Zweifler fragen, „wie ver- 
trägt sich so hoffnungsfrohe Anschauung von dem 
Fortleben der Seele mit den neuen Erforschun- 
gen der Wissenschaft?“ Hat diese nicht, immer 
tiefer in das Wesen alles Seins forschend eindrin- 
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gend, festgestellt, daß das Leben nur in dem Zusam- 
menwirken der physischen und chemischen Kräfte 
beruht, die an die unorganische Materie gefesselt 
sind? Darnach ist auch der Geist und seine Tätig- 
keit, das ganze Seelenleben der Ausdruck und das 
Erzeugnis der Arbeit der feingegliederten Maschine 
des Körpers. 

Wer möchte daran zweifeln, daß der Gedanke 
das Erzeugnis der Ganglien-Zellen, der Gehirnsub- 
stanz ist, und daß er nicht rein und klar diesem 
feinen Apparat entspringen kann, wenn der materielle 
und mechanische Aufbau nicht normal oder in Un- 
ordnung geraten, d. h. das Gehirn krank ist! Ist 
aber damit erwiesen, daß auch das Produkt der 
Gehirntätigkeit in seiner Vollendung, das wunder- 
bare Gefüge der Gedankenkette in seiner Fertigkeit, 
das ist eben der Geist — hinfällig ist, wie der 
Apparat, dessen er sich bedient? 

Die weisen Herren der materialistischen Weltan- 
schauung nehmen es an. Sie leugnen das Fortleben 
der Seele, weil sie es nicht sehen, und, was sie nicht 
sehen, ist ihnen unfaßlich! Weil sie es nicht erklä- 
ren können, deshalb bestreiten sie es. 

Möchten sie doch prüfend zurückblicken auf den 
stolzen Bau ihres Wissens, da vermögen sie uns wohl 
zu sagen, daß alle höhern Lebewesen aus niedern 
hervorgegangen sind, in dem langsam fortschreiten- 
den Prozeß der organischen Entwicklung, daß selbst 
der Urahne des Menschen die einfache Zelle ist. 


| Aber keiner hat je erforscht, niemand weiß auch nur 
' den Schimmer einer Erklärung zu geben, wie die 


lebensvolle Zelle aus der toten Materie ent- 
standen ist; nichts weiß man über das Erwachen des 
ersten Lebens. Über diesen Punkt pflegt man sich 
leicht oder leichtfertig hinwegzusetzen. Der ernste, 
die Wahrheit suchende Frmr. aber wirft die Frage 
auf: woher stammt die ewig waltende und wirkende 
Kraft in der Natur, denn Kraft wirkt nur durch 
andre Kraft, woher stammen die Millionen und 
Aonen Welten, in denen unser Erdball wie ein Sand- 
korn sich bewegt? Niemand weiß es, auch der 
schärfste Verstand und der erfahrenste Forscher 
kann dieses Wunder der Welt nicht deuten, ohne 
einen Weltgeist anzunehmen, dessen „Werde“ die 
Welt im Anfang schuf. Für uns kommt nichts dar- 
auf an, ob der Schöpfer das All in seiner jetzigen 
Wesenheit und Vollendung herstellte oder ob er die 
tote Materie mit Kraft belebte, daß sie die Selbst- 
entwicklung erwecke, die scheinbar das Wesen alles 
Lebens ausmacht. Die materialistische Richtung ist 
schnell fertig mit dem Urteil, daß der Menschengeist, 
der ein Atom von dem großen Weltgeist ist, mit dem 
Körper, seinem sichtbaren Träger, zu Grunde gehe 
Vom Wunderglauben will man eben nichts wissen 
Aber, so frage ich, ist die Fortdauer der Seele ein 
größeres Wunder als ihr Bestehen, ist das Fortleben 
ein größeres Wunder wie das Dasein? 
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„Wenn ihrs nicht fühlt, ihr werdet’s nicht er- 
jagen“; und’ weiter möchte ich jenen mit Faust zu- 
rufen: 

„Daran erkenn’ ich den gelehrten Herrn: 
Was ihr nicht tastet, steht euch meilenfern, 
Was ihr nicht faßt, das fehlt euch ganz und gar; 
Was ihr nicht rechnet, glaubt ihr, sei nicht wahr; 
Was ihr nicht wägt, hat für euch kein Gewicht; 
Was ihr nicht münzt, das, meint ihr, gelte nicht.“ 

Die Hoffnung und das Vertrauen auf ein Leben 
der Seele nach dem Tode sind, so lange geistige, 
menschliche Tätigkeit auf Erden sich regt, der 
größte Impuls zum Vorwärtsschreiten und zur Aus- 
bildung der Menschen gewesen; und ein Trugbild 
sollte es sein, was einen Jahrtausende alten, geisti- 
gen Bau der stetig wachsenden Erkenntnis, der zu- 
nehmenden Humanität, der aufwärts strebenden Kul- 
tur in Kunst und Wissen, Gewerbe, Handel und Po- 
litik und allen Gebieten der menschlichen Tätigkeit 
errichtet hat? Eine Fata Morgana, die den nach 
Vollendung strebenden Menschen am sinnbetörenden 
Gängelbande führt? Nein, wahrlich nein, was Staub 
ist, wird zu Staub, aber der Geist ist lebendig, 
er kann nicht sterben. Nur der Geist ist unver- 
gänglich, und auch er kann nur soweit fortbestehen, 
als er nicht auf das Materielle gerichtet ist, nicht 
am Körperlichen haftet und am Stofflichen Klebt. 
Die Erkenntnis des ewig Wahren, des Guten und 
des Schönen, besteht auch an sich und in sich; die 
Seele ist an sich befähigt zu leben, auch wenn der 
Leib stirbt. Die leiblichen Freuden und Genüsse, 
die zwar auch geistige sind, denn das Empfindungs- 
vermögen der Seele machen sie ja erst genießbar, 
können nicht fortdauern, sobald der Mechanismus für 
ihre Empfindungen, der Körper, zu Grunde geht. 
Darum hat der nichts von dem geistigen Leben nach 
dem Tode zu erwarten, der nur in materiellen Ge- 
nüssen sein Glück sucht. Der genußsüchtige Mensch 
bebt und zittert denn auch vor dem Tode, aber der 
Weise erwartet ihn getrosten Mutes und froher Hoff- 
nung, er hat Schätze des Geistes gesammelt, die nicht 
Motten, noch Rost fressen. Seine Seele, der mate- 
riellen Fesseln entkleidet, wächst hinein in die gei- 
stigen Regionen, denen sie angehört, und streift leicht 
und ohne Bangen die körperliche Hülle ab. 
„Bedenke, wenn du gehst, daß nichts von dir hier 


bleibt, 

Als was ein Wort, ein Werk von dir in Herzen 
schreibt! 

Bedenke, wenn du gehst, daß du nichts nimmst von 
hier, 


Als was von dort war und nach dort gestrebt in dir.“ 
Hiernach frage ich meine Bır. als Frmr.: hat 
der Tod wirklich das Furchtbare und Bittere, 
das ich vorher schilderte, wie es die Augen der 
Welt sehn? 
Nein, der Tod ist ein Engel des Lichtes und ein 


Bote der Liebe, er ist ein Symbol göttlicher Gerech- 
tigkeit, denn er macht alle Menschen gleich. Groß 
ist der Unterschied, unter dem die Menschheit hier 
lebt. Groß ist er schon nach den Gaben der Natur, 
immer mehr aber wird er noch vergrößert durch die 
Willkür, die Selbstsucht und Habsucht, die Eitelkeit 
des Menschen, und gar nicht stimmt dieser Unter- 
schied mit dem Werte des Menschen überein. Das 
ist oft schmerzlich und tut wehe. Aber es kommt 
die Zeit, wo wir alle gleich werden. Hilflos und 
arm, wie wir kamen, werden wir alle wieder hin- 
gehen, und der Bote der Liebe führt uns. Die Ge- 
rechtigkeit siegt, denn das unvollkommene, mangel- 
hafte, einseitige Urteil der Menschheit wird berich- 
tigt, und der Tod ist ein gerechter Richter. Vor 
ihm verstummen der eigennützige Schmeichler, der 
heuchlerische Tor, der Neider und Verleumder. Der 
Tod ist ein Friedensengel, der all unsre Unruhe endet 
und eine Grenze setzt unsrer Qual. 

Und einen solchen Himmelsboten und Friedens- 
engel sollten wir fürchten? Die Todesfurcht ist die 
verbreitetste, größte und törichtste aller mensch- 
lichen Schwächen. Wer den Tod fürchtet, hat das 
Leben verloren; der Tod kann kein Übel sein, da 
ihn die gütige Mutter Natur uns allen bestimmt hat, 
Er ist kein Übel, er macht vielmehr ein Ende mit 
allem Übel. Wir Frmr. sehen es als unsre Auf- 
gabe an, durch Stählung unsrer moralischen Kraft 
uns zu erheben aus dem düstern Kerker der Todes- 
nacht. Freilich, es gehört ein ernster, abgeklärter 
Geist dazu, aber die Kraft, diese geistige Höhe 
za erklimmen, wohnt in uns. Nicht in trübseli- 
gen, kopfhängerischen Todesbetrachtungen finden 
wir diese Kraft, nein, in Leben und im Nutzen des 
Lebens. Zum Leben sind wir geboren. Jeder edlere 
Mensch, der seines Daseins Zweck erkennt, der fühlt 
und weiß, das er zum Wirken erschaffen, — ihm ist 
das Leben ein unaufhörliches Wirken. Wirken ist 
für ihn Leben, nur im Eifer findet er Lust, nur im 
Schaffen Freude. Zu dieser Erfüllung der ersten 
und wichtigsten Lebenspflicht gehört auch das ernste 
Bemühen, unsre sittliche Vervollkommnung anzu- 
streben, durch Übung im Gutestun und Betätigung 
der Bruderliebe. Dazu kommt das Streben nach 
geistiger Entwicklung, das giebt der Seele die innere 
Befriedigung und den Gleichmut, die die Kraft in 
sich tragen, dem Tode frohen Muts in das dunkle 
Antlitz zu schauen. Hast du dein Tagewerk voll- 
bracht und gut vollbracht, hast du getan, was du 
konntest zur Erfüllung deiner Pflicht, so kannst du 
getrost zur Ruhe gehen, das ist unsrer Weisheit 
letzter Schluß. Die liebliche Melodie um das Sterbe- 
lager eines solchen Weisen ist das vernehmliche 
Echo eines, wenn auch nicht langen, doch rein und 
harmonisch verklungnen Lebens. Hier lag das Ge- 
heimnis des alten Sokrates, an dessen Gleichmut, ja 
Frohsinn im Tode wir uns jetzt noch erbauen. Der- 
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jenige übernimmt voll und ganz unsre Kunst des 
Lebens, der den Zweck des Lebens, „die Erfüllung 
seiner Pflicht“ beständig vor Augen hat, und 
so rufen wir uns denn am Schlusse dieses Arbeits- 
jahres und hinein in das neue, kommende ernsthaft 
zu: „Schaffet, so lange es Tag ist, denn es kommt 
die Nacht, wo niemand wirken kann; denn du weißt 
nicht, ob der A. B. a. W. über Nacht dich fragend ruft: 
Bist du bereit? — und bereit sein ist alles!* 


Altersheim für Frmr., Einbeck. 


In der Ende Januar d. J. stattgefundnen Sitzung 
des Geschäftsführenden Vorstands des Altersheim 
für Freimaurer in Einbeck legte der Schatzmei- 
ster Br. Goemann den Kassenbericht über das 
Rechnungsjahr 1902 vor, der erfreulicherweise ein 
Gesamtvermögen von 68939 M. aufwies; somit 
brachte das verflossene Jahr einen reinen 
Zuwachs von 10402 Mk. 87 Pf. Das günstige Er- 
gebnis des fünften Arbeitsjahrs des Vereins hat noch 
mehr als das des Vorjahrs bewiesen, wie der Ge- 
danke, ein Altersheim für Frmr. in Deutschland zu 
gründen, in der großen deutschen Mrwelt als ein 
zeitgemäßer, nationaler aufs wärmste aufgefaßt wor- 
den ist, in der Erkenntnis, daß zur Verwirklichung 
dieser Aufgabe alle deutschen Johannislogen 
sich die Hände reichen müssen, um dadurch ein 
Werk schöner humanitärer Gesinnung ins Leben zu 
rufen. Im letzten Jahre sind wiederum manche Lo- 
gen und Kränzchen in die Reihen der alten treuen 
Bauleute zu diesem Werke neu hinzugetreten, sodaß 
die Zahl der sich passiv verhaltenden Logen im Va- 
terland nur noch eine unbedeutende ist. Die kor- 
porativen Mitglieder haben sich seit dem letzten Ver- 
einsbericht vom September v. J. wiederum um sechs 
vermehrt, es sind dies: (Nr. 33) die Loge Friedrich 
Wilhelm zur gekrönten Gerechtigkeit in Berlin, (Nr. 
34) die Loge Harpokrates in Magdeburg, (Nr. 35) 
die Loge Zum hellleuchtenden Stern in Celle, (Nr. 
86) Innerster Orient der Großloge Royal York in 
Berlin, (Nr. 37) Loge Zum Widder in Berlin, (Nr. 38) 
Loge Teutonia zur Weisheit in Potsdam. 

Als ein erfreuliches Zeichen des wachsenden 
frar. Gemeinsinns, den das Ziel des Altersheims an 
den Tag gefördert hat, ist hervorzuheben, daß auch 
im verflossnen Jahre vielfach von ihren Logen ent- 


fernt wohnende Brr. Bausteine zu dem Werke ge- | 


liefert haben, um den einheimischen Brn. ihrer Mut- 
terloge hierbei nicht nachzustehen. Neuerdings hat 
auch ein deutscher Br. Frmr. in Pisa eine namhafte 
Spende dem Altersheim zufließen lassen. So schrei- 
tet das Werk zur Freude seiner zahlreichen Gönner 
und Bauleute rüstig vorwärts. Aber die Verhand- 
lungen in der letzten September-Hauptversammlung, 
die die Kosten der Errichtung und Ausstattung der 
Anstalt, ihres Betriebes und des nötigen Reservefonds 
nochmals klarlegten, mußten die begeisterten Erwar- 


tungen, die durch die Ierrlichen Eindrücke der 
Grundsteinlegungsfeier erhöht worden waren, doch 
wesentlich ernüchtern, — sie wiesen darauf hin, daß 
unbedingt ein Gesamt-Barvermögen von rund 100000 
M. vorhanden sein müsse, ehe der Zeitpunkt der Ver- 
wirklichung beschlossen werden könne. So handelt 
es sich denn noch um rund 3035000 M., um bei 
dem Beginn des Unternehmens die nötige Vorsicht 
und Sicherheit nicht zu versäumen. Wohl wird der 
größere Teil der Logen das Werk auch fernerhin 
durch Sammlungen und Jahresbeiträge fördern, wohl 
wird auch der „Bienenkorb“ in vielen Bauhütten wei- 
tere ansehnliche Summen zu Gunsten des Altersheims 
zusammentragen; aber zur schnellern Verwirklichung 
des schönen Zieles bedarf es noch weit mehr, als es 
bisher geschehen, einer möglichst allgemeinen 
freiwilligen Besteuerung der einzelnen Brr, 
Frmr. durch Verpflichtung zur Mitgliedschaft des 
Vereins Altersheim für Frmr. „Johannisstift“ in Ein- 
beck. Welche winzige Anzahl der gegenwärtigen 
etwa 400 Einzel-Mitglieder im Verhältnis zu den 
50000 deutschen Brr. Frmrn.! Die Bedeutung des 
geplanten Unternehmens, wie die Würde der deut- 
schen Maurerschaft dürften es daher wohl für dring- 
lich erscheinen lassen, daß nunmehr allerwärts in 
Bruderkreisen, in den Johannislogen und Kränzchen, 
durch die Brr. Pfleger des Altersheims angeregt oder, 
wo solche noch nicht erwählt sind, von einzelnen 
aus eigner Initiative hierzu bereitwilligen lieben Brn. 
und in erster Linie durch das Beispiel der Mstr. v. 
St. eine frische kräftige Bewegung sich geltend 
mache, um die Mitgliederzahl des Vereins tau- 
sendfältig zu mehren. Nach den Satzungen des- 
selben, die jedem Br, Frmr. bereitwilligst von der 
Geschäftsstelle des Vereins in Einbeck auf Wunsch 
übersandt werden (nebst dem letzten Jahresbericht, 
dem Regulativ etc.) Kann jeder Br, Frmr. durch einen 
jährlichen 'Beitrag von mindestens drei Mark die 
Mitgliedschaft des Vereins erwerben, die ihm das 
Stimmrecht giebt. Die nächste Hauptversammlung 
wird im September dieses Jahres in Bremen statt- 
finden. Dort wird die Frage der möglichst baldigen 
Verwirklichung des Zieles wieder von neuem in 
erster Linie behandelt werden. Bis dalıin aber möge 
sich in begeisterter, anhaltender Weise die br. Mit- 
wirkung an der gestellten schönen Aufgabe überall 
in den deutschen Brkreisen betätigen und jeder Br. 
es sich zur Pflicht machen, durch einen so geringen 
Jahresbeitrag nicht nur alsbald das erste deutsche 
Feierabendhaus für Brr. Frmr. ins Leben rufen zu 
helfen, sondern dauernd dadurch beizutragen, daß es 
gefestigt dastehe, sich stetig vergrößere und mit der 
Zeit möglichst vielen verdienten würdigen Brn. eine 
Freistätte für den Lebensabend werde. 

Adresse für Korrespondenzen: Adolf Pepper (stellv. 

Vors.), Fabrikant in Einbeck. 
Adresse für Geldsendungen: Erich Goemann (Schatz- 
meister), städt. Rechnungsführer in Einbeck. 


Der Freimaurer-Verein „Bruderbund“ 
wendet sich auch in diesem Jahre an die gel. Brr., 
insbesondere des Vereins deutscher Frmr. mit der 
Bitte um weitere Unterstützung. Der Zweck des 
Vereins ist die Unterstützung armer deutscher Wai- 
sen aus Frmr.-Kreisen durch Unterbringung, Pflege 
und Erziehung in den deutschen Reichswaisenhäu- 
sern. Der „Bruderbund“ bildet deshalb eine Abteilung 
der Deutschen Reichsfechtschule in Magdeburg. Die 
Aufnahme der Waisen erfolgt ohne Unterschied des 
religiösen Bekenntnisses, die Erziehung aber mit voll- 
ster Berücksichtigung dieses. Die Besetzung der 
durch den „Bruderbund“ erworbnen Freistellen, deren 
gegenwärtig zwei bestehen, geschieht durch den Ver- 
ein deutscher Frmr. Bis jetzt sind in Bruderkreisen 
10654 M. 47 Pf. gesammelt und zwei Freistellen er- 
worben worden; zur dritten wird das Kapital bald er- 
reicht sein. Vier Waisen sind durch den „Bruderbund“ 
untergebracht, darunter zwei Bruderwaisen aus Trans- 
vaal. Die gel. Brr. werden um fernere freundliche 
Gaben ersucht, um die dritte Freistelle bald erwer- 
ben zu können. Br. Nadermann in Meßdorf (Alt- 
mark), der den Verein ins Leben gerufen und alle 
Zeit gefördert hat, ist auch jetzt noch, da ein Nach- 
folger sich noch nicht gefunden hat, bemüht, die 
Sammlungen zu organisieren und fortzusetzen. Er 
wendet sich eben wieder an die Brüderschaft mit 
einem gedruckten Umlauf. Möchte seine darin aus- 
gesprochene Bitte freundliche Aufnahme finden und 
die Herzen der Brr. öffnen. Im Jahre 1902 sind nur 
von 49 Stellen Beiträge eingegangen. Hoffentlich 
fließen sie in diesem Jahre reichlicher. Jede, auch 


die kleinste Gabe wird dankbar angenommen und | 
‘ Ritus mit der Grmstrschaft des Matthäi-Logenbundes wegen 


. Übertritts dieses Bundes zum Swedenborg-Ritus in Ver- 
| bindung trat, was aber abgelehnt wurde, 


über sie in der Latomia öffentlich quittiert. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Einen interessanten Beitrag zur Geschichte des 
Mstrgrades veröffentlicht der Am. Tyler S. 852. 
nach wird in den Protokollen der 1736 gestifteten St. 
John’s-Loge in Portsmouth (New Hampshire) der Mstrgrad 
zuerst 1749 erwähnt, wo fünf Brr. am 4. Dez. an Bord 
des Schiffes America auf Vorschlag der Loge den Mstr- 
grad erhielten. In der Zeit von 1749—1759 wurde der 
Grad noch mehrmals an hervorragende Brr. auf Vorschlag 
der Lehrlingsloge erteilt. Im Jan. 1759 wurde eine be- 
sondere Mstrloge mit eignen Beamten eingesetzt, die bis 
1790 bestand, worauf sie mit der Lehrlingsloge ver- 
schmolzen wurde. 


— 8.345 des Am. Tyler regt Br. Jos. E. Morcombe | 


in Cedar Rapids (Iowa) in einem Aufsatz „An Opportunity 
for a Philanthropist“ an, es möchte sich ein Wohltäter 
finden, der die Kosten der Herstellung eines Inhaltsver- 
zeichnisses der gesamten frmr. periodischen Lite- 
ratur und einer frmr. Bibliographie überhaupt trage. 
Der Verfasser weist darauf hin, wie schwierig es sei, in 
der Menge von Zeitschriften ohne ein solches Inhaltsver- 
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zeichnris etwas über ein bestimmtes Thema zu finden. Für 
die deutschen Zeitschriften ist das Bedürfnis nicht so 
dringend, weil man wenigstens für jeden Jahrgang ein 
Inhaltsverzeichnis zu geben pflegt, was bei ausländischen 
Zeitschriften vielfach nicht der Fall ist. Auch bietet das 
Allg. Handbuch der Frmrei mit seinen Literaturnach- 
weisen wenigstens einigermaßen einen Ersatz. Immerhin 
wäre auch für die deutsche Literatur die Aufstellung 
eines solchen Verzeichnisses und einer nsuen umfassenden 
Bücherkunde von Wert. 

— Von einem kleinen Frmr. berichtet der Am. 
Tyler. Es ist dies William H. Ray in Cardwell (Missouri), 
der im Nov. v. J. in St. Louis den 32. Grad des Schot- 
tischen Ritus erhalten hat. Br. Ray ist 45 Jahre alt, nur 
40 Zoll groß und wiegt nur 40 Pfund. Vgl. 1901 8. 157. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— „Von Albert Lortzing und seinen frnr. Kompo- 
sitionen® handelt ein Aufsatz in Nr. 2 des Matthäus, worin 
der Text der 8. 21 erwähnten Kantate zur Säkularfeier 
der Leipziger Loge Minerva zu den drei Palmen mitge- 
teilt und einer weitern frmr, Komposition „Ahnungsvoll, 
hoffnungsvoll, glaubensvoll“ gedacht wird, die Br. Lortzing 
am 25. Jan. 1846 der Loge Balduin zur Linde in Leipzig 
gewidmet hat. 

BERLIN. Aus dem Zirkel ersehen wir, daß der Ehren- 
General-Grmstr. des Souveränen Sanktuariums des 
Memphis- und Misraim-Ritus, Dr. Kellner, nieht, wie 
die „Oriflamme* angibt (vgl. 8. 13), Mitglied der Preß- 
burger Loge Humanitas ist, sondern nur vor sehr langer 
Zeit besuchender Br. dieser Loge war. Über den General- 
Gr.-Zeremonienmstr. Gasanstaltsdirektor Barth in Rudol- 
stadt wird uns mitgeteilt, daß er früher der dortigen Loge 
Günther zur Eintracht angehört, diese aber gedeckt hat. 
Endlich lesen wir im Matthäus 8. 17, daß ein Mitglied 
des Sanktuariums im v. J. als Vertreter des Swedenborg- 


— Die drei altpreußischen GrL. haben nach dem 


| Bundesblatt übereinstimmend erklärt, daß sowohl die Grün- 
| dung als 


die Verwaltung der Genossenschaftsbank 
„Bruderhand* (vgl. $. 13) lediglich Privatunternebmen 
sei und man es ablehne, dazu Stellung zu nehmen, und 
insbesondere den Satz im Zirkular dieser Bank: „Ein echter 
und rechter Br. Frmr, kaun und darf sich nicht davon 
ausschließen“ als nicht zutreffend bezeichnet. 

KÖTHEN. Der Anhaltische Frmr.-Sterbekassen- 
Verein hat nach seinem Rechnungsabschluß für 1901/02, 
der uns erst jetzt zu Gesicht kommt, für 76 Sterbefälle 
29800 M. ausgezahlt. Die Rechnung balanziert mit 
42540,19 M. Dem Eisernen Fonds wurden 10471,62 M. 
zugeführt, sodaß er mitte v. J. auf 203468,35 M. ange- 
wachsen war. Die Mitgliederzahl hat sich bei Zugang von 
87 und Abgang von 86 Mitgliedern auf 2915 erhöht. 
Seit seinem Bestehen hat der Verein in 1246 Fällen 
486975 M. Sterbegelder ausgezahlt. In der 39. General- 
versammlung am 23. Nov. v. J. wurde mitgeteilt, daß der 
Verein von der Herzoglichen Finanzdirektion zur Ver- 
steuerung seiner Überschüsse habe herangezogen werden 
sollen, daß aber das Oberverwaltungsgericht in Dessau auf 
eingelegte Berufung entgegengesetzt entschieden habe. Das 


Kaiserliche Aufsichtsamt für Privatversicherung hat eine 
Anfrage nach der Einrichtung, der Tätigkeit, dem Geschäfts- 
kreis und der Rechtsfühigkeit des Vereins ergehen lassen. 
Ein Antrag auf Abänderung des Beitragsverfahrens und 
Erhöhung des: Sterbegeldes von 400 auf 500 M. wurde 
einstimmig abgelehnt. 

Deutscher Gr LBund. 


38 


von fünf Sperrjahren 75°/, der Jahresbeiträge und die 
Zinsen des Stammvermögens an die vorhandenen Witwen 
(5 Einheiten) und Waisen (2 Einheiten, wenn die Mutter 
nicht mehr lebt, sonst eine Einheit) verteilt werden. 
DUISBURG. Der Ehrenmstr, der Loge Zur deut- 
schen Burg, Br. (Rentner) Julius Scholl, hat nach dem 


: Berliner Herold am 30. Jan. sein goldnes Mrjubiläum ge- 


— In der Versammlung der Gr. LL. von Sachsen | 


am 18. Febr. hat der Grmstr, Br. Erdmann u. a. aus- 
geführt: 

Daß durch die fortdauernden unerquicklichen persön- 
lichen Streitereien zwischen Berlin und Hamburg auch die 
Unbeteiligten, denen doch vor allem an der Herstellung des 
Friedens im Bruderbunde gelegen ist, leiden müssen, ist ja 


selbstverständlich. Eine Beilegung des Streites in gemein- | 


samer mündlicher Besprechung der Grmstr. ist durch das 
Mißtrauen in die Unparteilichkeit der Unbeteiligten wieder- 
holt verhindert worden. Daß die Grundursache des 
traurigen Kampfes, wie von einzelnen Seiten hehauptet wird, 
nicht bloß in persönlichen Antipathien und Differenzen, son- 
dern in der Spaltung des christlichen und humanistischen 
Prinzips in verschiedenen Logen liege, ist gewiß nicht richtig; 
denn trotz des Bestehens der verschiedenen Systeme, trotz 
der Meinungsverschiedenheiten über Hochgrade u. s. w. ist 
der Deutsche GrLBund seinerzeit begründet worden und hat 
bis dahin, als man mehr als das Erreichbare von ihm ver- 
langte, Jahrzehnte lang in vieler Beziehung segensreich ge- 
wirkt. An dem Guten, das er uns gebracht, wollen wir aber 
auch ferner in Treue festhalten und der Hoffnung leben, daß 
sich doch noch einmal der starre Sinn der streitenden Per- 
sönlichkeiten in die von ihnen in ihren Logen oft genug 
gepredigten ıır. Tugenden der Selbsterkenntnis, des Vergessens 
und Vergebens, der Nachgiebigkeit und der Duldsamkeit um- 
wandeln werde. 
Im Anschluß daran verlas der Grmstr. die neuste Erklä- 
rung des Grmstrs. Brs. Wiebe (vgl S. 31) und knüpfte 
daran die Hoffnung, daß diese Erklärung ein Band zur 
Versöhnung bilden möge. 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
— Das Bundesdirektorium hat in einer Entscheidung 
S. 90f. des Bundesblatts ausgeführt, daß sich, wenn gegen 
einen Br. ein staatliches Verfahren wegen eines Verbrechens 
oder wegen einen Vergehens, wegen dessen auf Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden könne, ein- 
geleitet sei, zunächst jedes Eingreifen des Ehrenrats er- 
übrige. Laute das Urteil auf eine leichtere Strafe, so 
stehe nichts im Wege, dann noch das mr. Strafver- 
fahren zu eröffnen. Der $ 27 des Gesetzes vom 24. Apr. 
1889 schließe aber keineswegs aus, die mr. Anklage gegen 
einen Br. zu erheben, gegen den schon ein staatliches 
Strafverfahren schwebe; dann bleibe ausgeschlossen, dah 
der Br.,,wenn er im staatlichen Strafverfahren zu einer 
leichtern Strafe verurteilt werde, von seinem wiederaufge- 
lebten Rechte der Deckung Gebrauch mache. Für die 
Gr. NML. komme dies übrigens gegenüber $ 179 der 
Bundesstatuten kaum in Betracht, da hiernach die Loge 
auch noch bei späterer Erhebung der Anklage von der 
Pflicht zur Erteilung einer Entlassungsurkunde befreit sei, 
solange die Auslegung in der Entscheidung des Bundes- 
direktoriums Nr. 17 aufrecht erhalten werde. 
BERNBURG. Die Loge Alexius zur Beständigkeit 
hat am 9. Nov, v. J. eine Witwen- und Waisenkasse be- 
gründet. Aus den Bestimmungen, die das Bundesblatt im 
Auszuge wiedergibt, ersehen wir, daß ein Eintrittsgeld von 
100 M,, zahlbar in Vierteljahrsraten von 5 M., und ein 
Jahresbeitrag von 20 M. erhoben wird und nach Ablauf 


ı setzt wurde. 


feiert. Nachdem er seit 1856 in andern Beamtenstel- 
lungen tätig gewesen war, wurde er 1871 zum zug. Mstr. 
berufen und leitete 1879—84 die Loge als Mstr. v. St. 
Die Loge hat das Jubiläum am 1. Febr. festlich begangen 
und dabei das in Öl gemalte Brustbild des Jubilars ent- 
hüllt, das für den Festsaal der Loge bestimmt ist. 

NEURUPPIN. Der Ehrenmstr, der Loge Ferdinand 
zum roten Adler, Br. (Verlagsbuchhändler) Rud, Petrenz, 
ist am 24. Jan. i. d. e. O. abberufen worden. Er war 
am 25. Apr. 1828 geboren, wurde am 4. Juni 1861 auf- 
genommen und hat der Loge als Redner und Mstr. v. St. 
längere Zeit gedient. Außerdem war er del. Obermstr. 
der del. altschottischen Loge Friedrich Wilhelm zur höhern 
Vereinigung. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Am 24, Febr. ist der frühere Ordensmstr. 
Br. Dr. phil. Alexis Bravmann Schmidt i.d.e.O. eingegangen. 
Er war am 5. Juli 1818 in Berlin geboren und längere 
Zeit Chefredakteur der Spenerschen Zeitung und Sekretär 
der Berliner Kaufmannschaft. Aufgenommen wurde er am 
31. Okt. 1854 in der Berliner Loge Zu den drei gold- 
nen Schlüsseln, die er 1872 —82 als Logenmstr. leitete. 
Gleichzeitig war er wortführender Mstr. der Andreasloge 
Indissolubilis. Beide Ämter legte er nieder, als er am 
10. Sept. 1882 zum Ordensmstr. gewählt wurde. Dieses 
Amt bekleitete er bis zum 15. Dez. 1895, wo Br. Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen als sein Nachfolger einge- 
Ein gewandter Redner und fruchtbarer 
Schriftsteller hat er für alle Grade der Gr. LL. Instruk- 
tionen verfaßt und die Rituale umgearbeitet, auch eine 
große Zahl von Aufsätzen in der Berliner Zirkelcorrespon- 
denz und den Andreasheften veröffentlicht. Als einen der 
wenigen Ausländer schmückte ihn das Ritterkreuz des 
schwedischen Frmr.-Ordens Karls XIII. 

— Br. (Oberstleutnant a. D.) Heinrich v. Gallwitz 
in Stendal, Mitglied der Loge Zum Pilgrim, hat am 19. Febr, 
sein goldnes Mrjubiläum begangen. 

BRESLAU. Die Vereinte Loge hat nach dem 
Schles. Logenblatt beschlossen, allmonatlich ein Liebesmahl 
abzuhalten, wozu auch Nichtmr. eingeführt werden können, 
Man will dadurch versuchen, Außenstehende über das 
Leben und den Geist in der Loge zu unterrichten, ohne 
ihnen selbstredend über innere Einrichtungen Auskunft zu 
geben. Das erste Mahl fand am 18. Febr. statt, 

TARNOWITZ. Zum Logenmstr. der Loge Silberfels 
ist anstelle des Brs. (Maurermeisters) Berthold Bönisch 
in Karf, der das Amt niedergelegt hat, der bisherige 1. 
abg. Logenmstr. Br. (Knappschaftsarzt Dr. med.) Martin 
Lorenz in Scharley gewählt worden. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— Die Gr. LL. hat in ihrer Versammlung am 18. Febr. 
den Beitritt zum internationalen frmr. Bureau ‚im Hin- 
blick auf die Mitgliedschaft der Gr. LL. beim Deutschen 
GrLBunde® und zur World’s Fair Frateınal Building Asso- 
eiation in St. Louis abgelehnt und die Tochterlogen er- 


mächtigt, gegen die in Provinzialblättern von Winkellogen 
erlassenen Aufrufe zum Beitritt Erklärungen mit der Unter- 
schrift der Gr. LL, zu erlassen. 

DRESDEN. Br. (Kaufmann) Richard Siefert hat 
der Loge Zu den drei Schwertern und Asträa zur grü- 


nenden Raute neuerdings wieder 2000 M. zur Erhöhung ! 
Die Stiftung, zu der er den ' 


seiner Stiftung überreicht. 
Grundstock 1898 gelegt hat, dient zur Beschaffung von Prä- 
mien für Schüler höherer Lehranstalten. Vgl. 1898 8. 47. 
207, 1899 8. 94. 

LEIPZIG. Am 29. Jan. ist Br. (Schuldirektor) Wilh, 
Heinrich Arnold, Mitglied der Loge Phönix, ı. d. e. O. 
eingegangen. Er war am 4. Febr. 1847 in Syrau bei 
Plauen i. V. geboren, machte den Krieg 1870/71 mit, 
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wurde 1872 französischer Sprachlehrer an der höhern 


Bürgerschule in Zwickau, 1876 Mädchenlehrer in Oschatz, 
1878 Direktor in Adorf und war seit 1887 Schuldirektor 
in Leipzig-Schleußig. Durch Redaktion der „Deutschen 
Lehrerzeitung® machte er sich in weitern pädagogischen 
Kreisen bekannt. Aufgenommen wurde Br. Arnold am 
26. Juni 1880 in der Loge Zur Pyramide in Plauen i. V. 
und schloß sich am 7. Jan. 1893 der kurz vorher ge- 
gründeten Loge Phönix an, die in ihm ein tätiges Mitglied 
verliert und der er auch mehrere Jahre als zug. Mstr. 
gedient hat. Eine große Anzahl anziehender Zeichnungen, 
die er in der frmr, Presse, insbesondere auch der Latomia, 
veröffentlicht hat, sichert ihm ein dankbares Andenken. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a. M. 

FRANKFURT. Zu Gunsten der Wohlfahrtskasse 
der vereinigten hiesigen Logen (vgl. 1902 S. 190) hat 
nach der Bauhütte am 8. Febr. in der Loge Carl zum 
aufgehenden Licht ein Fest stattgefunden, das ein Ergebnis 
von rund 6500 M. gehabt hat. 

Ausland. 

SCHWEIZ, Die GrL. Alpina hat ihre Logen in 
einem Rundschreiben ersucht, etwas weniger Zeit auf die 
Verwaltungsangelegenheiten, dafür aber mehr auf das fami- 
liäre Leben, das Studium der mr. Geschichte, die richtige 
Ausführung der Rituale, die klare und genaue Belehrung 
über die Symbole u. 5. w. zu verwenden. — Die Loge 
Concordia in St. Gallen hat beantragt, eine mr. Monats- 
schrift ins Leben zu rufen, die auch Niehtmrn. zugänglich 
und dem entsprechend redigiert sein soll. 

ENGLAND. Der Freemasons’ Calendar & Pocket Book 
für 1908 weist 2435 Logen der GrL, von England 
nach; davon kommen 538 auf London, 1411 aufs übrige 
England und 486 aufs Ausland. Royal Arch-Kapitel be- 
stehen 868, davon 192 in London, 546 im übrigen Eng- 
land und 130 im Ausland. 

— Am 22. Jan. sind die neuerbauten Anstaltsgebäude 
für die Royal Masonic Institution for Boys (Kgl. 
Frmr.-Knabenschule) in Bushey in der Grafschaft Herts 
bezogen worden. Die Zahl der Pfleglinge beträgt jetzt 
332. Die Schule ist vor 105 Jahren gegründet worden 
und besaß seit 1856 Gebäulichkeiten in Wood Green, die 
damals mit 25 Zöglingen in Benutzung genommen und 
nach und nach erweitert wurden. Die neuen Gebäude 
erforderten einen Kostenaufwand von 140000 &. Vgl. 
1898 8. 95 u. 111; 1899 S. 174; 1900 8. 94; 1901 
8. 118. 

— In Ipswich ist am 23. Jan. Br, Graf von Strad- 
broke zum Prov.-Grmstr, von Suffolk eingesetzt worden. 


— Der Cornwall Masonic Annuity and Bene- 
volent Fund hat im vor. J. 886 £ eingenommen und 
530 £ ausgegeben. Sein Vermögen beläuft sich auf 7144 £, 

— In The Freemason’s Chronicle wird darüber Klage 
geführt, daß die Gewohnheit Platz greife, die Tafellogen 
ohne mr. Bekleidung abzuhalten, wodurch die Loge zu 
einem Klub herabgedrückt werde. 

— In den letzten Wochen sind zwei hochbetagte 
Frmr. gestorben: Br. Dr. James Edwards Sewell und Br. 
James Glaisher. Br. Sewell war am 25. Dez. 1810 
geboren und seit 1860 Warden des New College in Ox- 
ford. Dort wurde er auch 1831 in der Apollo-Universitäts- 
loge Nr. 357 aufgenommen. 1837 wurde er zum Prov.- 
Gr.-Kaplan der Prov.-GrL. von Oxfordshire ernannt. Br, 
Glaisher, der am 9. Febr. in Croydon gestorben ist, war 
am 7. April 1809 geboren und ein bekannter physika- 
lischer Schriftsteller. Er war Assistent am Observatorium 
in Madingley, dann in Greenwich und 1840—74 Direktor 
der magnetischen und meteorologischen Abteilung des Green- 
wicher Observatoriums. 1867 wurde er Präsident der von 
ihm gegründeten Royal Meteorological Soeiety, später auch 
der Aeronautical und der Photographie Society. Zu meteo- 
rologischen Zwecken unternahm er zahlreiche Luftschiff- 
fahrten und erreichte dabei 1862 mit Coxwell 11000 m 
Höhe. Von seinen Werken seien die „Hygrometrical tables“ 
(1847), die „Travels in air“ (neue Ausgabe 1880) und 
die Fortsetzung der „Factor tables“ erwähnt, Br. Glaisher 
war Pastmaster der Britannic-Loge Nr. 33 in London, 

SCHOTTLAND. (Nach dem Freemason.) In der 
Vierteljahrsversammlung der GrL. von Schottland vom 
5. Febr. hat der Vorsitzende, der zug. Grmstr. Br. Ramsay, 
dem verstorbnen frühern Gr,-Schriftführer Br. D. Murrey 
Lyon (vgl. 8. 31) einen warmen Nachruf gewidmet. Weiter 
wurden 11 neue Logen gestiftet, davon 3 in Schottland, 
5 in Queensland und je eine in Westaustralien, Transvaal 
und der Oranje-Fluß-Kolonie. Das GrL.-Vermögen beträgt 
50412 £, der Wobltätigkeitsfonds, aus dem im vor, J. 
237 £ verausgabt wurden, 8374 £ und der Annuity Fund, 
aus dem 155 Personen mit 1600 £ unterstützt wurden, 
33274 &, Im vor. J. wurden 11495 Brr. aufgenommen. 

— Am 4. Febr. ist in Stirling Br. William Black in 
Falkirk zum Prov.-Grmstr. von Stirlingskire und am 14. 
Febr. in Paisley Br. (Major) F. W. Allan in Glasgow zum 
Prov.-Grmstr, von Ost-Renfrewshire eingesetzt worden. 

NIEDERLANDE, Die Loge Fides mutua in Zwolle 
hat am 27. Jan. ihr 100jähriges Stiftungsfest gefeiert. . 

RUSSLAND. In Heft 2 der Berliner Zirkelcorre- 
spondenz beginnt Br. Ernst Friedrichs eine interessant ge- 
schriebene Geschichte der einstigen Mrei in Russ- 
land und ihre Beziehungen zur Gr. LL. der Frmr, von 
Deutschland nach deren und dem Quellenmaterial der Peters- 
burger und der Moskauer Bibliotheken zu veröffentlichen. 

BRITISCH-INDIEN. Die englische Distrikts- 
GrL. von Birma zählt 10 Logen mit 431 Mitgliedern. 
Ihr allgemeiner Fonds hat 2534, ihr Wohltätigkeitsfonds 
2179 Rupien aufzuweisen. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. (Korr.) Die Loge De 
Ster in het Oosten in Batavia hat den Geschäftsführer 
des Altersheims für Frmr, „Johannisstift“ in Einbeck, Br. 
Richard Lesser, zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt, Diese 
Ehrung sollte eigentlicb mit der Grundsteinlegungsfeier 
des Altersheims im September v. J. zusammenfallen, um 


dadurch von neuem zu bekunden, welche Sympathien dis 
geplante erste deutsche Feierabendhaus für Bır. Frmr., 
selbst im fernen Osten gefunden hat, wo schon vor 5 
Jahren auf die Anregung derselben Loge hin eine Samm- 
lung zu Gunsten des Altersheims in den niederländisch- 
indischen Logen stattgefunden hat. 

ONTARIO. Die GrL. von Kanada hat ihre 48, 
Jahresversammlung am 16. und 17. Juli v. J. in Windsor 
abgehalten. Sie zählt nach dem Freemason 372 Logen 
mit 28421 Mitgliedern in 19 Distrikten. Die Einnahmen 
beliefen sich auf 25341, die Ausgaben auf 20777 Dollar, 
davon wurden 11565 Dollar zu Wohltätigkeitszwecken 
verausgabt. Das Vermögen der GıL. beträgt 102913 
Dollar. Die GrL. hat im Berichtsjahre zwei Grundsteine 
gelegt, darunter den zum Robert Burns-Denkmal in Toronto. 

MISSOURI. In St. Louis hat sich, wie wir schon 
mehrfach erwähnt haben, eine World’s Fair Fraternal 
Building Assoeiation gebildet, die für die dortige 
nächstjährige Weltausstellung einen Temple of Fraternity 
errichten will. Die Kosten des Baus, der Ausstattung und 
Unterhaltung werden auf 200000 Dollar berechnet, und 


es gibt jetzt die Gesellschaft Mitgliedscheine zu einem | 


Dollar aus, die den Inhabern die Benutzung dieses „Tem- 
pels der Brüderlichkeit“ gestatten. Der erste Mitglieds- 
schein, der auf den Präsidenten Br. Roosevelt. ausgestellt 
ist, wird im Am. Tyler abgebildet. Die geschmackvollen, 
bunt ausgeführten Scheine zeigen u. a. eine Abbildung 
des geplanten Gebiudes. 

NEW YORK. Die deutsche Schiller-Loge Nr. 384 
in Brooklyn hat am 21. Jan. ihr 50. Stiftungsfest ge- 
feiert. Die deutschen Logen des Staates überreichten der 
Schwesterloge eine goldne Kelle und Beamtenzeichen, außer- 
dem die Zschokke-Loge Nr. 202 in New York drei gold- 
beschlagene Hämmer; die Copernicus-Loge Nr. 545 in 
Brooklyn eine goldne Kette und die Schw. eine goldge- 
stickte Altardecke, während die Loge ihrem Mstr. v. St, 
Br.. Dr. Chas. H. Ermentraut ein Gruppenbild der der- 
zeitigen Beamten widmete. 

— In Buffalo hat kürzlich in der Messiaskirche ein 
„conversation meeting* stattgefunden, wobei die geheimen 
Gesellschaften den Gegenstand der Tagesordnung: bil- 
deten, Rev. L. M. Powers, der. Pastor der Kirche, sprach 
in seinem einleitenden Vortrage über die Wohltaten der 
geheimen Orden und meinte, die Gesellschaften seien un- 
schädlich, wenn sie das häusliche Leben nicht. zerstörten. 

NORDDAKOTA. Die GrL. von Norddakota hat 
ihre 30. Jahresversammlung am 24. Juni v. J. in Fargo 
unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. Thomas L. Foulks ab- 
gehalten. Nach dem Am. Tyler zählt sie 8999 Mitglieder 
(+ 232 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen beliefen 
sich auf 9487 Dollar. Drei neue Logen wurden einge- 
weiht und an eine Dispensation erteilt. Der Grmstr. ge- 
währte in elf Fällen Befreiung von der Wartezeit bei Be- 
förderungen und genehmigte zweimal die öffentliche Ein- 
setzung von Beamten. Außerdem wurde eine Mrhalle 
eingeweiht. Die GrL. beschloß, einen Teil des Vermögens 
zu. einem Fonds für ein Mrheim abzuspalten und zur 
Unterhaltung der GrL.-Bücherei für weitere drei Jahre 
eine Kopftaxe von 10 Cent zu erheben. Eine Loge wurde 
gestiftet. Der Gr.-Schriftführer Br. Frank J. Thompson 
in Fargo hat ein Ritual für einen Orden mit zwei Graden 
ausgearbeitet, in dem 14 bis 21 Jahre alte Söhne und 
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Brüder von Mitgliedern mit dem_Geist der Mrei bekannt 
gemacht werden sollen; die GrL. überwies die Angelegen- 
heit einem Ausschuß zur Vorberatung für die nächste 
Versammlung. Zum. Grmstr. wählte man Br. Walter L. 
Stockwell in Grafton. 

WASHINGTON. Die GrL. von Washington hat 
bei der Feier ihres 50jährigen Jubiläums ihrem langjäh- 
rigen Gr.-Schriftführer Br. Thomas M. Reed ein Geschenk 
von 1000: Dollar gemacht. Br. Reed, der trotz seiner 77 
Jahre noch rüstig ist, war zweimal Grmstr. und versieht 
sein Amt als Gr.-Schriftführer seit 44 Jahren. 

BRASILIEN. Wie das Bundesblatt meldet, hat der 
Gr.-Orient von Rio Grande do Sul am 24. Juni v. J. 
folgende Entschließung gefaßt: 

Die Frmrei hat die Pflicht, den Klerikalismus zu be- 
kämpfen, indem sie das Volk aufklärt und ihm zeigt, wo 
der Irrtum und wo die Wahrheit ist, indem sie der Geist- 
lichkeit jedes Hilfsmittel verweigert, indem sie zeigt, daß 
die römisch-katholisch-apostolische Kirche die Lehren des 
Christentums weder verkündigt noch befolgt, indem sie mit 
allem Eifer und offen die Gründung von antiklerikalen Klubs 
betreibt. Die Frmrei muß dafür eintreten, daß der Elementar- 
unterricht vollständig weltlich sei, wie es auch die Verfas- 
sung des Staates bestimmt, und hat zu diesem Zweck die 
Behörden in der Beaufsichtigung der Schulen zu unterstützen. 
Nachdem die Frmr. von der katholischen Kirche ohne Grund 
verurteilt un. zurückgewiesen worden sind, haben sie ihre 
Familienmitglieder auf gütlichem Wege, durch Aufklärung 
und Überredung zu veranlassen, bei Begräbnissen, Taufen 
und Trauungen nicht mehr die Dienste der Kirche in An- 
spruch zu nehmen, zumal da diese kirchlichen Handlungen 
keinerlei Geltung vor den Gesetzen des Landes haben und 
ihr Fehlen die religiösen Gefühle durchaus nicht verletzen 
kann. Vor allen Dingen aber sollen Mr. es vermeiden, ihre 
Kinder in den Anstalten: der Jesuiten erziehen zu lassen. 

— Im Staate Paranä ist am 4. Sept. v. J. ein selb- 


ständiger Gr.-Orient und Oberster Rat von Paranäü 
mit dem Sitze in Curityba gegründet worden. Grmstr. 
und Gr.-Kommandeur ist Br. Dr. Irajano Joaquim dos 
Reis. Der neue Gr.-Orient hat unterm 7. Sept. v. J. von 
seiner Entstehung durch ein Manifest Kenntnis und die 
Aröffnungsrede seines Grmstrs. in Druck gegeben (vgl. 
unsere ausländische Literatur Nr. 18 u. 19). 
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Kaisers-Geburtstagsloge. 
Von Br. M. Bartolomäus in Krotoschin. 


Unsterblichkeit hat die Natur dem Menschen 
nicht gewährt. Wie jedem erschaffnen Wesen ist 
seinem Dasein ein Anfang und ein Ziel gesetzt, und 
wenn der menschliche Geist sich der Ewigkeit ver- 
wandt erscheint und deshalb der Ewigkeit teilhaftig, 
so reicht uns das irdische Leben darüber keinen 
Aufschluß und keine Gewißheit. 

Sehnsucht nach Unsterblichkeit — die gab uns 
die Natur, den Wunsch, unsterblich zu sein und das 
Leben in uns wünschenswert erscheinenden Formen 
unbegrenzt fortzusetzen, die Schranken zu überwin- 
den, die dem menschlichen Denken und Handeln ge- 
setzt sind. 

Nicht vergessen zu werden, Spuren, Wirkungen 
seines Leben zu hinterlassen, ist schon in den ersten 
Anfängen menschlicher Thätigkeit auf der Erde, die 
uns erhalten geblieben sind, die unverkennbare Trieb- 
feder. Dieser Wunsch ist nicht weniger die Ursache 
so vieler Tätigkeit zu jeder Zeit, der menschlichen 
Geschichte, auch der heutigen Zeit. Ja, man darf 
sagen, daß es erst eine menschliche Geschichte, einen 
Zusammenhang fortschreitender Entwicklung gibt, 
seitdem der Mensch sich nicht mehr begnügte mit 
dem, was ihm das tägliche Leben entgegenbrachte, 
als er sich aufraffte, einen Zusammenhang herzustel- 
len zwischen dem, was vor ihm war und dem, was 
nach ihm sein wird, durch seine Persönlichkeit, ja 
selbst durch Aufopferung seiner Persönlichkeit. 

Erst zu der Zeit verließ er den Zustand, in dem 
die übrigen irdischen Wesen verharren und verblie- 
ben sind, den Zustand der Zufriedenheit und gänz- 
lichen Eingenommenheit mit dem, was sich Tag für 
Tag begab, was jeder Tag, jeder Augenblick von ihm 
forderte. 

Wie er sich dessen erinnerte und es rühmend 


! oder klagend hervorhob, was in frühern Zeiten Fro- 

 hes oder Trauriges geschehen war, so hoffte er, daß 
auch er selbst und, was er getlian und geleistet 
nicht vergessen sein, sondern fortleben werde in dem 
Gedächtnis der Nachkommen, der Nachwelt. Dieser 
Gedanke war ihm ein Trost im Hinblick auf die Ver- 
gänglichkeit des Lebens, des eignen Daseins. 

Aber nicht nur bei den Worten, bei Erzählun- 
gen, bei Liedern und Gesängen blieb sie stehen, die 
Sehnsucht des Menschen nach Unsterblichkeit, nach 
Dauer mitten im unermüdlichen Wechsel alles Ent- 
standnen. 

Es wurden Werke geschaffen, die das Gedächt- 
nis der Geschiednen fortpflanzen sollen von Ge- 
schlecht zu Geschlecht. Die letzte Ruhestätte wird 
bezeichnet, ausgeschmückt, ausgestattet, so daß man 
deutlich den Wunsch der Freunde des Toten erkennt, 
ihre Empfindung für ihn nicht mit ihm, und auch 
nicht mit sich selbst, begraben zu sehen, sondern 
noch fernen Geschlechtern, ja vielleicht für das, was 
der Mensch die Ewigkeit zu nennen gewohnt ist, 
kund zu tlun, wie teuer ihnen der Bestattete war, 
ein wie mächtiger Geist, ein wie gewaltiger Krieger 
er war. Stumm und doch beredt stehen sie da, die 

| Grabmäler auf den Ebenen an den Küsten von Nord- 

| europa, im Innern der großen Kontinente, auf den 

| Inseln des Weltmeers — sie leuchten von den Em- 
pfindungen längst geschiedner Menschen, längst er- 
loschner Herzen, von dem Handeln, dem Denken 
längst geschwundner Völker. Ja, längst vergessner 
Völker! Nicht nur die Namen der Einzelnen, selbst 
die Namen ihrer -Völker sammt ihrer Sprache und 
den Zeichen ihrer Sprache sind verschollen, und 
keine Forschung ist im Stande, das zu deuten, was 
jene Rätsel längst ausgestorbner Kulturzustände dem 
sinnenden Beobachter verbergen. 

Der Mensch, die Völker jener Jahrtausende hat- 
ten eine Geschichte, aber für uns ist sie nicht vor- 
handen; für uns ist sie ein Geheimnis, ein vorge- 
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schichtlicher Zustand geworden. Die Überlieferung 
von jenen Zeiten zu uns ist zerrissen, wahrscheinlich 
unwiderbringlich zerrissen. 

Wohl nur gering war der Kulturzustand dieser 
vergessenen Völker. Wohl hatten sie sich nur zu- 
fällig zusammengefunden, hatten sie noch keine 
dauernde Gemeinschaft eingegangen und sich wieder 
zerstreut oder in andere Stämme aufgelöst, sobald 
der Zweck einer Vereinigung erreicht war oder sich 
als unmöglich zu erreichen herausgestellt hatte. 

Mit dem Zeitalter wenigstens, in dem eine dau- 
ernde Vereinigung zu stande kam, in dem sich die 
ersten Spuren zeigten einer unauflöslichen Gemein- 
schaft, eines Staatswesens, mit jener, von uns eben- 
falls um Jahrtausende zurückliegenden Zeit, beginnt 
eine ununterbrochene Überlieferung des Geschehnen, 
der Schicksale jener Völker, die erste Geschichte. 

Von jener Zeit an sind die Schöpfungen und 
Denkmäler der Völker uns keine Rätsel mehr. Ihre 
Zustände, so fern sie von den unsrigen sind, ihre 
Verhältnisse, so verschieden sie von den unsrigen 
sind, sind uns erklärbar und fügen sich willig dem 
Geist des untersuchenden Forschers. Wenn auch 
die Zeit, in der die ersten Grabmäler ägyptischer 
Könige und andrer Staatenbeherrscher aufgestellt 
wurden, Jahrtausende von uns zurückliegt, sie sind 
Denkmäler jener Zeiten, die uns gegenüber das er- 
füllen, was ihre Erbauer von ihnen gehofft, sie be- 
richten von ihnen und von ihrem Volk; wir ver- 
stehen, was sie sagen wollen, und sie helfen den Zu- 
sammenhang der grauesten Vergangenheit mit der 
Gegenwart verbinden, eine Geschichte herstellen. 

Erst diejenigen Völker, die sich zu dauernder 
(Gemeinschaft verbunden hatten, die ein festbestehen- 
des Staatswesen gegründet hatten, die ein für alle- 
mal bleibende Sitze eingenommen hatten und sie 
festzuhalten und zu verteidigen im Stande waren, 
erst sie waren die Begründer einer wahrhaft mensch- 
liehen Geschichte. Erst in ihnen zeigte sich das Be. 
dürfnis, nicht nur, das Erworbene an Kultur, an 
Eigentum zu bewahren, sondern es auszubauen und 
zu vermehren. Erst in ihnen erwachte der Wille, 
seine Kräfte anzuspannen und das Ererbte vergrößert 
und verbessert den Nachkommen zu lassen, diesen 
zu einem Beispiel und zur Ermunterung, ein Glei- 
ches zu tun. 

Was für den Augenblick lebt oder für den Au- 
genblick zusammengeführt wird, hat keine Geschichte 
d. h. keine Entwicklung. 

Auch die Tiere nutzen ihre Kräfte, auch die 
Tiere werden zusammengeführt, um den Erforder- 
nissen des Lebens zu genügen und die Stirne zu 
bieten. Aber ihre Ziele sind vorübergehend und die 
Erfordernisse ihres Lebens sind dieselben. Immer 
in demselben Rahmen des Geschehens spielen sich 
ihre Arbeit, ihre Tätigkeit ab, in einem Kreislauf, 
einer Maschine ähnlich. 


Eine Geschichte haben sie nicht. Eine Ge- 
schichte hat nur der Mensch, und er hat sie, seitdem 
er die engen Grenzen eines tierischen oder tierarti- 
gen Lebens überwunden hat, seitdem er sich nicht 
beruhigt mit dem Gewohnten, dem Hergebrachten, 
sondern sich neue Ziele sucht, neue Zwecke, um an 
ihnen seine Kräfte zu erproben und sie zu über- 
winden. 

Erst seitdem der Mensch eine Geschichte, also 
eine feststehende Überlieferung seiner Entwicklung 
hat, erst seitdem führt er ein wahrhaft menschen- 
würdiges Dasein; erst seitdem beginnt er, sich in 
seinen Zwecken und Zielen von denen der andern 
Wesen auf der Erde zu unterscheiden, ein wahr- 
hafter Mensch zu sein. 

Damit ist aber erst für die Menschheit als sol- 
cher, für die Gesamtheit der Menschen eine Ge- 
schichte vorhanden, für den einzelnen Menschen 
noch nicht. 

Auch der einzelne Mensch hat erst dann eine 
Geschichte, wenn er sich nicht fortbewegt, wie ihn 
der Zufall treibt, hierhin und dorthin, sondern wenn 
er anfängt, sich mit seinen Kräften zu erkennen, sich 
mit den erkannten Kräften fortzuentwickeln, sie 
zu entwickeln, sie zu nutzen im Sinne der Selbst- 
erkenntnis, sie mit Bewußtsein zu nutzen. 

Hier stehen wir vor einer der Hauptaufgaben 
der Frmrei. Sowie sie selbst sich von Vereinen und 
Vereinigungen unterscheidet dadurch, daß sie eine 
Geschichte hat, daß sie anknüpft an die Urzeiten 
der Entwicklung des Menschentums, das diesen Na- 
men verdiente, daß sie sich herstammend ansprechen 
kann aus den Gedanken der edlen Baukunst und der 
großen Meister der edlen Baukunst der Vorzeit, so 
will sie, die selbst eine so ruhmvolle Geschichte hat, 
daß auch jede der Stätten eine Geschichte habe, in 
denen sie gelehrt, gepriesen, bekannt wird, — nicht 
nur jede dieser Stätten, sondern auch jeder ihrer 
Jünger und Bekenner, jeder Einzelne. 

Jede dieser Stätten soll eine Stelle im Strome 
des Lebens sein, wo man weiß, daß wahres Men- 
schentum nicht im Leben oder Zusammenleben in 
Zwecken augenblicklicher Bedürfnisse besteht, son- 
der in Teilnahme an der Fortbildung des Überliefer- 
ten; nicht im bloßen Genuß des Gebotnen, sondern 
in der Arbeit, die Kräfte der einzelnen Mitglieder 
zu erkennen und auszubilden. Jede der Stätten, wo 
wahre Frmrei gelehrt wird, soll eine Geschichte 
haben, sich selbst in der Überlieferung fortentwickeln 
und so an der Fortbildung des großen, die Brde un- 
fassenden Bundes mitarbeiten. Jede dieser Stätten 
soll darum in sich etwas Besondres sein, etwas Ei- 
genartiges, das eigene und eigenartige Kräfte her- 
vorbringt und ausbildet, um so das Seinige beizu- 
tragen, daß der große Bund seinerseits etwas Beson- 
deres und Eigenartiges sei, das eigene Kräfte her- 
vorbringt, die man anderswo nicht findet. 


Auch von den einzelnen Mitgliedern dieser Stät- 
ten, und mit ihnen des Frimrbundes, soll die Einsicht 
gefördert werden, daß sie ihrerseits an diesem Bau 
teilnehmen, an diesem Bau des Einzelnen und damit 
des Ganzen, und zwar teilnehmen, indem sie selbst 
an sich diesen Bau ausführen. Nicht im Verharren 


in dem hergebrachten Zustand, sondern in seiner | 


Fortentwicklung kann die Arbeit an diesem Bau ge- 
deihen; nicht in der Gleichgiltigkeit gegen das Über- 
lieferte, was uns die Natur zu teil werden ließ, nicht 
in der Nachahmung dessen, was wir an Andern sehen, 
kanı sie vor sich gehen, sondern in seiner Fortbil- 
dung mit ganzer Kraft. 
schäftsmann oder sonst ein Mann, der einen ernsten 
Beruf übernommen hat, nicht liegen läßt, was liegen 
bleiben will, sondern seine Kräfte vergleicht mit 


dem, was ilım geboten wird, und, um sie zu nützen, | 


bestrebt ist, sie zu vergrößern, zu stärken, so 
soll auch der Fımr. seine Geistes- und Gemütsan- 
lagen nicht verkommen und versumpfen lassen, weil 
andre ihn nicht dazu ermuntern oder sie andern 
gleichgiltig sind, sondern sie, und gerade sie, aus- 


bilden und nützen, damit er — wie die Menseliheit 


in ihrer uralten Geschichte — zwar stets derselbe 
bleibe und doch täglich ein andrer. 
Was Kräfte hat, entwickelt sie. 
sieleres Naturgesetz. 
sein Leben fortzusetzen, wie es die Natur für seine 
Geltung bestimmt hat, bildet seine Glieder, seine 
Organe im Laufe der Jalıre aus; ein Wesen, das die 
Kraft nieht hat, muß vorher zu Grunde gehen. Das 
beweist das Leben der Pflanzen, der Tiere, der Men- 


Das ist ein 


schen; darnach wachsen sie, bis Kräfte ihnen ent- | 


gegentreten, die stärker sind als die ihrigen. 


sen darnach — sie entwickeln sich, bis ihnen Geg- 
ner erwachsen, die sie nicht aufkommen lassen. 
Hierin, hier nämlich, ob der Mensch sogleich jeden 
Widerstand aufgiebt oder ob er im Stande ist, den 
Widerstand — der eignen Trägheit, der Eitelkeit 
oder der Verhältnisse — zu überwinden, hierin liegt 
die Geschichte des einzelnen Menschen, 


Sie zu gestalten, sie im Sinne wahren Menschen- | 
tums zu gestalten, ist seine Aufgabe, ist die Aufgabe 
Während die Kraft, der Wert der an- : 
dern Naturwesen sich zeigt in dem,, was sie sind, | 


des Frmrs. 


zeigt es die Kraft des Menschen, was er aus sich 
gemacht hat, wie er seine Gaben entwickelt hat aus 
dem, was ihm die Natur gegeben hat. 


Schwer ist das Werk, schwer sind die Aufgaben, . 


die da des Menschen harren, so schwer, daß Jahr- 


tausende hindurch gerade sie als das gewaltigste | 


genannt werden, was dem Menschen das Leben ent- 
gegenbringt. 
ist der Mut, den oft der Mensch ihnen entgegen zu 
setzen hat. 

Da, wenn er verzagt, wenn es ihm unmöglich 


Sowie ein tüchtiger Ge- 


Ein Wesen, das die Kraft hat, | 


Schwer sind die Aufgaben, und klein | 
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erscheinen will, sich dem zu nähern, dem hohen Ziel, 
das er sich gesetzt, da leuchten ihm zu Troste auf 
dem mühevollen Wege die Beispiele derer entgegen, 
die jene Aufgaben zu lösen vermochten, die mit ihrer 
Lösung sich mutvoll und unverzagt abfinden. 

Ein Fımr. braucht da nicht lange zu suchen. 

In den eignen Reihen seines Bundes findet er 
sie, die ihm mit ihrem Beispiel voranleuchten. Da 
findet er einen König Friedrich, der, ein einzelner 
Mann, mit den Männern, die ihm vertrauten, ganz 
Europas vereinigten Kräften Widerstand zu leisten 
vermochte, der aus einem kleinen Land und einem 
Volk, wie andre auch, eine Macht ersten Ranges 
schuf und ein Volk mit eigentümlicher Art beson- 
derer Kräfte, so eigentümlich und so besonders ge- 
artet, daß ilım das, was es ist, uralt erscheint, ob- 
wohl es die jüngste von den ersten Mächten des 
Weltteils darstellt, der zum ersten Mal sich loszu- 
lösen den Mut hatte von althergebrachten Gewohn- 
heiten des Denkens und Regierens und furchtlos auf 
dem betretenen Wege fortschritt, sein ganzes Volk 
mit sich reißend. 

Da findet er einen Kaiser Wilhelm, der, würdig 
des großen Vorfahren, ein Held der Wahrhaftigkeit, 
der Treue, des Charakters, das gesunkene Anselien 
seines Landes hob, das erschütterte Vertrauen zu 
seinem Königsamt erneuerte, — hob und erneuerte 
dureli nichts als durch seine Persönlichkeit und die 
Männer, die ihm, ihm allein, zugethan waren, und 
das deutsche Volk in seinem Namen vereinigte und 
zu einer Weltmacht emporlob, zu einer Weltmacht 
nicht nach dem Muster andrer Völker und andrer 
Mächte, sondern von eigentümlicher, dem deutschen 


; Volke und seiner Besonderheit entsprechender Art. 
Auch die Kräfte der Seele des Menschen wach- ; 


Das waren Meister der k. K.! Ihnen sollte ein 
jeglicher nachstreben, dem sie einst die Binde vom 
Gesicht genommen hat, um sich als ihr würdiger 
Jünger zu bezeigen, jeder in seiner Art und jeder 
auf dem Platz, wohin ihn der A. B.d. W. hingestellt 
hat, hingestellt als Baustein zugleich und als Lehr- 
ling, Geselle oder Meister. 

Erfüllt freilich muß da ein Jeder sein von den 
Pflichten, die er übernommen hat, als sich ihm die 
k. K. öffnete und ihn in ihre Reihen aufnahm. Er- 
füllt auch von den Lehren der k. K., von ihrer Weis- 
heit und ihrer Einsicht in die Höhe und in die Nich- 
tigkeiten des menschlichen Lebens, in den Wert und 
den Unwert des Augenblicks. 

Das ist nichts Unmögliches verlangt von dem 
Einzelnen, nichts, was sich gut sprechen, aber schwer 
ausführen, was sich gut träumen ließe, aber schwer 
tun. Es giebt Männer, die darnach handeln, es 
giebt solche Männer in unsrer Zeit. 

Niemand ist, der daran zweifelte, daß er gemeint 
sei, dessen Fest wir heute feiern, der erste unter 
den Fürsten der Erde, unser Kaiser und König. 

Erfüllt von Pflichtbewußtsein, steht er vor uns 


auf der ihm vom A. B. d. W. verliehnen Stelle, 
seinem Berufe ergeben, voll königlicher Gedanken, 
mit nichts beschäftigt, als mit dem, was dem Füh- 
rer eines Volks geziemt. Mit festem Willen hält er 
alles, soweit sein Wille reicht, auf der Bahn der 
Pflichten, und Schritt für Schritt thut er das Seinige, 
um sein Volk und das ganze deutsche Volk dahin 
zu entführen, wohin es augenscheinlich der Wille des 
Lenkers der Geschicke der Errde bestimmt hat. Frei 
von hemmenden Kleinlichkeiten, von ablenkenden 
Nebeninteressen, hat er die große Entwicklung der 
Zukunft im Auge und geht unerschüttert von Un- 
verständnis oder Kleinmut darauf hin. 

Die Sorgen seines Amts, er trägt sie, nicht wie 
eine abzuschüttelnde Last, sondern wie etwas, das 
notwendig zu dem Amt gehört. Die Vorzüge seines 
Amts, er nimmt sie hin, unter dem Anblick von 
Pflichten, die ihm obliegen. 

Er ist auf dem Wege, sich die Herzen des ge- 
samten Volks mehr und mehr zu gewinnen, — den 
schönsten Edelstein, den die Weltordnung in die 
Krone eines Königs gesetzt hat. 

Wir aber, wir Frmr., wir deutschen Frmr., die 
unter seinem Schutze uns ungestört unsrer Arbeit 
widmen, unsrer Freiheiten uns erfreuen können, wir 
wollen uns seiner freuen; wir, mag ihn trennen von 
uns, was da wolle, wir nehmen ihn als einen der 
Unsrigen in Anspruch, als einen Auserwählten, den 
die k.K. zu sich berief, wenn er sie auch nicht er- 
wählte. 

Und darum bitten wir dieh, A. B. d. W., heute 
an seinem Feste, du wollest ihn uns erhalten, — 
weiter nichts, nur ihn uns erhalten, dem Voik zum 
Schutz, uns, den Frmrn., zum besondern Vorbild. 


Verein „Rat und Tat“ in Hamburg. 


Die Überzeugung, daß die Frmrei ihre materiel- 
len Bestrebungen nur dann mit Erfolg betreiben könne, 
wenn sie diese auf eine moderne und zwar breitere 
Grundlage stellt, als bisher, nämlich dadurch, daß 
sie alle Brr. eines Orients auf einem neutralen, ge- 


meinsamen Boden sammelt, um mit vereinten Kräf- | 


ten ohne Rücksicht auf System oder Personen die 
gestellten sozialen Aufgaben zu lösen, hat eine große 
Anzahl von Brn. aller Systeme in Hamburg veran- 
laßt, einen solehen Boden durch die Errichtung eines 
frmr. Vereins „Rat und Tat“ zu schaffen. Weist 
schon der Name auf die Tätigkeit des Vereins hin, 
so hat dieser seinen Wirkungskreis im $ 2 seiner 
Satzungen in folgender Weise umschrieben: 1. orga- 


nisierte Hülfeleistung durch Rat und Tat, in erster 
Linie für Brr. Frmr. und deren Angehörige; 2. An- | 


regung und Anleitung der Mitglieder zur Ausübung 
menschenfreundlicher Werktätigkeit; 3. tatkräftige 
Mitwirkung bei solchen Unternehmungen, die eine 
Milderung bestehender gesellschaftlicher oder wirt- 
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schaftlicher Gegensätze anstreben. Den frmr. Grund- 
sätzen gemäß ist Politik und Religion ausgeschlossen. 
Der Verein macht es sich mithin zum ersten Gesetz, 
echte, rechte Bruderhilfe im weitesten und edelsten 
Sinne zu leisten und zwar dadurch, daß er haupt- 
sächlich durch vorbeugende Maßnahmen dem Nieder- 
gang der wirtschaftlich und moralisch Schwachen 
entgegen arbeitet. Er will also dann seine Arbeit 
beginnen, wenn diese dem Unterstützungsbedürftigen 
noch Nutzen bringt, wie sie jenen vor dem Verfall 
zu bewahren vermag, zu einer Zeit also, wo die or- 
ganisierten Logen meistens noch nicht zu helfen ver- 
ınögen. Durch Rat und Tat soll den Bran., deren 
Angehörigen und auch Nichtmrn. der Kampf ums 
Dasein erleichtert werden, es soll treue, verschwie- 
gene und uneigennützige Freundeshülfe geleistet, und 
es soll ferner der Aussenwelt der Beweis geliefert 
werden, daß die Frmrei, getreu ihren alten Idealen 
und eingedenk ihrer hohen sozialen Verpflichtungen, 
ihre Daseinsberechtigung immer gehabt hat und 
haben wird. Den vielen arbeitsfreudigen Brn., die 
bisher vergeblich nach Betätigung der erhaltenen 
Lehren ausschauen, wird ein fruchtbares Feld er- 
öffnet werden, denn der Zeiten Ungunst hat viel 
schwerere Wunden geschlagen, als die meisten ahnen. 
Die Begeisterung, die die Gründung des Vereins bei 
einer großen Anzahl von Brn. aller Systeme hervor- 
gerufen hat — dies beweisen die äußerst zahlreichen 
Anmeldungen —, läßt die Erwartung und die Hoff- 
nung berechtigt erscheinen, daß durch ihn eine lang 
und tief empfundene Lücke im. Mrleben ausgefüllt 
wird. Möge der Verein durch moralische und peku- 
niäre Unterstützung aller Hamburger Mr., durch 
persönliche Tätigkeit recht vieler Brr. und dadurch, 
daß ihm viel, recht viel Arbeit überwiesen wird, sein 
hohes Ziel erreichen! 

Anfragen sind an den Vorsitzenden Br. Dr. R. 
Loewenhaupt, Grindelallee 44, zu richten. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 

— Die frmr. Weltgeschäftsstelle hat die erste 
Nummer eines Bulletins in französischer Sprache heraus- 
gegeben, aus der wir folgendes entnehmen. Der Ver- 
waltungsrat der Schweizerischen GrL. Alpina hat mit 
der Verwaltung der Geschäftsstelle seinen Grmstr. Br. Ed. 
Quartier-la-Tente und als Schriftführer Br. Paul Emil 
Bonjour, beide in Neuchätel, beauftragt. Der Jahresbeitrag, 
der auf 20 fr. für die Loge vorgesehen ist, ist für dieses 
Jahr auf ‘10 fr. festgesetzt worden, man will aber auch 
geringere Beiträge entgegennehmen. Später hofft man, 
die Beiträge an sich ermäßigen zu können. Als erster 
hat der Gr.-Orient von Rio Grande do Sul 1000 fr. für 
die Geschäftsstelle gestiftet, und die GrL. Alpina hat ihre 
Logen aufgefordert, 10 fr. an diese abzuführen, Die 
Geschäftsstelle fordert auf, in Gemäßheit des Beschlusses 


des vorjährigen Weltfrmrtagss am 18. Mai überall eine 
„Friedensloge* abzuhalten (vgl. 1902 8. 155). 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Über das Sylter Freibett (vgl. 1902 8. 166) : 
wird in den Mitteilungen der Gr. L. von Hamburg be- 


richtet, daß für dieses Jahr 3 Kuiperioden zu je 4 Wochen | 
am 1. Juli und am 


vorgesehen seien, die am 1, Juni, 
1. August beginnen. Anmeldeformulare sind vom 15. März 
an von Br. Georg Biehl in Hamburg, Sandthorquai 4, zu 
beziehen und ihm bis zum 15. April ausgefüllt zurückzu- 
senden. 
BERLIN. 
Sanktuarium des Memphis- und Misraim-Ritus 
S. 37 ist uns insofern ein Irrtum 'untergelaufen, als die 
Zugehörigkeit des Ehren-General-Grmstrs. Brs, Dr. Kellner 
zur Preßburger Loge Humanitas nicht in der „Oriflamme* 
steht, sondern in einem uns zugegangenen Abdruck des 
vom Sanktuarium erlassenen Manifestes ‚handschriftlich ein- 
gefügt war. Weiter wird uns berichtet, daß die. ebendort 


erwähnten Verhandlungen zwischen dem Swedenborg-Ritus. | 


und dem Matthäi-Logenbund auf Veranlassung eines Mit- 
glieds dieses Bundes angeknüpft worden seien. 
Deutscher GrLBund. 

— In der Versammlung der. Gr. L. von Hamburg 
am 7. Febr. hat der Grisstr. Br. Wiebe zu der Erklärung 
des Landesgrmstrs. Br. 
geführt: 

Darin ist also die Summe der Beschwerden des Brs. 
v. Kuycke zusaimtengefaßt und damit zugleich der Beweis 
geliefert für dasjenige, was wir von jeher behauptet haben, 
nämlich daß es sich bei der ganzen, die deutsche Mrei be- 
wegenden und beunruhigenden Streitfrage um subjektive 
Ansichten und Überzeugungen der drei altpreußi- 
schen Grmstr. handelt und um nichts anderes. Die alt- 
preußischen Grnstr. —— die für die Gr. L. von Hamburg eine 
Oberbehörde nicht bilden — verlangen von uns, daß wir 
ihren Ansichten und Überzeugungen uns willenlos 
beugen, anstatt daß sie ihre Bemängelungen gegen uns 
bei der kompetenten Instanz in sachgemüßer Weise zur 
Klärung zum Austrag bringen. Welchen Wandlungen aber 
die subjektiven Überzeugungen und Ansichten im speziellen 
des Brs. v. Kuycke unterliegen, erhellt wohl am besten daraus, 
daß im direkten Gegensatz zu seiner jetzigen Er- 
klärung vom 14. Januar 1903 derselbe Br. v. Kuycke am 
13. September 1900 wörtlich und schriftlich erklärt hat: 
„Das gemeinsame GrL-Gesetz regele diese Angelegen- 
heit nur bis zur Kugelung und bis zum Beginn der Auf- 
nahme, — in welcher Weise diese selbst erfolge, 
sei aber allein Sache jeder GrL. oder Loge, also 
eine ganz interne Angelegenheit.“ 
Auf dieser Basis bewegte sich auch die Besprechung am 
29. Oktober 1900, bei welcher ausdrücklich dieses Recht 
jeder GrL. oder Loge betont und anerkannt wurde; von den 
Arbeiten in der Johannisloge Vietoria ist dabei keine Rede 
gewesen, sondern lediglich von der Form der Anmeldung, 
welche bemängelt wurde, und von der Hinausschiebung der 
Errichtung der Stettiner Loge, was aus unsern offiziellen 
Schreiben vom 4. November 1900 deutlich hervorgeht. 
Die Versammlung beschloß darauf, der Gr.-Beamtenrat 
solle in würdig friedfertigem Sinne in. Form einer Ent- 
schließung antworten. Diese Entschließung ist verabfaßt 
worden, und es wird darin gern anerkannt, 


daß mit der Erklärung des Eihrwdgsten Brs. v. Kuycke ond-' 


lich die Möglichkeit gegeben ist, in eine rein sachliche 


Verhandlung über die auch von uns aufrichtig beklagte . 


Differenz einzutreten. Der Ehrwdgste Br. v. Kuycke be- 
mängelt unsere Bezeichnung „Aufnahme“ für die in der Loge 


In unsrer Mitteilung über das Souveräne | 


v. Kuycke (vgl. $S. 30) u. a. aus- | 
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Victoria am 18. Oktober 1900 nach einem besondern Ritual 
vollzogene, weihevolle Handlung, hat aber nicht bestritten, 
daß von uns alle durch das allgemeine Aufnahmegesetz vor- 
geschriebene Vorbedingungen für eine Aufnahme gewissen- 
haft erfüllt sind. Wir haben die einzelnen frühern Mit- 
. glieder der Settegastlogen niemals als „Brüder“ bezeichnet, 
sie vielmehr in vorgeschriebener Weise als Suchende ange- 
meldet, ausgehängt und ballotiert und ebenso als Suchende 
“an unsere Tempelpforte geführt. Weiter verlangt das all- 
gemeine Aufnahmegesetz von uns nichts. Daß wir die mit 
frmr. Ritualen in würdigster Weise bereits. bekannt: Gewor- 
denen nicht um der bloßen Form willen nochmals tatsäch- 
lich durch alle drei Grade hindurchführen durften, da wır 
sonst unser Ritual zum leeren Spielwerk gemacht haben 
würden, hat der Ehrwdgste Br. v. Kuycke früher selbst aner- 
kannt. Wir verstehen deshalb nicht, was uns nach seiner 
jetzigen Meinung hätte hindern müssen, die Handlung vom 
18. Oktober 1900 eine Aufnahme zu nennen, ja, warum wir 
überhaupt anders als geschehen hätten verfahren sollen. 
Die Zahl der Aufgenommenen konnte dieses Hindernis doch‘ 
auch nicht bilden. Wir sind nach wie vor jederzeit zum 
ehrlichen und offenen Friedensschlusse bereit. 

In der Quartalversammlung der Gr. ML. des Eklek- 
tischen Frmrbundes am 23. Febr. hat der Grmstr. Br. : 
Auerbach bei Mitteilung der neusten Erklärung des Brs. 
Wiebe (vgl. 8. 31) erklärt: 

Es sei.zu hoffen, daß der Ehrwste Br. Gerhardt es nicht : 
ablehnen werde, eine solche Erklärung auch seinerseits abzu-. 
geben, und daß damit die Hindernisse beseitigt seien, die 
nach Br. Gerhardts Auffassung, die wir allerdings nicht 
teilen können, bis jetzt der Berufung des GrLTages ent- 
gegenstanden. Es sei dann wenigstens die Möglichkeit ge- 
geben, auch der Schlichtung der bestehenden sachlichen 
Differenzen näher zu treten. 


Die Versammlung erteilte ihrem Grmstr. die Ermächtigung, 
Br. Wiebe gegenüber zum Ausdruck zu bringen, daß die 
deutsche Gesamtmrei ilım für seinen weit entgegenkommen- 
den und versöhnlichen Vorschlag zu aufrichtigem Danke 
verpflichtet sei. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die „Geschichte“ der Gr, NML. ist in 6, Aus- 
gabe erschienen. Sie ist im wesentlichen ein Neudruck 
der vorigen Ausgabe mit Ergänzungen für die neuste Zeit, 

GROSSLICHTERFELDE. Anstelle des Brs. (Real- 
schuldirektors Dr. phil.) Schröder, der vor einiger Zeit 
den ersten Hammer der Loge Zu den drei Lichtern im 
Felde wegen Überbürdung mit Berufsgeschäften nieder- 
gelegt hat, ist nach dem Bundesblatt der bisherige zug. 


‚Mstr. Br. Heyde zum Mstr. v. St. gewählt worden. 


"@r. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
HILDESHEIM. Nach der Berl. Zirkeleorrespondenz 
hat sich hier eine frmr. Vereinigung Zum tausendjährigen 
Rosenstock unter der Harzburger Loge gebildet. Vorsitzen- 
der ist Br. (Hauptmann) Friedr. Kühl, 


Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

OSTERODE AM HARZ. Die Loge Zum Tempel 
der Eintracht hat nach der Frmr.-Ztg. am 15. Febr. das 
goldne Mrjubiläum ihres Mitstifters Brs. (Rentners) G. 
Müller in Göttingen festlich begangen und dabei den 
Jubilar zum Alt- und Ehrenmstr. ernaunt und ihm einen 
Ehrenschurz überreicht. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr. L. hat Br. Brey (vgl. 8. 81) aus Anlaß 
seines goldnen Mrjubiläums zum Ehrengrmstr. ernannt. Br, 
(Kaufmann) €. W. Meyer hat aus Gesundheitsrücksichten 


das Amt des 2. zug. Grmstrs. niedergelegt, und es ist. an 


seine Stelle Br. (Schulvorsteher Dr. phil.) Johannes Molt- 
mann berufen worden. 
Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. Die Loge Archimedes zu den drei 
Reissbretern hat nach der Frmr.-Ztg. bei ihrem 161. Stif- 
tungsfest am 1. Febr. ihre Mitglieder Br. (Rechtsanwalt 
und Notar Geh. Justizrat) Otto Hase zum Ehrenmstr. v. St, 
und Br. (Rittergutsbesitzer, Major a. D. und Kammerherr) 
Ulrieh Freiherr Bachoff v. Echt, einen Urenkel eines 
der drei Stifter der Loge, aus Anlaß seines 25jährigen 
Mrjubiläums zum Ehrenmstr. ernannt. Die gleiche Ehrung 
wurde noch einem weitern Mitglied (k. k. Hofrat und Uni- 
versitätsprofessor) zu teil. 

LEIPZIG. Am 10. Mürz ist Br. (Universitätsprofessor) 
Julius Victor Carus, Alt- und Ehrenmstr. der Loge Mi- 
nerva zu den drei Palmen, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 25. August 1823 in Leipzig geboren, studierte 
daselbst Medizin und wurde, nachdem er seit 1846 als 
Assistenzarzt in Leipzig, Würzburg und Freiburg i. B. 
gewirkt hatte, 1849 Konservator des vergleichend - anato- 
mischen Museums in Oxford, habilitierte sich 1851 in 
Leipzig und erhielt hier 1853 die Professur der ver- 
gleichenden Anatomie und die Direktion der zootomischen 
Sammlung. 1873 und 1874 hielt er an der Edinburger 
Universität Vorlesungen über Zoologie. Er gab eine reiche 
Anzahl zoologischer Werke heraus und übersetzte Darwins 
Werke ins Deutsche, wodurch er die Forschungen dieses 
großen Engländers in weitern Kreisen Deutschlands be- 
kannt machte. Aufgenommen wurde Br. Carus am 5. Nov. 


1861 in der Loge Minerva zu den drei Palmen, der er | 


ein gutes Teil seiner Zeit und Kraft geopfert hat. 1868 
bis 1869 war er stellvertretender Redner, 1869—72 
Redner und Bücherwart und 1874—8] ihr Mstr. v. St. 
Bis zu seinem Tode bekleidete er das Amt des Obermstrs, 
in der altschottischen Loge Pallas Athene. Daneben war 
er für einen Zusammenschluß der unabhängigen Logen 
besorgt und gründete 1883 deren Freie Vereinigung; ihr 
stand er bis zum vorigen Jahre vor und wurde bei seinem 
Abtreten zum Ehrenvorsitzenden gewählt. Einen Teil seiner 
Vorträge veröffentlichte als „ Logen-Arbeiten* (Leipzig 1882). 
Ausland. 

ÖSTERREICH. Nach dem Vorbild in Budapest (vgl. 
1902 8. 70) haben nach dem Zirkel Wiener Frmr. einen 
Verein unterm Namen „Das goldne Wiener Herz* ins 
Leben gerufen, der bezweckt, eine Gratis-Milch-Vertei- 
lung in Wien einzuführen. 

UNGARN. In Kaposvär ist dem Orient zufolge 
eine neue Loge Berzsenyi gegründet worden, der der 
Bundesrat der Symbolischen GrI. am 9. Febr. die provi- 
soxische Arbeitsbewilligung erteilt bat. Weiter beschloß 
der Bundesrat über den Gebrauch von Pseudonymen, 
daß die Mitglieder des Bundesrats, des Gr.-Beamtenkolle- 
giums und des Beamtenkörpers der Logen gegenüber der 
GrL., den Logen und den Brn. ihren eignen Namen zu 
benützen verpflichtet seien, und bei der Gr.- Versammlung 
zu beantragen, daß unter Abänderung von $ 39 der Ver- 
fassung der Bundesrat aus 75 ordentlichen Mitgliedern 
bestehen und Stuhlmstr., die nicht Mitglieder des Bundes- 
rats seien, zu jeder Sitzung des Bundesrats eingeladen 
und dort beratende Stimme haben sollen. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die GrL. von 
England hat im letzten Vierteljahre 12 Logen (Nr. 2946 
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bis 2957) gestiftet, davon 4 in London, 5 im übrigen 
England und je eine in Khartum, Quetta (Belutschistan) 
und Lantoka (Fidschi-Inseln). Die Khartumer Loge heißt 
nach dem neuen Sirdar „Sir Raginald Wingate-Loge 
Nr. 2954.° 

— Auf dem Jahresfest der Royal Masonic Bene- 
volent Institution for Aged Freemasons and the Widows 
of Freemasons (Kgl. Frmr.-Wohltätigkeitsanstalt für be- 
tagte Frmr. und Frmr.-Witwen), das am 20. Febr. unterm 
Vorsitz des neuen Prov.-Grmstrs. von Suffolk, Brs. Grafen 
von Stradbroke, abgehalten worden ist, wurde verkündet, 
daß diesmal die Sammlungen für die Anstalt 26 031£ 10s 
ergeben haben, wovon 13244 & auf London allein ent- 
fallen. Im letzten Jahre sind 216 betagte Frmr. mit je 
40, 259 Witwen mit je 32 und 6 Witwen mit je 20 &£ 
unterstützt worden, 

— Die Alpass Benevolent Institution für bedürftige 
Frmr.-Witwen in West-Lancashire unterstützt jetzt 70 
Witwen mit zusammen 1260 &£. 

— Zum Gr.-Superintendenten des Royal Arch- 
Prov.-Gr.-Kapitels von Dorsetshire ist anstelle des 
zurückgetretenen Montague J. Guest (Oberst) W. E. Brymer 
ernannt worden, der seit 1894 schon Mark-Prov.-Grmstr. 
von Dorsetshire ist. Als Gr.-Superintendent von Ost- 
Lancashire ist am 21. Febr. anstelle des verstorbnen 
(Obersts) le Gendre N. Starkie Lord Stanley, der seit 1899 
Prov.-Grmstr. dieser Provinz ist, eingesetzt worden. 

— In der Londoner Empire-Loge Nr. 2108 ist am 
24. Februar der japanische Gesandte am dortigen Hofe, 
Vieomte Hayashi, aufgenommen worden. Der Arbeit 
wohnte eine große Anzahl hervorragender Frxar. bei. 

— Am 15. Jan. ist in London Br. (Richter Dr. jur.) 
Masterman gestorben. Er war am 28. April 1846 ge- 
boren, wurde 1867 in der Apollo-Loge in Oxford aufge- 
nommen und schloß sich 1873 der Beaminster-Loge Nr. 1118, 
1888 der Jerusalem-Loge Nr. 197 und 1893 der Royal 
Sussex-Loge Nr. 402 an und war auch, mit Ausnahme 
der letztgenannten, Mstr. v. St. dieser Logen. Den Royal 
Arch-Grad erhielt er 1868 im Alfred-Kapitel Nr. 340; 
später schloß er sich dem Universitäts- Kapitel Nr. 1118 
an, dessen erster Prinzipal er 1883 war. Er war seit 
1897 zug. Prov.-Grmstr. von Nottinghamshire, seit 1896 
Gr.-Superintendent des Royal Arch-Prov.-Gr.-Kapitels von 
Nottinghamshire und seit 1899 Mark-Prov.-Grmstr. von 
Nottinghamshire. 

IRLAND, Am 15. Febr. ist in Islandmagee von 
der dortigen Loge Nr. 162 in der ersten Presbyterianer- 
kircke ein mr. Gottesdienst abgehalten worden. Das 
Ergebnis der Kollekte wurde einem bedürftigen Br. über- 
wiesen, 

FRANKREICH. Nach der Revue mac. hat der Ordens- 
rat des Gr.-Orients von Frankreich kürzlich an seine 
Tochterlogen ein Rundschreiben gegen die feministische 
Propaganda erlassen, worin er die Bestimmungen des 
Grundgesetzes, die das weibliche Geschlecht von der Frmrei 
ausschließen, in Erinnerung bringt und den Besuch ge- 
mischter Logen und den Empfang von deren Mitgliedern 
verbietet. Auch die GrL. von Frankreich wird von 
dieser Propaganda heimgesucht; so ist neuerdings der An- 
trag auf Errichtung einer Adoptionsloge, der schon mehr- 
mals auf der Tagesordnung stand, erneuert worden, 

CORSICA. In Ajaceio ist nach der Revue mag. die 


geplante Loge unterm Namen L’emancıpation Ajaccienne 
ins Leben getreten. Übrigens scheint schon in Bastia eine 
Loge zu bestehen, wonach unsere Mitteilung $. 32 zu be- 
richtigen wäre. 

PORTUGAL. Nach dem Boletin Oficial der Kata- 
lana-Balearischen GrL. ist der Grmstr. des Gr.-Orients von 
Portugal Br. Dr. Joaquin Peito de Carvalho verstorben, 
und es führt bis zur Neuwahl der Präsident des Ordens- 
rats Br. Antonio Gömez Silva Pinto die grmstrlichen 
Geschäfte. Es handelt sich hier offenbar um eine vom 
Lusitanischen Gr.-Orient verschiedene Körperschaft, die uns 
zum ersten male entgegentritt. 

GRIECHENLAND. Anstelle des verstorbenen Brs. Prinzen 
Rhodokanakis (vgl. 1902 8. 182) ist nach der Frmr.-Ztg. 
at 20. Jan, Br. Prof. Dr. Em. Galani zum Gr,-Komman- 
deur des Obersten Rates von Griechenland gewählt 
worden. 

ÄGYPTEN. Die wiedereröffnete Tochterloge der Gr. L. 
von Hamburg Sphinz in Kairo hat ihre Arbeiten am 
20. Dez. v. J. aufgenommen. Mstr. v. St. ist Br. A. 
v. Hünersdorff. 

NORDAMERIKA. Der Am. Tyler gibt S. 377 eine 
Zusammenstellung von Winkellogen wieder, die der Gr. 
Schriftführer der GrL. von Indiana angefertigt hat. Es 
werden darin 83 Logen in Obio, 17 in Pennsylvanien, 38 
in Kentucky, und je eine in Massachusetts und New York, 
außerdem eine Regional Grand Lodge Universal Masonry, 
der Gr.-Orient von Frankreich, der Spanische Gr.-Orient 
und der Cerneau-Ritus aufgeführt. 

— Wir haben schon wiederholt kurz über chine- 
sische Logen in der Union berichtet (vgl. S. 23), haben 
indes über ihr Wesen etwas näheres noch nicht erfahren 
können. Neuerdings wird in den Berliner Neuesten Nach- 
richten (Nr. 107 vom 5. März) unter der Spitzmarke 


„Chinesische Frmr.* folgendes aus New York gemeldet: 


„Die jüngst erfolgte Ernennung eines Großmeisters des 
chinesischen Geheimbundes oder der sogenannten chine- 
sischen Freimaurer in den Vereinigten Staaten hat zu der 
Frage Anlaß gegeben, ob eine Verbindung zwischen diesem 
Orden und den Freimaurern besteht. Die ‚Cyelopedia of 
Fraternities' weiß von chinesischen Brüdern nichts zu sagen; 
die einzigen verbundenen Logen befinden sich in chine- 
sischen Seestädten und haben lediglich kaukasische Mit- 
glieder. Die Riten der chinesischen Brüderschaften sind 
denen der Freimaurer äußerlich ähnlich. Beide Organisa- 
tionen sind uralt, aber es hat nie nachgewiesen werden 
können, daß je eine Verbindung gestanden hat oder daß 
die eine nach dem Muster der andern gebildet worden 
sei. Nur in Spokane, Washington, sind einmal vier kauka- 
sische Brüder zur Sitzung einer chinesischen „Loge* ein- 
geladen gewesen; diese ‚Loge‘ erwies sich aber später als 
eine Filiale der chinesischen Wolltätigkeits - Gesellschaft 
Kolao Hui und übte mit einem Lebensbaum, mit Knien 
auf gekreuzten Schwestern, 'Theetrinken, Weihrauch-Abbren- 
nen und allerlei geheimnisvollen Handbewegungen und 
sonstigen Körperbewegungen nach Art turnerischer Frei- 
übungen ein von dem der Freimaurer-Logen stark abwei- 
chendes Zeremoniell aus. Was gemeinhin chinesische 
Freimaurerei genannt wird, ist ein Verband mongolischer 
Geheimbünde, die angeblich zu Wohltätigkeitszwecken or- 
ganisiert sind, eigentlich aber den Umsturz der gegen- 
wärtigen Thing -[Ming? D. R.]-Dynastie bezwecken. Wahr- 
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scheinlich ist diese Kelao Hui eine Nachfolgerin der Triad- 
Verbindung, welehe ihrer Zeit den Taiping-Aufstand vor- 
bereitete, und deren Gesetze jeden Verrat mit barbarischen 
Strafen, wie Ohren- oder Nasenabschneiden, zu ahnden 
pflegten.“ Vgl 1895 8. 186. 


COLORADO. Am 10. Januar ist Br. Henry P. H. 
Bromwell verstorben. Er war 1865 Grmstr. der GrL. 
von Illinois und hat mehrere frmr. Werke, u. a. „Sym- 
bolism of Masonry*, veröffentlicht. Bei seinem Begräbnis 
kam ein von ihm entworfenes Ritual zur Verwendung und 
wurden von ihm verfaßte Gesänge vorgetragen. 

CONNECTICUT. Am 21. Jan. fand die 115. Jahres- 
versammlung der GrL. von Connecticut in New Haven 
statt, Die Mitgliederzahl ist um 775 auf 18505 ange- 
wachsen. Zum Grmstr, wählte man Br. Leon M. Woodford 
in Naugatuck. 


DISTRIKT COLUMBIA. Die Mr.-Veteranen-Ver- 
einigung des Distrikts Columbia hat am 24. Januar ihr 
25jähriges Stiftungsfest gefeiert. 


KENTUCKY. Die Gr. von Kentucky hat ihre 102. 
Jahresversammlung nach dem Am. Tyler am 21. Okt, v. J. 
in Louisville unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. Harry Bailey 
abgehalten. Sie umfaßt in 475 Logen 21819 Mitglieder 
(+ 1192 gegen das Vorjahr), Die Einnahmen beliefen 
sich auf 40762 Dollar. Der Grmstr. berichtete, daß die 
Differenzen zwischen der GrL. und der Verwaltung des 
Mrheims beigelegt seien; sie waren aus der Weigerung 
des Heims entstanden, der GrL. zum Bau eines GrL.- 
Hauses 200000 Dollar zu leihen, worauf die GrL. die 
Rückzahlung von 90000 Dollar verlangte, die sie dem 
Heim 1890 geliehen hatte, und bis zur Rückzahlung die 
Einstellung der Zuschüsse an das Heim beschloß, Der 
Grmstr. hat mehrere Gesuche um vorzeitige Beförderungen 
zurückgewiesen, sich für strenge Geheimhaltung der Kuge- 
lung ausgesprochen und alle für nicht aufnahmefähig er- 
klärt, die infolge ihrer Körperbeschaffenheit „die Teile und 
Punkte unsers mystischen Ordens“ nicht empfangen und 
wiedergeben könnten. An 7 neue Logen wurde Dispen- 
sationen erteilt, eine Loge wurde eingeweiht, und drei 
Grundsteine wurden gelegt. Die Verfassung der GrL. ver- 
bietet den Logen, an einem Sonntag irgend ein mr. Werk 
zu verrichten mit Ausnahme der Bestattung eines Toten, 
Weiter beschloß man, daß die Logen als solche nur zu 
mr, Zwecken öffentlich hervortreten dürften, und be- 
schränkte dies auf mr, Begräbnisse, Grundsteinlegungen, 
Einweihungen von Mrhallen, öffentliche Einsetzungen von 
Beamten und die Feier des Sommer- und des Winter- 
johannisfestes. Als Grmstr. wurde Br. John W. Landrum 
in Mayfield gewählt. 

MICHIGAN. Die GrL. von Michigan hat ihre 59. 
Jahresversammlung am 27. Jan. in Detroit eröffnet. Sie 
zählt 47304 Mitglieder und ist im letzten Jahre um etwa 
2000 gewachsen. Die Einnahmen betrugen 27538 Dollar. 
An das Mrheim wurden 6712 Dollar abgeführt. Zum 
Grmstr. wählte man Br. Roscoe W. Broughton in Paco Paco. 

MINNESOTA. In St. Paul ist am 11. Jan. ein mr, 
Gedächtnisfenster für die Volkskirche enthüllt worden. 
Es stellt die Macht und die Gnade dar, die von Emblemen 
der Johannismrei (Altar), des Schottischen Ritus (doppel- 
köpfiger Adler), des Kadosch-Grades und der Tempelritter 
umgeben sind. 
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MISSOURI. Dem :Mrheim in Missouri hat Br. 
W. H. Smith weil. in. Montevallo 70000 Dollar vermacht, 
an denen die Nutznießung seiner Witwe zusteht, und 
Br. James J. Kirkendall in Hamilton 13150 Dollar ge- 
schenkt mit der Auflage, ihn und seine Schw. für ihre 
Lebenszeit zu unterhalten. _ 

NEW YORK. Die Masonic Life Association of 
Western New York, hat am 27. Jan. ihre Jahres- 
versammlung. in Buffalo abgehalten. Br. William Hengerer, 
ihr langjähriger Vorsitzender, hat dabei eine Wiederwahl 
abgelehnt, und es wurde der Bürgermeister von Buffalo, 
Br. Erastus CO. Knigbt, zu seinem Nachfolger gewählt. Die 
Versicherungssummen betragen zusammen 17127500 Doll, 
Ausgezahlt wurden bisher 3461987 Dollar, während des 
vorigen Jahres 285250. Dollar. Vgl. 1902 8. 191. 

UTAH. Die GrL. von Utah 
versammlung vom 19. bis 21. Jan. in Salt Lake abge. 
‘halten. Die Mitglieder haben sich um 101 auf 1083 
vermehrt, ‘Zum Griwstr. wählte man Br. Walter Scott. 

MEXIKO. Die GrL. von Mexiko hat ihre Jahres- 
versammlung unterm Vorsitz’ des Grmstrs, Brs, Manuel 
Levi‘ am 10. Jan: abgehalten. Nach dem Am. Tyler unter- 
stehen ihr 35 Logen. 6 Logen haben im vor. J. ihre 
Arbeiten eingestellt, 4 wurden neu gegründet; diese führen 
die Matrikel-Nrn. 261—264 und arbeiten sämtlich nach 
dem York-Ritus und in englischer Sprache. Der Plan, 
sich mit der 1900 ‘vom Obersten Rat gestifteten GrL. 
Santos Degollado zu verschmelzen, wurde‘ wegen der For- 
derungen dieser GrL. abgelehnt. Die GrL. von Mexiko 
besoldet ihren Gr.-Sehriftführer mit 360 und ihren Gr.- 
Schatzmstr. mit 240 Dollar jährlich. 

WESTAUSTRALIEN. In Menzies ist am 4. Dez. v. J. 
die erste westaustralische Tochterloge der Mark- 
GrL. von England Menzies -Markloge 
Nr. 


unterm Namen 
560 eingeweiht worden. 


BISMARCK-LOGE IN BERLIN. Die Bismärck-Loge 
in Berlin (vgl. 8. 23) hat sich nach‘ dem Matthäus auf- 
gelöst, Ob dies zum Zweck der Umbildung id-“eine Frrmr- 
loge geschehen ist, vermag unsre (Quelle nicht zu: sagen, 
Ebensowenig wissen wir, 
liner Herolds in Zusammenhang zu bringen ist, der zu- | 
folge die Gr. L. von Hamburg die Gründung einer neuen 
Tochterioge in Berlin unterm Namen Bismarck zur deut- 
schen Eiche in Aussicht genommen habe. 


ALLGEMEINER DEUTSCHER RITTERORDEN. Die 


S. 24 erwähnte Ritterschaft „Artusia® ist vermutlich ein 
Glied des Allgemeinen Deutschen Ritterordens, einer Ver- 
einigung von Ritterbündnissen in Österreich und Deutsch- 
land, worüber der Matthäus einige Nachrichten enthält. 
Dieser Orden ist damach 1792 entstanden, wo sich in 
Wien als die erste „Burg“ die Wildensteyner Ritterschaft 
zur blauen Erde bildete. 1823 wurden die Ritterschaften 
auf Wunsch des Kaisers von Österreich aufgelöst, 1859 
öffnete der Orden aber seine Burgen wieder, und jetzt 
gibt es in Österreich 35, in Deutschland ‚(besonders in 
Süddeutschland) 70 und in der Schweiz.etwa 5 Burgen. 
Den Verkehr vermitteln die Landshuter, die Leipziger und 
.die Salzburger Ritterzeitung. Von: dem Aufnahmesuchen- 
den verlangt man ehrenfeste Gesinnung, einen gewissen 
Grad Bildung, eine gesicherte gesellschaftliche Stellung und |. 


amit eine Nachricht: wo 
Ob dan an DEDna N : 845 sind ältere Masonica zu meist angemes-enen Preisen, dar- 


| zwei Nummern des laufenden 2,-Jahrgangs vorliegen. 
hat ihre 32. Jahres- | 


ein ausreichendes Verständnis für die Rittersache, Der 
Aufgenommene wird erst Knappe, dann Junker und end- 
‚lich Ritter. Beförderungsgebühren gibt es nicht, aber für 
jede Befördernng besteht ein besonderes Gebrauchtum. 
Jede Woche wird ein Kapitel abgehalten, worin noch Er- 
ledigung der geschäftlichen Angelegenheiten die Fidulität 
in besondrer Weise in ihre Rechte tritt. Beim Ableben 
eines Mitglieds werden seiner Witwe soviel Mark einge- 
händigt, als der Orden Mitglieder zählt. Der Orden beab- 
sichtigt „Pflege der Freundschaft mit dem Endzweck, der 
leidenden Menschheit so schnell als möglich beizustehen‘, 
Die Mitglieder tragen Ritternamen. — Als Organ des 
Ordens erscheint monatlich unter Leitung von Oskar Webel 
in Leipzig die „Allgemeine Ritterzeitung“, von der uns 
Aus 
des Ordens 
Orden erinnert nach 


ihnen entnehmen wir, daß „Hochmeyster* 
„Udo von Hartensteyn* ist. Der 
all dem vielfach an die Schlaraffia. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Nach dem Führer beträgt 
die -Durchschnittszahl der Logen an Mitgliedern in Michigan 
115, in New York und Pennsylvanien 103, in Ohio 94, 
in Indiana 83, in Illinois und Iowa 68 und die Durch- 
schnittszahl der Lager an Mitgliedern in Massachusetts 
136, in New York 75, in Ohio 67, in Indiana 54, 
Pennsylvanien 51, in Michigan 50 und in Illinois 36. 

— In Ontario gibt es 291 Logen mit rund 6000 
Mitgliedern. Eine Loge hat 416, eine 365 und vier 
zwischen 300 und 335 Mitglieder. An Unterstützungen 
wurden im v. J. 83866 Dollar ausgezahlt, 


in 


Literatur. 


Antiquariatskataloge: 1) Kulturgeschichte... Frei- 
maurer. Antiquariats-Katalog No. 46. Friedrich 
Meyer's Buchhandlung. Leipzig, Teubnerstraße 16. 1903, 8°. 
25 8. (Nr. 386—-405 meist ältere Masonica zu teils hohen, teils 
mäßigen Preisen); — 2) Philosophie und Pädagogik nebst ihren 
Grenzgebieten als Freimaurerei, Geheime Wissenschaften, ae 
Antiquariats-Katalog No. 38.... Max Perl, Buchhand- 
lung und Antiquariat. Berlin W., "Leipziger Str. 89. (1903). 
8%. 82 8. (Nr. 13t— 149 ältere Masonica, zu höhern Preiser); 
— 8) Antiquariats- Katalog No. 69. Adolf Weigel, 
Buchhandlung und Antiquariat in Leipzig, Wintergartenstr. 4. 
Curiosa und Miscellanea zur Cultur- und Sittengeschichte, 
1. Hälfte. A—L. Leipzig 19038. 8%. 668. (Nr. 544— 5978, 


unter die alte Latomia Bd. 1- 25 zu 100 M.; freilich Kloß’ 


' Bibliographie 30 M.) 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


H. Kunert in Kattowitz (Oberschlesien) i Mk. 30.— 

Marine - Stabszahlmeister Philipp Schmidt in 
Wilhelmshaven, Kaiserstraße 120 . = 10.— 
Sparkassenrendant Bruno Guhl in Stendal . . „ 6.— 
Rechtsanwalt und Notar Alfred Brand in en # 10.— 
Emil Rieß in Colmar i. Eis., St. Jakobsstr. # 4— 
Lehrer G. Werner in Jena . ; ni 6 
Bruno Schaaf in Delitzsch . . 5 8 
zusammen Mk. 74.— 


Bisher und aus Vorjahren „ 10654.47 
insgesammt Mk. 10728.47 


nz 
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liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 


Verantwortlicher Redakteur: Robert Fischer in Gera, — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


LATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 


Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrath) in Gera. 


Sechsundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 Tage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 
Nachdruck der Original-Beiträge ohne Quellenangabe nicht gestattet. 
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Kann die Loge dauernd fesseln ? 
Anregungen von Br. Heinrich Vetter-Thomas in 
Frankfurt a. M. 


Unser Zeitalter kann wohl mit vollem Recht als 
ein ziemlich nüchternes bezeichnet werden. Die Ro- 
mantik der guten alten Zeit, die vor den praktischen 
Errungenschaften der Neuzeit längst zurückweichen 
mußte, der naive Kinderglauben an Heinzelmännchen 
und gute Feen ist längst dem Staunen über greif- 
barere Erfolge, die neu entdeckte Naturkräfte, vor 
allem Dampf und Elektrizität geschaffen haben, zum 
Opfer gefallen. 

Daher kommt es, daß der im vollen Leben 
stehende Mann sich, je nach seiner Geistesbildung, 
wohl Sinn für Ideale, Poesie und schöne Künste be- 
walırt haben kann, daß er aber vom praktischen 
Leben Greifbares und Reelles im vollsten Maaß zu 
fordern sich berechtigt glaubt. So ist es auch mit 
den Anregungen, die durch Wort oder Schrift sei- 
tens der Bauhütten gegeben werden und nur wenn 
sie einen praktischen Hintergrund haben, können sie 
einigermaßen auf weitergehende Beachtung rechnen; 
die Erfahrung lehrt deutlich genug, daß die glän- 
zendsten Reden, die ja durch die Logenarbeiten 
gezeitigt werden, wirkungslos verhallen, wenn 
solche nicht einen tendenziösen Gedanken, der 
alle Bır. gleichmäßig anzuregen im Stande ist, zum 
Vorwurf haben. 

Lassen Sie mich daher heute eine recht prak- 
tische Frage aufwerfen, eine solche, die sich jeder 
denkende Mr. gewiß schon öfters vorgelegt haben 
dürfte: 

„vermag die Loge ihre Mitglieder dauernd zu 
fesseln?“ Es ist dies eine derjenigen Fragen, die 
man geneigt ist leicht als recht unnütz zu bezeichnen- 

Und doch, wenn wir uns ehrlich die sattsam be- 


kannten Tatsachen — unregelmäßigen und lauen Be- ' 


such der Versammlungen, ostentatives Fernbleiben 
eines Teils der Brr., Teilnahmslosigkeit an den maur. 
Bestrebungen — vor Augen halten, so erscheint sie 
keineswegs so überflüssig, wie man glaubt. 

Eine Frage, die lauten würde: ob die Maurerei 
dauernd zu fesseln im Stande sei, müßte unbedingt 
bejahend ausfallen, denn so wenig Interesse auch 
ein Br. seiner Loge gegenüber an den Tag legen 
mag, den festen Glauben wollen wir uns nimmer 
rauben lassen, daß jeder Frmr. der Mrei selbst 
sympatisch gegenüber stehen wird und muß, so lange 
er dem Bund angehört, 

Sollte er doch seiner Zeit erst nach ernster 
Überlegung den Weg zu der Vereinigung gefunden 
haben, meistens als gereifter Mann, den sicher die 
Symbole und Zeremonien ergriffen haben und dem 
bei auch nur einigermaßen regem Nachdenken klar 
geworden sein muß, daß die Ideale, die sich die Mrei 
als Ziel gesetzt hat, jedenfalls edel und gut gemeint 
und des Nacheiferns wert sind. 

Aus diesen Gründen wird die Mrei an sich jeder- 
zeit eine denkbare und anlhängliche Begleiterin für 
Jeden bilden, der sich ihr angeschlossen hat, und 
kann man daher wohl behaupten, daß sie zwei- 
fellos dauernd anzuregen und zu fesseln im Stande 
sein wird. :Aber nicht der Mrei galt meine Frage, 
sondern der Loge, die die Vermittlerin zwischen 
Mrei und deren Jüngern darstellt. 

Wollten wir nur die der Geselligkeit allein ge- 
widwnete Seite des Logenlebens ins Auge fassen, so 
würde auch hier die Antwort leicht sein. Wird doch 
in gemütlichen und behaglichen Räumen alles auf- 
geboten, um den Brüdern so recht ein Gefühl der 
Heimat an dieser Stätte beizubringen. 

Ein Vergnügungsausschuß sorgt für gesellige 
Unterhaltungen und die meist in jeder Bauhütte zahl- 
reich vertretnen musikalischen Brr. geben mit Bereit- 
willigkeit ihres Bestes, um jederzeit künstlerische 
Genüsse zu bereiten, die um so wertvoller sind, als 
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sie meistens von im profanen Leben wohlbekannten 
Künstlern geboten werden. 

Auch der Schwestern wird in geselliger an- 
regender Vereinigung gedacht und öftere in allen 
Teilen harmonisch verlaufende Abende festigen immer 
mehr das innige Verhältnis der Loge zu den ihr 
nahestehenden weiblichen Angehörigen. 

Den Klubabenden mancher Bauhütten wäre mehr 
der Charakter der Einheitlichkeit zu wünschen und 
Separation einzelner Brr., wenn auch solche nicht 
ganz zu vermeiden sein wird, thunlichst auf vorge- 
rücktere Stunden zu beschränken sein. i 

Allem voran steht aber der Geist treuer F'rreund- 
schaft, der die Loge umspannt hält, hier sind die 
starken Wurzeln ihrer Kraft, die das Logengebäude 
im geistigen Sinne tragen müssen. Die gegenseitige 
Freundschaft wird schon vom ersten Tage an jedem 
Br. zur ernsten und heiligsten Pflicht gemacht, und 
sie muß es auch sein, die die Brr. eng aneinander 
nnd somit auch an ihre Loge fesseln soll. 

Aber der Zweck der Loge besteht bekanntlich 
nicht nur in der Geselligkeit, sondern in der ernsten 
Arbeit der Mrei an sich. An der Loge ist es, ihre 
Jünger fortgeseizt zu dieser Arbeit anzulialten. Die 
Loge fordert von den Mitgliedern Pflichten, sie 
übernimmt aber auch unstreitig ihnen gegenüber 
solche. Eine Loge kann ihre Aufgabe nur durch 
Heranbildung ihrer Mitglieder zu der gemeinsamen 
Arbeit erfüllen. 

Daher sind in den meisten Logen besondere Un- 
terrichtslogen festgesetzt, in denen den Mitgliedern 
mehr als bei: andern Logenarbeiten, Gelegenheit zur 
selbsttätigen Mitwirkung geboten werden soll. 

Diese sogen. Instruktionslogen müßten weiter 
ausgedehnt und vor allem öfter abgehalten werden. 
Es liegt ein Widerspruch darin, wenn ein Lehrling 
oder Geselle in einen höhern Grad befördert wird, 
wobei auf die mannigfachen Anregungen, die er seit- 
her in der Loge hatte, ritualmäßig hingewiesen wird 
und diese Anregungen sich vielleicht auf ein paar 
Aufnahmen beschränkt haben, denen er beigewolnt 
hat. Diese Instruktionslogen, die in anregender und 
durch das so lange Jahre bewährte Ritual sicher in 
geistig hochstehender Form den Brn. vorgeführt wer- 
den, sind unerläßlich für die geistige Fortbildung 
des Mrs., sie sind nötig, wenn anders die Loge eini- 
germaßen ihren Pflichten gegen die Neuaufgenomm- 
nen gerecht werden will. 

Es genügt auch nicht die einfache meist ein- 
malig jährlich stattfindende Verlesung der im Ritual 
festgelegten Instruktion. Trotz größter Aufmerk- 
samkeit der Brr. wird der Gedankenflug dieser An- 
regungen sicherlich nicht auf einmal aufgenommen 
werden. 

Es ist wie in der Schule, in der der Lehrstoff 
möglichst in kleinen Abschnitten den Schülern unter- 
breitet wird und nur dadurch richtig verarbeitet wer- 


den kann, während andrerseits bei zu raschem Vor- 
gehen nichts erreicht werden würde. 

Man wende nicht ein, daß die öftern Wieder- 
holungen solcher Instruktionen die Brr. ernüden wür- 
den. Es ist dies eine gesetzlich festgelegte Ver- 
pflichtung; auch ist nicht abzusehen, warum die Brr. 
nicht mit Lust und Liebe dieser Belehrung folgen 
sollten, nachdem sie doch nach Kräften der Sache 
selbst sich widmen wollen. 

Nehmen wir das praktische Beispiel eines Gesang- 
vereins; manchem Mitglied werden die oftimaligen 
Proben usw. sicherlich im Innern zuwider sein, und 
doch unterwirft es sich denselben gern, damit die 
Harmonie nicht gestört und der Erfolg des ein- 
studierten Liedes nicht beeinträchtigt ist. 

So ist es auch mit der k. K.; — wer wahres 
Interesse dafür bat, wird fortgesetzt ihre Anregun- 
gen weiter zu ergründen und zu verstelen suchen 
lernen. 

An der Loge ist es, diese Anregungen zu för- 
dern, zu erklären und namentlich durch Bewirkung 
gegenseitigen Meinungsaustausches unter den Brn. 
sieh die Gewißheit zu verschaffen, daß solche auch 
richtig verstanden, die Bedeutung jedes einzelnen 
Symbols voll und ganz begriffen und die Schlußtolge- 
rungen richtig daraus gezogen worden siud. 

Es sind wohl in neuerer Zeit von Logen z. B., 
Zu den drei Schwertern in Dresden, Versuche zu 
einem gewissen Druck auf die Brr. insofern gemacht 
worden, als dort ein sog. Bruderruf besteht, d.h. ein 
Aussehuß der für Heranziehung der im Besuch der 
Loge säumigen Brr. sorgen soll. 

Ich persönlich bin gegen alle diese Einrichtun- 
gen, denn Zwang erbittert, bekehrt aber nie. 

Es ist daher auch jeder Vorschlag zur Verbesse- 
rung des Bestehenden lediglich als wohlgemeinte An- 
regung aufzufassen, der jeder Br. sich nach Belieben 
fügen kann oder nicht. 

Dagegen und hier liegt der Schwerpunkt — ist 
der moralische Zwang, für alles, was zum Wohl 
und Gedeihen der Loge dient, unentwegt einzutreten 
bei jedem Br. der Kette unbedingt vorhanden. 

Treffend sagt Br. Fischer-Gera bei einem der 
letzten Jahresberichte des Vereins Deutscher Frmr., 
daß wir unser Augenmerk zunächst auf die innere 
Arbeit in der Baulütte richten müssen und daß es 
nicht besser werden kann, so lange wir nicht aus- 
schließlich verständnisvolle, für die Sache der Mrei 
begeisterte, clharaktervolle Brr. haben. 

Es liegt wenig daran, bei welch passender oder 
unpassender Gelegenheit stylistisch und rhetorisch 
schwungvolle Leistungen den Brn. vorgeführt wer- 
den; sie dienen nur der Gelegenheit des Augenblicks 
und hinterlassen selten mehr als einen flüchtigen 
Eindruck. 

Es ist auch durchaus nicht damit gethan, wenn 
für milde Zwecke freudig die nötigen Summen auf- 
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gebracht werden, die zu dem wirtschaftlichen Auf- 
wand so mancher Loge immer noch in kläglichem 
Verhältnis stehen. Es sind Beispiele vorhanden, daß 
das Budget einer Loge mit 10—12000 M. balanciert 
und hiervon kaum 1000 M. für Zwecke der Wohl- 
tätigkeit zu haben sind. 

Der Wert des Logenlebens liegt in erster Linie 
in der maur. Erziehung und diese kann nur voll- 
kommen sein, wenn sie in solche Wege geleitet wird, 
daß allen Brn. Gelegenheit zu Rede und Gegen- 
rede — im Gegensatz zu den Tempelarbeiten — 
geboten wird und damit auch der praktische Nach- 
weis geführt werden kann, daß die mannigfachen 
Lehren richtig aufgefaßt worden sind. 

Nur in diesem Sinne erfüllt die Loge, den Brn. 
gegenüber, ihre Pflicht der maur. Erziehung. Nächst 
den erweiterten Instruktionslogen, würde das obli- 
gatorische Lesen eines entsprechenden Bundesorgans 
anzustreben sein und zwar eines solchen, das in an- 
regender Form Ideales und Materielles zu verbin- 
den weiß, 

Man nehme nächst guten Zeichnungen, bruch- 
stückweise fortlaufende Erklärungen des Rituals vor, 
soweit solche für weitere Kreise besprochen werden 
können, man berichte in ausgedehntester Weise die 
wichtigern Vorkommnisse des geistigen Lebens der 
einzelnen Bauhütten, mit denen man in engern Ver- 
kehr steht.’ 

Vor allem sei jeder Nummer ein möglichst ge- 
nauer Arbeitskalender der laufenden oder nächst- 
folgenden Woche beigegeben für sämtliche Logen- 
arbeiten im engern Umkreis, endlich die Versamm- 
lungslokale, und sonstiges Wissenswerte von Bru- 
derkreisen in andern Städten, um den vielen reisen- 


den Brn. Gelegenheit zu geben, überall ohne zeit- 


raubende Information rasch auch fern von ihrer Bau- 
hütte einen trauten Kreis gleichgesinnter Brr. zu 
finden. 

Man berichte so viel wie möglich, von Thaten 
der Nächstenliebe von humanen Einrichtungen, man 
berichte um so freudiger, wenn man diese 'Erfolge 
Mrn. nachweisen kann; man stelle das Blatt endlich 
in den Dienst der Wohltätigkeit, indem man darin 
Hilferufe für besonders Bedürftige aufnimmt, und der 
Erfolg wird sicher ein reicher sein. 

Es bestehen bereits eine Anzahl gut redigierter 
Frmrzeitungen in Deutschland, doch ist deren Leser- 
Kreis meist beschämend klein. Die Schaffung eines 
gemeinsamen deutschen Frmrblattes ist bei den herr- 
schenden Verhältnissen schwer abzusehen, immerhin 
aber sollte jeder Mr. zur Haltung eines seiner Loge 
nahestehenden Blattes unbedingt verpflichtet sein. 

Wir können nicht annehmen, daß es Voraus- 
setzung der Stifter des Bundes gewesen sein sollte, 
daß alle Brr. Autodidakten sein müßten; dies wäre 
bei einer solchen Vielseitigkeit der Charaktere, des 


Bildungsgangs und der Lebensstellung sicher nicht | 


möglich. Wohl soll jeder aus sich heraus zu lernen 
suchen, soll aber auch ebenso freundschaftlich be- 
lehrt werden, und das kann niemals allein durch die 
Arbeit im Tempel geschehen. 

Wir müssen sogar aus verschiedenen Grtnden von 
unserm Altvordern annehmen, daß bei ihnen die Be- 
lehrung und Ausbildung der Jünger des Bundes eine 
intensivere war, als jetzt, und daß nur die Neuzeit 
vielleicht manches Wesentliche als überflüssig aus- 
geschieden hat. 

Und doch thut gerade in der leleen der Feinrei 
keineswegs günstigen Zeitströmung doppelt Not, daß 
die Brr. aufs innigste an die Loge gefesselt werden: 
daß das Solidaritätsgefühl, wie schon oft betont, in 
jedem lebendig ist und daß jeder sich bewußt ist 
daß er der Loge und nicht einem beliebigen profanen 
Verein angehört. 

Dieses Bewußtsein fehlt recht oft und etnsiahe 
tige Brr. erkennen rückhaltlos an, daß hier der wunde 
Punkt des Logenlebens liegt, wie es auch bei vielen 
Gelegenheiten von berufner Seite öffentlich ausge- 
sprochen worden ist. 

Wird es besser werden? Kann. es besser werden? 
So fragt sich bang der wahre Freund des Mrtums. 
Ist das so schöne Werk mühsam seit beinahe zwei 
Jahrhunderte aufgebaut, dazu bestimmt mit der 
Zeit zu einer blosen Farce herabzusinken und einer 
stets größern Bedeutungslosigkeit zu verfallen? 
Nimmermehr darf dies sein, und eben deshalb muß 
alles aufgeboten werden, um das geistige Logen- 
leben ideal und anregend zu gestalten, eben deshalb 
muß sich jeder Br. seiner Pflicht bewußt sein der 
Loge sein geistiges Bestes zu geben, aber auch 
deren Bestes zu empfangen. 

Unser aller Bestreben ist das Ausehen der Mrei 
und der eignen Bauhütte zu heben und zu fördern. 
Diesem Ziel sich unterzuordnen ist nicht schwer, 
nachdem vom Mr. die viel schwierigere Pflicht der 
Selbsterkenntnis, der Selbsterziehung verlangt werden, 

Streben wir alle mit Macht diesen schönen Zie- 
len nach, bei denen wir unsrer Brr. Unterstützung. 
jederzeit fest überzeugt sein dürfen, — dann erst 
dürfen wir mit voller Bestimmtheit und voll Befrie- 
digung von der Loge sagen, daß sie uns dauernd 
gefesselt hat! 


Wozu ist Freimaurerei? 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


Ein alter Frmr. sagte im Jahre 1741 bei Ge- 
legenheit einer Versammlung der GrL. zu London: 
„Die Frmrei ist eine Verbindung einsichtsvoller Män- 
ner, die, vereinigt durch das Band der Bruderliebe, 
geleitet durch die Grundsätze der Moral, sich bestre- 
ben, eine vernünftige Gesellschaft zu bilden“ (Findel, 
Signale 1900 Nr. 1 S. 1 Anm.). 

Er tat diesen Ausspruch als eine Antwort auf 


die vielaufgeworfene Frage, was die Frmrei bedeute, 
was sie eigentlich wolle und solle — eine Antwort, 
die ebenso oft erteilt worden ist, erteilt wird und 
erteilt werden wird, wie die Frage aufgestellt 
..worden ist, aufgestellt wird und aufgestellt werden 
wird. Meist vergeblich wird die Antwort erteilt; 
denn meist ist die Frage nur ein Ausdruck dessen, 
daß der Frager nicht imstande ist, eine Antwort 
darauf zu verstehen, ja sogar dessen, daß er eine 
Antwort darauf nicht verstehen will, sei sie, welche 
sie wolle. 

Sehr leicht wäre es nun, über diese Frage ein- 
fach zur Tagesordnung hinwegzugehen. 

Man könnte sich begnügen, den Frager darauf 
hinzuweisen, daß die Frmrei nun einmal besteht, daß 
sie folglich auch nicht ohne Grund besteht, daß Ver- 
hältnisse, Bedürfnisse vorliegen, welche darauf hin- 
führen, daß sie bestehen kann, — ja, daß sie be- 
stehen muß. 

Wenn nun der Frager ein Außenstehender —- 
kein Frmr., so könnte er sich damit genügen las- 
sen. Er würde, im ersten Falle, die Antwort als 
einen Scherz auffassen und sich erinnern, daß er von 
dem berühmten Geheimnis der Frmrei gehört habe, 
und mit der gewonnenen Erkenntnis davongehen, daß 
man ihm die Frage nicht beantworten wolle, weil 
es sich dabei um eben dieses sog. Geheimnis handle. 
Im andern Falle aber würde ein solcher Frager 
glauben, daß man seine Frage nicht beantworten 
könne, nicht, weil man sie nicht beantworten dürfe, 
sondern weil man dazu nicht imstande sei, weil man 
es selbst nicht wisse, wozu die Frmrei eigentlich 
da sei. 

Und wenn wir ernstlich Umschau halten, so 
würde dieser Gedanke eines solchen nicht wohl- 
wollenden Fragers nicht so töricht sein; denn es 
mag manche Frmr. geben, die es tatsächlich nicht 
wissen, wozu ihre Baukunst da sei, — manche aber, 
die es wohl wissen, wohl empfinden, aber nicht aus- 
zusprechen imstande sind, — die einen, weil sie sich 


mit ihren warmen Empfindungen begnügen, die an- 


dern, weil sie sich an die Tatsachen zu halten ge- 
wöhnt sind, nämlich an die, daß die Frmrei nun 
einmal da ist und sie selbst dazu gehören. 

Und doch ist es notwendig, unumgänglich nötig, 
daß man weiß, wozu die Fımrei da ist, zu welchem 
Zweck man Fımr. sei; denn weder die Gleichgiltig- 
keit dafür, noch lebhaftes Gefühl können die Vor- 
teile, ersetzen, die es mit sich bringt, wenn man im 
Stande ist, über die Art der Verhältnisse Rechen- 
schaft, sich selbst und andern, zu geben, in denen 
man sich befindet. 

Wenn wir daher an die Beantwortung dieser 


Frage herangelien, so ist es selbstverständlich, daß | 


dabei nicht daran gedacht werden kanı, die Exi- 
stenzberechtigung der Frmrei als solcher zu be- 
gründen. 
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 Selbstverständlich hat sie ein ebenso gutes Recht 
zu existieren, wie jeder andere Verein, wie jede 
andere Genossenschaft. Sie kann ebenso gut wie 
jede andere Vereinigung Mitglieder sammeln und sie 
versammeln und auf ihre Weise beschäftigen. Das 
versteht sich ganz von selbst. Das bedarf keiner 
Beantwortung, Keiner Untersuchung. 

Was beantwortet werden soll, ist allein das, 
warum die Frmrei sich in den ihr eigentümlichen 
Formen bewegt, warum sie einen so enggeschlosse- 
nen Kreis bildet, aus dem nichts in die Außenwelt 
dringen darf, wie das, was man will, — ähnlich wie 
in einer wohlgeordneten Familie. Das allein ist auch 
dasjenige, was die Frager wissen wollen und was 
zu wissen einem jedem Frmr. von nöten ist. 

Welches sind nun diese Gründe? Weshalb bil- 
det die Frmrei in sich ein so fest abgeschlossenes 
und verschlossenes Ganze? 

Diese Frage, sieht ein jeder ein, war vor fünfzig, 
vor hundert, vor hundertfünfzig Jahren viel leichter 
zu beantworten als jetzt. 

Damals, in jenen für uns längst vergangenen 
Tagen war vieles, was heute leicht zu erreichen, 
sehr schwer und nur mit großen, persönlichen und 
sachlichen, Opfern zu erreichen. Damals war schon 
allein das Recht, sich zu vereinigen, eine geschlos- 
sene Gesellschaft zu bilden, völlig unbekannt oder 
nur mit Mühe zu erlangen. Es bedurfte meist des 
Wohlwollens, und zwar des persönlichen Wohlwollens 
des Staatsoberhaupts, wenn das gestattet werden 
solle. Ohne Kontrolle, ohne stetige, unausgesetzte 
Kontrolle des Staats war eine Vereinigung von 
Bürgern des Staats überhaupt undenkbar. Wenn 
daher die Frmrlogen, gestützt auf das persönliche 
Wohlwollen des Landesfürsten, das Recht erhielten, 
zu bestehen, zusammenzukommen, Mitglieder zu wer- 
ben, und das alles unbehelligt von irgend welcher 
Polizeiaufsicht, — so war das ein so außerordent- 
liches Recht, daß es sich darum allein wohl ver- 
lohnte, ein Mitglied der Frmrei zu sein, um damit 
auch teil zu haben an diesem außerordentlichen 
Recht. 

Diese Zustände existieren jetzt nicht mehr. Alle 
Staaısbürger sind berechtigt, sich nach gesetzlicher 
Vorschrift zu erlaubten Zwecken zu vereinigen und 
in ihren Versammlungen diese Zwecke zu betreiben, 
wie es ihnen geeignet erscheint. Um deswillen Frmr. 
zu sein, verlohnet sich nieht mehr. 

Ferner war in jener Zeit das Recht persönlicher 
Meinungsäußerung, besonders aber in Angelegenheit 
des Staats und der Religion entweder gänzlich un- 
bekannt oder so beschränkt, daß man es nur mit 
der größten Gefahr ausüben konnte. Wenn sich da- 
her, unter dem Schutze des Landesfürsten eine Gesell- 
. schaft bildete, die in aller Stille und in allem Geheim- 
nis zusammenkommen durfte und dort sprechen, was 
' sie wollte, neben dem schärfsten Verbot, daß das aus- 
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geplaudert wurde, was man dort sprach, so ist es 
sehr begreiflich, daß man sich wohl bewogen fühlen 
konnte, sich dieser Gesellschaft anzuschließen, damit 
man auch irgendwo seine Meinung über Dinge, die 
schon damals alle Herzen bewegten, aussprechen 
könne. 

Auch dies ist jetzt weggefallen; freie Bewegung 
in Angelegenheiten des Staats und der Religion sind 
jetzt die Grundlagen alles Beisammenlebens, und 
engherziger Zwang und engherzige Auffassung sind 


nicht mehr in der Lage, dem Einzelnen den Ge- | 


brauch seiner Rechte zu verkümmern. Um hierzu 
also seinem Verstande, seinem Gemüte Genüge zu 
tuu, ist es auch nicht erforderlich, Frmr. zu sein. 

Weiter war zu jenen Zeiten der Weg unendlich 


erschwert, sich in der Erkenntnis desjenigen zu för- | 


dern, was jedem wissenswert erschien. Bücher waren 


schwer zu haben, und wenn man sie haben könnte, | 
so engten Verbote aller Art ihren Eintritt in den | 
Verkehr auf das sorgfältigste ein. Wollte sich also | 


jemand in seiner Kultur, in seinem Wissen ungestört 
fördern, so war es erklärlich, wenn ihm die Sehn- 
sucht demnach zum Frmrbunde trieb, der ihm ge- 
rade in dieser Hinsicht manches zu bieten schien, 
auch tatsächlich vieles bot und ungefährdet bot, 
was man wo anders gar nicht oder doch nur unter 
Gefahren oder mit großen Kosten haben konnte. 
Auch das besteht nicht mehr. Alle Quellen der 
Bildung, der Kultur sind geöffnet. Jeder kann sich 
Bücher verschaffen, so viele und welche er will. 
Bildungsanstalten und Bildungsveranstaltungen sor- 
gen dafür, daß jedem, der nur davon genießen will, 
das Gewünschte geboten und reichlich geboten wird. 
Zu diesem Zwecke, um sich im Wissen, in Ausbil- 
dung seines Verstandes oder Gemüts weiter zu för- 
dern, braucht man nicht mehr Frmr. zu werden. 
Endlich waren in jenen Zeiten die Mittel außer- 
ordentlich beschränkt, sich in heiterer Geselligkeit, 
besonders aber in edler Geselligkeit zu erfreuen und 
der Sorgen zu vergessen, welche die menschliche 
Seele tatsächlich aus dem Gewöhnlichen, dem Ge- 
meinen hinaushob zu den Höhen der Empfindung. 
Das aber war gerade einer der Hauptpunkte, wo die 
Frmrei einsetzte; sie wollte sich gerade dieses wich- 
tigen Mittels, zum Herzen der Menschen zu gelan- 
gen, bedienen und ließ es sich angefegen sein, Feste 
zu feiern, deren Beschreibung und Verlauf ihr un- 
ausgesetzt neue Anhänger zuführte. Diese Feste, 
diese festlichen Zusammenkünfte waren es besonders, 
die manchen geneigt maclıte, sich ihr anzuschließen, 
der sonst nirgends in der Welt eine Gelegenheit, 
einen Ort besaß, wo er des, damals fast überall und 
in allen Ständen, im Vergleich zu unserer Zeit, so 
außerordentlich dürftigen, Daseins vergessen konnte. 
Von diesem Beweggrunde, Frmr. zu werden, 
kann heutzutage ernstlich nicht melır die Rede sein. 
Die heutige Zeit hat einen Überfluss an Gelegenheit 


und Veranstaltungen, wo derjenige, der es nötig hat 
oder nötig zu haben glaubt, sich der Sorgen und 
des Gedenkens an seine Pflichten und deren Druck 
entschlagen kann. Im Gegensatz zu jenen frühern 
Tagen findet man jetzt schon vielfach, auch in mitt- 
lern und untern Lebensverhältnissen, Leute, die 
ihren Kopf von nichts voll haben, als davon, womit 
sie ihre Tage in lauter Nebendingen zubringen sollen, 
auf der Jagd nach dem sog. Vergnügen ihre 
Würde als Mensch und als Mann weit wegwerfen, 
sich überall eindrängen und aufdrängen und zum 
Lohne Geringschätzung erhalten, und das alles, um 
der Eitelkeit und des sog. Vergnügens wegen, das 
keins ist. Gegenüber diesen Zuständen ist das, was 
die Frmrei bieten kann, sehr mäßig. 

Ihre Feste, auch die größten, erreichen bei wei- 


-tem nicht das Maß dessen, was auch ein wohlhaben- 
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der Privatmann zu bieten vermag. Das Vergnügen, 
das diese Feste bieten, ist sehr gering gegenüber 
dem, was die Zusammenkünfte der heutigen Zeit sonst 
gewähren. Die Unterhaltungsstoffe sind beschränkt; 
die beliebtesten heutzutage — die Unanständigkei- 
ten, die Verleumdungen, oft der weibischsten Art, -— 
sind ausgeschlossen. Die Art des Umganges hat sich 
in rücksichtsvollen —- frmr. ausgedrückt: brüder- 
lichen — Formen zu vollziehen, während man heut- 
zutage sich am wohlsten fühlt, wenn man sich auf 
das ungezogenste gehen lassen darf. 

Was in aller Welt kann unter diesen Umstän- 
den einen Mann von selbständigem Denken, von be- 
wußtem Streben nach dem, was ihm frommt, was 
ihm nützlich ist, dazu bewegen, Frmr. zu sein? Er 
hat ja da draußen alles, was er braucht, und hat 
es reichlicher und hat es ohne Schranken und ohne 
auf irgend etwas — nicht einmal auf seine persön- 
liche Würde — Rücksicht zu nehmen. 

Wenn dies alles wäre, was er im eigentlichem 
Sinn, in Wahrheit braucht, dann würde der im Recht 
sein, der so dächte. Aber es ist nicht so, — was 
uns das Leben da draußen bietet; selbst das heutige 
mit seinem vielfachen Genüssen und seiner freien 
Entfaltung, ist nicht ausreichend. Es bleibt nach 
allem Gebrauch, selbst nach zweckmäßigem Gebrauch 
eine Leere übrig im Herzen des Menschen, welche 
weder die Betätigung am Öffentlichen Leben, noch 
die Teilnahme an der Wissenschaft und Kunst, noch 
das Vergnügen ausfüllen kann. 

Die Betätigung am öffentlichen Leben zieht not- 
wendigerweise Gegensätze, selbst Feindschaften nach 
sich; die Beschäftigung mit Wissenschaft und Kunst 
führt in die Einsamkeit; die Hingabe an das Ver- 
gnügen bringt Erschöpfung und Überdruß. Selbst 
die Versenkung in die höchsten Fragen des Men- 
schentums, wie sie die Religion aufwirft und beant- 
wortet, tut der Seele kein volles Genüge; denn sie 
lehrt uns den Abstand erkennen, der zwischen un- 
serm Wesen und ihren Idealen ewig bestehen wird, 


und unsere Schwäche läßt uns dort trostlos vor ihnen 
verzagen da, wo wir diese Ideale am meisten be- 
dürften, im Leben, so wunderbare Heil- und Trost- 
mittel die Religion in ihrem Kreise bietet. 

Es muß also noch etwas sein, noch etwas bestehen, 
wenn die denkende und empfindende Seele eines wahr- 
haften Menschen befriedigt werden soll, eine Einrich- 
tung, die vom Leben abseits steht und doch zum 
Leben hinweist, die jeden Einzelnen auf sich selbst 
zurück führt und die Einzelnen dadurch zusammen- 
führt, eine Einrichtung, die mit dem Leben im eng- 
sten Zusammenhang steht mit ihren Gebräuchen und 
Sitten und doch von sich weist Alles, was im Leben 
die Ausbildung der Menschenseele unmöglich macht, 
mit ihren nie endenden Nebenwegen und Nebeninter- 
essen, und diese Einrichtung ist die Frmrei. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 


— Am 17. März waren es 50 Jahre, daß der Lieder- | 


komponist Br. Franz Abt in der Loge Karl zur gekrönten 
Säule in Braunschweig aufgenommen wurde. 


— Das ultramontane „Bayerische Vaterland“ ent- : 


hält in den Nın. 57—59 vom 11.—13. März einen län- 
geren Leitartikel: „Die Freimaurerei — eine Gefahr für 
Staat und Kirche‘. Es wird darin das alte Thema be- 
handelt, daß die „blauen“ Logen der Regierung keine 
Sorge machten; „es sind meistens reiche Spießbürger, Kauf- 
leute, Beamte, die sich zu gegenseitiger Beförderung und 
Unterstützung zusammentun, brav zahlen, solange und 
wenn sie können und im übrigen, wie Bruder Picker (sie) 
so schön sagt, von der „roten“ Maurerei „genasführt wer- 
den“. Es wird dann behauptet, in den Hochgraden und 
deren „roten Aktionslogen“ werde als eigentliches Ziel der 
Mrei der Sturz von Altar und Thron gelehrt und dies 
nach bekannter Weise durch Aussprüche, die aus dem Zu- 
sammenhange herausgerissen sind, zu beweisen versucht. 

— (Korr.) Am 22. März hat in Appenweier eine 
Versammlung von Vertretern von 15 oberrheinischen Logen 
stattgefunden. Vertreten waren die Logen in Baden-Baden, 
Colmar, Freiburg i. B. (beide Logen), Heidelberg (beide 
Logen), Karlsruhe, Konstanz, Lahr, Mannheim (Karl zur 
Eintracht), Metz, Neustadt a. H., Pforzheim und Straßburg 
(beide Logen), Man hbeschloß u. a. alljährlich einen Stuhl- 
meistertag der oberrheinischen Logen abzuhalten 
„zum Zwecke näherer Vereinigang und brlich nachbarlichen 
Verkehrs im Interesse der Einigung der deutschen Mrei.* 
Bei hervortretendem Bedürfnis sollen auch allgemeine Logen- 
tage, stattfinden. 

DRESDEN. Wie der Vorsitzende des frmr. Vereins 
„Fürsorge“, Br. Roitzsch, nach dem Dresdener Logen- 
blatt ausgeführt hat, hat dieser Verein während seines nun 
neunjährigen Bestehens, während welchen Br. Roitzsch den 
Vorsitz geführt hat, 58555 M. für wohltätige Zwecke ge- 
spendet oder vermittelt, nämlich 15020 M. Unterstützungs- 
gelder, 13400 M. Darlehen aus der Vereinskasse, 10200 M, 
Darlehen von Brn., die der Verein vermittelt hat, 10500 M. 
für Begründung und Unterhaltung der Koch- und Haus- 
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haltungsschnle und 9435 M. Aufwendungen für die Ab- 
teilung Jugendschutz, Kürzt man etwa 16000 M, zurück- 
gezahlter Darlehen, so ergibt sich, daß der Verein zuzüg- 
lich seines gegenwärtigen Vermögensbestandes von rund 
29000 M. in den neun Jahren rund 71500 M. für seine 
Zwecke aufgebracht hat. „Rechnet man noch dazu die 
große Reihe von brlicher Arbeit, die sich nicht in bar 
ausdrücken läßt, die aber Wankende durch Rat stützte, die 
Familienfrieden, der gefährdet war. erhielt, die Verluste, 
die ganze Existenzen bedrohten, verhütete, die Irrende auf 
den rechten Weg zurückführte, so darf man wohl sagen, 
daß die Fürsorge bisher der Frmrei Dresdens nur zur 
großen Ehre gereicht hat,“ Vgl. 1901 8. 38, 1902 


Ss. 196. 
Deutscher Gr LBund. 


— Über den GrL,-Zwist schreibt die Alpina: „Die 
Eitelkeit und persönliche Gehässigkeit scheinen teilweise 
stärker zu sein als die Lehre unsers Bundes, und holıe 
Ämter und Würden, die die Frmrei verleiht, schützen ihre 
Träger nicht immer vor pharisäischem Hochmut und un- 
glaublicher Blindheit. Was die deutschen Brr. bis heute 
noch einigermaßen vor den Augen der Welt zusammen- 
hielt, der GrLTag, ist nach den neusten Ereignissen ein 
Ding der Unmöglichkeit geworden.“ Es wird dann mit- 
geteilt, daß drei Bır. der Gr. LL. der Frmr. von Deutsch- 
land die Ehrenmitgliedschaft der Gr. L von Hamburg 
zurückgegeben haben, und wird die Erklärung des Grmstrs. 
Br. Wiebe (vgl. S. 31) abgedruckt und dazu bemerkt: 
„Diese Erklärung ist ein Akt seltner frmr. Selbstüber- 
windung, der eines Zuges von Größe nicht entbehrt.* 

Dem eingangs erwähnten herben Urteile dieser schweize- 
rischen Zeitung gegenüber ist es doppelt erfreulich. daß 
der NGrmstr. Br. Gerhardt die voller Versöhnung aus- 
gestreckte Hand Br. Wiebes nicht, wie leider die Braun- 
schweigische Logencorrespondenz wünschte — auch das 
Mecklenburgische Logenblatt nennt das Vorgehen Br. Wiebes 
„eine sonderbare Zumutung“ —, zurückgewiesen, sondern 
ergriffen und damit den persönlichen Zwist der beiden 
Grmstr. beendet hat. Der geschäftsführende Grmstr. Br. 
Brand hatte die Erklärung Br. Wiebes dem Br. Gerhardt 
unterm 17. Febr. übermittelt, und unterm 4. März hat 
dieser darauf, wie das Bayreuther Bundesblatt zuerst zu 


‘ berichten in der Lage ist, mit‘ folgendem Schreiben ge- 


antwortet: 


Aus Deinem Briefe vom 17. vor. Mts. entnehme ich, 
daß Du an der ungewöhnlichen Form, welche Br. Wiebe für 
sein Vorgehen gewählt hat, keinen Anstoß genommen hast. 
Ungewöhnlich ist es ja, wenn in einem persönlichen Konflikt, 
der weitere Kreise berührt, der eine Teil die von ihm beab- 
sichtigte Friedensaktion in die Öffentlichkeit bringt, nun 
für das eigene Vorgehen von vornherein die öffentliche Mei- 
nung zu gewinnen. Wird doch damit der andere Teil vor 
der Öffentlichkeit in eine gewisse Zwangslage gebracht, der 
Friedensaktion in der einseitig gewählten Form sich anzu- 
schließen, will er nicht den Vorwurf der Unfriedfertigkeit 
auf sich laden. 

Schon vielleicht hat dieses ungewöhnliche Vorgehen 
darin seinen Grund, daß der geschichtliche Anlaß des Kon- 
fliktes inzwischen völlig zurückgetreten ist vor der weitern 
Gegnerschaft, welche im Laufe der Zeit sich herausgebildet 
hat. Da mag dann wohl eine von dem einzelnen Vorgang 
ganz absehende, allgemeine Friedenserklätung vor der deut- 
schen Brüderschaft als ein Bedürfnis empfunden werden- 
Reicht mir nun der Br. Wiebe, wie ich annehme, in auf. 
richtiger Friedensliebe die Bruderhand mit dem Wunsche, 
daß alles, was auch vorgekommen, uns zu entzweien, ver- 


geben und vergessen sein möge, um wiederum in gemein- 
samer Arbeit uns dem Blühen und Gedeihen der deutschen 
Mrei zu widmen, wie sollte ich denn die dargebotene Bruder- 
hand nicht in ebenso brüderlicher Gesinnung ofien vor aller 
Welt annehmen ? Da verliert die Form der Friedenserklärung 
völlig ihre Bedeutung: nicht wie, sondern daß der Friede 
erklärt werde, muß sich für die Gegner als unabweisbare 
Pflicht ergeben, in deren Erfüllung hinter dem Jüngeren 
zurückzubleiben der Ältere nicht wohl anstehen möchte. 

So will ich denn die von Br. Wiebe erwartete Gegen- 
erklärung hiermit rückhaltlos abgeben. Wenn ich mir auch 
nicht bewußt bin, Br. Wieba je mit Absicht persönlich ge- 
kränkt zu haben, so ist es ja nicht ausgeschlossen, daß er 
die eine oder andere meiner im Kampfe gefallenen Äuße- 
rungen als persönliche Kränkung empfinden konnte. 

Möge dann dem Friedensschluß der Gruastr. der Friedens- 
schluß ihrer GrL. bald nachfolgen! Das ist mein innigster 
Wunsch, in welchem ich u. s. w. 


Man darf den beiden Brn. von ganzem Horaan dankbar 
sein, daß sie dureh diese versöhnlichen Erklürungen das 
erste Hindernis, das einer [Beilegung des nun schon so 
lange währenden GrL.-/wistes im Wege lag, beseitigt wor- 
den ist, und es stelıt zu hoffen, daß nach zweijähriger 
Pause zu Pfingsten der Deutsche GrL.-Tag wieder zusam- 
mentritt und es bei allseitigem guten Willem auch gelingt, 
die Differenzen zwischen den Grl. zu beseitigen, 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Zu den drei Seruphim hat am 
20. März das goldue Mrjubiläum ihres Mitglieds, des zug. 
NGrmstrs. Brs. (Generalmajors z. D.) Karl von Roese, 
festlich begangen. 

TORGAU. Am 20. März ist der Mstr. v. St. der 
Loge Friedrich Wilhelm zu den drei Kränzen, Br. (General- 
arzt a. D, und Stadtverordneten-Vorsteher Dr. med.) Gustav 
Adolf Bussenius infolge eines Herzschlags i. d. e. O. abbe- 
rufen worden. Er war am 9. März 1854 geboren und 
am 27. Nov. 1861 aufgenommen worden. Mit Hingebung 
leitete er seit einer Reihe von Jahren die Torgauer Loge 
und die bei ihr bestehende delegierte altschottische Loge 
Wilhelm auf Hartenfels als del. Obermstr. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

MÜNDEN. Am 1. März ist Br. (Pastor Dr. phil.) 
Wilh. Arn. Walte, Ehrenmstr. der Loge Pythagoras zu 
den drei Strömen, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 
17. Dez. 1822 geboren und wurde am 14. Juni 1876 
aufgenommen. Sieben Jahre führte er bis Johanni 1899 
den ersten Hammer. 


Gr. L. von Hamburg. 

BERLIN. Am 3. Febr. ist Br. (Verlagsbuchhändler) 
Emil Goldschmidt, Mitglied der Loge Victoria, i. d. e.O. 
eingegangen. Er war 1843 geboren und wurde 1891 auf- 
genommen. Zur Zeit der vormaligen GrL. Kaiser Friedrich 
zur Bundestreue, deren Gr.-Bücherbewahrer er war, ge- 
hörte er deren Loge Lessing zu den drei Ringen an und 
verlegte und leitete 1892-1902 die von Br. Settegast 
begründeten „Bausteine*, 


GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

FRANKENTHAL. Am 14. Febr. ist nach dem Bay- 
reuther Bundesblatt Br. (Privatmann) Jakob Hering in 
Grünstadt, Alt- und Ehrenmstr: der Loge Zur Freimütig- 
keit am Rhein, i. d. e. O. abberufen worden. Er war 
1816 geboren und gehörte der Loge seit 1845 an. 
j WÜRZBURG. Nach dem Zirkel beabsichtigte das 
hiesige ultramontane „Fränkische Volksblatt“ die Namen 
der Mitglieder der hiesigen Loge Zu den zwei Säulen am 
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Stein aus deren letztem Jahresberichte zu veröffentlichen, 
der durch Indiskretion in die Hände des Blattes geraten 
war. Die Vorstandschaft erhielt aber von diesem Vorhaben 
Kenntnis und tat die nötigen Schritte, um es zu verhindern, 
Dies hatte auch Erfolg; denn die Veröffentlichung unter- 
blieb nicht nur, die Loge erhielt auch. den schon dem 
Archiv des Domkapitels einverleibten Bericht wieder zurück, 

Gr. Frinrloge Zur Eintracht in Darmstadt. 

— In der Loge Die Freunde zur Eintracht in Mainz 
ist am 1. März das 40jährige Mrjubiläum des Grmstrs. 
Brs. (Bankdirektors) Phil. Brand festlich begangen worden. 

Ausland. 

ENGLAND. Die GrL. von England hat in ihrer 
Vierteljahrsversammlung vom 4. März den Grmstr. Br. 
Herzog von Connaught wiedergewählt und einen Br,, der 
als Logenschriftführer zum Zwecke der Täuschung Bogen: 
protokolle gefälscht hat, seines Ranges als Past-Gr.-Beamter 
entkleidet. 

— Für die Kgl. Frmr.-Mädchenschule soll eine 
neue „Junior School“ mit einem Anfwand von nicht über 
16000 £ erbaut werden. 

— Die Mark-GrL. hat in ihrer Vierteljahrsversamm- 
lung vom 8. März den Markgrmstr. Br. Herzog von Con- 
naught ebenfalls wiedergewählt und 4 Logen als einge- 
gangen aus der Matrikel gestrichen. 

Das neuste Mitgliederverzeichnis der Quatuor 
Coronati-Loge Nr. 2076 in London, das mit einem Bilde 
Desaguliers’ geschmückt ist, weist 2851 Mitglieder des 
Korrespondenzzirkels (gegen 2895 im Vorjahre) auf. Die 
Zahl der deutschen Mitglieder (vgl. 1901 8. 15, 1902 
S. 38) hat sich um zwei Brr. in Eisenach und Traben 
vermehrt. 

— Der Am. 'yler bringt in Nr. 17 das Bild und 
die Lebensbeschreibung des bekannten englischen Schau- 
spielers Brs. Sir Henry Irving, aus der zu ersehen ist, 
daß Br. Irving am 27. Apr. 1877 in der Londoner Jeru- 
salem-Loge Nr. 197 aufgenommen worden ist und 1886 mit 
die dortige Savage Olub-Loge Nr. 2190 mit gegründet hat. 

SCHOTTLAND. Die Progres-Loge Nr.873 in Glasgow 
hat jüngst nach den Glasgow Evening News in einer sieben- 
stündigen Arbeit über 21 Aufnalme- und ein Annahme- 
gesuch gekugelt, 19 Suchende auf- und einen Br. ange- 
nommen und 10 Brr. nach IL, 28 Brr. nach III und 60 
in den Markgrad befördert. Ihre Mitgliederzahl ist im 
vor. J. um 112 gewachsen. 

— Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von Schott- 
land hat am 4. März anstelle von Charles Maule Ramsay 
Sir Allan R. Mackenzie in Glenmuick zum ersten Gr.- 
Prinzipal gewählt. Die Einnahmen des vorigen Jahres 
beliefen sich auf 1663 &£, die Ausgaben auf 1161 £. 

IRLAND. Der 1887 gegründete Victoria Jubilee 
Masonie Anunuity Fund unterstützt jetzt 13 Brr. und 


; 15 Witwen mit je 15 &£ jährlich. 


NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Wie man der Latomia 
aus Semarang unter Bezug auf die Mitteilung über die 
Frmr.-Lebensversicherung in Buffalo (vgl. 1902 8. 191, 
1903 8. 48) mitteilt, besteht dort bei der Loge La con- 
stante et fidele ebenfalls seit Neujahr 1875 eine Lebens- 
versicherung unterm Namen „Uitkeeringsfonds ‚La con- 
stante et fidele‘“, die nur Frmr. aufnimmt. Nach dem 
uns vorliegenden Jahresbericht für 1901 zählte die Ge- 
sellschaft 308 Mitglieder und betrug das Vermögen des 


Fonds 284 707,84 Gulden; ausgezahlt wurden 1900 16000 
Gulden. Bis auf nur wenige sind die Mitglieder mit je 
2000 Gulden versichert. Eine gleiche Anstalt besteht bei 
der Loge Mataram in Dschokschokarta, 

QUEBEÜ. Die GrL. von Quebec hat ihre 33. Jahres- 
versammlung am 28, Jan. in Toronto abgehalten und J. 
Br, Tresidder in Montreal zum Grmstr. gewählt. 

NORDAMERIKA. Als Organ der von der Regional 
Grand Lodge des Gr.-Orients von Spanien vertrete- 
nen „Universal Masorry“ erscheint seit Neujahr in Phila- 
delphia die Zeitschrift „The Triangle“. Diese GrL. ist 
am 24. Juni 1896 von 4 Logen in Pennsylvanien er- 
richtet worden, die der Gr.-Örient von Spanien 1893 —94 
gestiftet hat, der auch diese Regional-GrL. am 16. Febr. 
1898 mit Konstitution versah. Vgl. 1901 8. 86 u. 94, 


Erster Grmstr. war Br. H. Goode; jetzt ist Br. J. R. 
Morton Grmstr. 
— Nach der „Chicago Tribune* berichtet der Am. 


Tyler 8. 396 von einem Schurz Washingtons, der jetzt 
im Eigentum der Loge in Leroy (Illinois) ist. Den Sehurz 
habe der Marquis de Lafayette Washington geschenkt, nach 
dessen Tod ihn Oliver Wolcott, der ältere Aufseher der 
Loge Waslingtons, erhalten habe. Neuerdings wird aber 
die Echtheit dieses Schurzes bestritten und behauptet, es 
gebe nur zwei echte Schurze, die im Besitze der GrL. von 
Pennsylvanien und der Alexandria-Washington-Loge seien. 
Vgl. 1902 8. 206. 

KENTUCKY. Hier besteht eine nichtanerkannte 
‚GrL. der Ancient York Masons mit dem Sitze in 
Covington, Sie soll nur drei Tochterlogen haben, 

MISSOURI. Über den schon erwäbnten Temple 


of Fraternity für die Weltausstellung in St. Louis 


äßt sich der Berliner Börsen-Courier (Nr. 113 vom &. 
März) aus St. Louis berichten: „Der Tempel der brüder- 
lichen Gesellschaften wird eine neuartige Veranstalfung 
auf der Weltausstellung sein. Ein riesenhaftes Gebäude 
von dreihundert Fuß Länge und zweihundert Fuß Breite 
zeigt hinter einer Reihe dorischer Säulen, die vom Erd- 
boden bis zum Dach hinaufgehen, zwei Etagen, in denen 
achtzig Sitzuugszimmer untergebracht sind, ebenso Frei- 
maurertempel, sowie Kultusräume für die verschiedensten 
in Amerika ansässigen Körperschaften. Der Tempel dient 
dem Gebrauch der Frmr., der Odd Fellows, der Ritter 
der Pythia, der Brüdergesellschaft des mystischen Schreines, 
der vereinigten Konföderationsveteranen, des alten Ordens 
der vereinigten Werkleute, der Ehrenlegion, der katholi- 
schen Ritter von Amerika, der Ritter der Makkabäer, der 
königlichen Liga, der Ritter der Gleichheit, der auser- 
wählten Ritter und Damen von Amerika, der amerikani- 
schen Mechaniker u. s. w. Diese Gesellschaften und Ver- 
eine repräsentieren ungefähr fünf Millionen Personen. Das 
Gebäude wird mit einem Kostenaufwand von 800000 M, 
errichtet und enthält weite Räumlichkeiten, die nach Art 
eines Klubs eingerichtet sind und in denen man allen, 
aber auch den raffiniertesten Komfort und jeden Luxus 
findet, Wer dieses Klublokal benutzen will, muß die 
Mitgliedschaft beim Tempel der Freundschaft erwerben 
und muß außerdem Mitglied der obenerwähnten Gesell- 
schaften sein. Der Beitrag beträgt einen Dollar für die 
ganze Zeit der Ausstellung, und Präsident Roosevelt war 
der erste, der diesen Dollar bezahlt und das betreffende 
Zertifikat erhalten hat.“ Vgl. 8. 40. 
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Antiquariatskatalog: No. 25. A Catalogue of Books, 
ancient and modern, on Freemasonry, Astrology, Alchemy and 
kindred subjects. A. Barnett, 273 Bolton Road, Small Heath, 
Birmingham. (1903.) 8%. 88. — Englische Preise! 

Drei Instruktions- Vorträge "gehalten in der Loge 
„Zukunft‘. Manuscript für Brr. Freimaurer. Wien und Leipzig 
1903. Verlag von J. Eisenstein & Co. 8°. 96 S. Preis 1 M. 50 Pfg. 

Diese Vorträge sind: I, Ballotage und Aufnahme. 
Von Br. D. Zifferer. Ein informatorisches Bild über die 
Aufnahme-Vorbedingungen und den Gang der Verhandlungen 
bis zur rituellen Aufnahme. Zu Grunde liegen zwar die 
lokalen Bestimmurgen der Loge des Vortragenden. Diese 
weichen aber in der Hauptsache nicht ab von den sonst 
. allgemeinen Normen. Wertvoll sind die Anschauungen über 
den Begriff des freien Mannes von gutem Ruf, mit denen 
man sich vollkommen einverstanden erklären kann. Ebenso 
richtig ist, was über die Ballotage gesagt ist, so weit es sich 
um die allgemeinen Grundsätze über die Abstimmung über- 
haupt handelt. Über die formellen Bedingungen der soge- 
nannten Einhelligkeit kann man verschiedner Ansicht sein. 
II. Bekenntnisse eines alten Freimaurers. Von Br. 
E. Grünfeld. Dieser Vortrag verbreitet sich über die Ent- 
stehung des Freimaurerbunds, wobei dia allgemeine Ansicht 
von der Herleitung von den Steinmetzen vertreten wird. 
Sodann wird die Kelle als das Symbol der Bruderliebe be- 
handelt und diese in das rechte Licht gestellt, indem vor 
falscher Auffassung und Behandlung der sogenannten Wohl- 
tätigkeit gewarnt wird. III. Schönheitsfehler der k.K. 
Von Br. Dr. H.L. (Leonat). Es handelt sich hier um den 
Kampf gegen die Phrase und die teils falschen, teils ober- 
flächlichen Begrifie von Brüderlichkeit. Es bildet dieser 
Vortrag in gewisser Beziehung eine Ergänzung des zweiten. 
Aber er greift tiefer und befaßt sich zugleich mit. den Prinzipien 
der Freimaurerei in ihrem Verhältnis zu Gott und Politik. 
Was über die gesellschaftliche Beziehung der Brüder unter- 
einander, über sogenannten Kameraderie, Gefälligkeit und 
Nachsicht gesagt wird, ist nur zu wahr, ebenso die Äuße- 
rungen über Empfindlichkeit und Eitelkeit. . Der etwas sar- 
kastische Ton ist frisch, aber nicht verletzend. — Aus diesen 
drei Vorträgen kann jeder etwas lernen, was ihm und seiner 
Loge dienlich ist. Deshalb ist die Schrift sehr zu empfehlen 
für jeden, der sich belehren lassen will. 


Ausländische Literatur. 

20) Hextall, W. B., Craft Ritual. Part I. Unifor- 
mity of Ritual; "Part II Practical Points of Working. 
A Paper read at 'the regular meeting of the United Northern 
Counties Lodge, No. 2128, held at the Inns of Court Hotel, 
London, on October Tth, 1902. Printed at the Request of 
Members of Lodge No. 2128. London: Printed and Fublished 
by Bro. J. T.Hadley, 27, 28, and 29, Furmival-Street, Holborn, 
IM C. 1902. — Vgl. Freemason 1903 S. 162. 


‚Berichtigung. 

Der i. d. e. ©. eingegangne Br. Carus war nicht nur 
1874-81, sondern auch 1882—94 Mstr. v. St. der Loge Minerva 
zu den drei Palmen. 1881/82 war er nochmals in Edinburg. 
Darnach ist die Mitteilung S. 46a Z. 30 v. u. zu ergänzen. 
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Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 


Es gingen ferner ein von den Herren: 


E. Schlenzig in Mittweida, Detan ee . Mk. 5.— 
Dr. Heßmann in Grimma . . . Bu he te hr 5.45 
Rektor O. Henckel in Parchim . . . . 2 20» 6.80 
Franz Linz in Gera (Reuß). .. 8.60 
Karl Niklas, erster Lehrer an der Prov.- Taub- 

i stummen-Anstalt in Guben . 14.— 
Paul Schütz, Goldarbeiter in Landeshut 1. _ Schl. = 10.— 
G. Lorenz, Photograph in Krotoschin . 3 5 
G. Burckhardt, Kaufmann in Meißen . . . 6.— 
0. Th. Gabke, Weinhändler in Gardelegen . n 3.— 
Königlicher Rentmeister G. Wiesner in Sprottau 5 15.13 

zusammen Mk. 78.98 
Bisher und aus Vorjahren „ 10728.47 


insgesammt Mk. 10807.45 


liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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Wozu ist Freimaurerei? 
Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 
(Fortsetzung.) 


Um ihren Aufgaben gerecht zu werden, bedient 
sich die Frmrei gewisser Mittel und Lehren, teils 
ihr eigentümlicher, teils auch sonst bekannter Mit- 
tel und Lehren. Sie beabsichtigt, mit ihnen und 
durch sie einen Eindruck auf ihre Jünger und Freunde 
zu machen, ihre Seelen damit zu erfüllen und sie so 
zu bewegen, ihren Geist sich anzueignen und, mit 
ihm ausgerüstet, dem Leben gegenüber zu treten und 
iin Leben zu stehen. 

Eines der augenfälligsten, der bekanntesten, —- 
auch in außerhalb stehenden Gemütern bekannten 
und dort am nachhaltigsten wirkenden, -— Mittel der 
Fımrei zu diesen Zwecken ist der Gebrauch, den sie 
von der Erinnerung an den Tod macht. 


Dieser Gebrauch ist ihr nicht eigentümlich; denn, | 


wie Jeder weiß, sagt schon der 90. Psalm (V. 12): 
„Lehre uns bedenken, daß wir sterben müssen“, näm- 
lich zu dem Zwecke, „daß wir klug werden“. 

Außerdem aber macht auch der roheste, der ge- 
fühlsärmste Mensch von der Vorstellung des Todes 
insofern Gebrauch, als er sich, wenigstens in Zeiten 
der Schwäche, daran erinnert, daß dies Leben nicht 
die Aussicht hat, ewig zu dauern, und daß er dann 
mit seinen Kräften verständig umzugehen sich zum 
mindesten vornimmt, oder auch, daß er sich des To- 
des als eines drastischen Abschlusses seines Lebens 
zu bedienen entschließt, wenn einmal das alles ein 
Ende haben werde, was ihm das Leben lebenswert 
gemacht habe. 

Auch der kluge, der verständige Mensch bedient 
sich der Vorstellung des Todes, um sich seiner Pflich- 
ten gegen sich selbst und gegen andere ernstlich und 
wirkungsvoll zu erinnern und sich auf dem Pfade zu 
erhalten, den er für den der Pflicht, der Ehre bisher 
gehalten hat. 
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Auch die Religion, wie jeder weiß, bedient sich 
der Erinnerung an den Tod, um gewisse, ihr heilige 
Wahrheiten stets lebendig in den Gemütern und 
Seelen zu bewahren. 

Der Gebrauch von der Todesvorstellung zu 
Zwecken des Erhebens des menschlichen Daseins ist 
also nicht der Frmrei allein angehörig. Wohl aber 
ist der Zweck, zu dem sie sich diese Vorstellang 
bedient, eigenartig, ihr allein eigentümlich, und 
ebenso die Art und Weise, wie sie diese Vorstellung 
ja.den Herzen ihrer Hörer zu erwecken sich bemüht. 

Dem Neuaufzunehmenden ist fast das erste, was 
ihm von der Frmrei bekannt wird, das allerstärkste, 
das allerwirksamste Sinnbild der Vergänglichkeit. Mit 
leeren und doch ernsten Augen schaut es ihn an, 
gleichsam fragend, was der Suchende hier wolle und 
ob es wirklich die Neigung, ins Künftige seine Tä- 
tigkeit auf das Ernste, das Beständige zu richten, 
ob es wirklich die Neigung sei, aus dem schwanken- 
den Wetterfahnengeist einen Charakter zu bilden, 
oder nur lächerliche Neugier oder noch lächerlichere 
Beweggründe — lächerlich, weil man ibnen anderswo 
viel einfacher und sicherer Genüge tun könne. 

Den Aufgenommenen aber begleitet durch sein 
ganzes Maurerleben hindurch der dreifache Schlag 
des Hammers, der das Einschlagen, das sichere Ein- 
schlagen eines Nagels versinnbildlicht und dessen 
geheimnisvoller Klang zweierlei dem Mr. in die Seele 
schallt: erstens, daß jeder Dreischlag des Hammers 
ihn der Zeit näher bringt, in der er der einzige sein 
wird, dem das Einschlagen des Nagels in den Sarg 
gilt, der ihn aber nicht mehr hört; ferner die Mah- 
nung, die Zwischenzeit zweckgemäß zu nützen, also 
das zu tun, was die Frmrei mit ihren eindringlichen 
Todesmahnungen will. 

Gewiß, wenn wir bedenken, daß es durch den 
Tod geschieht, daß wir nach sicherlich hundert Jah- 
ren uns alle, so verschieden wir auch jetzt sind, so 
ähnlich sind, daß wir uns vielleicht selbst nicht her- 


ausfinden würden, so muß auch dem unter uns, der 
nicht geneigt ist, sich mit Todesgedanken zu be- 
schweren, wenigstens die Möglichkeit zugänglich und 
verständlich sein, daß die Erinnerung an den Tod 
Empfindungen und Entschlüsse zu befördern geeignet 
ist, die die Auffassung des Daseins und die Lebens- 
führung von Grund aus umgestalten. 

Diese Empfindungen aber und Entschlüsse sind 
zweierlei Art, ernste und frohe, hemmende und be- 
fördernde. 

I. Die ernsten 'Empfindungen und Entschlüsse 
aus der Erinnerung an den Tod sind es vorzüglich, 
die die Religion zum Gegenstand ihrer Auffassung 
macht. Wir lesen in der Bibel von jenem Manne, 
der alles um sich versammelt hatte, was angenehm 
anzusehen und zu essen und zu trinken war, was 
Ansehen vor den Menschen verschafft und Macht 
verleiht. Ihm aber rief das Schicksal zu: „Du Narr! 
Diese Nacht wird man deine Seele von dir fordern“, 
mußt du sterben, und was hilft dir dann alles das, 
was du zusammengescharrt und zusammengerafft hast? 

Der Lehrer der Menschheit, der diese Erzählung 
mitteilt, geht dabei von der Betrachtung aus, die 
auch heute, nach 1900 Jahren, nicht versagt, daß 
die Menschen dahin leben und so handeln, als ob das 
ganze Treiben nie ein Ende nehmen werde, als ob 
nie eine Zeit kommen werde, in der das ganze Wichtig- 
und Großtun verschwinden muß und von dem gan- 
zen Wichtig- und Großtuer nichts übrig bleibt als 
etwas, das seine treuesten Freunde sobald als mög- 
lich fortzuschaffen sich angelegen sein lassen müssen. 

In einer solchen Seele besteht nicht die Har- 
monie, die die Frmrei als ein Ziel ihrer Bestrebun- 
gen für die Entwicklung der Menschenseele sich vor- 
gesetzt hat. In solcher Seele besteht nicht die Em- 
pfindung für die Notwendigkeit dieser Harmonie, für 
den Mißklang, der durch ihr ganzes Tun und Trei. 
ben, durch ihr Empfinden sich hinzieht. 

Es gehört eine Pflege, eine Erziehung, eine Kul- 
tur der Seele dazu, um diese Harmonie und ihren 
Wert zu empfinden, sie zu suchen, die dem Menschen 
in dem Treiben der Welt verloren gegangen sind, 
verloren zu gehen in Gefahr sind. Um diese Pflege, 
diese Erziehung, diese Kultur der Seele zu unter- 
nehmen, zu befördern, dazu gehört ein ernster Wille, 
und diesen ernsten Willen zu entwickeln, ist nichts 
so geeignet als der Gedanke an die Vergänglichkeit 
alles dessen, was uns umgiebt, an den Tod. Das 
beweist schon die Beobachtung, daß Menschen, die 
jenen Ernst nicht zu zeigen vermögen, mit aller 
Macht den Gedanken an den Tod von sich entfernen, 
eben, um durch ihn nicht in ihrem oberflächlichen 
Dahinleben gestört zu sein. 

Dieses Ernstes bedarf aber die Frmrei; denu 
ohne einen ernstlichen Willen, ohne Ernst zur Sache 
kann keine Arbeit vor sich gehen, kann im beson- 
dern keine Kunst bestehen. Es bedarf der Arbeit, 
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der anstrengenden, der ernstlichen Arbeit, um in 
einer Kunst etwas zü wirken. Es bedarf der Arbeit, 
der anstrengenden, der ernstlichen Arbeit, um das 
Ziel festzuhalten, auf das alle’ Kunst hingeht, das 
Ideal. Wer diesen Ernst nicht besitzt, kann sich 
ihm nicht nähern. Ja, er ist nicht einmal imstande, 
unter den vielen Nebendingen, die ihm das tägliche 
Leben entgegenwirft, den Gedanken an das Ideal 
festzuhalten, ihm unentwegt treu zu bleiben, ebenso- 
wenig imstande, als im wirklichen Leben jemand 
irgend etwas Dauerndes — scheinbar Dauerndes — 
hervorbringen kann, der es sich nicht mit Ernst an- 
gelegen sein läßt. 

Indessen, nicht Trauer und Trübsinn sind es, 
zu denen uns der Gedanke an den Tod rufen soll, 
und der Anblick seiner Sinnbilder, das Anhören der 
frmr. Mahnung an ihn, sondern Kraft und Ausdauer. 
Auch den Baumeister des wirklichen Lebens hindert 
nicht der Gedanke, daß alles einmal einstürzen wird 
— nicht nur einstürzen, sondern auch abgetragen 
durch Menschenhand —, was er baut, seine Schuldig- 
keit zu tun, als einer, der zur Ausübung der Kunst 
berufen und verpflichtet ist. Vielmehr gibt ihm dieser 
Gedanke die Kraft und den Willen, so fest und 
dauerhaft zu bauen, daß, wenn das Schicksal aller 
Menschenwerke auch das seinige überfällt, man sehen 
kann und muß, es war nicht das Ungeschick des 
Meisters, daß dieses Werk einstürzte oder abgetragen 
werden mußte, sondern nichts als die Vollendung 
der ihm vom a. B. gesetzten Zeit. 

Der Anblick des so eingestürzten oder abge- 
tragenen Werkes schreckt dann nicht die Jünger 
der Kunst ab, selber zu bauen und mit aller An- 
strengung zu bauen, sondern gibt ihnen den Mut, 
den Spuren des Meisters, des längst i. d. e. OÖ. ab- 
berufenen Meisters zu folgen und ebenso zu bauen, 
wie er. So schreckt auch nicht der Tod dessen, der 
an seiner Seele und deren Vollendung zu einem har- 
monischen Bauwerke baute, den wahren Frmr. ab, 
seinerseits tätig zu sein nach der Unterweisung der 
k. K., sondern läßt ihn still und entschlossen an 
seine 'Stelle treten. 

‘I. Wer sich solchergestalt mit dem Ernst der 
Frmrei erfüllt hat, in Betrachtung des unausbleiblich 
ihm bevorstehenden Schicksals, dem ist nicht etwa 
Bitterkeit in den Zweck seines Lebens gegossen. Im 
Gegenteil, wie zwar viele Menschen aufgeregt, lustig, 
ausgelassen sein können, wahre, echte Heiterkeit 
aber nur in dem Gemüt eines ernsten Menschen ge- 
deihen kann, so führt auch die Frmrei durch”ihren 
Hinweis auf das allgemeine Schicksal alles Geschaf- 
fenen nicht zum Trübsinn und zur Verzweiflung, 
sondern zum heitern Gleichmut einer gebildeten Seele. 

Allerdings gibt es Menschen — und ihrer ist 
vielleicht die bei weitem größere Zahl —, die in der 
Beschränkung ihres Lebens stets einen Stachel, eine 
Ursache von Schmerz erkennen, die sie nicht zur 


Ruhe kommen läßt. Ueber ihm vergessen sie alles, 
was ihnen sonst die Natur gegeben hat, und sehen 
nichts als jenen Schranke ihres Willens und ihrer 
Wünsche. Die Eitelkeit ist es, die ihnen keine Ruhe 
läßt, die verletzte Eitelkeit, die sie blind macht gegen 
alles, was’ ihnen gewährt worden ist. Ihr Leben 
vergeht in fortwährendem Ankämpfen mit aussichts- 
losen Mitteln. 

Gerade hiergegen wendet sich die Frmrei, sie 
will wenigstens die Ihrigen vor diesen Leiden, diesen 
gänzlich nutzlosen Leiden bewahren. Sie weist stets 
und unbeirrt auf die Schranke des menschlichen 
Lebens hin, die wegzuräumen noch keinem gegeben 
war, den Tod. Sie lehrt ihre Freunde, auch sich 
mit ihr zu befreunden, sie zu erkennen als eine Ord- 
nung der Natur, mit der unter allen Umständen zu 
rechnen ist. Wie nur ein verständiger Mann bei Füh- 
rung seiner Wirtschaft nicht hinübersieht nach dem, 
was der oder jener hat, oder was er selbst gern haben 
möchte, sondern mit den ihm gegebenen und den 
ihm gewordenen Kräften haushält, so wie er es aufs 
Beste vermag, so soll auch der wahre Mensch, der 
Frmr. nämlich, jene Schranke seiner Kraft, zu wir- 
ken, unbedenklich und stets mit in den Kreis seiner 
Erwägungen ziehen, sich damit abfinden und stets 
sein Leben in solcher Ordnung und Berechnung hal- 
ten, daß er es jederzeit abgeben kann, ohne erst 
dann — und dann zu spät — sich der Torheit und 
uns des Unverstandes anzuklagen. Gleich wie ein 
umsichtiger Geschäftsmann nicht erst dann seine 
Kasse oder Bücher in Ordnung setzt, wenn ibm die 
Hand zu erlalımen beginnt, sondern sie stets so führt, 
daß er sie jederzeit jedem vorlegen kann, ohne sich 
vor sich selbst erniedrigt zu erscheinen, oder wie 
ein gewissenhafter Beamter sein Amt so versieht, 
daß er jeden hineinsehen lassen kann zu jeder Zeit 
und die Schlüssel abgeben, sobald der erscheint, der 
dazu berechtigt ist. 

Ein andersartiges Verhalten ist das eines unge- 
zogenen Kindes oder eines Erwachsnen, der nicht 
weiter gewachsen ist in Einsicht und Verstand. 

Aus einem solchen Verhalten im Leben entsteht 
die Ruhe, die Sicherheit der Seele, die sich durch 
nichts beirren läßt, die sich nicht fürchtet, auch nicht 
vor dem, vor dem sich Millionen fürchten, vor dem 
Tode, jene Ruhe der Seele, die überzeugt ist, daß 
sie versucht hat, mit dem verständig hauszuhalten, 
was ihr zur Wirtschaft übergeben ist, jene stille 
Heiterkeit, nicht der Selbstzufriedenheit_oder Selbst- 
bewunderung, sondern die überzeugt ist, daß sie auch 
vor dem Urteil dessen standhalten wird, der zu ur- 
teilen berufen ist. — 

So bewährt sich auch hier die Frmrei als eine 
Kunst. 

Auch die Kunst schafft in ernster, unausgesetz- 
ter, selbstloser Arbeit. Auch der Künstler hat‘ in 
seiner Arbeit keine Zeit, sich um die Nichtigkeiten 
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dieses Lebens zu kümmern. Auch seine Arbeit er- 
fordert unerbittlich den ganzen Menschen und dul- 
det es nicht, daß sein Denken abirre auf die Wege, 
auf denen Millionen dahingehen als ein Raub des 
Augenblicks, ohne einen andern Zweck des Lebens 
als den, mitzumachen, was der Tag ihnen gewährt. 
Die Kunst verlangt von ihrem Jünger, wie die Frmrei 
von dem ihrigen, daß er mit der Zeit haushalte, wie 
einer, der sich bewußt ist, daß ihm täglich sein 
Schicksal ereilen kann und deshalb nicht aufschiebt, 
was ihm zu tun obliegt, sondern sich ihm ergibt mit 
der ganzen Kraft seiner Seele, in unausgesetzter 
Mühe. 

Und dennoch, trotz dieser ernsten Forderung, 
trotz dieses harten Zwanges zur Arbeit ist das Ziel 
der Kunst nicht finsterer Trübsinn, sondern die Schön- 
heit, ist auch die Wirkung der Beschäftigung mit 
der Kunst auf das Gemüt des Künstlers nicht Trauer 
und Zweifel, sondern Heiterkeit und- Frohsinn. Ge- 
rade durch Entsagung alles Nichtigen, welche die 
Beschäftigung mit der Kunst notwendig macht, ge- 
rade durch die Selbstbeherrschung in Richtung auf 
ein würdiges und hohes Ziel erhält sich das Gemüt 
jene Frische und Heiterkeit, die man Kindern zu- 
schreibt, die der Schmutz und die Sorge des Lebens 
noch nicht berührt hat, und entsteht ein Werk, das 
alle erfreut, selbst den, der es in unausgesetzter 
Arbeit geschaffen hat. 

In derselben Weise führt die Frmrei die Lebens- 
kunst, die Ihrigen durch die Bekanntschaft mit dem 
Tode, durch den Ernst der Arbeit, zum heitern und 
schuldlosen Genuß des Lebens. (Forts. folgt.) 


Festarbeit zu Ehren des vierzigjährigen Mr- 
jabiläums des Grossmstrs. der Gr. Ermrloge 
„zur Eintracht“, Brs. Philipp Brand. 


Von Br. F. A. Kraeuter. 


Unter Teilnahme von fast 200 Brn. fand am 1. 
März in den Räumen der Loge „Die Freunde zur 
Eintracht“ die Feier des vierzigjährigen Mrjubiläums 
des Ehrwsten Grmstrs. der Großen Frmrloge „Zur 
Eintracht“ Brs. Philipp Brand statt. 

Der Mstr. v. St. der Alzeyer Loge „Karl zum 
neuen Licht“, Br. Karl Curschmann, eröffnete unter 
Beihilfe der Beamten seiner Bauhütte, in der am 28. 
Februar 1863 Br. Brand das maur. Licht erblickt 
hatte, die Festarbeit in den Formen eines der beson- 
dern Veranlassung angepaßten Gebrauchtums. Nach 
kurzer herzlicher Begrüßung der zahlreich erschiene- 
nen, nicht dem Eintrachtsbund angehörigen Brr., 
unter denen sich die Grmstr. der Großlogen von 
Hamburg, Frankfurt und Bayreuth, die Brr. Wiebe, 
Auerbach und Ficke, der Alt-Grmstr. der Großloge 
„Zur Sonne“, Br. von Reinhardt, eine Abordnung der 
Großen Mutterloge des Eklektischen Frmrbundes, 
Abordnungen sämtlicher Logen des Or. Frankfurt 
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a. M., zumeist mit ihren Stuhlmeistern an der Spitze, 
und die Brr. Smitt, Westphalen, Daecke und Riehm, 
Stuhlmstr. der Logen „Apollo“ in Leipzig, „Hohen- 
zollern“ in Wiesbaden, „Rupprecht zu den fünf Ro- 
sen“ in Heidelberg und „Karl zur Eintracht“ in Mann- 
heim befanden, ordnete der vorsitzende Mstr. die feier- 
liche Einführung des Br. Jubilars in den Tempel an. 

Unter den Klängen eines von Br. (Musikdirek- 
tor) Hch. Rupp komponierten Festmarsches betrat 
dieser die Arbeitsstätte, um für einige Augenblicke, 
in Erinnerung an seine vor vierzig Jahren erfolgte 
Einreihung in die Bruderkette, zwischen den Auf- 
sehern seiner Loge stehend, das Schlußglied der von 
den anwesenden Brn. geschlossenen Kette zu bilden. 
Nachdem der Br. Jubilar auf seinem blumenumkränz- 
ten Ehrensitze Platz genommen hatte, nahm Br. 
Curschmann namens der Alzeyer Loge in längerer, 
warmempfundner Ansprache Veranlassung, die Ver- 
dienste des Brs. Brand um seine engere Bruderkette, 
seine Großloge und die deutsche Frmrei nach ihrem 
vollen Werte zu würdigen. Er rühmte die vom Ein- 
fiuß der vorübergegangnen Jahre unbeeinflußt ge- 
bliebene Begeisterung des Jubilars für die Ziele der 
Frmrei, die in seltnem harmonischen Einklang mit 
seiner eignen hohen Lebensauffassung stünden. Die- 
ses besonders geartete Rüstzeug habe ihn auch be- 
fähigt, seiner Großloge, der kleinsten im Kreise ihrer 
deutschen Schwestern, bei diesen und weit über die 
Grenzen Deutschlands hinaus Achtung und Ansehen 
zu gewinnen. Die ihm nicht erspart gebliebenen 
Kämpfe, besonders die der jüngern Vergangenheit, 
seien zwar eine harte Prüfung für ihn gewesen, in- 


dessen stehe zu hoffen, daß es dem Br. Jubilar noch | 


beschieden sei, die Einigung innerhalb der deutschen 
Frmrei herbeizuführen, damit seiner unendlich opfer- 
willigen Tätigkeit auch nach dieser Richtung der 
wohlverdiente Erfolg zuteil werde Nachdem der 
Vorsitzende noch dem Gefeierten herzlichen Dank 
für seine der kleinen Loge in Alzey bisher bewiesene 
Anhänglichkeit gezollt und ihm im Namen seiner 
Bır. als Erinnerungszeichen einen mit dem Zeichen 
seiner Loge gezierten silbernen Becher überreicht 
hatte, forderte er die versammelten Brr. zu einer 
kräftigen mr. Begrüßung des Jubilars auf. Diese er- 
folgte unter lebhaften Zeichen freudiger Zustimmung. 

Sodann übergab der Vorsitzende den Hammer 
an den zug. Grmstr. des Eintrachtsbundes, Br. Rau, 


der mit den Großbeamten die Festarbeit weiterführte. | 


Br. Rau begrüßte zunächst in warmempfundener poe- 
tischer Ansprache die überaus zahlreich erschiene- 


nen besuchenden Bır. und schloß mit den Worten: 
Gott steh’ uns bei, und wenn man will zerspalten 
Den Logenbund im deutschen Vaterland, 
Zusammen laßt uns um so inn’ger halten 
Und fester schlingen unsrer Eintracht Band. 
Die Fahnen hoch, aufs neue 
Geleben wir die Treue, 
Dem Meister folgt zu jedem guten Werke 
Die Kämpferschar für Weisheit, Schönheit, Stärke! 


Hierauf führte der Vorsitzende in seiner einlei- 
tenden Ansprache folgendes aus: Daß der Ehrwste 
Großmstr. nicht sofort nach seinem Eintreten in den 
Tempel auf den ihm zustehenden Platz im Orient ge- 
leitet, sondern ersucht worden ist, vorher in die 
Kette zu treten, — diese Verkörperung der mr. Bru- 
derliebe zeigte deutlicher als viele Worte die Zu- 
sammengehörigkeit aller zum Feste Erschienenen und 
gab gleichzeitig jedem Jünger des Eintrachtsbundes 
die willkommne Gelegenheit, freudigen Stolzes zu 
bekunden, daß der Jubilar und er Brr. ein und der- 
selben Loge sind. Aus der Johannisliebe, die beide 
hierhergeführt und alles dagegen Verstoßende drau- 
ßen vor der Pforte zurückgelassen hat, erwächst 
jeder Bundesloge das gleiche Anrecht auf die Per- 
sönlichkeit ihres Grmstrs., und diese Großloge kann 
nur bestätigen, daß die Herzen aller Brr. dem er- 
probten Führer heute noch ebenso warm entgegen- 
schlagen, wie vor 35 Jahren. Seine Tätigkeit im 
Deutschen Großlogenbund gehört der Geschichte an; 
von rechtswegen müßten ihm die beiden letzten Jahre 
— als Kriegsjahre — doppelt gezählt werden; des 
Kummers und der Sorgen haben sie übergenug ge- 
bracht. Der einzige Sonnenblick in dieser trüben 
Zeit war die Liebe, die die Brr. ihm stets erwiesen, 
das Vertrauen, das sie ihrem Großmstr. unentwegt 
geschenkt haben. Eine ganz besondere Freude ist 
es für uns und besonders für mich, auch bei der 
heutigen Feier die unerschütterliche Treue, mit der 
wir jederzeit zu ihm stehen, ausdrücklich betonen zu 
dürfen. Ein sichtbares Zeichen unsers Dankes für 
seine Liebe zu geben, haben die acht Eintrachtslogen 
mich beauftragt, mit ihrem herzlichsten Glückwunsch 
diese Urkunde zu überreichen. 

Nachdem die Brr. in Ordnung getreten waren, 
übergab der Vorsitzende dem Jubilar die von Br. 
Professor Kübel künstlerisch ausgeschmückte Urkunde 
einer auf seinen Namen lautenden Stiftung im Be- 
trag von 4000 M., deren Zinserträgnis dem Jubilar 
nach freiem Ermessen zur Verwendung für Wohl- 
tätigkeitszwecke überlassen bleiben soll. 

Die von den musikalischen Bra. zu Gehör ge- 
brachte „Harfenarie* aus Esther von Händel leitete 
wirkungsvoll zur Festzeichnung des Großredners Bra. 
Windecker aus Friedberg über, in der dieser die 


| heutige Lage der deutschen Frmrei beleuchtete. 


Nach den zutreffenden Ausführungen, die leb- 
hafter Beifall lohnte, erhielt Br. Trir das Wort zur 
Überreichung einer Glückwunschadresse namens der 
ständig besuchenden Brüder der acht Bundeslogen 
des Eintrachtsbundes. Br. Oncken, Alt- und Ehren- 


' mstr. der Loge in Gießen, verlas und überreichte als 
: Vertreter der Großen Landesloge von Dänemark deren 
| Glückwunschschreiben und pries, an den vor fast 
‚ vierzig Jahren zwischen Dänen und Deutschen heiß- 


entbrannten Kampf erinnernd, die heutige Kund- 
gebung der dänischen Brr. einem deutschen verdienten 


Br. gegenüber als ein Zeugnis für die völkerverbrü- 
dernde Macht der Freimaurerei. Br. Ficke, Grmstr. 
der Großloge Zur Sonne in Bayreuth, begrüßte mit 
herzlichen Worten den Jubilar und gab ihm freudi- 
gen Herzens das Zeugnis: in schwieriger Zeit be- 


währt sich der Mann, und Br. Brand hat sich be- . 


währt. 
loge des Eklektischen Freimaurerbundes in Frank- 
furt a. M., brachte seine Glückwünsche nicht allein 
dem Br. Brand, sondern auch dem Eintrachtsbunde 
dar; der heutige Tag solle die Bande der Freund- 
schaft zwischen den beiden Großlogen noch fester 
knüpfen als bisher. Indem er dem Br. Jubilar herz- 
lichen Dank abstattete für die bis heute mit Opfer- 
willigkeit und Festigkeit betätigte Führung der 


Geschäfte des Deutschen Großlogenbundes, schloß er | 


mit dem aufrichtigen Wunsche für jenen Ad multos 
annos! unter Überreichung einer Adresse seiner Groß- 
loge. Br. Wiebe, Grmstr. der Großen Loge von 
Hamburg, betonte, daß er im wesentlichen im Hin- 
blick auf das heutige Fest sich veranlaßt gefühlt 
habe, dem Br. Gerhardt die Hand zum Frieden zu 
bieten. Er hoffe, daß dieses von ihm bezeigte Ent- 
gegenkommen auf günstige Weise erwidert werde, 
gleichwohl müsse er als Richtschnur für seine Hand- 
lungen den Wahlspruch vor Augen haben: Halte fest 
an dem, was du hast, dann wird dir niemand deine 
Krone rauben. 
Brand zwei aus Anlaß des heutigen Festes geprägte 


Medaillen mit dem Bildnis des Jubilars, eine in Sil- | 


ber und eine in Bronze, und das neueste Mitglieds- 
zeichen der Großen Loge von Hamburg. Seinem 
dem Br. Jubilar in herzlicher Weise dargebrachten 
Glückwunsch schlossen sich die versammelten Brr. 
durch starken mr. Beifall an. Die Brr. Daecke, 
Mstr. v. St. der Loge „Ruprecht zu den fünf Rosen“ 
im Or. Heidelberg, und Battenberg, zug. Mstr. v. St. 
der Loge „Carl zum Lindenberg“ in Frankfurt a. M., 
überbrachten namens ihrer Bauhütten dem Br. Jubi- 
lar unter herzlichen Worten der Anerkennung die 
Ehrenmitgliedschaft. Hierauf nahm Br. Willem Smitt, 
Mstr. v. St. der Loge „Apollo“ in Leipzig, das Wort, 
um dem Br. Jubilar unter Darbringung seiner auf- 
richtigen Glückwünsche zu versichern, daß er, wie 
bisher, ihm auch in der Folge ein treuer Waffen- 
bruder bleiben wolle. Der Name Brand bedeute ein 
volles Programm, möchte es dem Br. Jubilar in Aus- 
führung dieses Programms gelingen, die Einigkeit 
unter den deutschen Brn. wiederherzustellen. So- 
dann überbrachten noch Br. Egenolf für die schwei- 
zerische Großloge „Alpina“ und das Supr&öme conseil 
de Belgique, Br. Geyger für die King Solomon-Loge 
in New York, Br. Fischer für die Großloge von Un- 
garn, Br. Curschmann für die Grosse Landesloge 
von Norwegen und der zug. Grisstr. Br. Rau für die 
Grosse Landesloge der Freimaurer von Deutschland 
deren Glückwunschschreiben und Telegramme, wo- 


Br. Wiebe überreichte hierbei Br. 


Br. Auerbach, Grmstr. der Großen Mutter- 
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rauf letzterer noch eine große Anzahl von Glück- 
wunschschreiben zur Kenntnis brachte. 

Nachdem der Gr.-Schriftführer Br. Kräuter dem 
Ehrwst. Br. Brand noch die Ernennungsurkunde über 
die Ehrenmitgliedschaft der Loge „Archimedes zum 
ewigen Bunde“ in Gera und deren Mitgliedszeichen, 
sowie eine Anzahl von Glückwunschschreiben, unter 
ihnen solche des Vereins deutscher Frmr. und der Freien 
Vereinigung der fünf unabhängigen Logen Deutsch- 
lands, überreicht hatte, nalım der Jubilar das Wort. 

Er betonte zunächst, daß er sich mit dem, was 
er zu sagen habe, streng an die parlamentarische 
Rededauer halten werde, umsomehr als ihn in diesem 
Augenblick begreiflicherweise nicht vorwiegend Em- 
pfindungen freudiger Art erfüllen könnten. Wenn 
er auf den verflossenen langen Zeitraum zurückblicke, 
müsse er vor allem feststellen, daß keiner der Brr,, 
die vor vierzig Jahren seiner Aufnahme beigewohnt 
hätten, heute noch unter den Lebenden wandle. Die 
Ideale, Hoffnungen und Wünsche, welche ihın wäh- 
rend seiner maurerischen Laufbahn vor Augen ge- 
standen hätten und für deren Verwirklichung er mit 
Unterstützung einer Reihe gleichgesiunter Brr. ge- 
arbeitet habe, seien größtenteils unerfüllt geblieben, 
sodaß er heute gleich jenem römischen Schuster ' 
klagen müsse: operam et Doleum perdidi. Der Br. 
Großredner habe ilım bis zum Jahre 1909, dem Zeit- 
punkt seines 25-jährigen Grmstr.-Jubiläums, Zeit ge- 
lassen, die Einigung der deutschen Frurei zu er- 
leben, indessen sei seine Hoffnung nur gering, in ab- 
sehbarer Zeit den Kahn wieder flott zu machen. 
Angesichts der augenblicklichen Lage könne er nur 
die Worte Br. Glitzas anwenden, die dieser vor 
Jahren gesprochen habe: „Was uns Freimaurern 
schadet, ist, daß einer dem andern nicht recht traut“ 
— daher der Name Brüder! Es sei fast eine Her- 
kulesarbeit zu nennen, den augenblicklich in der 
deutschen Mrei herrschenden Zwiespalt zu einer 
befriedigenden Lösung zu führen, und wenn ihm an- 
gesonnen worden sei: „Gebrauche doch ein Macht- 
wort, um den Frieden herbeizuführen“, könne er 
heute nur sagen, daß er sich im Hinblick auf dieses 
Ansinnen stets die landläufge Redewendung der 
Bauersleute wiederholt habe: Was hilft der Zorn 
eines armen Mannes. Br. Brand begrüßte aufs freu- 
digste das versöhnliche Entgegenkommen des Brs. 
Wiebe gegenüber dem Br. Gerhardt, umsomehr als 
sich ihm während des Zwistes zwischen diesen bei- 
den Brüdern stets der Gedanke aufgedrängt habe: 
Nicht allein die Preußen, sondern auch die Nieder- 
sachsen haben harte Köpfe. Er habe gehofft, ange- 
sichts der echt brüderlichen Erklärung des Brs. Wiebe, 
den Br. Gerhardt bei der heutigen Feier zu sehen, 
und er bedauere aufrichtig, in dieser Erwartung ge- 
täuscht worden zu sein. Solange das Vertrauen 
seiner Brr. ihn trage, sei er fest entschlossen, den 
Rest seiner Kraft an die Wiederherbeiführung einer 
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Einigung in der deutschen Mrei zu setzen, einge- 
denk des für- alle Brr. verpflichtenden Mahnspruchs: 
„Bis zu unsrer letzten Stunde halten wir am Mensch- 
heitsbunde“. Br. Brand dankte am Schlusse herz- 
lichst allen Brn., die ihm durch Tat, Wort und 
Schrift ihre brliche Gesinnung bewiesen und ihn be- 
glückwünscht haben. 

Durch kräftigen maurerischen Beifall bestätigten 
die versammelten Brr. ihr Einverständnis mit den 
Worten des Jubilars. Nachdem noch durch den Mstr, 
v. St. der Mainzer Loge, Br. Thurn, eine Reihe wälı- 
rend der Festarbeit eingegangener Telegramme, wo- 
runter ein solches des Brs. Gerhardt, der auch den Frie- 
den wünscht, zur Kenntnis der Brüderschaft gebracht 
worden waren, fand die Sammlung für die Armen statt. 

Der Festarbeit schloß sich nach kurzer Pause 
eine durch ernste und launige Trinksprüche gewürzte 
Tafelloge an, die wie jene einen nach jeder Rich- 
tung befriedigenden Verlauf nahm. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera 
Allgemeines. 


— Es sind schon wiederholt Versuche gemacht wor- 
den,. eine Statistik sämtlicher Logen und Frnir, auf- 
zustellen. Da man aber zumeist mit Schätzungen operieren 
muß, so sind solche Zusammenstellungen nie genau ge- 
wesen und meist weit über das Maß hinausgegangen. 
Vgl. 1901 8. 299. Neuerdings hat der Gr.-Schriftführer 
der GrL, von Maine, Br. Stephen Berry, der sich viel mit 
Statistik ‚beschäftigt, eine solche Zusammenstellung im 
„Masonic Token“ vom Januar veröffentlicht. Aber diese 
ist ebenfalls nicht genau, weil auch Br. Berry, vielfach 
nur geschätzt und dabei zu niedrig gegriffen hat, 
So ist z. B. die Mitgliederzahl der deutschen Logen viel 
zu niedrig bemessen (18000 anstatt etwa 50000). und 
auch die Schottlands dürfte nicht bloß 27000, sondern 
etwa 100000 betragen. Außerdem hat Br. Berry alle 
Negerlogen außer Ansatz gelassen, anderseits die Nieder- 
lande doppelt mit verschiednen Zahlen eingesetzt! Man 
wird daher die Gesamtzahl der Logen auf rund 20000 
und die der Mitglieder auf etwä 11/, Millionen veran- 
schlagen dürfen. Es wäre eine würdige Aufgabe für die 
frmr, Weltgeschäftsstelle, einmal eine offizielle Statistik des 
gesamten Frmrbundes aufzustellen. Wir geben nunmehr 
die Zahlen Br. Berrys in abgeändeter Reihenfolge wieder: 


Logen Mitgl. Logen Mitgl. 
Deutsch. Reich 364 1&000 Verein. Staatenv. _ 
Schweiz .... 31 3058 Nordamerika 11886 874133 
Ungarn .... 49 2781 Mexiko .... 245 22492 
England ...2371 120000 Costarica ... 7 188 
Schottland .. 540 27000 Cuba ..... 3 1874 
Idand..... 896 20000 Dominikanische 
Schweden... 33 10985 Republik ... 15 750 
Norwegen... 9 179 Haü ..... 40 1000 
Dänemark 27 4243 Puerto Rico 15 396 
Niederlande 93 4389 Venezuela 40 2000 
Holland . ... 86 4269 Brasilien ... 11 3300 
Belgien .... 19 1550 Chile ..... 10 500 
Luzemburg . . 1 71 Peru...... 33 550 
Frankreich .. 476 23800 Paraguay ... 8 200 
Spanien .... 208 6000 Uruguay 33 1650 
Portugal ... 0 2850 Argentinien . 60 3000 
Ttalien 109 5250 Neuseeland... 121 5737 
Rumänien 24 1200 Neusüdwales . 185 8186 
Türkei..... 5 250 Queensland .. 40 1000 
Griechenland . 11 189  Südaustralien . 43 2485 
Ägypten 19 200 Tasmanien .. 24 600 
Japan ..... 3 250  Vietoria.. 177 8385 
Britisch-Nord- Westaustralien 50 2584 

amerika .. 630 ° 41840 


18748 1242685 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Br. Brand hatte als geschäftsführender Grmstr. auf 
den 5. April nach Damıstadt einen außerordentlichen 
GrLTag einberufen, um „eine Aussprache über die Lage 
der Verhältnisse im allgemeinen, über Mittel und Wege 
zar Aufhebung der nunmehr 22 Monate dauernden einst- 
weiligen Geschäftsführung und über den auf Pfingsten ein- 
zuberufenden Deutschen GrLTag und dessen "Tagesordnung 
herbeizuführen“. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— In der 1054. Sitzung der Gr. NML. am 14, März 

ist nach dem Bundesblatt der von der Gesetzprüfungs- 
kommission befürwortete Antrag der Danziger Loge, den 
$ 82 der Bundesstatuten dahin zu ergänzen, daß die aus- 
scheidenden Beamten wieder wählbar seien und sie auch 
besonderer Verdienste zu Ehrenmit- 
Beamten-Kollegiums mit Sitz 
Stimme ernannt werden könnten, angenommen worden, 
wobei man die Erwartung aussprach, daß nur bei ganz 
besondern Verdiensten in ausnahmsweise gegebenen Fällen 
von dieser Befugnis Gehrauch gemacht werde. Weiter 
beschloß man die Wiedereröffnung der 1869 gegründeten, 
aber 1885 wieder geschlossenen Loge Zu den drei Quellen 
in Freienwalde a. O. und die Stiftung einer Loge @lück 
auf zur Einigkeit und Treue ‘in Staßfurt, wo ein 
Kränzchen unter der Loge in C'albe besteht. 

CHARLOTTENBURG. Am 24. März ist nach dem 
Berliner Herold Br. (Fahrikbesitzer und Stadtrat a. D.) 
Friedrich Gebauer, Ehrenmstr. der Loge Blücher zur 
Walstatt, i. d. e, O. abberufen worden. Er war am 
28. Nov. 1830 geboren und wurde am 10. Mai 1871 
aufgenommen. Er hat der Loge in verschiednen Beamten- 
stellungen gedient, zuletzt als zug. Mstr., und wurde wegen 
seiner Verdienste 1897 zum Fhrenmstr, ernannt, 

DESSAU. Die Loge Esiko zum aufgehenden Licht 
betrauert dem Bundeshlatt zufolge das Hinscheiden ihres 
Ehrenmsirs. Brs. (Direktors der Anhalt-Dessanischen Lardes- 
bank Geh. Kommerzienrats) Julius Ossent, Er war am 
28. Jan. 1828 geboren und dem Bunde am 5. Nov. 1867 
beigetreten. 

DÜSSELDORF. Am 11. März ist nach dem Bundes- 
blatt Br. (Kaufmann und Lotterie -Einnehmer) Hermann 
Garnich, Ehrenmstr. der Loge Zu den drei Verbündeten, 
i.. d. e. O. eingegangen. Er war am 12. März 1827 ge- 
boren und am 3. Febr, 1861 aufgenommen worden. 

MESERITZ. Die Loge Luise zur Unsterblichkeit 
beklagt dem Bundesblatt zufolge das Hinscheiden ihres 
Mstrs. v. St. Brs. (Rittergutsbesitzers) Joh. ‘Heinrich Rodatz 
in Politzie, Er war am 28. Fehr. 1834 geboren und 
wurde am 26. Okt. 1862 unserm Bunde eingereiht. . 

PERLEBERG. (Kor) Am 21. Mürz hat die Loge 
Zur Perle am Berge den 90. Geburtstag ihres Musik- 
meisters Brs. (Königl. Musikdirektors) Christian Müller 
durch eine besondere Festarbeit gefeiert. Unter den Klängen 
des Harmoniums wurde Br. Müller feierlich in den mit 
Blumen festlich geschmückten Tempel geführt und vom 
vorsitzenden Mstr. begrüßt. Dieser dankte ihm für die 
rege Teilnahme am Logenleben und für die vielen Ver- 
dienste, die er sich um die Pflege der Musik in der Loge 
erworben habe, namentlich für die zahlreichen frmr. Kom- 


in Anerkennung 


gliedern des und 


| positionen (Präludien, Quartette, Liturgie, Schlußlied u. s. w.) 
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und wünschte ihm einen weitern gesegneten Lebensabend in 
körperlicher Rüstigkeit und geistiger Frische. Hierauf 
trugen die Brr. musikalischen Talentes das von Br. Müller 
selbst komponierte (Quartett „Der Meister“ vor, und der 
stellvertretende Redner Br. Hansen hielt seinen Festvortrag 
über die Macht der Musik und ihre Pflege in der Loge. 

Im Namen mehrerer jüngerer Mitglieder überreichte Br. 

Nitzke ein neues Harmonium. Der vorsitzende Mstr. nahm 

dieses hochherzige Geschenk mit Dankesworten für die 

Loge in Empfang und bat Br. Müller, das Harmonium an 

seinem Ehrentage einzuweihen. Dieser erklärte sich dazu 

bereit und bat, seinen Dank in Tönen ausdrücken zu dürfen. 

Die zahlreich versammelten Brr. hatten somit die Freude, 

die geistige Frische und das musikalische "Talent Br. Müllers 

bewundern zu können. 
Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

HALLE A. S. Die am 14. Januar gestiftete Loge 
Friedrich zur Standhaftigkeit ist am 29. März eingeweiht 
worden. Logennistr. ist Br. (Regierungsrat Dr. jur.) Georg 
Michaelis. 

ROSTOCK. Anstelle des verstorbnen Brs. Erichson 
(vgl. 1902 8. 204) ist der bisherige abg. Logenmstr. (Kauf- 
mann) Felix Wecker zum Logenmstr. der Vereinten 
Loge gewählt worden. : - 

SCHWERIN. Br. (Rentner) Christian Goldhorn in 
Gadebusch, Mitglied der Loge Harpokrates zur Morgen- 
röte, hat nach dem Mecklenb. Logenblatt am 2. März sein 
goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die GrL. Alpina hat ihre Logen auf- 
gefordert, gemäß der Anregung des vorjährigen Weltfrnr- 
tags den 18. Mai als den Tag der Eröffnung der Haager 
Friedenskonferenz durch eine Versammlung zu feiern. 

UNGARN. Der Bundesrat der Symbolischen GrL. 
von Ungarn hat nach dem Orient am 23. Febr. die An- 
träge auf Gründung eines „interlogealen Rates“, auf Ab- 
haltung von „Wanderarbeiten* und auf Gründung einer 
„sozialen Kommission“ mit der Erklärung abgelehnt, daß 
die GrL. an jedem Orte Arbeiten abhalten könne. Die 
neuen Ritualbücher sind von einigen Logen beanstandet 
worden; der Bundesrat hat sich daher am 283. Febr. und 
am 9. März mit der Angelegenheit befaßt und beschlossen, 
die Logen davon zu verständigen, daß nur der auf die 
Zeremonien bezügliche Teil obligatorisch sein solle, nicht 
auch die im Ritualbuch enthaltenen Reden; vor der end- 
gültigen Festsetzung eines neuen Entwurfs soll die Mei- 
nung der Logen gehört werden. Weiter hat der Bundesrat 
am 9. März auf Antrag der Wiener Brr. beschlossen, bei 
der Gr.-Versammlung die Verfassung durch einen neuen 
$ 209a dahin zu ergänzen: 

j Ein Br., der an den Arbeiten seiner Loge ohne gehörige 
Rechtfertigung und nach geschehener Aufforderung durch 
den Mstr. v. St. während eines ganzen Jahres nicht teilnimnt, 
kann nach neuerlicher zweimaliger schriftlicher Aufforderung 
und Androhung der Streichung mittelst eines in einer Lehr- 
lingsarbeit gefaßten Logenbeschlusses aus der Reihe der Mit- 
glieder gestrichen werden. Zur Verhandlung des eingebrachten 
Antrages auf Streichung sind alle ordentlichen Mitglieder der 
Loge unter Angabe des Gegenstandes schriftlich einzuladen, 
und die Streichung kann von zwei Dritteln der anwesenden 
Mitglieder beschlossen werden. 

Ein solcher Art gestrichener Br. kann, wenn er sich 


schriftlich dazu verpflichtet, an der Tätigkeit der Loge fleißig 
und in ernster Weise teilzunehmen, innerhalb der auf die 


Streichung folgenden 6 Monate mittelst einfachen Logen- 
beschlusses in seine Loge wieder aufgenommen werden. 
Einem solcher Art gestrichenen Br. ist, sofern er seinen 
materiellen Verpflichtungen der Loge gegenüber Genüge ge- 
leistet hat, auf sein Ansuchen das Deckungs- Zertifikat aus- 
zufolgen. 
Ein Antrag der Fiumer Loge auf Schaffung eines Landes- 
Volkserziehungs-Bundes wurde einem Ausschusse zur Vor- 
beratung überwiesen. 

— Die Gr.-Versammlung der Symbolischen GrL. 
von Ungarn am 28. und 29. März hat nach dem Zirkel 
die im abgelaufenen Jahre gegründeten 9 Logen in Buda- 
pest (Madäch, Nemzeti und Hajnal), Eperjes (Thököly Imre), 
Kaposvär (Berzsenyi), Munkäcs (Hegyvidek), Preßburg (Test- 
verisög), Steinamanger (Ebredes) und Veszprem (Virradäs) 
die definitive Arbeitsbewilligung erteilt, mehrere Anträge 
auf Änderung der Verfassung (Erhöhung der Mitglieder- 
zahl des Bundesrats auf 75; Einladung und Recht der 
Stuhlmstr., die nicht Mitglieder des Bundesrates sind, an 
dessen Sitzungen mit beratender Stimme teilzunehmen — 
vgl. 8. 46 —; Erweiterung des Gerichtshofs der GrL. auf 
30 Mitglieder; Streichung eines, Brs., der die Arbeiten 
seiner Loge ohne gehörige Rechtfertigung und trotz ge- 
schehener Aufforderung während eines ganzen Jahres nicht 
besucht, nach neuerlicher zweimaliger Aufforderung und 
Androhung der Streichung) angenommen, dagegen einen 
weitern Antrag, ein Mitglied des Bundesrates, das unmoti- 
viert von fünf aufeinander Sitzungen fernbleibt, als zurück- 
getreten zu betrachten, für die nächste Gr.-Versammlung 
zurückgestellt und Antrag auf Einrichtung von 
„Wanderarbeiten“ oder „Logendelegationen* abgelehnt. 
Der Grmstr. Br. v. Joannovies und der zug, Grmstr. Br. 
v. Märtonffy wurden wieder und anstelle des Brs. v. Katona, 
der eine Wiederwahl ablehnte und zum Ehren-Grmstr. er- 
nannt wurde, Br. v. Hoör-Tempis zum zug. Grmstr. ge- 
wählt. 

— Der Mstr. v. St, der Temesvärer Loge hat nach 
dem Orient im dortigen Freien Lyceum einen öffentlichen 
Vortrag über die Frmrei gehalten. In Szegedin hat der 
Advokat Br, Dr, Szivessy in der Generalversammlung der 
Stadtrepräsentanz bei der Frage der Verstaatlichung der 
Tanyen-Schulen die Frmrei verteidigt. Nr. 10 der Zei- 
tung „Zombor 6s videke* enthält einen orientierenden 
Leitartikel über die Fımreıi. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason.) Die Kgl. Frmr.- 
Knabenschule hat im vor. J. eine Gesamteinnahme von 
63393 £ und eine Gesamtausgabe von 63211 £ gehabt. 
Die Zahl der Pfleglinge ist von 295 auf 305 gestiegen. 
Der Kostenaufwand für jeden Knaben betrug 52 £9s1dA 

— Die Prov.-GrL. von Staffordshire hat Br. Lord 
Methuen, dem bekannten General aus dem südafrikani- 
schen Kriege, bei seiner Anwesenheit in Hanley am 21. 
März eine Adresse überreicht. In seiner Entgegnung führte 
Br. Lord Methuen u. a. aus, er habe wührend des Krieges 
keine Gelegenheit gehabt, sich zu vergewissern, ob unter 
den Buren Brr. gewesen seien, aber nach der ritterlichen 
und freundlichen Art, wie sie sich gegen Ende des Krieges 
ihm gegenüber benommen hätten, zu schließen, möchte er 
sagen, daß unter den Buren einige Brr. gewesen seien 

— Der Gr.-Rat der Königlichen und erlesenen 
Mr. (Royal and Seleet.Masons) hat am 12. März in London 
seine Jahresversammlung abgehalten. Nach dem Jahres- 
bericht zählt er insgesamt nar 1030 Mitglieder; im vorigen 


einen 


Jahre wurden 58 Zertifikate hinausgegeben, immerhin mehr 
als die doppelte Zahl gegenüber dem Vorjahre. 
NORWEGEN. Die unter der GrL. Zur Sonne stehende 
Prov.-GrL. Polarstjernen zählt nach der Nordisk Frim.- 
Tidende 312 ordentliche und 20 dienende Brr, gegen 299 
ordentliche und 18 dienende Brr. im Vorjahr. 
NIEDERLANDE. Die Loge La charite in Amster- 
dam, eine der ältesten und hervorragendsten niederlän- 
dischen Logen, hat am 18. März ihr 150 jähriges Bestehen 
gefeiert. Ihr Gründungstag kann nicht mit Sicherheit ange- 
geben werden, aber soviel steht fest, daß am 17. März 


1753 einige Brr. in Amsterdam beschlossen, die Loge zu | 


errichten: 1754 wandten sie sich an die GrL. von Eng- 
land mit der Bitte um Erteilung einer Stiftungsurkunde, 
die ihnen unterm 24. Juni 1755 ausgestellt wurde 1756 
beteiligte sich die Loge an der Gründung des Gr.-Östens 
der Niederlande. Ihr bedeutendster Mestr. 
Willem Holtrop. 
richtung des Blindeninstituts angeregt. 
den ersten Juden auf. 
NEW JERSEY. 
Distrikts der 
Hoboken eine gemeinschaftliche Trauerloge für ihre in den 
letzten 9 Jahren verstorbenen Mitglieder abgehalten. 


v. St. war Br. 


Die deutschen Logen des 11. 


NEW YORK. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel von | 


New York hat seine 106. Jahresversammlung vom 8. Febr. 
an in Albany abgehalten. 
berichtete, daß jetzt 194 Kapitel mit rund 25000 Mit- 
gliedern (4 1600 gegen das Vorjahr) bestünden. Zu 
seinem Nachfolger wurde der Rechtsanwalt Rollin Mont- 
gomery Morgan in New York gewählt. 

TENNESSEE. Die Jahresversammlung der GrL. von 
Tennessee, die im Jan. in Nashville getagt hat, hat Br. 
E. P. MeQueen in London zum Grmstr. gewählt. 

NEUSÜDWALES. Gegen die angeregte Vereinigung 
der australischen GrL. hat sich nach dem Freemason’s 
Chroniele 8. 149 kürzlich der Grmsir. der GrL. von Neu. 
südwales, Br. J. ©. Remington, ausgesprochen mit der Be- 
gründung, daß das Gebiet jeder GrL. für eine genügende 
mr. Wirksamkeit groß genug sei. 

WESTAUSTRALIEN. Die GrL. von Westaustra- 
lien hat in ihrer Versammlung am 23. Jan. in Perth Br. 
Dr. Hackett fürs dritte Jahr zum Grmstr. wiedergewählt. 


ARTUSIA. Wie der Matthäus mitteilt, ist die Ritter- ' 


schaft Artusia (vel. 8. 24) erst im Eutstehen begriffen. 
„Die Idee des Projektes ist auf dem Fechtboden entstanden ; 
um die Fechtübungen und die darauffolgenden Nachsitzun- 
gen interessanter zu gestalten, plant man die Gründung 
dieses Bundes* Man will nach Art der Logen ein be- 
sonderes Zeremoniell einführen, im übrigen aber von dem 
Logenwesen vorläufig nichts wissen. Doch hofft man, sich 
an eine Loge angliedern zu können. Verhandlungen mit 
dem Reformierten bürgerlielien Frmrorden sind gescheitert. 
Wie bei den Ritterschaften soll es Knappen, Junker und 
Ritter, von diesen aber nur 12, geben. 

RED CROSS OF CONSTANTINE. General Jobn 
Corson Smith hat als „Grand Sovereign“ des Obersten 
Gr.-Kapitels der Ritter von Rom und des Roten Kreuzes 
Konstantins in der Union anstelle des verstorbenen Josiah 
H. Drummond (vgl. 1902 8. 207) Charles K. Francis zum 

„orang Viceroy* bestellt. 
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In ihrem Kreise wurde 1806 die Er- | 
1817 nahm sie 


GrL. von New Jersey haben unlängst in ' 


Der Gr.-Hohepriester Guthrie ! 


— Die Jahresversammlung des Grand Imperial Con- 
clave des englischen 7weigs des Ordens des Roten 
Kreuzes Konstantins hat am 2. Febr. in London stattge- 
funden. Aus dem kurzen Jahresbericht ist zu entnehmen, 
daß die Rechnung mit 206 £ balanziert und daß nur je 
47 Zertifikate für den Grad des Roten Kreuzes und den 
des Heiligen Grabes und St. Johannis des Evangelisten 
ausgegeben wurden. Ein neues Konklave scheint nicht 
gestiftet worden zu sein, auch wird deren Gesamtzahl nicht 
angegeben, wohl aber mit Bedauern berichtet, daß so viele 
| Konklaven ruhen. Zum Gr.-Souverain wurde der Graf 
| von Euston wiedergewählt und die Besetzung der Beamten- 
stellen im Gr.-Rat, im Gr.-Senat und im Patriarchenrat 
bekannt gegeben. 

AFRIKANISCHE GEHEIMBÜNDE. In den „Nova 
Acta. Abhandlungen der Kaiserl. Leop. Carol. Deutschen 
| Akademie der Naturforscher*, Bd. 74 Nr. 1, 
Bundesblatt Leo Frobenius eine Abhandlung: 
und Geheimbünde Afrikas“ veröffentlicht. 


hat nach dem 
„Die Masken 
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Berichtigung. 

Die Witwe des Fürsten Wolfgang von Stolberg- 
Stolberg ist, wie wir jetzt erfahren, nicht katholisch, son- 
dern evangelisch. Unsere Mitteilung '8. 30b ist darnach zu 
berichtigen. Dies ändert aber an der Richtigkeit unsrer An- 
gabe, daß das Ausscheiden des Fürsten mit seiner am 19. Mai 
1897 erfolgten Verheiratung in Zusammenhang stehe, nichts. 
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Wozu ist Freimaurerei? 
Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 
(Fortsetzung.) 

1II. Das erste, was der Suchende von der Frmrei 
erfährt, ist jene eindringliche Mahnung an die Nich- 
tigkeit seiner eignen Person und alles dessen, was 
ihn sichtbar umgiebt. Diese Mahnung, die Mittel 
dieser Mahnung, sind jedem nicht absichtlich ver- 
schlossnen Gemüt verständlich und zugänglich. Sie 
sind auch — neben den Dingen, die das Leben inner- 
halb der Frmrei mit dem andrer Vereinigungen ge- 
meinsam hat — das, was man gewöhnlich, auch außer- 
halb, von der Frmrei weiß. Sie sind sogar das ein- 
zige, was man dort von ihr weiß. Ja, sie sind das, 
was selbst einer großen Zahl von Frmrn. dasjenige 
ist und bleibt, was sie allein von der Frmrei erfah- 
ren, lernen und verstehen. 

Wüßte nun die Frmrei nichts weiter als eine 
Vereinigung zu harmlosem Lebensgenuß, zu schuld- 
losem Lebensgenuß auf der Grundlage naher persön- 
licher Beziehungen ihrer Mitglieder zu einander, mit 
dem Hintergrund des stets nalen Todes und der Er- 
innerung an die Vergänglichkeit alles Geschaffnen, 
dann wäre sie nicht das, was sie zu sein versprach, 
eine Kunst, eine Baukunst, dann hätte sie nicht das, 
was sie selbst von sich rühmt, was andre von ihr 
rühmen oder tadeln, ein Geheimnis, kein andres Ge- 
heimnis als Vorgänge und Vorstellungen, die geheim 
zu halten wären, die aber auflörten, ein Geheimnis 
zu sein, wenn man sie aufdeckte, die man aufdecken 
könnte. 

Die Frmrei aber besitzt in der Tat ein Ge- 
heimnis, ein Kunstgeheimnis — ein Wissen, ohne das 
man nicht ein freier Mr. sein kann, ebenso wenig wie 
ein Baumeister des wirklichen Lebens derjenige ist, der 
nicht die Kunst gelernt hat und der außerdem kein 
Verständnis besitzt für die Art und Weise der Ar- 
beit, die ans Baumaterial Gebäude zusammenfügt. 


Dies Geheimnis steht nirgends in Büchern zu lesen; 
es ist nicht mitteilbar durch andre, so daß es 
jemand erfahren könnte, der es vorher nicht gewußt 
hätte. Dies Geheimnis liegt in der Seele jedes ein- 
zelnen verborgen, und er selbst kann es nicht mit- 
teilen, wenn er es auch wollte, und die Tätigkeit 
der Frmrei kann nur die sein, den Besitzer dieses 
Geheimnisses auf diesen Schatz aufmerksam zu ma- 
chen und zu versuchen, ihn von dessen Werte zu 
belehren, so daß er es nütze und nicht verkommen 
lasse nach Art der meisten Menschen. 

Bestände das menschliche Leben aus nichts wei- 
ter als ans der Möglichkeit des Genusses der Güter 
dieses Lebens und dem Bewußtsein, daß die Güter 
und der Genuß und der Genießende einer unausbleib- 
liehen Vernichtung entgegengehen, — wäre also das 
menschliche Leben so, wie der Suchende auf den 
ersten Blick glauben muß, daß es ihm die Frmrei 
zeigt, dann müßte es stets am Boden liegen, teils in 
freiwilliger, teils in erzwungner Erniedrigung. Wenn 
das menschliche Leben so beschaffen, also etwa in 
der Weise, wie wenn Felsen und Steine sich nicht 
zu Werkstücken verarbeiten ließen, sondern stets in 
und auf der Erde zu liegen bestimmt wären, dann 
würde eine Baukunst im menschlichen Leben unmög- 
lich sein, ebenso wie dann die Baukunst des wirk- 
lichen Lebens. 

Aber das ist nicht der Fall. 

Das menschliche Leben ist nicht verurteilt, am 
Boden zu bleiben, es hat die Kraft, sich empor zu 
heben und sich zum Herın der Dinge zu machen, die 
es scheinbar ewig wiederholten. Das menschliche 
Leben kann sich gleichwie ein Bau aufriehten über 
die scheinbar unverrückbaren Grundlagen seines 
Bestandes. 

Und dies zu tun, ist die Absicht der Frmrei, und 
deshalb nennt sie sich eine Kunst, eine Baukunst, — 
dies zu tun, indem sie es ihren Mitgliedern zeigt, be- 
weist, daß der Mensch jene Kraft des Bauens, des 


Erbauens seiner eignen Seele hat und nun dem ein- 
zelnen überläßt, überlassen muß, diese Kraft im be- 
sondern bei sich selbst zu finden und auf die ihm 
eigentümliche, für ihn allein mögliche Weise in Be- 
wegung zu setzen. Ganz so, wie jeder Baumeister 
des wirklichen Lebens seine Art und Weise hat, die 
allgemein -— nämlich bei den Baukunstverständigen 
— bekannten Regeln seiner Kunst anzuwenden. 

Gewiß hat es eine Zeit in der Entwicklung der 
menschlichen Geschichte gegeben, in der der Mensch 
das geduldig, wie andre Geschöpfe der Erde, hin- 
nahm, was ihm entgegentrat. Er machte sich darüber 
keine Gedanken, sondern genoß und litt, was die Er- 
eignisse ihm boten. Im Verlauf der Jahrhunderte, 
ja vielleicht der Jahrtausende ist das vielfach anders 
geworden. 

Möglich ist es, daß auf jenem Standpunkt noch 
ungezählte Millionen von Menschen verharren; aber 
diejenigen, die die fortschreitende Kultur weiter- 
bauen, die diesem Weiterbau nahestehen, ihn ver- 
stehen, sind lange darüber hinaus. Für diese Men- 
schen, für empfindende Seelen, für denkende und 
überlegende Gemüter ist an die Stelle des bewußt- 
losen Hinnehmens dessen, was das Schicksal ver- 
hängt, die Betrachtung, die Reflexion getreten, der 
Schmerz über die kurze Dauer des Glücks, das der 
Mensch zu erleben hat, über die Geringfügigkeit die- 
ses Glücks gegenüber seinen Leiden, der Zweifel, ob 
diese Leiden gerecht auferlegt seien, ja der Zweifel, 
welchen Sinn, welche Bedeutung das ganze Leben, 
das ganze Wesen des Menschen im einzelnen und 
der ganzen Menschheit habe. 

Diese Betrachtung, diese Reflexion ist bei denen, 
die sie anzustellen im stande waren, immer schmerz- 
licher, immer peinvoller geworden, — nicht zum we- 
nigsten deshalb, weil sich die Menschheit immer mehr 
eines sogenannten Glücks auf Kosten der Mitmen- 
schen zu bemächtigen bestrebt wurde und so das 
eigne sogenannte Glück mit den Leiden der andern 
zu begründen und zu vergrößern bemühte. Um so 
unerträglicher wurde jener Schmerz und jener Zwei- 
fel, als diejenigen, die ihn fühlten, meist durch ihre 
eigne Persönlichkeit in die Lage versetzt waren, 
ibn stärker zu empfinden als andre und durch ihre 
eigne Überzeugung gehindert, Unrecht mit Gleichem 
zu vergelten und sich über Zweifel und Leiden leicht- 
sinnig hinwegzusetzen. 

Man lıat Heilmittel für sie gefunden. Die Reli- 
gionen verdanken zum Teil ihnen ihren Ursprung. 

Der Glaube an eine Weltordnung, die sich mit 
dem Menschen im einzelnen und im ganzen be- 
schäftigte, war auch sehr geeignet, hier lindernd und 
aufklärend dazwischen zu treten. Eine höhere Macht, 
die kein Widerstreben «zuließ, die aber sich unter 
Umständen günstig stimmen ließ, stand dem Schick- 
sal des Menschen vor; ihr galt es, sich zu unterwerfen 
oder sie für sich zu gewinnen. Selbst die Kürze des 
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irdischen Daseius fand in dem religiösen Glauben 
mannigfache Erklärung, ja Ergänzung. 

Die Vielheit der Religionen beweist, wie viel- 
seitig die Bedürfnisse der Menschheit waren, über 
die sie quälenden Fragen und Leiden ihres Lebens 
aufgeklärt zu werden. Nicht minder der Umstand, 
der schon vor Jahrtausenden auffiel, daß alle Völker, 
alle von der Natur geschaffnen Teile der Mensch- 
heit Religionen besaßen und besitzen, daß also alle 
Völker, alle Menschen, die sich zu Völkern vereinigt 
hatten, den Trieb besaßen, sich mit der Beseitigung 
der Leiden und Zweifel zu beschäftigen. 

Die Frmrei, die die Linderung und Verminde- 
rung der menschlichen Leiden herbeizuführen sich 
vorgesetzt hat, konnte sich schon aus diesem Grunde 
der Aufgabe nicht entziehen, zur Aufklärung jener 
Zweifel und zur Erleichterung jener Schmerzen bei- 
zutragen. Sie hatte aber angesichts der vielfach ver- 
schiednen Mittel und Wege der Menschheit, die diese 
angewandt und eingeschlagen hatten, zugleich die 
wichtige Pflicht, ein Mittel und einen Weg zu finden, 
der allen Menschen verständlich und zweckgemäß 
erschienen wäre, und zwar verständlich und zweck- 
gemäß, unbeschadet ihrer besondern Vorstellungen. 

Sie hat dies getan, indem sie nicht eine philo- 
sophische Schule, eine Sekte, einen Lehrverein grün- 
dete, sondern, indem sie sich gewisser geschichtlicher 
Erinnerungen aus ihrer eignen Vergangenheit be- 
diente und sich unter den Formen eines Handwerks, 
einer Kunst konstituierte, des Bauhandwerks, der 
Baukunst. 

Gerade dieses Handwerk, diese Kunst ist allen 
Mensclıen verständlich und geläufig in dem ungeheuern 
Werte für die Kultur; aber es wird immerhin schon 
eine gewisse Kultur vorausgesetzt, ehe man die 
Bedeutung vollauf verstehen kann. Ebenso ist die 
Frmrei jedem, der sie verstehen will, verständlich, 
aber sie setzt immer schon eine nicht geringe Seelen- 
bildung voraus, wenn sie für notwendig gehalten 
werden soll. 

Innerhalb dieser Vorstellung sind, wie in dem 
Hanse, von dem Christus sagt, es seien in ihm viele 
Wohnungen, — Räume für die eigenartigen Anschau- 
ungen jedes Volks und jedes einzelnen. Innerhalb 
dieser Vorstellung können sich zusammenfinden der 
Philosoph, der das Weltall im ganzen und einzelnen 
als von unabänderlichen Gesetzen geleitet ansieht, 
der Christ, dem die’Geschehnisse der Menschheit als 
aus dem Willen eines lebenden Vaters hervorgehend 
erscheinen, andre Religionen, die andre Versuche 
der Erklärung aufstellen dessen, was uns umgiebt. 
Ebenso auch jeder einzelne nach seiner besondern 
Veranlagung — den einen mag das Gesetzmäßige, 
dem andern das Künstlerische der Baukunst, dem 
einen die Kunst selbst, dem andern der Künstler in 
den Vordergrund treten. Jeder findet, wenn er es 
finden will, in der Vorstellung des Weltganzen als 
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einer Bauhütte die Gedanken, die seine suchende, 
seine gequälte Seele zu beruhigen, zu heilen, zu lei- 
ten im stande sind. 

Die Baukunst setzt voraus einen Meister, der 
das vorhandne Material nach den Gesetzen der 
Kunst zu behandeln weiß, der also die Stärke besitzt 
und die Weisheit, dieses Material nach den Grund- 
sätzen der Schönheit zusammenzufügen. Die Bau- 
kunst setzt ferner voraus, daß das Baumaterial sich 
dem Meister zu seinen Zwecken hergiebt, daß es 
tauglich ist, von ihm mit Stärke und Weisheit nach 
den Grundsätzen der Schönheit zusammengefügt zu 
werden. 

Wenn die Frmrei sich das zu eigen macht, so 
will sie in dem Weltganzen, in allem, was das Welt- 
ganze im allgemeinen, die Menschheit im besondern 
betrifft, einen Bau erkennen, ein Bauwerk, das in 
Ewigkeit fortdauert und von Ewigkeit her in Arbeit 
ist, unter Leitung eines Baumeisters, der die Kraft 
und die Weisheit besitzt, dies alles nach den Ge- 
setzen der Schönheit zu leiten und zu ordnen. Die 
Frmrei erkennt also in dem, was geschieht, weder 
Willkür, noch Grausankeit, sie sieht in allem, was 


im besondern die Menschheit und den einzelnen an- 
geht, etwas, das diesen nur dann beängstigt und be- 
unrubigt, wenn er es nicht versteht, — wenn er in 
den Gesetzen, nach denen es geschieht, nicht erfah- | 
ren ist. Diese Gesetze, diese Weltbaukunst soll der | 
einzelne den Trieb besitzen zu erfahren, kennen zu | 
lernen; unermüdlich soll er, ausgerüstet mit den 
Kräften seiner eignen, seiner eigentümlichen Seele, 
ihnen nachgehen und nicht ruhen, bis er sie ver- 
standen hat, und zwar so verstanden hat, wie es 
ihm möglich ist, ihm allein. 

Wie er das zu thun hat, das weiß nur der, der 
seine Seele kennt, nämlich er selbst, und zu diesem 
Zwecke soll er diese Seele kennen zu lernen sich 
angelegen sein lassen, als einer vorzüglichen Aufgabe 
eines Frmrs., eines wahren Menschen. 

Hier liegt ein Geheimnis der Frmrei, das nir- | 
gends gedruckt, nirgends überliefert ist, das nicht | 
verraten werden kann, wennes auch jemand verraten 
möchte. Hier liegt aber auch die Freiheit des Frmrs,., 
nämlich die Freiheit von Vorschriften eines andern, | 
wie er sich jenem Ziele zu nähern habe; hier kann | 
ihm niemand etwas vorschreiben, niemand etwas an- 
befehlen. Er muß es selbst wissen. 

Hat aber der Frmr. das Geheimnis in sich selbst, 
das nie ausgesprochne, nie auszusprechende, gefun- | 
den, dann soll er sich inne werden, daß er nichts 
ist als ein Baustein in der Hand des Meisters, also 
dann am brauchbarsten, wenn er sich dessen Willen 
fügt, wie er ihn zu seinen Zwecken nutzen will, daß 
auch andre, alle andern Menschen dasselbe sind und 
nichts andres. 

Eine friedliche Ruhe ist es, die den Frmr. über- 
kommt in den Ereignissen des Lebens, der das er- 


reicht, das in sich festgelegt und begründet hat, — 
eine Ruhe, die ihn nie verlassen kann. 

Und diese Ruhe ist es, die die Frmrei den ihri- 
gen vorgesehen, den ihrigen verschaffen will. 

Aber diese Ruhe ist nicht die der Untätigkeit, 
nicht die der müßigen Entsagung der Allerwelts- 
Zufriedenheit und Allerwelts-Seligkeit. Die Frmrei 
will noch mehr. Sie will die Ruhe des thätigen, 
rührigen, des verständigen Meisters der Kunst. 

So wie sie den einzelnen lehrt, das Weltganze 
als Bauwerk unter einem Meister, sich selbst aber 
als Baustein zu betrachten, so erkennt sie auch in 
dem einzelnen ein solches Bauwerk, wenn er selbst 
seine Seele als Meister versteht und seine Kräfte 
als Bausteine. Deshalb eben nennt sie sich auch die 
K. K,, nämlich die Kunst, die menschlichen Kräfte 
zu höheren, zu Gesamt-Zielen zu gebrauchen, gleich- 
wie ein Fürst, ein Feldherr, ein Staatsmann die 
Kräfte der Staatsbürger, der Soldaten zu den Zwecken 
seines Berufs verwendet, nämlich des Berufs, für 
andre, für alle zu handeln und zu sorgen. 

Bedurfte es zur frmr. Einsicht in die Ordnung 
des Weltganzen der Selbsterkenntnis, der Kenntnis 
und Erkenntnis der eignen Seele, so ist zur Nutzung 
der Frmrei als der K. K. erforderlich die Beherr- 
schung der eignen Person zum Zwecke der Vor- 
arbeitung und Einfügung der eignen Kräfte in das 
Bauwerk der eignen Seele, die Selbstbeherrschung. 

Nachdem der Frmr., der wahre Mensch, gelernt 
hat, sich als Baustein in der Hand eines, über alles 
Erschaffene erhabenen Meisters zu fühlen, aus tief- 
stem Gemüt sein Nichts gegenüber den Gesetzen des 
Weltganzen, dann erhebt ihn die K. K. aus diesem 
Gefühl der Ohnmacht hinauf in die Gebiete, wo er 


: selbständig mit den ihm gegebenen Mitteln schaffen 


und bilden kann, aus der Betrachtung seiner Person 


. gegenüber der Schöpfung und dem Schöpfer, zur Be- 
; trachtung seiner Person gegenüber seinen Pflichten. 


Da treten an ihn heran die Fragen, die der ge- 
wöhnliche Mensch nicht kennt, und, wenn er sie 
kennt, möglichst zu meiden sucht, die Frage: was 
bin ich mir schuldig? was bin ich andern schuldig? 
zu was bin ich mir verpflichtet? zu was bin ich 
andern verpflichtet? Während der gewöhnliche 
Mensch, wenn er an diese Frage heran gehen muß, 
nur damit sich beschäftigt: wozu bin ich berechtigt? 
was sind andere mir schuldig? und dann diese 
vermeintlichen Guthaben ohne Rücksicht auf sich 
und auf andre zu verwirklichen sich bemüht und 
dabei in Streit und Unfrieden und Unzufriedenheit 
seine Seele vernachlässigt. Das ist nicht der Boden, 
wo sich die menschliche Seele entfalten kann. Nicht 
unter der Ausübung von Rechten kann sie gedeihen, 
sondern unter dem Druck von Pflichten, ebenso 
wenig wie ein Bauwerk von einem Meister aufge- 
richtet werden kann, wenn er es von andern ver- 
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langt, statt selbst tätig zu sein und selbst dort tätig 
zu sein, wo andre zugreifen müssen. 

Mit Recht sagt darum Br. Goethe: „Wenn du 
wissen willst, was an dir ist — was du wert bist 
—, so versuche es, deine Pflicht zu tun!“ nicht: „so 
versuche, deine Launen durchzuführen und dich deiner 
Gewalt oder deiner Willkür zu bedienen“. 

Da gilt es, den widerstrebenden Willen unter 
den Ruf der Pflicht zu bringen, die Lüge, die sich 
soviele ihr ganzes Leben vorsingen, es sei da wahre 
Freiheit, zu tun, was einem beliebt, von sich zu weisen, 
und immer aufs neue sich der rufenden Arbeit zu 
weihen. 

Der Erfolg ist freilich nicht von heute auf gestern 
zu erreichen; aber er ist zu erreichen, die Herrschaft 
über sich selbst, das Gefühl der Sicherheit seiner 
selbst, das Bewußtsein, daß man sich auf sich selbst 
verlassen kanı, wie der Meister auf sein Bauwerk, 
das er mit Mühe und Arbeit errichtet hat. 

Zu diesem Ziel will die Frmrei die Ihrigen 
führen und führt sie den, der ihr folgt und vertraut. 

(Fortsetzung folgt.) 


Vortrag 
von Br. G. Hering in Glauchau, gehalten in der Versammlung 
der vereinigten Klubs in Gößnitz am 22. März 1903, 


„Fühlet, gottentstammte Geister, 

euch verschwistert durch den Meister“ 
ruft uns Br. Funkhähnel zu. — „Geister“ nennt er 
uns. Es ist dies eine Mahnung insofern, als wir nur 
zu leicht geneigt sind, den Körper als das Wich- 
tigste am Menschen zu betrachten. Und „gottent- 
stammte“ Geister nennt er uns. Gottentstammt, 
von oder aus Gott stammend, Gott als Stammvater 
habend, bedeutet viel mehr als bloß von Gott er- 
schaffen. Was’ Gott erschaffen hat, kann Gott un- 
ähnlich sein; was aber von Gott stammt, ist selbst 
göttlich, ist mit Gott wesensgleich. 

Wenn man aber den Menschen als mit Gott 
wesensgleich betrachten will, so erhebt sich wohl 
mit Recht die Frage: Was im Menschen oder vom 
Menschen ist denn eigentlich wesensgleich mit Gott? 
— Ist es der Körper? — Der nun doch wohl nicht. 
— Ist es der Geist, das, was man für gewöhnlich 
den menschlichen Geist nennt? — Dieser ist es wohl 
ebensowenig. Er kann nicht als wesensgleich mit 
Gott angesehen werden. Dazu ist unser Denken zu 
mühsam, zu sehr dem Irrtum unterworfen, dazu fehlt 
es unserm Geist zu selır an jener Allwissenheit, die 
doch ein Attribut Gottes ist und die unserm Geiste 
auch eigen sein müßte, wenn er göttlicher Natur 
wäre. 

Was vom Menschen ist denn aber dann wesens- 
gleich mit Gott, wenn &s weder der Körper, noch 
der Geist ist? Es muß etwas Verborgenes sein, 
da das Göttliche im Menschen so wenig hervortritt, 


da viele Menschen im Gegenteil so ungöttlich er- 
scheinen. Es muß ein vorläufig noch unbedeutender 
göttlicher Keim sein, der es noch nicht zur Entfal- 
tung gebracht hat, der noch so sehr ein bloßer Keim 
ist, daß wir ihn weder an uns, noch an andern zu 
entdecken vermögen. Daher ergeht auch die For- 
derung „Erkenne dich selbst“ vergebens au uns, 
wenigstens in ihrem esoterischen Sinne. Wir ver- 
mögen nicht, uns zu erkennen, vermögen nicht, unser 
eigentliches innerstes, göttliches Wesen zu erkennen. 
Oder vielmehr sind es vorläufig, d. h. auf der Ent- 
wicklungsstufe, auf der sich die Menschheit gegen- 
wärtig befindet, nur ganz vereinzelte Meuschen, die 
einen Blick in ihr eignes verborgnes Innerstes zu 
werfen vermocht haben und vermögen, — vereinzelte 
Menschen, wie eben Br. Funkhähnel, wie Br. Kerning, 
wie Br. Goethe, wie Lord Tennyson, wie Wilhelm 
von Humbold, wie Richard Wagner, wie Jakob Böhm 
und Meister Eckhart, wie Schiller, der da sagen 
konnte: 
„Es ist nicht draußen, da sucht es der Tor; 
Es ist in dir, du bringst es hervor.“ 

Was Br. Goethe anbetrifft, so erinnere ich an 

die Worte: 
„Erfüll' davon dein Herz, so groß es ist, 
Und wenn du ganz in dem Gefühle selig bist, 

Nenn’'s Glück, Herz, Liebe, Gott; 

Ich habe keinen Namen dafür, 

Gefühl ist alles.“ 

Dieses Göttliche in uns ist so wenig mit unserm 
gewöhnlichen Denken zu verwechseln, daß vielmehr 
unser gewöhnliches Denken zum Schweigen gebracht 
werden muß, wenn dieses Göttliche in unser Bewußt- 
sein treten soll. Lord Tennyson, der bekannte eng- 
lische Dichter, rief diesen Zustand manchmal da- 
durch hervor, daß er, wenn er ganz allein war, seinen 
eignen Namen mehrmals hintereinander wiederholte. 
Es war dies eben nur ein Mittel, das Denken anzu- 
halten. Aus demselben Grunde konnte auch Christus 
sagen: „Selig sind, die geistig arın sind; denn sie 
sind in ihrem Himmelreiche.“ (Dies ist nämlich die 
genauere Übersetzung der betreffenden Stelle.) Bei 
den geistig Armen ist es eben dem göttlichen Prinzip 
im Menschen leichter möglich, das störende Denken 
beiseite zu schieben und so Besitz vom Bewußtein 
zu ergreifen. Damit soll nicht gesagt sein, daß wir 
nach geistiger Armut trachten müßten; die oben 
erwähnten geistig bedeutenden Männer beweisen, 
daß das Göttliche auch bei hervorragender geistiger 
Bildung zum Durchbruche zu gelangen vermag. 

Bei den meisten Menschen genügt aber selbst- 
verständlich das bloße Beiseiteschieben des stören- 
den Denkens, das bloße Platzmachen im Bewußtsein 


| für das Göttliche noch lange nicht, um dieses Gött- 


liche im Menschen über die Schwelle des Bewußt- 
seins treten zu lassen. Durch ein langes Bemühen, 
möglichst göttlich zu leben, muß das Göttliche in 
uns vorher erst zu einer gewissen Entfaltung ge- 
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bracht worden sein. Daher: „Auf zur Tat, entflammt 
die Geister“, d. b. laßt den Kleinen, winzigen Gottes- 
funken in euch zu einer helllodernden Flamme heran- 
wachsen; habt keine Sorge, „das Vollbringen gibt 
schon der Meister“. (Fortsetzung folgt.) 
Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Unter der Spitzmarke „Französische Minister als 
Frior.* druckt die ultramontane Germania (Nr. 88 vom 
19. April) die Namen der Mitglieder des neuen Ministe- 
rivuns, die Frmr, sind, aus der Bauhütte vom 11, April 
ab, die sie ihrerseits aus der Frinr.-Ztg, entnommen hatte, 
und bemerkt dazu: 


Durch den vorbehaltlosen Abdruck dieser Notiz verraten 
die beiden verbreitetsten deutschen Freimaurerorgane, daß 
sie die in derselben indirekt festgestellte Tatsache des ganz 
hervorragenden Anteils der französischen Freimaurei an der 
gegenwärtigen sektiererischen Kirchenpolitik Frankreichs bil- 
ligen, wenn nicht gar mit Freuden begrüßen und selbst nach 
Deutschland verpflanzt wünschten. Unter diesem Gesichts- 
punkt verdient obige Notiz die weiteste Verbreitung. Da 
die deutschen Frmr. und im besondern auch die genannten 
zwei Frmrorgane im allgemeinen dem Publikum weis zu 
machen suchen, die Freimaurerei stehe der Politik völlig 
ferne, wird man gut daran tun, die Tatsache, daß dem 
jetzigen verfolgungssüchtigen Ministern in Frankreich nicht 
weniger als acht Freimaurer angehören und daß deutsche 
Freimaurerblätter mit Befriedigung und Stolz darauf hin- 
weisen, sich wohl zu merken. 


— 8. 222f. des Bundesblatts werden zwei beschä- 
digte Porzellanfiguren abgebildet, die Frmr. in der 
Tracht des 18. Jahrhunderts darstellen. Sie sind 20 cm 
hoch, Pendants und stanımen aus der Kgl. Porzellan-Manu- 
faktur in Berlin, wo ihre Modelle unter den Nrn. 454 und 
457 und unter der Bezeichnung „Logenbrüder® noch vor- 
handen sind, wenn die Figuren auch lüngst außer Handel 
sind. Wahrscheinlich sind sie vom Modellmeister Meyer 
1763—85 modelliert worden. Im Bundesblatt wird die 
Wiederanfertigung dieser Figuren angeregt, deren Preis 
sich bei Abnahme einer größern Anzahl auf 13,50 M. das 
Stück stellen würde. Wir wollen dazu erwühnen, daß 
dies nicht die einzigen Porzellanfiguren mit Darstellung 
von Frmrn. sind; so sind mitte des vorigen Jahrhunderts 
in der Porzellanfahrik des Brs. Eberlein in Pößneck Fi- 
guren der Brr. Herzog Ernst II. von Sachsen-Koburg-Gotha 
und Fürst Heinrich LXVIIL. Reuß j. L. in mr, Stellung 
und Bekleidung hergestellt worden. 

LEIPZIG. Dem Verein „Bruderhilfe* (vgl. 1902 
8. 92) sind, wie wir seinem ersten Jahresberichte ent- 
nehmen, bis jetzt 286 Mitglieder beigetreten, und zwar 
102 aus der Loge Apollo, 72 aus der Loge Balduin zur 
Linde, 63 aus der Loge Minerva zu den drei Palmen, 88 
aus der Loge Phönix und 11 aus auswärtigen Logen. 
Der Verein hat im vor. J. 2045,82 M. eingenommen und 
542,93 M. verausgabt. Die Arbeit galt in erster Linie 
der Einrichtung und Ausgestaltung des Vereins, es wurde 
aber die Hilfe des Vereins schon in 15 Fällen in Anspruch 
genommen. Es handelte sich dabei um Stellen-, Unter- 
stützungs- und Darlehnsgesuche und um die Sorge für 
unmündige Hinterbliebene von Brn. In 9 Fällen konnte 
die erbetene Hilfe gewährt werden, drei harren noch der 


Erledigung, während drei abgewiesen werden mußten, da 
die Mittel des Vereins nicht ausreichten oder die Gesuche 
ins Bereich der reinen Armenpflege gehörten. 

MÜNCHEN. Unlängst hat hier Dr. Rüdt einen öffent- 
lichen Vortrag: „Der Teufelsglaube in der römischen Kirche 
und der Kampf gegen die Frmrei* gehalten, worin er den 
Miß Vaughan - Schwindel Taxils beleuchtet hat. Einige 
Stellen sollen nun die Staatsanwaltschaft veranlaßt haben, 
gegen ihn auf $ 166 des Strafgesetzbuchs eine Unter- 
suchung einzuleiten. 

Deutscher GrLBund. 

— Nach der Bauhütte haben sich dem Zusammen- 
tritt eines außerordentlichen GrL’lages, der auf den 
5. April zusammenberufen war (vgl. S. 62), Schwierig- 
keiten in den Weg gestellt. Es ist infolgedessen auf Vor- 
schlag der drei altpreußischen Grmstr, ein Grmstrtag 
auf den 19. April nach Eisenach einberufen worden. Nie 
Verhandlungen dieser Zusammenkunft haben nach 
Bayreuther Bundesblatt von vorm. 10 bis abends 5 Uhr 
gewährt und waren allseits vom Geiste des Friedens und 
der Versöhnung getragen, und so konnte denn auch ein 
befriedigender Ausgleich der Zwistigkeiten ge- 
funden werden. Br. Gerhardt übernahm infolgedessen so- 
fort die Leitung des Grl;Bundes, dessen erste Versamm- 
lung nach zweijähriger Unterbrechung zu Pfingsten in 
Berlin stattfinden wird. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

LUCKAU. Am 9, April ist Br. (Prof. Dr. phil.) 
Reinhold Bohnstedt, Ehrenmstr. der Loge Zum Leo- 
parden, nach langem Leiden i. d. e. OÖ. abberufen worden. 
Er war am 14. Aug. 1839 geboren und am.18. März 
1873 aufgenommen worden. 23 Jahre lang hat er, oft 
unter schwierigen Verhältnissen, den ersten Hammer seiner 
Loge geführt. 

POTSDAM. Die Loge Teutonia zur Weisheit hat 
am 22, März das 25jährige Jubiläum ihres Mstrs. v. St. 
Brs. (Geh. Oberregierungsrats) Max Eberhard festlich 
begangen. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die III. Quartalversammlung der Gr. LL. am 
8. April hat das neubearbeitete Verfassungsgesetz der Gr. 
LL. angenommen, sich dem Beschlusse der II. Quartal- 
versammlung vom 14. Jan., worin diese das Verfahren der 
Gr. L. von Hamburg gegen den Landesgrmstr. Br. v. Kuycke 
als ungesetzlich und nach mrischem Gebrauch unerlaubt 
bezeichnet und die dabei gegen den Br. v. Kuycke aus- 
gesprochenen persönlichen Beleidigungen mißbilligt, diese 
als Beleidigungen auch der Gr. LL. ansieht und dem Br. 
v. Kuycke für deren würdige Zurückweisung durch Nieder- 
legung der Ehrenmitgliedschaft der genannten GrL. dankt 
(vgl. 8. 30), einstimmig angeschlossen und ebenso ein- 
stimmig beschlossen: 

Sofern nicht bis zu Pfingsten 1903 durch ausdrückliche 
Zurücknahme der Beleidigungen Sühne geleistet wird, bricht 
die Gr. LL. jeden Verkehr mit der Gr.L. von Hamburg ab. 

Dieser Beschluß ist der Gr. L. von Hamburg sofort 


mitzuteilen. Den verbündeten deutschen GrL. ist dieser 
Beschluß bekannt zu geben. 


Anstelle des Brs. v. Kuycke, der sein Anıt als Landes- 
grmstr., das er seit 1900 bekleidet, mit Ende des Mrjahres 
niederlegt, wurde der Ordens-Unterarchitekt Br. (Land- 
gerichtsdirektor) Karl Gartz zum Landesgrmstr. für 1903 
his 1906 gewählt. Endlich wurde die frmrische Vereini- 


dem 


gung Stern zur Treue in Leipzig in eine Loge unge- 


wandelt. 
Gr. L. von Hamburg. 


HAMBURG. Der 106. Jahresbericht der Verwaltung 
des Frmr.-Krankenhauses für 1902 gedenkt in aner- 
kennender Würdigung der Verdienste des bisherigen Vor- 
sitzenden, Brs. J. H. Brey (vel. S. 31), der mit Vollen- 
dung seines 80. Lebensjahres den Vorsitz niedergelegt hat. 
An seine Stelle ist Br. Otto Westphal gewählt worden. 
Im vor. J. wurden 656 Kravke verpflegt. Die Zahl der 
gesamten Verpflegungstage betrug 30662. Der Kassen- 
bericht balanziert mit 87 804,34 M. Die Betriebseinnahmen 
beliefen sich aber nur auf 80566,16 M. 

HEILBRONN. Die Loge Karl zum Brunnen des 
Heils hat nach der Bauhütte am 10. März das goldne 
Mrjubiläum ihres Alt- und Elırenmstrs. Brs. (Geh. Kom- 
merzienrats) Wilh. Meißner durch eine Festarbeit ge- 
feiert und dem Jubilar neben einer Goldschürze eine goldne 
Medaille mit entsprechender eingeprägter Widmung über- 
reicht, 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

BAMBERG. Am 15. März ist nach dem Bayreuther 
Bundesblatt Br. (Kommerzienrat) Maro Rosenwald, Alt- 
und Ehrenmstr. der Loge Zur Verbrüderung an der 
Regnitz, nach langem schweren Leiden im fast vollendeten 
66. Lebensjahre i. d. e. O. eingegangen. Er wurde 1862 
in einer nordamerikanischen Loge aufgenommen und grün- 
dete 1875 die Bamberger Loge mit, deren erster Stuhl- 
mstr. er wurde. Wegen seiner Verdienste wurde er bei 
seinem 25jährigen Mrjubiläium zum Alt- und Ehrennstr. 
ernannt. — Am 31. März nahm die Loge die mr. Beerdi- 
gung eines andern Mitglieds, des Brs. (Oberbauinspektors) 
Bonifazius Schmitt in Schwandorf, vor, dem wegen seiner 
Zugehörigkeit zum Bunde das kirchliche Begräbnis ver- 
weigert worden war. 

NÜRNBERG. Die Loge Albrecht Dürer hat am 17. 
März ihr neues Heim in der Bindergasse eingeweiht. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a.M. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Zur Einigkeit hat 
nach der Bauhütte, nachdem Br. (Prof. Dr.) Gotthold 
wegen Geschäftsüberhäufung eine Wiederwahl abgelehnt 
hat, den bisherigen zug. Mstr. Br. (Bankdirektor) Karl 
Trauner zum Mstr, v. St. gewählt. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Die Loge 12 Dovere in Lugano, die 
am 24. Mai ihren neuen Tempel einweiht, hat aus diesem 
Anlaß eine Medaille prägen lassen, die S. 54 der Alpina 
abgebildet wird. Sie ist in Silber hergestellt, wiegt 25 
Gramm, mißt 37 mm und kostet 6 Franken das Stück. 
Die Vorderseite zeigt über mr. Symbolen die Inschrift: 
„INAVGVRAZIONE DEL TEMPIO MASSONICO “IL 
DOVERE, LVGANO MAGGIO 1903* und auf der Rück- 
seite den Oberkörper einer jugendlichen Frauensperson, 
die ein Gebäude in den Händen und auf der Stirn den 
flammenden Stern mit einem & trägt, und die Umschrift 
„LIBERTA’ EGVAGLIANZA FRATELLANZA®, 

ENGLAND. Anstelle des verstorbnen Brs. John Davis 
(vgl. 1902 8. 125) ist Br. Justice Bucknill zum Prov.- 
Grmstr. von Surrey ernannt worden, 

— In Bishop Auckland in der Grafschaft Durham 
wurde John Haig Robinson, der sich, obwohl er keiner 
Toge mehr angehört, unterm Vorgeben, er sei Frmr. und 
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hahe seine Börse verloren, bei Brn. Geld erschwindelt 
hatte, zu zwei Monaten harter Arbeit verurteilt, 

— In Buckhurst Hill in der Grafschaft Essex ist 
am 28, März die Culham College-Loge Nr. 2951 einge- 
weiht worden, eine Berufsloge für Lehrer, die aus dem 
Culham College hervorgegangen sind. Ähnliche Logen 
sind die St. Mark’s Gollege-Loge Nr. 2157 und die Sir 
Walter St. John-Loge Nr. 2513 (für das Battersea College) 
in London (gestiftet 1886 und 1894), deren Mitgliedschaft 
sich ebenfalls auf Lehrer beschränkt. 

SCHOTTLAND. Am 29. März hat die Tyrafalgar- 
Loge Nr. 223 in Leith einen mr. Gottesdienst in der 
St. Johannes-Parochie-Kirche abgehalten. 

FRANKREICH. Die Augsburger Post-Zeitung (Nr. 64 
vom 19, März) weiß zu berichten, daß Combes die Ver- 
trauensfrage in der Kongregationsdebatte „nicht ohne Ein- 
wirkung der Loge* gestellt habe. In der „Verite Frangaise* 
wird nämlich mitgeteilt, daß Br. Blatin in der vorjährigen 
Generalversanımlung des Gr.-Orients von Frankreich u. a. 
geäußert habe: „Solange wir nicht ganz vollständig mit 
den Kougregationen, ob sie nun autorisiert oder nicht 
autorisiert sind, aufgeräumt, solange wir nicht mit Rom 
gebrochen, das Konkordat gekündigt und auf endgiltige 
Weise den Laienunterricht im ganzen Lande festgestellt 
haben, wird noch immer nichts erreicht sein.“ Und in 
seinem Trinkspruch habe dann Br. Blatin gesagt: „Indem 
ich auf die französische Frmrei, auf alle französischen 
Logen trinke, trinke ich tatsächlich auf die Republik; denn 
die Republik ist die aus ihren Tempeln herausgetretene 
Fraarei, ebensowie die Frmrei die Republik ist unter der 
bergenden Ägide unsrer Traditionen und Symbole.“ 

— Nach der Revue mag. hat in Hävre wieder eine 
Gauversammlung der nordwestlichen Logen Frank- 
reichs stattgefunden, Man beschäftigte sich mit dem „Or- 
phelinat mag.“, dem man eine größere Dezentralisation 
wünschte, der Reform der öffentlichen Armen-Unterstützung 
und der Reform der Zusammensetzung der Geriehte und 


': der Gerichtskosten. 


— In Nr. 3 des Reißbretts beginnt der Schriftleiter 
Br. Schauerhammer seine interessanten „Beobachtungen 
und Erlebnisse in Grenobler Logen* zu veröffentlichen. 

GIBRALTAR. Die englische Distrikts-GrL. von 
Gibraltar hat dem Grmstr. Br. Herzog von Connaught. 
als er auf der Rückkehr von Indien in Gibraltar anlief, 
eine Adresse in einem silberbeschlagenen Mahagonikäst- 
chen übersandt. Von dem beabsichtigten Empfang einer 
Abordrung mußte der Grmstr. wegen der Kürze seines 
Aufenthalts absehen, 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. (Korr.) Die hiesigen 
Fımr., die schon durch ihre Sammlung für das Altersheim 
in Einbeck ihre kosmopolitische Gesinnung dargetan haben, 
sind neuerdings aufgefordert worden, einen Beitrag für 
das Grabmal des französischen Schriftstellers Ch. F. Dupuis 
(vgl. 1902 8. 86) beizusteuern. 

PHILIPPINEN. Die GrL. von Kalifornien hat Wispen- 


| sation zur Errichtung einer Loge in Cavite erteilt. 


CHINA. Die englische Distrikts-GrL. von Nord- 
china hat am 7. Jan. in Schanghai ihre Versammlung ab- 
gehalten. Sie zählt jetzt 10 Logen (+ 3 gegen das Vor- 
jahr). Die Einnahmen betrugen 1984,10 Tael, die Aus- 
gaben 1212,74 'Tael, 

KANADA. Die Körperschaften des Schottischen 
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Ritus in Kanada haben nach dem Am. 'Iyler 8. 424 
früher nur solche Mr. aufgenommen, die schon den Royal 
Arch-Grad besaßen. 

ALABAMA. Die GrL. von Alabama hat nach dem 
Am. 'Wyler vom 2. Dez. v. J. an in Montgomery ihre 82. 
Jahresversammlung abgehalten. Sie zählt 18494 Mitglieder, 
hat also etwas über 700 Mitglieder zugenommen. Der 
Grmstr. Br. Cunningham hat im Berichtsjahre 9 Grund- 
steine gelegt und 45 Dispensationen zu vorzeitigen Be- 
förderungen und 14 Dispensationen für neue Logen erteilt. 
Von seinen Entscheidungen teilen wir folgende mit: Ein 
Mitglied einer Loge kann auch nach der Kugelung der 
Aufnahme oder der Beförderung widersprechen; Sonntags 
darf weder eine Aufnahme noch eine Beförderung statt- 
finden; wenn ein Br. von einem Neuaufgenommenen äußert, 
er habe sein Geld weggeworfen, so macht er sich eines 
unmr. Verhaltens schuldig. Zum Grmstr. wurde Br. Robert 
J. Redden in Sulligent gewählt, 

CONNECTICUT. Br. Eli S. Quintard, 1865 — 66 
Grmstr, der GrL. von Connecticut, ist am 15. März im 
Alter von 73 Jahren in New Haven verstorben. 

INDIANER - TERRITORIUM. Die GrL. des In- 
dianer-Territoriums hat nach dem Am. Tyler ihre 
29. Jahresversammlung am 14. Aug. v.J. in South McAlester 
abgehalten. Von hundert Logen waren Vertreter anwesend, 
drei Logen waren von der Teilnahme ausgeschlossen, da 
sie ihre Gebühren nicht rechtzeitig eingesandt hatten. Die 
GrL. zählt 4549 Mitglieder (+ 127 gegen das Vorjahr). 
Der 1888 gegründete Waisenhaus-Fonds ist auf 10000 Doll. 
angewachsen. Die GrL. hat im abgelaufenen Jahr zwei 
Grundsteine gelegt und eine Mrhalle eingeweiht. Der 
Grmstr. Br. Furman berichtete, daß er folgende: Entschei- 
dungen gegeben habe: Es ist unangemessen, einen Logen- 
raum zur Abhaltung einer politischen Versammlung her- 
zugeben; ein Br., der um Annahme nachsucht, braucht 
nicht im Staate zu wohnen; 'Urunkenheit, Spielen und 
Fluchen sind unmoralisch und daher mrische Vergehen; 
die Erfordernisse, die für die Körperbeschaffenheit eines 
Suchenden aufgestellt sind, gelten nicht auch für einen 
Annahmesuchenden; Lehrlinge und Gesellen brauchen nicht 
Trauerabzeichen für einen verstorbenen Mr. zu tragen; wer 
um Aufnahme oder Beförderung nachsucht, muß die Worte 
hören und sprechen, die Zeichen seben und geben, die 
Schritte machen und die Griffe geben können; die leib- 
liche Schwester eines Meistermrs. hat keinen Anspruch auf 


Logenunterstützung; es ist ein mrisches Vergehen, eine 


Bloßstellung (exposure) der mrischen Geheimnisse in sei- 
nem Besitz zu haben oder in irgend einer Weise zu ge- 
brauchen, um Rat zu fragen oder andern zu zeigen. Am 
Schlusse seines Berichts wendete sich der Grmstr. an die 
Beamten der Logen, deren Posten er als solche von Ehre, 
Verantwortlichkeit und Arbeit schilderte; sie sollten pünkt- 
lich zur Stelle sein, das Ritual ordentlich lernen, für den 
Ruf der Loge wachen und nicht zögern, disziplinell einzu- 
schreiten. Zum Grmstr, wählte man Br. Royal J. Allan 
in Duncan. 

KALIFORNIEN. Br, Siminoft in San Franeisco hat der 
GrL. von Kalifornien 10000 Dollar überwiesen zur Er- 
bauung eines Hauses auf dem Grund und Boden des Mr- 
heims, das zur Aufnahme von Gästen des Heims dienen soll. 
— In San Francisco besteht eine Loge La parfaite 
umion Nr. 17, die unter der GrL. von Kalifornien in fran- 


| Schulden kommen lassen. 


zösischer Sprache und nach französischem Ritual arbeitet. 
Sie ist am 6. Juni 1851 gegründet worden. 

KANSAS. Am 5. März ist Br. William D. Thompson 
in Minneapolis gestorben. Er war 1886 Grmstr. des Gr.- 
Rats, 1887 Gr.-Hoherpriester des Gr.-Kapitels und 1893 
Grmstr. der GrL. von Kansas. 

MINNESOTA. Die GrL. von Minnesota hat am 


| 24. Febr. in St. Paul ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. 


Sie wurde am 24. Febr. 1853 von den Logen St. Paul 
Nr. 223 (gestiftet von der GrL. von Ohio), St, John Nr. 39 
(gestiftet von der GrL, von Wisconsin) und Cataract Nr. 121 
gestiftet von der GrL. von Illinois) gegründet. Ihr exster 
Grmstr. war Alfred Elisha Ames. Von den Gründern lebt 
nur noch einer. Die GrL, zählt 18542 Mitglieder (+ 1007 
gegen das Vorjahr). 

— Br. Royal 8. Gove, der 1886 Grmstr. der GrL. von 
Minnesota war, ist am 28, Febr. in Rochester verstorben. 

NEW JERSEY. Die GrL. von New Jersey hat 
auf ihrer 116. Jahresversammlung am 11. März in 'Trenton 
beschlossen, in Verbindung mit ihrem Mrheim in Bur- 
lington ein Waisenheim zu errichten, und hat den Grnstr. 
Br. W, Holt Apgar in Trenton wiedergewählt. 

NEW YORK. Der Grmstr. der GrL. von New 
York hat nach dem Am. 'T'yler der Doric-Loge Nr. 280 
in New York die Feier des 50jährigen Jubiläums unter- 
sagt, weil sie sich eine mr. Unregelmäßigkeit hat zu 
Sie hat nämlich einen gewissen 
Draper aufgenommen, dem nachgesagt wird, daß er ein 
Bankdieb und Spieler sei. 

PENNSYLVANIEN. Die GrL. von Pennsylvanien hat 
von William McClary ein Vermächtnis von 20000 Dollar 
für ihr Mrhein erhalten, 

— Nach dem Masonie Register von Pennsylvanien 
für 1903 bestehen in diesem Staate 439 Logen mit 59826 
Mitgliedern, 124 Royal Arch-Kapitel mit rund 20000 und 
76 Teinpelritter-Komtureien mit 14000 Mitgliedern, 


— In den Leipziger: Neuesten Nachrichten vom 10. 
April findet sich nach dem Matthäus folgendes Inserat: 


Zum Zwecke der Teilnahme an der Errichtung einer 

Loge zur Förderung der Erforschung des Occultismus und der 

Mystik, zur Bekämpfung der spiritistischen Trugschlüsse und 

der Pflege einer vernunftmäßigen Lebenskunst werden noch 

einige ernste Männer gesucht, welche ausreichendes Ver- 

ständnis, eine allgemeine Bildung besitzen, sowie sich einer 

“ gesicherten Lebensstellung und eines guten Rufes erfreuen. 
Der Angabe w. Adressen u. s. w. 


REFORMIERTE JOHANNISLOGEN, Zur Geschichte 
dieser Logen (vgl. 1900 8. 47) bringt der Matthäus 8. 32 
tolgende Mitteilungen: Im zweiten Jahre des Bestehens 
der Aligemeinen Bürger-Loge schloß sich dieser im März 
und April 1898 die Loge Zu den drei Palmen in Ham- 
burg mit 19 Mitgliedern an, Da einige von diesen früher 
Frmrlogen angehört hatten, so stellte die Loge für die 
dritte Großloge am 7. und 8. Aug. 1898 in Zittau fol- 
gende Anträge mit: „Die A. B.-L. arbeitet in drei Johannis- 
graden; jedoch bleibt die Ausstattung der Einzellogen ihnen 
selbst überlassen. Die Grmstrschaft hat ihren Sitz in Berlin. 
Einführung von Schurzfell und Anschaffung des Handwerks- 
zeuges ist unerläßlich.* Diese Anträge erlangten aber nicht 
die Mehrheit; es entspann sich ein Federkrieg zwischen 
den einzelnen Logen unter der Führung von Hamburg 
und Berlin, dessen Ergebuis die Einberufung eines außer- 


ordentlichen Logentages war, der am 23. Okt. 1898 in | 
Berlin stattfand. Auf diesem wurden zwar die drei Johannis- | 
grade angenommen, aber das Zeremoniell so gekürzt, daß 
die Hamburger Loge Zu den drei Palmen nebst 6 andern 
Logen austrat und sie einen Bund für sich bildeten, die 
„Vereinigung reformierter Johannislogen“. Dieser Bund 
hat aber eine besondere Vergrößerung nicht erfahren, der 
Verkehr zwischen den einzelnen Logen wurde immer loser, 
und der Bund ging 1902 in Stücke. Der Grmstr. Koppe 
wurde mit einigen Hamburger Mitgliedern wieder in eine 
Frmrloge aufgenommen, die übrigen Mitglieder arbeiteten | 
als Loge weiter und schlossen sich bald darnach mit den ; 
Kattowitzer und Rudolstädter Mitgliedern dem Swedenborg- | 
Ritus an. Die Kölner Loge Rheingold trat teilweise in 
die Matthäus-Loge zum aufgehenden Gestirn in Koblenz 
ein, die infolgedessen ihren Sitz nach Köln verlegte: da 
den Kölner Mitgliedern aber nicht in allen Stücken ihr 
Wille erfüllt werden konnte, traten sie wieder aus dem 
wollen jetzt ebenfalls eine 
Die Zittauer 


Matthäi-Logenbund aus und 
Loge nach dem Swedenborg- Ritus bilden. 
Loge ist eingegangen. 

TEMPELRITTER. Das jetzt gebräuchliche Begräbnis- 
ritual ist von Kilian H. van Rensselaer in Zanesville ent- 
worfen und 1858 vom Gr.-Lager von Ohio und 1859 vom 
General-Gr.-Lager angenommen worden. Neuerdings hat 
die Gr.-Komturei von Ohio einige Änderungen vorgeschlagen, 
worüber das näclıstjährige Gr.-Konklave in San Eraneisco 
Beschluß fassen wird. 

EISENBAHNER - BRÜDERSCHAFTEN IN NORD- 
AMERIKA. Aus einem Aufsatz von I. Katscher in den 
Schweiz. Blättern für Wirtschafts- und Sozialpolitik (1900 
Heft 15 8. 455) wird in der Alpina 8. 57 die wenig 
bekannte Tatsache mitgeteilt, daß die Eisenbahnbeamten 
in Nordamerika eine große Anzahl von Gewerkvereinen 
untern Namen „Alte Brüderschaften“ (old brotherhood) 
gebildet haben. Jede Brüderschaft setzt sich aus vielen 
Einzellogen zusammen, die unter einer Art Großloge stehen. 
Sie haben geheimgehaltene Erkennungszeichen und Rituale, 
worin die im Beruf der Heizer, Maschinisten u. s. w. vor- 
kommenden Verrichtungen symbolisiert sind. Die einzelnen 
Brüderschaften sind streng nach Berufsgattungen gruppiert: 
Maschinisten, Lokomotivführer, Kondukteure, Breinser u. s. w. 
bilden besondere Vereine. Der Aufnahme geht eine Prü- 
fung der intellektuellen und der moralischen Eigenschaften 
voraus. Farbige werden nicht aufgenommen. Die Eintritts- 
gebühren betragen bei den Maschinisten 40 Dollar. Bei 
Arbeitslosigkeit wird Unterstützung gewährt. Schlechter 
und unmäßiger Lebenswandel zieht den Ausschluß nach 
sich. Jede Loge hat ein 13 gliedriges Beamtenkollegium 
mit einem „Führer“ an der Spitze. Es gibt 526 solcher 
Logen mit über 30000 Mitgliedern. Die Großlogen der 
Heizer, Bremser und Telegraphisten haben ein gemeinsames 
Bundeshaus in Peoria. Der Grmstr. wird auf zwei Jahre 
gewählt und besoldet (mit 5000 Dollar bei den Konduk- 
teuren). Die einzelnen Brüderschaften stehen zueinander 
in guten Beziehungen, es ist aber noch nicht gelungen, 
sie zu vereinigen. Die Grmstr. aber haben oft gemein- 
same Schritte bei den gesetzgebenden Behörden unter- 
nommen. Auch haben sie seit 1896 einen Abgeordneten 
beim Bundeskongreß in Washington. Die Ziele der Bruder- 
schaften sind geistige und sittliche Hebung des Standes, 
Schaffung von Hilfskassen und Vertretung wirtschaftlicher 
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Berufsinteressen, Die Hilfskassen versichern gegen Arbeits- 
unfähigkeit und für den Tod; die Teilnahme ist pflichtig, 
und es sind diese Kassen der Hauptanziehungspunkt für 
die Brüderschaften. Der Höchstbetrag der Lebensversiche- 
rungssumnie ist 4500 Dollar. Krankenkassen gibt es nur 
bei den Einzellogen, 
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Von der Aufnahme. 


Instruktionsvortrag von Br. Maximilian Feige in Stolp i/P. 


„Sie erblickten das Licht, wonach Sie verlangt 
haben, nnd zugleich eine Flamme, die im Augenblick 
ihres Entstehens verschwand“; so verkündet das Ri- 
tual über die Gebräuche bei der Aufnahme, bleibt 
aber die Erklärung dafür schuldig. Vielleicht ver- 
lohnt es sich, nach einer solchen zu suchen. Das 
Licht, wonach Sie verlangten, wurde zur Finsternis, 
es zeugte nur durch Aufflackern von seiner Existenz 
und verschwand. Warum verlangten Sie denn nach 
dem Lichte? Etwa weil Ihnen die Augen verbunden 
und Sie damit unempfindlich gemacht waren gegen 
den Segen spendenden Quell alles Lebens, unfähig 
auch, den Weg zum ersehnten Ziel aus eigner Kraft 
zu finden? Welches Ziel denn? Glaubten Bie dureli 
den Eintriti in unsern Bund die Höhen erklimmen 
zu können, nach denen sich Ihr Herz sehnte, die 
Hülfe spendenden Höhen höchster . Erkenntnis, in 
deren feenhaftem Sonnenglanz alles Werden und 
Gedeihen zu einem vollkommnen sich notwendig aus- 
gestalten muß, weil ihm das ewig ungetrübte Licht 
leuchtet? Wohl Ihnen, wenn Sie es taten, aber eine 
zwingende Notwendigkeit zu solchem Begehren lag 
für Sie doch kaum vor. 

Schon das Vaterhaus, wenn es auf den rechten 
Grundvesten erriehtet war, hatte Sie durch Lehre 
und Beispiel darauf hingewiesen, daß der Mensch 
zu seinem innern Frieden mehr bedürfe, als der Be- 
friedigung körperlicher Bedürfnisse; Schule und 
Kirche hatten diesen Blick in das Innere Ihres Her- 
zens zu einem Blick nach oben ausreifen lassen und 
in Ihnen das Bestreben erweckt, sich freuen zu wol- 
len in dem ungekannten, niemals sichtbaren Glanz 
jener Sonnenwelt, die man Ihnen als den berechtig- 
ten Lohn für rechtes, d. h. nach dem Dogma ge- 
staltetes Glauben verheißen hatte. So an die strah- 
lende Helle gewöhnt, kamen Sie zu uns, und wenn 


man nun das Auge unfähig machte, sich an dem 
Glanze zu weiden, wenn es finster wurde und nur 
hülfreiche Hände Sie vor Straucheln bewahren Konn- 
ten, da mußten Sie wohl nach dem Lichte verlan- 
gen, das sich Ihnen bisher als den Quell des Segens 
und der Freude gezeigt, und man zeigte es Ihnen 
auch, aber es entschwand im Entstehen. Warum 
denn? Weil sich der Br. Frmr. erst den Weg er- 
kämpfen muß, an dessen Ende ihm der Anblick des 
Gnade und Segen spendenden Lichts verheißen wird. 
Schau um Dich, da bietet Dir die Frmrei eine Menge 
Werkzeuge dar, Dich geschickt zu machen auf die- 
sem dornenvollen Wege. Hier der Spitzhammer, ein 
Werkzeug zur Beseitigung aller Ecken und Rauhei- 
ten, die das Menschenherz durch seinen Hang zu 
Mißgunst und Neid, Härte und Schadenfreude, Selbst- 
sucht und Eigenliebe, und wie sie sonst heißen mögen 
die Schwächen des menschlichen Herzens, darbietet. 
Übe Dich, ihn recht und geschickt zu handhaben 
und wisse, daß erst der sterbenden Hand dieses 
Werkzeug entgleiten darf. Dort ist der Winkel, 
daß Du ihn an alle Deine Handlungen legen wollest, 
ob sie sich im rechten Maße zu den Pflichten stel- 
len, die Du als Mensch unter Menschen übernahmst, 
die Dir aber auch zufielen als Kind Gottes. Hier 
ist der Zirkel; er schlägt den Kreis, vor dessen Qua- 
dratur der Menschenwitz seine Ohnmacht bekennen 
mußte, der sich aber in wohlgeformte Bogen um 
Ecken und Kanten legt, um so sie harmonisch zu 
einen. Hier ist auch das Senkblei, ein gar empfind- 
liches Werkzeug, um zu sehen, ob die Brr. auf dem 
Wege der Tugend und Ehre gerade fortgehen und 
der Stern der Liebe, der verzeihenden, helfenden 
Liebe ihr Leitstern auf diesem Wege geworden. 
Mache Dich geschickt zum Gebrauch aller dieser Werk- 
zeuge; die verschwindende Flamme gemahnte Dich 
an solche emsige Arbeit und verhieß Dir zum Lohn, 
dann aber zum erkämpften und verdienten Lohn den 
Anblick des Lichtes. Wohl zeigte man Dir das 


starke Licht; das war aber nicht das Licht, das im 
Augenblick seines Entstehens verschwand, es ‘war 
das Licht, das Du notwendig hast, um Deine Arbeit 
und ihre Erfolge sehen und beurteilen zu können, 
das Licht des Tages, da Du schaffen sollst an guten 
Werken. Und dieses Licht verschwand nicht, es 
leuchtet Dir auf dem Wege der Arbeit und des 
Schaffens, aber es läßt auch andre sehen, was Du 
geschaffen und gewirkt, und wohl Dir, wenn Deine 
Handlungen dieses Licht nieht zu scheuen haben. 
Die verschwundne Flamme bleibt das ersehnte Ziel 
und darum. rufe ich Dir mit dem Dichter aus dem 
Altertum zu: 
Quidquid agis, prudenter agas et respire finem: 

Was du auch tust, handle klug und bedenke das Ende. 


Vortrag 
von Br. 6. Hering in Glauchau, gehalten in der Versammlung 
der vereinigten Klubs in Gößnitz am 22. März 1903, 
(Schluß.) 


Und wenn wir es dahin gebracht haben, das 
Göttliche in uns zu einer gewissen Entfaltung zu 
bringen, so müssen wir noch eines bedenken: näm- 
lich, daß das Göttliche wohl dann am leichtesten 
seinen Einzug in unser Bewußtsein halten wird, 
wenn unser Bewußtsein schon vorher mit reinen 
erhabnen Gedanken angefüllt war. Wenn diese Ge- 
danken dem Göttlichen auch wieder Platz machen 
müssen, so haben sie doch immerhin eine vorberei- 
tende, reinigende Wirkung auf unser Bewußtsein aus 
geübt. In ein Bewußtsein dagegen, das vorher mit 
gemeinen Gedanken angefüllt war, wird das Gött- 
liche nie seinen Einzug halten. Wir müssen also 
dann und wann versuchen, in höhern, erhabenern 
Regionen zu leben; denn „nurim höhern Reich der 
Geister reicht den Schlüssel euch der Meister“. 

Der Mensch vermag eben in verschiednen Re- 
gionen, auf verschiednen Daseinsebenen zu leben. 
Giebt er sich ganz materiellen Genüssen hin, so lebt 
er auf der niedrigsten, der materiellen Daseinsebene 
Steht er unter dem Einfluß einer heftigen Leiden- 
schaft, so lebt er auf der Ebene der Leidenschaften, 
auch einer noch ziemlich tiefen Ebene. Ist er ganz 
in die Lösung eines schwierigen wissenschaftlichen 
oder philosophischen Problems vertieft, vielleicht 
derart, daß er nicht sieht und hört, was um iln 
herum vorgeht, so lebt er in diesem Zustande auf 
einer etwas höhern Daseinsebene, als es diejenige 
ist, auf der wir gewöhnlich leben. Und wenn wir 
uns im Gebet zu Gott erheben, wenn wir menschen- 
freundliche Gedanken hegen oder wenn Musik uns 
andächtig stimmt, so leben wir auf einer noch höhern 
Daseinsebene, als es die des wissenschaftlichen oder 
philosophischen Denkens ist. Diese höhere Daseins- 
ebene mag Br. Funkhähnel gemeint haben, als er 
sagte: „Nur im höhern Reich der Geister reicht den 
Schlüssel euch der Meister“. 
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Den Schlüssel wozu? wird mancher fragen. Nun, 
den Schlüssel zum Verständnis der Welt, den Schlüs- 
sel zu allem, was da lebt und webt und ist. Denn 
es ist ja so einfach: Hat man sein eignes Innere er- 
kannt, das, was dem Menschen eigentlich zu Grunde 
liegt, so weiß man auch, was allem andern, das 
neben uns auf der Welt existiert, za Grunde liegt. 
Denn allem, was da lebt und webt und ist, liegt ja 
dasselbe göttliche Prinzip zu Grunde. Hat man es 
daher einmal in sich erkannt, dann wird man es 
auch in allem andern, das uns umgiebt, wiederer- 
kennen; dann wird man in das innerste Wesen der 
Dinge eindringen, dann wird „der Meister uns den 
Schlüssel reichen“. 

„Ich sollte die andre Seele, die nur ein ähn- 
licher Teil des Ganzen ist, wie ich selbst, nicht ver- 
stehen können“, sagt Br. Jährig im Dresdner Logen- 
blatt (allem Anschein nach ein Br, der auf ähn- 
licher Höhe steht, wie Br. Funkhähnel), „sollte das 
Leben in den andern Naturen nicht in mir selbst 
nachfühlen? Da doch auch das Leben in der andern 
Form notwendigerweise aus Teilen bestelit, die mir 
mehr oder weniger ähnlich und verwandt sind? — 
Was in mir lebt, das lebt ja auch in andern, findet 
sich ja auch außerhalb meines Selbst überall wieder; 
denn es ist ein Teil des alles belebenden großen 
Einen und somit das vermittelnde Band zwischen 
allen Schöpfungsgedanken in der mannigfachsten 
Form.“ 

Tat twam asi (der andre bist du selbst), sagt 
daher der Inder, und in einem mulammedanischen 
Lehrgedicht heißt es: j 

„Die Welt, der Mensch, das Ding ist sämtlich Eines, 

Das Viel in Einem, ist in Einem Vieles. 

Nur Vieles, dem es dünkt, der nicht verstehet, 

Wie Feuerpunkt zum Kreis wird, wenn gedrehet. 

Nur eine Linie giebst, und die ist einfach, 

Auf der ziehn alle Wesen hin in Eintracht.“ 

Wer diesen Schlüssel zum Verständnis der Welt 
besitzt, wer selbst in dem scheinbar von ihm Ver- 
schiednen überall jenes auch in ihm selbst vorhan- 
dene göttliche Prinzip herauszufinden vermag, das 
überall nur verschiedne Formen annimmt, — wer 
überall, nur mehr oder weniger entwickelt, hier mehr 
nach der einen Seite hin, dort mehr nach der andern 
Seite hin entwickelt, sein eignes, innerstes, göttliches 
Ich wiederfindet, — ein solcher Mensch wird sich. 
muß sich notwendigerweise mit der ganzen Welt ver- 
schwistert fühlen. Am meisten aber wird er sich 
unter allen gottentstammten Geistern mit denen ver- 
schwistert fühlen, in denen das Göttliche am leich- 
testen zu erkennen ist, weil es am meisten ent- 
wickelt ist. Anders ausgedrückt: Die Meister un- 
ter den Menschen sind es, in denen wir das Gött- 
liche, das alle Menschen zu Geschwistern macht, am 
leichtesten und daher zum ersten Male erkennen 
Haben wir einmal bei einem Meister erkannt, was 
der Mensch seinem innersten Wesen nach ist und 


sein sollte, dann werden wir auch in den weniger 
entwickelten Menschen dieses ihr innerstes Wesen 
leichter herauszufinden vermögen. Da es aber_ein 
Meister ist, der es uns zuerst ermöglicht, uns mit 
der ganzen Welt verschwistert zu füblen, so ruft Br. 
Funkhähnel mit Recht aus: „Fühlet, gottentstammte 
Geister, euch verschwistert durch den Meister“. 

Glücklich der, der diesen Standpunkt erreicht 
hat, der in allen Menschen nur gottentstammte, mit 
ihm verschwisterte Geister sieht, Geister, die sich 
alle auf derselben aufsteigenden Bahn bewegen, 
einige schon dem Gipfel nahe, andre noch am Fuße 
des zu erklimmenden Berges, aber alle auf dem 
Wege zu derselben Höhe, zu demselben Ziele! 

Derjenige aber, dem es wirklich möglich ist, 
sein Ich in dieser Weise mit andern Ichs zu ver- 
schmelzen, — ein solcher Mensch muß notwendiger- 
weise ein ganz bedeutend erhöhtes Daseinsgefühl 
und ein bedeutend höheres Wissen erlangen. 

Lord Tennyson, der diesen Zustand an sich 
selbst erfahren hat, sagt, daß in demselben seine 
Individualität sich aufzulösen und in eine unbe- 
grenzte Wesenleit zu verschwinden schien. Es 
sei dies aber nicht ein Zustand der Verwirrung, 
sondern der volisten Klarheit und Sicherheit und — 
gänzlich über alle Beschreibung hinausgehend. Sterb- 
lichkeit oder Vernichtung dieses Selbstbewußtseins 
wäre ihm in diesem Zustand wie eine widersinnige 
Unmöglichkeit erschienen. 


Br. Goethe, Wilhelm von Humboldt und Richard 
Wagner sprechen sich in ähnlicher Weise über die- 
sen Zustand aus. 

In Br. Goethes Faust singen die seligen Geister: 

„Zwar Personen nicht mehr, 
Das fühlen, das wissen wir, 
Aber zum Hades gehen wir nimmer.“ 

Und an andrer Stelle sagt Goethe: „Unser gan- 
zes Kunststück besteht darin, unsre Existenz auf- 
zugeben, um zu existieren“, 

Daß wir unser Herz, so groß es ist, mit etwas 
erfüllen sollen, wofür es keinen Namen giebt, mit 
etwas, was sich nur unzureichend durch die Worte: 


Glück, Herz, Liebe und Gott andeuten läßt — diese | 


Stelle habe ich schon oben aus Goethe angeführt. 
Auch Wilhelm von Humboldt muß es zu dem 


betreffenden Zustand gebracht haben; er spricht näm- | 


lich von einer „eigentümlichen Geistesgestaltung, die 
ewig und unvergänglich ist, zu der aber nicht jeder 
gelangt“. 

Richard Wagner sagt, daß „die tiefste Erkennt- 


nis uns nicht durch die für die äußere Welt be- | 


stimmten Wahrnehmungsorgane kommt, sondern aus 
dem innern Grunde des Gemüts, durch ein neues 
Erkenntnisvermögen, das uns plötzlich wie durch 
Gnade erweckt wird, sobald die Eitelkeit der Welt 
sich uns auf irgendwelchem Wege zum innigen Be- 
wußtsein bringt. Durch dieses neue Erkenntnisver- 
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mögen, sagt er, vermögen wir den Grund der Ein- 
heit aller Wesen zu erkennen.“ — Den Grund der 
Einheit aller Wesen erkennen, ist das aber nicht 
dasselbe, wie „sich mit der ganzen Welt verschwi- 
stert fühlen“? Muß also nicht Richard Wagner 
dieselbe Erkenntnis gehabt haben wie Br. Funk- 
hähnel? 

Nun werden vielleicht manche Brr. nach dem 
besten Wege fragen, auf dem man das angedeutete 
Ziel zu erreichen vermag. Diesen Brn. ist in 
erster Linie das kleine Buch „Licht auf den Weg“ 
zu empfehlen, das in Th. Griebens Verlag in Leipzig 
erschienen ist. Dem frmr. Leser desselben wird die 
Übereinstimmung der darin enthaltnen Lehren mit 
den Lehren und Gebräuchen der Frmrei auffallen. 

Wenn wir z. B. in der Frmrei drei Grade unter- 
scheiden, den Lehrlings-, den Gesellen- und den 
Meistergrad, so unterscheidet „Licht auf den Weg“ 
die drei Grade des nach Erkenntnis Strebenden, des 
Jüngers und des Meisters. Die Übereinstimmung 
geht noch weiter. Sie wissen, in welchem Anzuge 
der Neuaufzunehmende in die Loge geführt wird und 
daß dieser Anzug darauf berechnet zu sein scheint, 
in dem Lichtsuchenden Stolz und Ehrgeiz zu ertöten. 
Nun die erste Lehre in „Licht auf den Weg“ ist 
ebenfalls: „Ertöte den Ergeiz“. Und an einer an- 
dern Stelle heißt es: „Und andre Herrschaft sollst 
Du nicht begehren als jene, welche in den Menschen- 
augen Dich wie ein Nichts erscheinen läßt.“ Bei 
der Beförderung in den zweiten Grad wird dem Frmr- 
zugerufen: „Erkenne Dich selbst.“ Auch „Licht auf 
den Weg“ ruft denen, die in den zweiten Grad ein- 
treten wollen, zu: „Erkenne Dich selbst!“ Und wenn 
der Frmr., der in den dritten Grad befördert werden 
will, eine Art Tod und Auferstehung durchzumachen 
hat, so wird auch in „Licht auf den Weg“ gelehrt 
daß „Dein ganzes Menschenwesen geschmolzen und 
zerronnen sein muß, bevor die Blume der Seele ihren 
Kelch erschließen kann.“ 

Die Ähnlichkeit zwischen maurerischen Ge- 
bräuchen und „Licht auf den Weg“ zeigt sich auch 
in der Lehrmethode. Wenn der zu befördernde Frmr. 
vor der Beförderung in einem Zimmer allein gelassen 
wird, in welchem sich ringsum an den Wänden Sinn- 
sprüche befinden, so heißt es auch in „Licht auf den 
Weg“: „Der Du zum Jünger nun geworden bist, be- 
tritt nun freien Muts des Lernens Halle und lies, 
was dort für Dich geschrieben steht.“ 

Die Frmrei fordert eine strenge Selbstzucht; 
auch „Licht auf den Weg“ fordert eine solche, ja 
das hier Geforderte wird manchem unausführbar er- 
scheinen. Daher werden auch nicht alle an diesem 
Schriftchen Geschmack finden, während vielleicht 
einzelne an seiner Hand ihre Auffassung von Frmrei 
vertiefen werden. 

Sehr hübsch kommt der in dieser Zeichnung aus- 
geführte Gedanke in folgendem Gedichte zum Aus- 
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druck, das seinerzeit in Band 9 der von Dr. 
Hübbe-Schleiden herausgegebnen „Sphinx“ veröffent- 
licht wurde: 


Tat twam asi. 
Der Wahrheit gehe nach, der Weg ist einer: 
Du wirst sie schau’n, dich ich dich selbst versenkend! 
Vergiß die äuß’re Welt und spüre nach, 
Ob nicht ein Licht dir aufflammt in dem Innern. 
Versenke dich und harre! Anfangs mag 
Ein schwacher Schimmer künden dir das Nahen 
Des ew’gen Lichts, das, plötzlich ausgegossen, 
Das Auge deines Geistes blenden möchte. 


Ein Stern taucht dir empor aus tiefer Nacht. 
Blick auf zu ihm! Er steht in stillem Glanz! 
Versuche ihn zu greifen — er entschwebt. 

Eil’ du ihm nach! er weist die richt’'ge Bahn. 
Geh, folge ihm, er wird dich nimmer täuschen — 
Er ist der tiefste Kern von deinem Wesen, 

Dein wahres Ich, das dich der Form entwand. 


Es schwebt dir vor — du wirst es nicht erreichen 
In eines Daseins kurzer, flücht'ger Zeit. 

Doch folg’ der Spur, die es dir leuchtend zieht! — 
Der Weg ist lang! Er führt durch Ewigkeiten — 
Und selbst des Raumes unergründlich Maß 

Faßt nicht die Bahn, die es beschreitet. 


Doch sei geduldig und verzage nicht, 
Verzweifle nicht an seinem Licht und folge! 
Ist's in endloser Zeit dir unerreichbar, 

So sei getrost — es zieht aus ihr hinaus. 

Und folgst du ihm, so bleibet hinter dir 

Die Fesselung des Raumes und der Zeit, 

In welche jetzt die Welt den Geist dir schlägt. 


Versenk dich in dich selbst! Dort draußen, wo 
Nicht Raum mehr ist, noch Zeit, dort wird dein Geist 
In heitrer Sehnsucht jenen Stern ergreifen, 

Aufgehend in dem Stern und er in ihm: 

Des Weltalls Rätsel wirst du schauend lösen, 

Und leise wird das größe Wort erklingen, 

Das du schon kennst und doch nicht kennst: 

Das All und auch der Grund des Alls — bist du! 


Taten der Freimaurer. 
Von Br. T. @. 6. Valette in Batavia, stellv. dep. Großmstr. 
der Niederl. Kolonien in Ostasien. 


In der Latomia vom 10. Januar d. J. (No. 1) 
habe ich in großen Umrissen über die Beförde- 
rungen mich verbreitet und dabei versprochen, meine 
in hiesiger Loge vorgelegte Zeichnung über die Taten 
der Freimaurer den deutschen Mitbrüdern darzubieten. 
Doch auch diese Zeichnung hält sich nur in großen 
Umrissen. 

Von welcher Loge sagt man gewöhnlich, daß 
ernsthaft und viel gearbeitet werde? Meistens nur 
von einer solchen, welche viel Stiftungen aufzuweisen 
hat. Wirklich echte Frmrarbeit ‘scheint weniger 
oder gar nicht in Betracht zu kommen. Im „Jaar- 
boekje voor Nederlandsche Vrymetselaren“ werden 
alle Stiftungen,” deren? Zweck, Vorstand u. s. w. 
(Jahrg. 5902, S. XXXHI— S. LIX) aufgeführt, die 
bei den Logen in den Niederlanden (52), in Ndl. 


Ostasien (16) und in Ndl. Westindien (2) bestehen; 
die unter dem Gr. Orient der Niederlande arbeiten- 
den Logen in Südafrika bleiben dabei unerwähnt. 
Die im Jaarboekje aufgeführten Stiftungen sind sehr 
verschiedner Art: Waisenstifte, Geldbanken, Schulen, 
Unterstützungsvereine für Witwen, arme Kinder, 
halb verwaiste Kinder u. s. w., Apotheken, Volks- 
leihbiblioteken u. s. w. 

Allgemeine Stiftungen können nach Umständen 
unentbehrlich sein, so das Waisenstift im Haag, das 
Altersheim in Einbeck; aber von den örtlichen kann 
man im allgemeinen sagen, daß diese mit wirklicher 
Frmrarbeit nichts zu schaffen haben und die Loge, 
die viele derartige Stiftungen aufzuweisen hat, 
soll deshalb noch nicht vom Frmr,-Standpunkte als 
die beste betrachtet werden. Damit will ich durch- 
aus nicht sagen, daß der Frmr. sich von allen 
sozialen Arbeiten fern halten soll. Im Gegenteil, 
der Frmr. soll mitten in der Gesellschaft stehen, 
soll überall die helfende Hand bieten, wo es Not 
tut; aber dazu braucht er die Loge nicht, das alles 
kann er ebenso gut erzielen wie jeder andre Bürger, 
der sich für allgemeine Bildung interessiert und 
dessen Herz warm schlägt für das Wohlsein seiner 
Mitmenschen, besonders der Armen und Unglücklichen. 
Dazu bedarf es weder der speziellen Symbolik, noch 
der speziellen Formen, deren wir Frmr. uns be- 
dienen. Mit solchen sozialen Arbeiten geht nament- 
lich viel Zeit verloren, die wir viel besser verwen- 
den können, und schon allein deshalb sollten diese 
aus der Loge verbannt werden. Hierfür wäre aber 
auch ein andrer Grund. In letzter Zeit wurde mehr 
als einmal hervorgeboben, daß das Intellekt sich je 
länger je mehr von der Frmrei zurückzieht. Wir 
wollen jetzt nicht untersuchen, auch nicht in wiefern 
das ein Verlust für die Logen ist, aber Tatsache 
bleibt es, daß höher Gebildete nur vereinzelt in den 
Logen gefunden werden. Und dennoch kann deren 
Rat und Hilfe häufig unentbehrlich sein für das 
Wohlgelingen örtlicher Stiftungen. Außerdem fehlt 
uns nicht selten das erforderliche Kapital, und dann 
müssen wir den Bruderkreis verlassen und außerhalb 
der Loge um Stütze bitten. Schon aus diesen Grün- 
den sollten alle sozialen Arbeiten außerhalb der 
Loge und in Vereinigung mit maurerisch denkenden 
Personen vorgenoinmen werden. 

Ich sprach vorhin von wirklich frmrischen Ar- 
beiten, ich fühle die Verpfliehtung, diesen Ausdruck 
näher auseinanderzusetzen. Es braucht wohl nicht 
gesagt zu werden, daß ich an erster Stelle als solche 
betrachte unsre Tempelarbeiten: Aufnahmen, In- 
struktionslogen, Trauerlogen, Festlogen, sodann die 
Erziehung der Lehrlinge und Gesellen seitens der 
Meister, einerseits nach unsrer frmrischen, andrer- 
seits nach unsern sozialen Begriffen. Wenn irgend 
ein soziales Bedürfnis zur Sprache kommt, sollte 
dies in der Loge zuerst von alien Seiten betrachtet 


werden. Kommt die Mehrheit endlich zur Erkennung 
daß dies Bedürfnis unabweisbar ist, so treten die Brr., 
die sich am meisten dazu berufen fühlen, mit 
ihrem Plan an die Öffentlichkeit, indem sie alle 
ihnen bekannten und gleichgesinnten Profanen zur 
Mitarbeit einladen. In der Loge soll jeder Frmr. 
lernen, wie er sich in der Öffentlichkeit einer be- 
stimmten Frage gegenüber zu.verhalten hat, alles 
weitere soll außerhalb der Loge geschehen; zur Zu- 
sammenstellung der Satzung, zur Berechnung der 
Kosten, zur Beratung örtlicher Verhältnisse, zur 
Wahl eines Gebäudes u.s. w. braucht es weder unsrer 
Symbolik, noch unsrer speziellen Formen! 


Hiermit habe ich so kurz wie möglich dargetan, 
daß wir in der Loge Frmr.-Arbeit und nur diese 
zu verrichten haben; alles, was ebenso gut in der 
profanen Welt geschehen kann, bleibe außerhalb der 
Loge, wenn auch die ersten Arbeiter Frmr. sind! 
Ich hoffe in dieser Hinsicht nicht mißverstanden zu 
werden. 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 


Allgemeines. 
S. 237ff. der Berliner Zirkelcorrespondenz ver- 
öffentlicht Br. W. Wald, hauptsächlich um das „vielum- 
strittene und angefeindete* Schreiben des Brs. v. Zinnen- 
dorf an Br. Lessing ins rechte Licht zu setzen, eine Reihe 
Driefe der Brr. v. Rosenberg und v. Zinnendorf, die auf 
die Aufnahme Br. Lessings Bezug haben. Br. Lessing 
wurde bekanntlich am 14. Oktober 1771 während seines 
Aufenthalts in Hamburg vom Logenmstr. der dortigen 


Loge Zu den drei Rosen, Br. v. Rosenberg, privatim im 

Beisein des Brs. Kuorre aufgenommen und bis 1780 in 

den Listen dieser Loge geführt. 

Loge besucht zu haben. 
Deutscher GrLBund. 

— Wie das Bundesblatt mitteilt, haben sich die 
Grmstr. am 19. April in Eisenach, nachdem die Brr. Ger- 
hardt und Wiebe den Standpunkt und die Wünsche der 
beteiligten GrL. dargelegt und sich unter Mitwirkung des 
Brs. Ficke über die im Interesse des Friedens abzugeben- 
den Erklärungen verständigt hatten, zu folgender ein- 
mütigen Erklärung vereinigt: 

1. Wir sprechen den Wunsch aus, die Gr. L. von Han- 
burg möge eine Erklärung dahin abgeben: 

Sie bedaure lebhaft, daß die über die Art der Aufnahme 
der Mitglieder der Settegastschen Logenvereinigungen und 
die Auflösung der letztern zwischen den drei altpreußischen 
GrL. und ihr entstandenen Meinungsverschiedenheiten zu den 
schweren Unzuträglichkeiten für die Gesamtheit der deut- 
schen Mrei geführt haben. 

Sie erkläre, daß sie sich bei den genannten Vorgängen 


Er scheint aber nie eine 


lediglich von den Gesichtspunkt habe leiten lassen, die | 


damals bestehenden, auf allen Seiten empfundenen Übel- 
stände zu beseitigen und so der deutschen Mrei zu dienen 
Daraus ergebe sich, daß ihr nichts ferner gelegen habe, 
als das bestehende Bundesverhältnis mit den altpreußischen 
GrL. in irgend einer Weise zu beeinträchtigen. 
Ebenso habe ihr eine solche Absicht fern gelegen, als 
sie in Ausübung ihres Rechtes den hochbetagten Br. Sette- 


| 


gast bei seinem Rücktritt von der Beteiligung am mr. Leben 
die Ehrenmitgliedschaft verliehen. 

Die Namensgebung ihrer Breslauer Tochterloge [Sette- 
gast zur deutschen Treue] werde auch in den Kreisen der 
Hamburger GrL. als ein Übelstand empfunden, insofern sie 
an den Namen einer frühern Loge in Breslau erinnere; je- 
doch sei eine Namensänderung aus persönlichen Gründen 
zur Zeit nicht angängig. 

Auf den Wunsch der am 19. April 1903 in Eisenach 
versammelten Grmstr, werde die Provinzial-GrL. in Berlin 
die Zusatzbezeichnung: „Vereinigung der GrL. Kaiser Fried- 
rich zur Bundestreue* aufgeben. 

In Bezug auf die Loge Christian zum Palmbaum in 
Kopenhagen wünsche sie, daß der geschäftsführende Grastr. 
in Verhandlung mit der Gr. LL. von Dänemark darüber 
trete: ob und in welcher Weise die genannte Loge dort an- 
genommen werden könne, 

Die GrL. von Hamburg erkläre ferner, daß sie nie eine 
Jurisdiktion über den Grmstr. einer verbündeten deutschen 
GrL. habe ausüben wollen, daß sie vielmehr nur dem Ehrwsten 
Br. von Kuycke habe Gelegenheit geben wollen, sich über 
die gegen die GrL. von Hamburg und ihren Grmstr. er- 
hobnen Vorwürfe zu äußern. Sie habe nicht geglaubt, da- 
mit der Gr. LL. Anlaß zu geben, sich ihrerseits gekränkt 
zu fühlen. Sie erkläre ausdrücklich die erhobnen Streit- 
punkte als erledigt durch die spätere Erklärung des Ehrwsten 
Brs. von Kuycke vom 14. Januar 1903 [vgl. S. 30]. 

2. Die versammelten Grmstr. erachten damit den Be- 
schluß der GrL. von Hamburg vom 13. Dez. 1902 und den 
Beschluß der Gr. LL. vom 8. April 1903 [vgl. 8. 5 und 69] 
für erledigt. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Das Bundesdirektorium hat nach dem Bundesblatt 
entschieden, daß ein Ehrenmstr. keine weitern Befug- 
nisse häbe, als im $ 105 der Bundesstatuten angegeben 
ist. Insbesondere ist ihm keine Vertretung der Loge bei 
der GrL. eingeräumt (vgl. $ 111 der Bundesstatuten und 
Art. 3 Ziff. 2), wohl aber kann er nach Art. 50 Abs. 3 
als Abgeordneter der Loge zur gesetzgebenden Versamm- 
lung gewählt werden. 

BERLIN. Der vor einiger Zeit verstorbene Br. (Rentner) 
Hermann Streubel hat nach dem Berliner Herold seiner 
Loge Zum flammenden Stern letztwillig 3000 M, vermacht. 

HALLE A. 8. Am 27. April ist der langjährige 
Mstr. v. St, der Loge Zu den drei Degen, Br. (Sanitäts- 
rat Dr. med.) Walter Franke, nach kurzem, schwerem 
Leiden i. d. e. O. eingegangen. Er war am 6. Aug, 1834 
geboren und wurde am 4. Sept. 1857 aufgenommen. Seit 
1890 war ihm der erste Hammer anvertraut. Daneben 
war er substituierter delegierter Obermstr. der delegierten 
altschottischen Loge Wilhelm zu den drei Nelken. 

MARBURG. Am 13. April ist nach dem Bundes- 
blatt Br. (Rechtsanwalt und Notar Justizrat) Georg Krug, 
Ehren- und Altmstr. der Loge Marc Aurel zum flammen- 
den Stern, nach längerm Leiden i. d. e. OÖ. eingegangen. 
Er war am 1. Dez. 1836 in Gießen geboren und wurde 
am 14. Juli 1879 aufgenommen. 1891—96 hat er die 
Loge als Mstr. v. St. geleitet. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

DANZIG. Anstelle des verstorbenen Brs. Göritz (vgl. 
1902 8. 174) ist nach der Berl. Zirkelcorrespondenz der 
bisberige 8. abg. Logenmstr. Br. (Regierungs- und Baurat) 
Ehrhardt zum Logenmstr. der Loge Zum roten Kreuz 


; gewählt worden. 


HUSUM. Seit Okt. 1901 besteht nach dem Mecklen- 
burg. Logenblatt unter Aufsicht der Flensburger Loge eine 
frmr, Vereinigung für die Brr. an der Westküste Schles- 


wigs Karl zur yulen Hoffnung, die im vor. J. vier 
Versammlungen in Husum und ein Schw.-Fest in Fried- 
richstadt abgehalten hat. 

KOTTBUS. Br, (Zolleinnehmer a, D.) Robert Richter 
in Guben, Mitglied der Loge Zum Brunnen in der Wüste, 
hat, wie erst jetzt durch das Bundesblatt bekannt wird, 
am 28. Dez. v. J. im Alter von 87 Jahren in voller 
Rüstigkeit sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. Ihm zu 
Ehren veranstaltete die Gubener Loge Zu den drei Säulen 
am Weinberge eine außerordentliche Arbeit, 

KREFELD. Der Logenmstr. der Loge Eos, Br. Gust- 
Heimendahl, wird nach dem Berliner Herold sein Amt, 
das er seit 1872 versieht, wegen seines hohen Alters (er 
ist 78 Jahre alt) zu Johanni niederlegen, und es ist Br. 
(Kommerzienrat) Emil Bellardi zu seinem Nachfolger ge- 
wählt worden. 

MÜNCHEN. Anstelle des Brs Müller, der eine 
Wiederwahl infolge seiner Berufung zum wortf. Mstr. der 


Andreasloge Prudens abgelehnt hat, ist der Berl. Zirkel- | 


correspondenz zufolge Br. (Konsul) Wilhelm Korte zum 
Logenmstr. der Loge In Treue fest gewählt worden. 


SCHWELM. Der verstorbne Br. Emil Dieckerhoff | 


hat nach der Berl. Zirkeleorrespondenz seiner Loge Zum 
westfälischen Löwen den Betrag von 10000 M. letzt- 
willig vermacht, der den Grundstock zu einer Dieckerhoff- 
Stiftung bilden soll. 
WANDSBEOK. Die Loge Matthias Claudius hat am 
26. März ihr neues Logenhaus in der Claudiusstraße ein- 
geweiht. 
Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 
GLEIWITZ. Der Mstr. v. St. der Loge Zur siegen- 
den Wahrheit, Br. (Staatsanwalt Dr. jur.) Fritz Glatzer, 
legt infolge seiner Versetzung nach Breslau sein Amt, das 
er erst seit Johanni 1901 inne hat, wieder nieder. Die 


Loge ernannte ihn bei ihrem 90. Stiftungsfest am 19. März | 


zum Ehrenmitglied ihres Beamtenrates. 

HANNOVER. (Korr) In der Loge Friedrich zum 
weissen Pferde hat am 1. April Br. (Rentner) Friedrich 
Heinrich Meyer sein 50 jähriges Mrjubiläum gefeiert... Der 
im 84. Lebensjahre stehende Br. wurde in der Loge Pforte 
zum Tempel des Lichtes in Hildesheim am 1. April 1853 
aufgenommen, trat bei seiner Übersiedlung nach Hannover 
der Loge Friedrich zum weißen Pferde bei, deren zweiter 
Aufseher er über 25 Jahre gewesen ist. Ihm zu Ehren 
wurde am 23. April eine Jubelfestloge gehalten, der der 
Jubilar in voller geistiger und körperlicher Rüstigkeit bei- 
wohnen konnte. 

Gr, L. von Hamburg, 

— Im Zeitschriftenwesen wird mit dem 1. Oktober 
eine größere Veränderung vor sich gehen, indem von da 
an das Hamburger Logenblatt, das jetzt im 36. Jahr- 
gang steht, nicht mehr als Handschrift für die Mitglieder 
der Hamburger 5 Logen erscheinen, sondern mit den GrL.- 
Protokollen und der 1896 wieder aufgelebten Zirkel- 
Correspondenz verschmolzen und als Organ der Gr, L. 
und ihrer 'T'ochterlogen herausgegeben wird. Das Blatt, 
das jetzt (Quartformat hatte, wird das Oktavformat der 
Zirkel-Correspondenz annehmen, und es soll jede Nummer 
in der Regel 32 Seiten umfassen. Der Bezugspreis ist 
auf 4 M. festgesetzt; die Mitglieder der Hamburger 6 
Logen erhalten das Blatt kostenfrei. Die Verwaltung ge- 
schieht durch einen Redaktionsausschuß, der aus den Stuhl- 
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mstrn. der 6 Hamburger Logen und 6 vom Gr.-Beamtenrat 
erwählten Gr.-Beamten besteht und einen engern Redak- 
tionsausschuß von drei Personen erwählt, die bei Stimmen- 
gleichheit die Drucklegung beschließen, 

HAMBURG. Am 27. April ist der 1. zug. Grmstr. 
Br. (Kaufmann) J. Heinrich W, Harden, Mitglied der 
Loge Emanuel zur Meienblume, i. d. e. OÖ. eingegangen. 
Er war am 29. Mai 1845 geboren und gehörte unserm 
Bunde seit dem 18. Sept. 1880 an. In seiner Loge be- 
kleidete er früher das Amt des zug. Mstrs., und seit 1900 
war er 1. zug, Grmstr., nachdem er vorher die Stelle des 
2. zug. Girmstrs. innegehabt hatte. Er hatte die Freude, 
noch vor seinem Hinscheiden den GrL.-Zwist beigelegt zu 
sehen, bei dem er ja mit seinem Grmstr. Br. Wiebe im 
Vordergrund stand. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

STUTTGART. Am 1. Mai ist Br. (Generalarzt a. D. 
Dr. med.) Alfred von Biberstein, Mitglied der Loge 
Wilhelm zur aufgehenden Sonne und Repräsentant der 
GrL., nach kurzem Kranksein i. d. e. OÖ. eingegangen. Er 
war 1824 geboren und trat 1855 in unsere Kette, 


Ausland. 

SCHWEIZ In Locarno hat sich ein Klub gebildet. 
Auswärtige Brr. wollen sich an Br. Leuenberger im Bahnhof 
oder an Br. J. Otto Steffen im Hotel Beau-Rivage wenden. 

UNGARN. (Nach dem Zirkel) In Baja ist eine 
Loge Honszeretet (Vaterlandsliebe) gegründet worden, die 
am 6. April vom Bundesrat der Symbolischen GrL. von 
Ungarn die provisorische Arbeitsbewilligung erhielt. 

— Der Beschluß der Arader Stadtverwaltung, wo- 
durch sie der dortigen Loge Összelartäs den Baugrund 
zu einem Logenhaus unentgeltlich überlassen wollte (vgl. 
1902 8. 134), ist auf eingelegten Rekurs vom Ministe- 
rium wieder aufgehoben worden. 

ENGLAND. Der Freemason weist neuerdings wieder 

nach, daß nur verhältnismäßig wenig Frmx. in England 
Hochgrade nehmen. So haben in Hertfordshire von 966 
Johannismrn. nur 170 den Royal Arch- und 83 den Mark- 
grad, in Surrey von 1879 Johannismien. nur 360 den 
Royal Arch- und 181 den Markgrad, in Leicestershire und 
Rutland von 845 Johannisnirn. nur 218 den Royal Arch- 
und 194 den Markgrad und in Kent von 4927 Johannis- 
mrn. nur 805 den Royal Arch-Grad. Die Teilnahme an 
dem Tempelritterorden ist noch geringer; in Hertfordshire 
sind nur 17 und in Surrey nur 38 Tempelritter. 
Auf dem Jahresfest der GrL. von Eng- 
land, das am 29. April unterm Vorsitz des Grafen Am- 
herst abgehalten wurde, ist Br. Herzog von Connaught 
wieder zum Grmstr. proklamiert und sind die Brr. Graf 
Amherst und Graf von Warwick wieder zum Jro- und 
zum zug. Grmstr. und die Brr. Graf Bathurst und Viscount 
Cranley zu Gr.-Aufsehern ernannt worden. 

— Am 25. April hat der Prov.-Grmstr. von Derby- 
shire, Br. Herzog von Devonshire, in Eastbourne den 
Grundstein zu einer öffentlichen Bücherei und einer 
technischen Anstalt mit mr. Zeremonien gelegt. 

SCHOTTLAND. Am 23, März hat die Loge Tra- 
falgar Nr. 223 in Leith in der dortigen St. Johannis- 
Parochiekirche einen mr, Gottesdienst abgehalten. 

— Nach dem Freemason’s Chronicle ist unter den 
schottischen Logen die Sitte der Kugelung ‚bei Sicht* 
weit verbreitet, sodaß es möglich ist, jemanden innerhalb 


‘ Aufsicht über den Ritus in seinem Staate führt. 


einer Stunde vorzuschlagen, über ihn zu kugeln und ihn 
aufzunehmen. Dem hat jetzt für die ihm unterliegenden 
Logen der neue „Licensing Act“ (vgl. 1902 8. 205) ein 
Ende gemacht, da er u. a. bestimmt, daß die Wahl eines 
neuen Mitglieds 48 Stunden vorher bekannt gemacht wer- 
den muß, 

IRLAND. Der Grmstr. Br. Herzog von Abercorn 
hat am 15. April seinen ältesten Sohn Br. Marquis von 
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Hamilton anstelle des zurückgetretenen Brs. W. E. Scott | 


zum Prov.-Grmstr. der Prov.-GrL. von Derry und Donegal 
eingesetzt. 1881 war er selbst von seinem Vater in das 
gleiche Amt eingeführt worden. 

NIEDERLANDE. Nach der Union frat. wohnten am 
14. April drei schottische Brr., Mitglieder der Canongate 
Kilwinning-Loge Nr. 2 in Edinburg, einer Gesellenbeför- 
derung in der Loge L’Union royale im Haag bei. Es ist 


dies offenbar dieselbe Abordnung, die schon in Hamburg | 


und in Dänemark Logen besucht hat (vgl. 1902 S. 158 
u. 166). Sie bestelt aus den Brn. Alfred A. Murray, Dr. 
Congden und Wright und ist von der GrL, von Schottland, 
die mit einer Durchsicht des Rituals umgeht, beauftragt, 
in andern Ländern die Art der Logenarbeiten zu studieren. 
FRANKREICH. Das Bulletin du Comite antima- 
gonnique teilt nach dem Zirkel mit, daß der Kommandant 
der Pariser Militärgefüngnisse, Br. Pasquier, einem Feste 
der Loge Voltaire in großer Uniform beigewohnt habe, 
über der er die Kapuze des 33. Grades getragen habe, so 
daß er fast wie ein Domherr in der Kathedrale ausgesehen 
habe, und fragt dazu, ob ein französischer Offizier berech- 
tigt sei, öffentlich mit frmr. Abzeichen auf seiner Uniform 
za erscheinen. Der Zirkel bemerkt mit Recht hierzu, daß 
eine frmr. Versammlung der Öffentlichkeit ebenso fern 
stehe, wie das eigne Heim, und verweist darauf, daß große 
Monarchen und Feldherrn, wie Priester die mr. Abzeichen 
über ihrem Berufskleid getragen haben. 
NORDAMERIKA. Der nördliche Oberste Rat 
des Schottischen Ritus für die Union, der im Aug. 
1813 gegründet wurde, zäblt nach dem Am. Tyler 35 
Konsistorien, 59 Rosenkreuzerkapitel, 63 Räte und 83 
Perfektionslogen mit 34537 Mitgliedern. Während sonst 
die Zahl der wirklichen Mitglieder des Obersten Rates auf 
33 beschränkt ist, ist sie im nördlichen Obersten Rat der 
Union auf 66 festgesetzt. Jeder der 14 Staaten, die zur 
Gerichtsbarkeit dieses Obersten Rats gehören (vgl. 1901 


8. 94), ist berechtigt, mindestens ein wirkliches Mitglied | 


im Obersten Rat zu haben; gegenwärtig haben alle zwei 
oder mehr. Der Oberste Rat hat seinen Sitz in Boston 
und versammelt sich aller drei Jahre Für jeden Staat 
der Gerichtsbarkeit gibt es einen Abgeordneten, der die 
Die 
einzelnen Grade vom 4. bis zum 32. stehen unter Kon- 
trolle von vier einander gleichgestellten Körperschaften, 
Der 33. Grad wird nur durch den Obersten Rat selbst 
erteilt. Jeder Staat kann für je hundert Mitglieder des 
14. Grads ein Mitglied zur Aufnahme in den 83. Grad 
vorschlagen. Es gibt jetzt etwa 600 Ehrenmitglieder des 
nördlichen Obersten Rats. Neben dem nördlichen bestehen 
noch der südliche Oberste Rat in Charleston (gegr. im 
Mai 1801) und der Oberste Rat von Kanada (gegr. 1874 
vom Öbersten Rat von England). Der Oberste Rat von 
England ist 1845 vom nördlichen Obersten Rat der Union, 
der von Irland 1824 vom südlichen Obersten Rat ins Leben 


gerufen worden, während der Oberste Rat von Schottlaud 
(gegr. 1846) seinen Ursprung auf den Obersten Rat von 
Frankreich zurückführt. 

ARIZONA. Die GrL. von Arizona hat nach dem 
Am, Tyler ihre 21. Jahresversammlung vom 11. Nor. v.J. 
an in Phoenix abgehalten. 16 Tochterlogen waren ver- 
treten. Die GıL. zählt 1023 Mitglieder (4 84 gegen 
das Vorjahr). Der Grmstr. Br. Sweeney berichtete, daß 
zwei neue Logen gestiftet worden seien und daß er zwei 
lispensationen erteilt habe; die eine erlaubte die wieder- 
holte Kugelung über einen zurückgewiesenen Suchenden, 
die andere der William MeKinley-Loge Nr. 431 in Canton 
(Ohio), bei den Logen Arizonas für ein Nationaldenkmal’ 
McKinleys zu sammeln. Der Grmstr. hat auch einen Grund- 
stein gelegt und bis auf vier sämtliche Tochterlogen be- 
sucht. Er hat dabei gefunden, daß das Ritual sehr ver- 
schieden gehandhabt wurde, und betonte die Notwendig- 


| keit eines einheitlichen Rituals, sowie Mittel und Wege 


zu suchen, um die Logen im Gebrauch des Rituals zu 
unterrichten. Weiter ermahnte er, bei Prüfung der Suchen- 
den recht vorsichtig zu sein, namentlich zu untersuchen, 
ob sie die nötigen körperlichen, geistigen und moralischen 
Eigenschaften besüßen, und gab zur Erwägung anheim, 
den T'ochterlogen zu verbieten, mehr als 5°/, ihres Ein- 
kommens auf Unterhaltungen und Erfrischungen zu ver- 
wenden. Über die Vereinheitlichung des Rituals wurde 
dann weiter verhandelt; es sind nämlich bisher zwei Ri- 
tuale in Übung, das Kalifornia-Ritual und das Arizona- 
Ritual. Der Gr.-Leeturer wurde beauftragt, die Logen 
auf ihr Ansuchen zu besuchen und sie das autorisierte 
Arizona-Ritual zıı lehren. Weiter erklärte man es für 
eine der hauptsächlichsten Pflichten des Grmstrs., während 
seiner Amtszeit jeder Loge mindestens einen amtlichen 
Besuch abzustatten, Zum Grmstr. wählte man Br. Franeis 


' M. Zuck in Holbrook. 


DISTRIKT COLUMBIA. Br. Noble D. Larner, der 
1881 und 1882 Grmstr. der GrL. des Distrikts Columbia 
war, ist anı 19. März im Alter von 73 Jahren plötzlich 
in der Presbyterianerkirche in Washington verstorben. 
Er hatte den Bürgerkrieg mitgemacht und war zuletzt 
Sekretär der National Union Fire Insurance Company. Im 
Gr.-Kapitel des Distrikts hat er das Amt des Gr.-Hohen- 
priesters und im General-Gr.-Kapitel das des General-Gr.- 
Hohenpriesters bekleidet und war der erste Gr.-Komtur 
der dortigen Tempelritter. Bis zu seinem Tode war er 
Vorsitzender der Mr.-Veteranen- Vereinigung. 

MICHIGAN. Am 4. April ist im Universitätshospita 
in Ann Arbor an den Folgen einer Operation Br. Jefferson 
S. Conover, Gr.-Schriftführer der GrL. und des Gr.- 
Kapitels und Gr.-Recorder des Gr.-Rats von Michigan, ver- 
storben. Er war am 20. Apr. 1841 in Cato im Staate 
New York geboren, besuchte die Perry-Akademie in Perry 
im gleichen Staate und wurde mit 18 Jalıren Schullehrer. 
1860 siedelte er mit seines Vaters Familie nach South 
Bend in Indiana über, machte ein Jahr lang den Bürger- 
krieg mit und verzog 1866 nach Coldwater in Michigan, 
wo er zunächst eine Handelsschule leitete und dann eine 
Gravieranstalt und Kunstdruckerei gründete, der er bis 
1901 vorstand. Aufgenommen wurde Br. Conover am 
14. Juni 1880 in der Coldwater-Loge Nr. 260 und empfing 
bis 1890 sämtliche Hochgrade bis zum 83. 1892 wurde 
er zum Gr,-Komtur der Tempelritter Michigans gewählt, 
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und vom gleichen Jahre an versah er das Gr.-Schriftführer- 
amt der dortigen GrL. 1893 wurde ihm das gleiche Amt 
im Gr.-Kapitel und 1897 das des Gr.-Recorder im Gr.- 
Rat übertragen. . 

— Am 28, März hat in der Kilwinning-Loge Nr. 297 
in Detroit Br. Wm. Carson seinen jüngsten Sohn Heury 
0. Carson zum Mstr. befördert, wobei seine beiden ältern 
Söhne als Aufseher fungierten. 

NEW YORK. Das Il. Wiener Extrablatt hat sich 
nach dem Zirkel aus New York melden lassen, daß ein 
gewisser Frederickx, Mitglied einer Frmrloge, bei einem 
Eisenbahnzusammenstoße Brandwunden schwersten Grades 
erlitten habe und daß sich darauf mehr als 50 Mitglieder 
der Loge Hautstücke hätten herausschneiden lassen, um 
so dem Verunglückten zu helfen. Es sollen nicht weniger 
als 600 Hautstückchen notwendig gewesen sein (?). 

— Hier ist ein Gesetzentwurf vorgelegt worden, der 
die Steuerfreiheit frmr. Gebäude vorsieht, wenn der 
Erlös aus ihnen zur Unterhaltung von Mrbeimen für be- 
dürftige Brr. verwendet wird. 

NORDCAROLINA. Das Haus der St. John’s-Loge 
Nr. 3 in Newbern war während des Bürgerkriegs am 
14. März 1862 von den föderierten Streitkräften besetzt 
und über drei Jahre als Hospital benutzt worden. Die 
Loge soll jetzt dafür mit 6000 Dollar entschädigt werden, 
ein entsprechender Gesetzentwurf ist vom Ausschuß für 
Kriegsentschädigungen befürwortet worden und dürfte 
demnächst vom Kongreß angenommen werden. 

RHODE ISLAND. Aus der Geschichte der GrL. 
von Rhode Island wird im Am. Tyler die Erinnerung 
an folgendes Ereignis aufgefrischt: Am 27. Sept 1814 
beschloß die GrL. in einer besondern Versammlung dem 
Verteidigungsausschuß ihre Dienste bei der Errichtung der 
Befestigungen anzubieten. Das Anerbieten wurde ange- 
nommen, und am 3. Okt. wurde eine GrL.-Versammlung 
eröffnet, worauf man im Zug mit dem Grnstr. Br. Thomas 
Smith Webb an der Spitze unter den Klängen der Musik 
nach Fox Point marschierte und dort an der Errichtung 
einer Befestigung zu arbeiten begann, die den Namen Fort 
Hiram erhielt. Am Abend zog man in gleicher Weise 
zurück. Einen ähnlichen Vorgang in gleichen Jahr haben 
wir 1901 S. 151 aus der Geschichte der GrL. von New 
York berichtet. 

SÜDDAKOTA. Ein hiesiges Bezirksgericht hatte un- 
längst entschieden, daß gewisses Eigentum der Frmr.- und 
der Odd-Fellow-Logen steuerfrei sei, weil die Mieten, 
wenn selbst zu Geschäftszwecken vermietet sei, zu Wohl- 
tätigkeitszwecken verwendet würden. Das Obergericht hat 
aber diese Entscheidung aufgehoben und festgestellt, daß 
die Befreiung nur einzutreten habe, wenn das Eigentum 
ausschließlich solchen Zwecken diene. 

WESTVIRGINIEN. Die GrL. von Westvirginien 
hat nach dem Am. 'Iyler ihre 38, Jahresversammlung vom 
12. Nov. v. J. an in Fairmont abgehalten. Sie umfaßt 
8022 Mitglieder (+ 591 gegen das Vorjahr). Der Grmstr. 
Br. Harrison berichtete, daß zwei neue Logen” gestiftet 
worden seien und daß die GrL. zwölf außerordentliche 
Versammlungen abgehalten habe, davon neun zum Zwecke 
von Grundsteinlegungen. Der Gr.-Lecturer beklagte sich, 
daß die Logen zu wenig Interesse für das Ritual zeigten; 
nicht mehr als die/Hälfte der Logen hätte genügend viel 
Mitglieder, die fühig seien, die Grade in eindrucksvoller 
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Weise zu. erteilen. Zum Grmsir. wurde Br. Eli M. Turner 
in Morgantown gewählt. 

ARGENTINIEN. In Santa Fe, wo sich gegen Ende 
1901 schon eine Gran Lögia Regional „Primavera* ge- 
gründet hat (vgl. 1902 8. 39, 56 und 143), ist nach der 
Revista Mas, am 18. Aug. v. J. auch eine Gran Lögia 
Provincial de Santa F& ins Leben getreten. Ihr 
hören die Logen Capitular Uniön Nr. 17, Capitular Uniön 
liberal, Lealtad, Belgrano, Obreros unidos und La Prima- 
vera an. Bei der Wahl am 9. Okt. v. J. wurde Br. Dr. 
Carlos Paganini zum Grmstr. gewählt. Die Prov.-GrL. 
beschränkt sich auf die drei Johannisgrade und überläßt 
es ihren Mitgliedern, die höhern Grade in den entsprechen- 
den Kammern und Kapiteln zu bearbeiten. Sie „erkennt 
offiziell kein spezielles philosophisches oder religiöses System 
an, indem ihr die Formel @r. B. d. W. das Symbol einer 
ewigen, unbegrenzten und unveränderlichen Macht ist, die 
jeder einzelne das Recht hat, nach seinem freien Wissen 
und Gewissen auszulegen.‘ 

— Die Loge Zu2 del Sud in Tandil hat am 29. Jan, 
zur Feier ibres 29. Stiftungsfestes eine „weiße Sitzung“ 
zur Annahme von 5 Knaben in Gegenwart von etwa 300 
Personen abgehalten. 
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Die Ausgestaltung des Logenlebens. 
Von Br. Vetter-Thomas in Frankfurt a. M. 

Die heutige sinnige Feier, die den würdigen Be- 
ginn unsrer maur. Tätigkeit für das laufende Jahr 
bezeichnen soll, sowie die ergreifenden Begrüßungs- 
worte, die wir vom Stuhl aus vernommen haben, 
geben Veranlassung, über ein Thema zu sprechen, 
das für uns alle, insbesondere für unser gemein- 
schaftliches Streben und Zusammenleben von weit- 
tragender Bedeutung ist, ich meine die innigere Aus- 
gestaltung unsers Logenlebens. Der Wanderer, der 
nach ermüdendem Marsch durch Feld und Wald sei- 
nem noch fernen Ziele zustrebend von ungefähr eine 
gastliche Hütte erblickt und durch die kleinen Fen- 
sterscheiben lugend ein friedliches Familienbild, etwa 
Großvater, Kinder und Kindeskinder um den runden 
Tisch sitzend, vor Augen hat, möchte gewiß gern an 
solch heimischer Stätte weilen und rasten. Und 
doch wagt er es nicht; denn er fühlt sich fremd und 
fürchtet, in dem trauten Kreise als Störenfried zu 
erscheinen, daher wanderte er lieber weiter. 

So ähnlich mag es manchem zu Mute sein, der, 
unserm Bunde noch fern, von dessen Gestaltung sich 
nur unklare Vorstellungen machen kann und insbe- 
sondere unser Logenleben nach manchen Schilderun- 
gen als das idealste Zusammenleben der Mitglieder 
sich vorstellt. Er erwartet mit Recht nach den Be- 
griffen, die er sich bis jetzt über die Gesellschaft der 
Mrei zurecht legen durfte, in den Logenhallen eine 
Hochburg geistiger Intelligenz, einen Tempel der 
uneigennützigen Freundschaft, ein Asyl der schön- 
sten Seelenharmonie zu finden. Gewiß würde jemand, 
der sich mit derartigen Erwartungen einer unsrer 
guten Logen nähern würde, nicht geradezu von ihnen 
enttäuscht werden. In den Grundfesten unsers Baues, 
den Alten Pflichten, liegt wohl eine sichere Gewähr, 
daß alle diese idealen Güter in der Loge vorhanden 
sein müssen, und sie sind es in der Tat auch. Man 


muß aber nicht außer Betracht lassen, daß die Mau- 


| rer eben Menschen wie andre auch sind, mit allen 


Schwächen und kleinen Fehlern, die selbst dem sitt- 
lichst Vollkommenen anhaften, und daß daher die 
allzu hoch gespannten Ansprüche an das Logenleben 
wohl ab und zu etwas herabgestimmt werden müs- 
sen, soll die Enttäuschung nicht eine allzu große sein. 

Zunächst muß vor allem der Gedanke festge- 


halten werden, daß eine Loge niemals eine irgend 


welchem Vergnügen oder Sport gewidmete Vereini- 
gung darstellen soll, sondern einen Ort, der in be- 
schaulicher, würdiger Weise den Brn. nach des Ta- 
ges Last und Mühe Erholung und geistige Anregung 
zu bieten berufen ist. Und gerade der geistigen An- 
regung bedarf es in erhöhtem Maße nach den so 
reichlich tagsüber an uns herantretenden Mühen und 
Anstrengungen, und wir dürfen, ja müssen darauf 
rechnen, solche in der Loge zu finden. 

Wie kommt es nun, daß nach genauen statisti- 
schen Aufzeichnungen von sämtlichen Brn. einer Loge 
schwach die Hälfte überhaupt mit ihr in fortwäh- 
rendem Kontakt steht und hiervon wiederum kaum 
50°/, als regelmäßige Besucher der Tempelarbeiten, 
insbesondere aber der Klubabende bezeichnet werden 
können? Fragen wir uns nach dem Grund der für 
unsre gute Sache unleugbar recht beschämenden Er- 
scheinung, so müssen wir uns eingestehen, daß es 
lediglich das Fehlen des Solidaritätsgefühls ist, das 
die Brr. veranlassen kann, der Bauhütte fernzubleiben. 

Wie aber kein Reich bestehen und gedeihen 
kann ohne das Gefülll der Vaterlandsliebe, wie keine 
Korporation groß wird ohne den unbedingt dazu nöti- 
gen Korpsgeist, so ist es auch mit der Frmrei; ihr 
Blühen und Gedeihen hängt wesentlich davon ab, 
wie weit jeder einzelne Br., insbesondere aber die in 
der Mrei jüngern Brr. vom Gefühl der Solidarität 
mit der Loge durchdrungen sind. Dieses Gefühl 
groß zu ziehen, ist keineswegs die Aufgabe der Tem- 
pelarbeiten allein, sondern, und hierauf möchte ich 


besondern Nachdruck legen, auch des Lebens nnd 
Verkehrs in der Loge überhaupt. 

Man hat unzählige Male, und gewiß nicht mit 
Unrecht, die Loge mit einer großen Familie vergli- 
chen. In der Tat eignet sich dies Bild am besten 
dazu, um die innigen Bezielungen zu kennzeichnen, 
die die einzelnen Brr. unter einander beseelen soll- 
ten. Der Mr. soll das Gefühl der Liebe zu allen 
Menschen, insbesondere aber zu den Brn. seiner en- 
gern Kette mit heiligem Eifer pflegen und bei Be- 
treten seiner Loge davon überzeugt sein, daß hier 
ausschließlich treue Freundschaft waltet, daß er 
solche werktätig ausnahmslos allen seinen Brn. spen- 
det und in gleichem Maße zurück zu empfangen be- 
rechtigt ist. 

Wir Menschen sind ja leider alle so beschaffen, 
daß die ersten Eindrücke, die wir in uns aufnehmen, 
unser Urteil zuweilen nicht ganz gerecht beeinflus- 
sen und daß es in der Tat {sorgfältigster Prüfung 
und Selbstüberwindung bedarf, um einmal gefaßte 
Vorurteile schwinden zu lassen. Gerade wie es uns 
mit den verschiedensten in unsern Gesichtskreis ge- 
langenden Dingen ergeht, daß sie uns mehr oder 
minder anziehen oder abstoßen, so ist dies auch in 
Beziehung auf unsre Nebenmenschen der Fall. Syu- 
pathien und Antipathien wohnen eng nebeneinander, 
bis wir oft durch Zufall eines Bessern belehrt wer- 
den und da einen prächtigen Kern im Menschen ent- 
decken, wo wir bisher nur eine hohle Schale ver- 
muteten. 

Die Gefühle, die Vorurteilen entspringen konn- 
ten, beim Eintritt in die Bauhütte zu überwinden, 
ist selbstverständlich unsre erste Pflicht. Wir wis- 
sen und müssen davon überzeugt sein, sobald wir in 
der Logenhalle sind, als Gleicher unter Gleichen zu 
weilen, und jedes persönliche Gefühl muß daher in 
dem Gedanken aufgehen, daß alle diejenigen, die die 
Weihe des Bundes empfangen haben, uns gleicher 
Weise nahestehen und daß es nicht die Hand eines 
uns fremden und gleichgiltigen Menschen, sondern 
daß es die Bruderhand ist, die wir ergreifen und 
treu im Bunde festzuhalten einst gelobt haben. 

Daher muß jede vorkommende Verstimmung, 
jeder etwa entstehende Zweifel rasch unterdrückt 
und ausgeglichen werden; es ist heiligste Pflicht 
jedes einzelnen, dies ohne Zögern zu tun, damit der 
Gesamtheit kein Schaden erwachse und die Ideale 
der Freundschaft und Brüderlichkeit, die wir bei 
jeder Gelegenheit mit beredten Worten verkünden 
hören, nicht zum bloßen Popanz herabsinken. 

Aber es gibt fast noch Schlimmeres, wie der- 
artige meist rasch zu beseitigende Mißverständnisse, 
und der schlimmste Feind der gedeihlichen Entwick- 
lung des Logenlebens ist die Gleichgiltigkeit, die 
der Br. dem Br. leider manchmal entgegenbringt. 
Gerade hier muß der Unterschied zwischen andern 
Vereinigungen scharf zum Ausdruck kommen; denn 
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während man in diesen, die oft eine numerisch große 
Zahl Mitglieder haben, von dem Beitritt eines neuen 
Mitglieds nur Notiz nimmt und erst durch besondere 
Verhältnisse sich enger an dasselbe anschließt, soll 
der Neuanfgenommene in der Loge vom ersten Tage 
als schon längst zu dieser und jedem einzelnen der 
Brr. zugehörig betrachtet werden, sich in keiner Hin- 
sicht fremd fühlen dürfen und nicht nötig haben, 
sich erst lange bekannt zu machen. Die Brr. tun 
auch in der Tat gern und freudig alles, um das 
Gefühl der Zusammenhörigkeit mit jedem Neuaufge- 
nommenen zum Ausdruck zu bringen. 

Wenn aber trotzdem ein bekanntlich großer Pro- 
zentsatz erfahrungsgemäß nach kurzer Zeit die Loge 
zu meiden beginnt, so muß eben doch der Grund 
darin liegen, daß dieses erwähnte Gefühl der Soli- 
darität nicht stark genug geweckt wurde, um den 
Br. dauernd zu fesseln. 

Das beste Mittel hierzu ist freilich die gemein- 
same Tempelarbeit; sie ist indessen naturgemäß für 
die meisten der Brr. nur eine passive Tätigkeit. 

Die Ursache des fehlenden Solidaritätsgefühls 
finde ich vielmehr darin, daß das Klubleben eigent- 
lich zu wenig gemeinsame Punkte bietet, die dauernd 
eine größere Anzahl verschiedner Charaktere binden 
und enger verschmelzen könnte. 

Das Klubleben besteht in seiner gegenwärtigen 
Handhabung in einer zwanglosen, mehrmals wöchent- 
lich erfolgenden Zusammenkunft ohne weitern be- 
stimmt ausgesprochnen Zweck. Nach einer gegen- 
seitig ausgetauschten Begrüßung der Anwesenden 
sucht sich jeder seinen Platz bei enger befreundeten 
Brn., teils um gemeinsame Privatbeziehungen zu er- 
örtern, meistens aber um raschmöglichst zu dem ge- 
wohnten Spielchen zu kommen. Nach des Tages Ar- 
beit ist dies gewiß jedem der Brr. von Herzen zu 
gönnen, und kein Tadel darf sich darüber erheben. 
Wenn wir uns aber ernstlich die Frage vorlegen, 
welchen Zweck in Bezug auf die von uns vertretene 
gute Sache eine derartige Zusammenkunft, dann hat, 
die sich absolut durch nichts von andern in beliebi- 
gen Wirtslokalen stattfindenden Zusammenkünften 
unterscheidet, so müssen wir uns beschämend ein- 
gestehen, daß der Zweck der Loge hierbei voll- 
ständig außer Acht gelassen wird. Es heißt aus- 
drücklich und wird bei jeder Gelegenheit betont, 
daß die Loge anregend und belehrend wirken soll; 
es geschieht dies bis jetzt bei uns nur durch Tempel- 
arbeiten, die gewiß ihren Zweck nicht verfehlen 
werden. Aber das herrliche Material, das der Be- 
arbeitung harrt, die reichen Schätze des Wissens, 
die uns die Maurerei überliefert, können unmöglich 
aufgenommen werden durch einfaches Zuhören bei 
in regelmäßigen Formen festgelegten Tempelarbeiten; 
sie verlangen ein inneres eingehendes Verarbeiten; 
sie drängen unwillkürlich Fragen auf; sie fordern 
gebieterisch eine gegenseitig brüderliche Aussprache, 


ein gegenseitiges sich Ergänzen, das nur im trau- 
lichen Gespräch mit erfahrenen Brr. erworben werden 
kann. Der Tempel erfüllt diese Bedingung nicht; 
denn er verlangt Achtung und ehrfurchtvolles Schwei- 
gen; die Tafelloge ist noch weniger zu einer trau- 
lichen Aussprache geeignet, da sie naturgemäß der 
Erholung gewidmet sein soll; es bleibt somit allein 
der Klubabend dafür bestimmt, und ganz zweifellos 
haben unsere Altvordern dies so aufgefaßt. Der 
Kardinalpunkt, woran das heutige Logenleben krankt, 
liegt meines Erachtens darin, daß Klubabend von 
Spielabend nicht genügend in unsern Logen von ein- 
ander getrennt wird. In einer stattlichen Reihe mir 
bekannter Bauhütten, so in Erlangen, Nürnberg, 
Augsburg, Stuttgart, ist der Begriff des wöchentlich 
oder l4tägig stattfindenden Klubabends ein ganz 
andrer, wie bei uns, was nicht hindert, daß die Brr. 
ebenfalls noch genügend Abende sich eingerichtet 
haben, an denen sie nur der reinen Unterhaltung 
halber zusammen kommen. 

Diese Trennung Kiub- und Spielabend ist die 
einzig richtige, um dem Problem der Ausgestaltung 
des Logenlebens und damit der Weckung des Soli- 
daritätsgefühls jedes einzeluen der Brüder näher zu 
kommen. 

Lassen Sie mich Ihnen nun schilder», in welcher 
Weise laut Angaben verschiedener Brr. süddeutscher 
Logen der Klubabend in ihren Bauhütten sich voll- 
zieht. 

Zunächst ist jede Absonderung der Bır. und 
jedes Spiel an diesen Abenden streng verpönt. Die 
Tische sind möglichst hufeisenförmig zur gemüt- 
lichen gemeinsamen Tafel gestellt, an der die Brr. 
nach ausdrücklicher Bestimmung in der Reihenfolge 
ihres Erscheinens Platz nehmen, und nur für den 
Meister v. St. und einige der höleren Beamten, 
letzteres indessen keineswegs obligatorisch, ist ein 
spezieller Platz bestimmt. 

Diese zwanglose Anordnung der Sitze hat den 
nicht zu unterschätzenden Vorteil, daß sämtliche 
Brr. hierdurch sich näher gebracht werden, wie es 
bei Tafellogen der Fall ist, an denen erfahrungsge- 
mäß sich kleine enger befreundete Gruppen bilden; 
es kommt daher vor, daß sich Brr. der gleichen 
Loge oft Jahre lang in dieser begegnen, ohne jemals 
mehr wie Grüße miteinander gewechselt zu haben. 

Die Klubsitzung wird, um jeden Zwang fern 
zu halten, keineswegs formell eröffnet, sondern die 
Brr. pflegen der traulichen Unterhaltung über jeder- 
mann nahe liegende Fragen, die von allgemeinen, 
speziell das Wesen, nicht die Form der Maur. be- 
treffenden Interessen sind. 


Meist ist von der — in manchen süddeutschen | 


Logen Harmonie — Vorstand genannten Beamten- 
Kommission — ein kleines Programm ausgearbeitet, 
daß z.B. ein bestimmtes Thema diskutiert wird; dann 
pflegt ab und zu einer der erfahrenen Bır. eine an- 
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regende Reisebeschreibung oder Erinnerungen aus 
seinem Leben zum Besten zu geben, es ist auch nicht 
ausgeschlossen, daß ein ernster oder heiterer Musik- 
Vortrag erfolgt, ohne daß allzu große künstlerische 
Anforderungen gestellt werden, kurz ein derartiger 
Abend verläuft für alle Teilnehmer anregend und 
nutzbringend. Nicht unerwähnt möge noch bleiben, 
daß bei jeder Zusammenkunft die Armenbüchse auf- 
gestellt ist und daß dieses Verfahren dem Wohıl- 
tätigkeitsfond der Loge reichliche Früchte trägt. 

Und nun fragen wir uns: Könnte in einer Ge- 
sellschaft, die, wie die unsere, einen so stattlichen 
Kreis hochgebildeter Männer umfaßt, von denen so 
mancher das Leben von den verschiedensten Seiten 
kennen lernte, Männer, denen fast allen Wissen und 
Beredsamkeit in gleichem Maße zu Gebot steht —, 
könnte es da in der Tat unmöglich sein, dem Bei- 
spiel andrer Logen folgend, derartige Abende einzu- 
richten und mit Erfolg durchzuführen? 

Wäre eine derartige Vereinigung nicht stark 
genug, um eine sichere Grundlage zur Erhöhung 
des Solidaritätsgefühls zu bilden, auf daß sich jeder 
einzelne der Brr. nieht nur dem Namen nach als 
Maurer betrachten darf, sondern auch frei seine An- 
sicht und Meinung zu äußern Gelegenheit hat? 

An Unterhaltung und geeigneten Tlıematen 
dürfte es sicher nicht fehlen; jedes Tagesereignis 
liefert reichlich Stoff, um ohne in belanglosen Klatsch 
zu verfallen, eine maur. Erörterung über die Motive 
desselben zuzulassen, und Diskussionen über soziale 
Fragen ohne politischen Hintergrund, Besprechungen 
ethischer Eigenschaften, die der Maurer sich aneignen 
soll, geben eine unerschöpfliche Fülle von Anregungen. 
Jeder der Brr. ausnahmslos ist in der Lage, zu 
solchen Frägen Stellung zu nehmen und seine An- 
sichten darüber zu äußern, und es ist leicht, einen 
derartigen Abend anregend und abwechselungsreich 
zu gestalten, wenn ein gewisses Programm von oben 
jedesmal dafür aufgestellt würde. 

Und sind wir es uns in letzter Linie nicht selbst 
schuldig, die Lehren der Loge eingehender wie seit- 
her zu verbreiten, in erster Linie unter den Brr. 
selbst? 

Wo aber wäre dies anders möglich, als bei 
zwangloser Unterhaltung im trauten Bruderkreise, 
wo jedes gesprochene Wort als im Freundeskreise 
gesprochen gilt und weder eine schiefe Beurteilung 
weicher Ansicht immer, noch eine die Würde des 
Ortes verletzende scharfe Diskussion zu fürchten ist. 

Ich bin überzeugt daß ein Logenleben in diesem 
Sinne ungleich fruchtbringender wirken müßte, wie 
in der seitherigen Handhabung, und daß, sobald die 
wöchentlichen Zusammenkünfte Zweck und Bedeu- 
tung gewinnen, ihr Besuch ein größerer und das 
Solidaritätsgefühl ein anderes würde, wie jetzt. In 
diesem Sinne würde die Loge etwa mit einem großen 
gemütlichen Stammtisch zu vergleichen sein, an dem 
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sich jeder nach des Tages Mühe wohl fühlt und an 
dem ein zwangloses Wort zwanglose Aufnahme findet. 

Es würde dadurch dem Gefühl der Verein- 
samung vorgebeugt, das wohl manchen der Brr., der 
sich nicht gerade engern Anschluß an einzelne Brr. 
zur Aufgabe gemacht hat, mehr, wie man ahnen mag, 
in der Loge beschleicht, und zwar insofern, als er 
sich nicht erst Platz und Unterhaltung aussuchen 
muß, sondern beides bereits in reichstem Maße vor- 
findet. 

Haben wir uns nun bemüht, das Logenleben er- 
sprießlicher und anregender wie seither zu gestalten, 
so können wir noch einen Blick auf die gegenseitigen 
Beziehungen der Brr. zu einander werfen. 

Die Freundschaft ist eines der edelsten Gefühle, 
deren die menschliche Seele fähig ist, sie ist die richtige 
Tochter der Liebe, die dem Maurer das höchste Ge- 
setz sein soll. Freundschaft wird in reichem Maße 
in unsern Hallen gepflegt, im allgemeinern Sinn aber 
immerhin nicht so, daß auch hier nicht weitere Aus- 
dehnung und Verbesserung Platz greifen könnte, 

Es müßte zu diesem Zweck darauf hingearbeitet 
werden, daß alle Brr. der Kette sich ohne Ausnahme 
viel näher und besser kennen lernen wie seither, 
daß sich die gegenseitige Bekanntschaft nicht auf 
den herzlichen Gruß allein und wenige gleichgültig 
gewechselte Worte, sondern auf wirkliches gegen- 
seitiges Aneinanderschließen erstreckt. 

Dies ist seither wohl nicht immer in dem Maße 
geschehen, wie es sein sollte, denn viele Bır. die 
unregelmäßig Kommen, dehnen ihren nähern Be- 
kanntenkreis kaum über eine kleine Gruppe hinaus aus. 

Eine innigere Verschmelzung sämtlicher Bır. 
unter einander würde nur von größtem Wert für die 
Loge und ihre schönen Bestrebungen sein. 


Daß die Freundschaft uneigennützig sein soll, | 


bedarf keines Hinweises; es ist anzunehmen, daß der 
wahre Mr. die vollste Bedeutung dieser zwei Worte 
sich eingeprägt hat und nie davon abweicht. 

Unser Bund stellt eine Gesellschaft dar, die 
sorgfältig ausgewählt aus Männern von untadelhaftem 
Ruf und Charakter ängstlich darüber wachen muß, 
daß in dieser Zusammensetzung keinerlei Veränderung 
eintritt und vor allem der Welt kein Argernis ge 
geben werde. 

Ich nähere mich dem Schluß meiner Betrach- 
tungen, die manchem wohl etwas seltsam dünken 
werden. Ich bin mir der Tragweite derselben wohl 
bewußt, ebenso wie der großen Schwierigkeit, Pro- 
selyten für Neuerungen zu machen, die viele wohl 
entbehren zu können glauhen. 

Ich habe aber ebenso die unerschütterliche 
Ueberzeugung, daß Verbesserungen der bestehenden 
Zustände stets rückhaltlos und freimütig zur Sprache 
gebracht werden sollten. 

Das Ziel jedes menschlichen Tuns und Strebens 
ist, Vollkommenheit zu erlangen. 


Warum sollte der Mr., der sich selbst die un- 
endlich schwerere Aufgabe der Selbstveredlung ge- 
stellt hat, nicht auch trachten, das Logenleben selbst, 
wo es angeht, zu vervollkommnen? Und je enger 
wir zusammenhängen, je inniger unser Bund sich ge- 
staltet, desto ergiebiger wird unser gemeinsames 
Wirken zum Wohle andrer, zum Wohle der Mensch- 
heit insgesamt und nicht zuletzt zu unserm eignen 
Besten selbst sein. Denn die freundschaftlichen 
Fäden, die in der Bauhütte geknüpft wurden, spinnen 
sich auch fort im Leben draußen, und wer versteht, 
wie die Gegenwart eine ungeahnte Fülle von Arbeit 
und Mühen mit sich bringt, weiß vollauf zu schätzen, 
wenn ein recht großer Kreis von wahren Freunden 
in allen Lagen des Lebens zur Hand ist, um im 
Notfalle mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 


Säulensprüche 
von Br. D. Bischoff in Leipzig. 
Ringe nach Licht in rastlosem Streben, 
Licht ist die Quelle für Liebe und Leben! 
E71 
Spürest du in dir die göttliche Klarheit, 
Kraftvoll zur Tat dann laß werden die Wahrheit! 
x 
Und wo du schaffst an des Menschen Natur, 
Folge der Schönheit göttlicher Spur! 
x 
Lieht und Weisheit uns erringen, 
Stärke sammeln zum Vollbringen 
Und der Schönheit Geist verspüren, — 
So der Menschheit Bau vollführen, 
Das ist unsres Lebens Sinn, 


Soll dies Lebenswerk gelingen, 
Muß in uns die Stimme klingen, 
Die der Gottheit Walten ahnet, 
Die zum Streben uns ermahnet 
Und zum Guten führet hin. 


Darum künde Dich, o Vater, 
Uns im Herzen, sei Berater 
Uns bei unserm Maurerstreben, 
x Deinen Geist laß uns erleben, 
Daß er spende uns zum Werke 
Licht und Liebe, Schönheit, Stärke — 
Und den Frieden als Gewinn! 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— In Ihe Masonie World und darnach in The Freen, 
Chroniele 8. 218 wird eine Mitteilung aus dem Newcastle 
Courant vom 4. Jan. 1770 abgedruckt, inhalts deren am 
Neujahrstag eine Frau Bell, in deren Hause Crown bei 
Newgate (Newcastle) die Loge des 22. Infanterie-Regiments 
eine Arbeit abhielt, durch zwei Löcher, die sie durch die 
Wand gebohrt hatte, von einem Nehenraume aus die 


Arbeit belauschte. Ein ähnlicher Fall wurde in der Ars 
Quat. Cor. VIII S, 23 erwähnt (vgl. 1896 8. 60), 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der geschäftsführende Ausschuß der Vietoria- 
Stiftung ist am 17. April in Berlin zusammengetreten. 
Nach dem Bericht darüber haben die einzelnen Abteilungen 
des Stiftungsvermögens folgenden Bestand: der Schwestern- 
hausfonds 237 953,65 M. (-- 4319,90 M. gegen das Vor- 
jahr), der Unterstützungsfonds 93 444,39 M. (4 2087,24 M.) 
und der Stiftsfonds von Dahme 17 836,20 M. (1416,30 M.), 
zusammen 349234,24 M. (-+ 7823,44 M. gegen das Vor- 
jahr). An Beiträgen sind gegen das Vorjahr 1216,43 M. 
mehr eingegangen. Man beschloß, dem GrLiag die Be- 
willigung von 63 Unterstützungen mit 6400 M, (zwei zu 
150 und 61 zu 100 M.) zu empfehlen, während im vorigen 
Jahre nur 5600 M, verwilligt werden konnten. Von den 
Unterstützungen entfallen 28 auf die Gr. NML. Zu den 
drei Weltkugeln, 14 auf die Gr. LL. der Frmr. von 
Deutschland, 8 auf die Gr. L. Royal York, je + auf die 
Gr. LL. von Sachsen und die GrL. Zur Sonne, 2 auf die 
Gr. ML. des Eklektischen Frmrhundes und je 1 auf die 
Gr. L. von Hamburg und die unabhängigen Logen. 

— Unter der Spitzmarke „Volksverhetzung in 
Bayern“ schreibt die Tagespresse anläßlich des Besuchs 
Kaiser Wilhelms IL beim Papst Leo XIIL: 

Wie maßlos das vatikanische Zeremoniell für den Em- 
pfang fremder Staatsoberhäupter zur Verhetzung des bayri- 
schen Volkes ausgeschlachtet wird, lehrt ein Artikel, der sich 
in der kleinen bayrischen Zentrumspresse findet. Dieser Ar- 
tikel führt den Umstand, daß sich die fremden Staatsober- 
häupter von dem neutralen Boden ihrer diplomatischen Ver- 
tretungen aus nach dem Vatikan begeben, als Beweis für 
die Anerkennung des Unrechtes an, das dem Papste vor einem 
Menschenalter widerfahren sei. Damit aber nicht genug, es 
wird in dem fraglichen Artikel die Einverleibung Roms in 
das Königreich Italien für „Raub“, ja für „Diebstahl“ erklärt. 
Das ist die Sprache, die deutsche Zentrumspublizisten wegen 
ihrer Befangenheit im engherzigsten Konfessionalismus gegen- 
über einem Verbündeten des Deutschen Reiches führen. Hand 
in Hand hiermit geht die Verhetzung des bayrischen Volkes 
gegen die Freimaurer. Diesen wird, weil jetzt in Rom auch 
nichtkatholische Kirchen erbaut werden dürfen, was zur Zeit 
der päpstlichen Herrschaft unmöglich war, der Vorwurf ge- 
macht, daß sie Rom „nun auch noch entkatholisieren“. Ist 
eine derartige Behauptung schon an und für sich vollkommen 
hinfällig, so erhält sie einen geradezu grotesken Anstrich 
durch die Gründe, die den Freimaurern für ihre teuflischen 
Absichten gegen Rom untergeschoben werden. „Diese Esel 
von Freimaurern“, heißt es hierüber, „glauben eben, daß, 
wenn sie Rom entkatholisiert haben würden, auch der ganze 
Erdkreis protestantisch und kalvinisch u. s. w. werden würde.“ 
Es steht auf der Höhe dieses Gesichtspunktes, wenn den Frei- 
maurern schließlich nachgesagt wird, sie würden an Stelle 
des Papstes nicht mit einem so harmlosen Zeremoniell für 
den Empfang fremder Staatsoberhäupter, „sondern mit Blut 
und Eisen und Dynamit und Dolch geantwortet haben*. 

— Der ultramontanen Augsburger Postzeitung ist 
ein Sonderabdruck des Aufsatzes in die Hände gefallen, 
den Br. Diereks unlängst im Bundesblatt über die Jesuiten 
veröffentlicht hat. In einem „Wo sitzen die Drahtzieher?“ 
überschriebenen Leitartikel druckt die Zeitung in Nr. 107 
vom 13. Mai einige Stellen daraus ab und begleitet sie 
mit bekannten Randglossen. 
den Worten: 

Herr Bruder, Sie werden es nicht übel nehmen, wenn 


wir nach alledem der Ansicht sind: 1. daß Ihr Bund von den : 


s5 


Der Aufsatz schließt mit 


Jesuiten richtig erkannt ist als ein Bund, der gegen katho- 
lische Moral und katholischen Glauben kämpft; 2. daß Ihr 
Bund sehr viel Politik treibt trotz der schönen Bemerkung 
über „die Logen als solche‘; 3. daß Ihr Bund trotz Ihrer 
Versicherung, „mit allen Mitteln geistiger Propaganda“, d. h. 
nur geistiger Propaganda, zu kämpfen, sich selbst Lügen 
straft, indem er von Ihnen die Broschüre in Empfang nimmt, 
die nur den einen Zweck hat, die Gewaltmaßregel des „poli- 
tischen Todes“, der Internierung oder Verbannung „mit allen 
Mitteln geistiger Propaganda“ einzig und allein gegen die 
Jesuiten zu verteidigen. Herr Bruder, wir danken Ihnen sehr, 
Sie haben dieses Mal aus Ihrem „Bruderherzen* keine Mörder- 
grube gemacht, 
Deutscher G@rLBund. 
— Für den 28. GrLTag, der am 31. Mai bei der 
Gr. NML. zu den drei Weltkugeln in Berlin zusammen- 
tritt, ist folgende Tagesordnung aufgestellt worden: 
Feststellung der Zustimmung der GrL. zu dem 1900 be- 
schlossenen Zusatz zu $ 24 des allgemeinen Aufnalıme- 
gesetzes (vgl. 1900 8. 110); Ausführung des Beschlusses 
von 1900 über den Logenpaß; Rechnungsablage; Beschluß- 
fassung über die Victoria-Stiftung; Wahl von zwei Mit- 
gliedern des geschäftsführenden Ausschusses dieser Stiftung 
und zwei Stellvertretern aus den GrL. von Hamburg und 
Darwstadt; Beratung über die Beschlüsse der Grmstr.-Kon- 
ferenz vom 19. Nov. 1900 (betr. die weitere Ausgestal- 
tung des Deutschen GrLBundes; vgl. 1901 8.4 und 13); 
Anträge der drei altpreußischen Grmstr., a) den geschüfts- 
führenden Vorstand zu beauftragen, dahin zu wirken, daß 
die aus der Errichtung der Loge Christian zum Palmbaum 
in Kopenhagen entstandenen Übelstände beseitigt werden, 
b) einen Ausschuß zur Beratung von Vorschlägen über die 
Bildung und Zuständigkeit eines ständigen Bundesgerichts 
einzusetzen, ce) zu beschließen: „Wenn eine deutsche GrL. 
im Auslande im Bezirk einer vom Deutschen GrLBunde 
anerkannten GrL. gegen deren Widerspruch eine Johannis- 
Loge errichten will, so ist zuerst die Entscheidung des 
Deutschen GrLBundes einzuholen, ob mit der Errichtuug 
vorzugehen ist“, und d) einen Ausschuß einzusetzen zur 
Beratung von Vorschlägen für die Herausgabe einer wissen- 
schaftlichen mr, Zeitschrift durch den GrLBund; Anträge 
des Brs. Auerbach a) auf Einsetzung eines Ausschusses zur 
Regelung der Stellung der deutschen Frinrlogen zu den 
ähnliche ethische Zwecke verfolgenden Verbindungen (vgl. 
1900 8. 166) und b) auf Bestimmung eines andern Ter- 
mins für die Tagungen des GrLTags als die Pfingstfeier- 
tage und Antrag der GrL. von Bayreuth und Darmstadt 
auf Beratung und Beschlußfassung über die Gründung der 
frmr. Weltgeschäftsstelle. 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
GLOGAU. Die Loge Zur biedern Vereinigung hat 
am 3, Mai ihr 100jähriges Jubiläum gefeiert. Als Fest- 
schrift hat der Ehrenmstr. Br. Lundehn die nicht uninter- 
essante „Geschichte der Frmr.-Logen in Glogau* verfaßt. 
Die Loge wurde reich beschenkt, so widmeten ihr die 


‚Glogauer Schwesterloge eine prachtvolle Bibel, die Schw. 


drei Altarleuchter, die Logen in Sorau, Sprottau und Sagın 
und die ständig besuchenden Brr. Geldsummen zur Be- 
schaftung eines Harnıoniums u, s. w. 
Gr. LL. der Frimr. von Deutschland in Berlin. 

HAMBURG. Anstelle des verstorbnen Brs, Röhl (vgl. 
1902 $. 198) ist der bisherige 1. abg. Logenmstr. Br. 
(Privatlehrer Dr. phil.) Karl Hermann Andreas Gloede 
zum Logenmstr. der Loge Zum roten Adler gewählt worden. 
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— Am2.Mai ist Br. (Privatınann) Kar) Julins Semler, 
Mitglied der Loge Zum Pelikan, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 27. April 1808 geboren und amı 9. Februar 
1831 durch seinen Vater Joh. Semler, den spätern Logennistr. 
dieser Loge, aufgenommen worden und war mit seinen 
95 Lebens- und 72 Mrjahren der Senior der Gr. LL. Die 
Berl. Zirkeleorrespondenz schreibt über ihn: „Br. Semler 
hat, obgleich weniger in einer nach außen hin sichtbaren 
Form, liebevoll und tatkräftig an der innern und üußern 
Gestaltung seiner Loge mitgewirkt, allzeit seine Begeiste- 
vung für die Bestrebungen und Ideen unsers Ordens be- 
kundet und alle Stufen desselben erstiegen. Zu besonderm 
Dank hat er die zum Sprengel der Prov.-Loge von Nieder- 
sachsen gehörenden Logen verpflichtet durch Rat, Tat und 
Opferwilligkeit bei Erbauung des jetzigen Jhogenhauses.“ 
Bei seinem 50 jährigen Mrjubiläum 1881 wurde sein lebens. 
großes Ölbild enthüllt. 

PARCHIM. Am 5. Mai hat die Loge Friderica 
Ludovica zur Treue das 60 jährige Mrjubiläum ihres Mit- 
glieds Brs. (Rentners) Gottlob Gerlach festlich begangen. 
Trotz seiner 80 Jahre bekleidet er noch in Rüstigkeit das 
Amt des 1. Aufsehers, dem er seit 1877 vorsteht. 

RIXDORF. Die unlängst gegründete frmr. Vereini- 
gung (vgl. S. 31) führt den Namen Richard zur auf- 
gehenden Sonne. 

STETTIN. 
‚Friedens ist Br. (Kommissionsrat und Hofpianofortefabri- 
kant) R. Wolkenhauer gewählt worden. 

TARNOWITZ. Wie wir im Schles. Logenblatt lesen, 
haben die Johannisioge Silberfels und die Andreasloge 
Tarmomontana schon am 29. Juni v. J. beschlossen, ihren 
Sitz von hier nach Beuthen zu verlegen. Die Grundstein- 
legung zum neuen Logengebäude hat dort am 27. April 
stattgefunden. 

WAREN. Am 20. April ist, der langjährige Logen- 
str. der Loge Friedrich Franz zur Wahrheit, Br. Frei- 
herr Paul von Bomsdorff, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 10. Aug. 1837 geboren und wurde am 20. April 
1866 aufgenommen. Seit 1892 leitete er die Loge. 

Gr, L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Der Frübjahrsversammlung der Gr. L. am 2. und 
3. Mai hat der Entwurf eines neuen Grundgesetzes vor- 
gelegen, dessen Verabfassung durch das neue Bürgerliche 
Gesetzbuch bedingt war. Der Entwurf soll allen Logen 
zugesandt werden, und diese sollen sich bis Ende April 
1904 dazu äußern. 

BERLIN. Am 7. Mai hat die Loge Pythagoras zum 
flammenden Stern das 60 jährige Mrjubiläum ihres Mit- 
glieds Brs. (Rentners) Joh. Goitl. Alex. Börner, des 86- 
jährigen Seniors der Gr. L., gefeiert. Der Jubilar wurde 
zwischen seinem Sohn und seinem Enkel in den Tempel 
eingeführt. 

ZÜLLICHAU. Das Kränzchen Zur Kette für Geist 
und Herz konnte am 16. Febr. auf eine 25jährige Tätig- 
keit zurückblicken. 

Gr. ML. des Eklekt. Frnrbundes in Frankfurt a. M. 

FRANKFURT. Am 11. Mai ist der frühere Grmstr. 
Br. Dr. phil. Karl Oppel, Ehrenmstr. der Loge Sokrates 
zur Standhaftigkeit, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 
19. Aug. 1816 hier geboren und wirkte bis 1879 als 
Lehrer an der „Musterschule*. Daneben verfaßte er eine 
reiche Zahl pädagogischer, geschichtlicher und Jugend- 


Zum Logenmstr. der Loge Tempel des | 


schriften. Unserm Bunde trat er am 20. Juni 1346 in 
der genannten Loge bei, in der er mehrere Ämter, zuletzt 
1868— 74 das des Mstrs. v. St., bekleidete. 1874 wurde 
er zum Grmmstr. der Gr. ML. gewählt und blieb in dieser 
Stellung bis 1880. Unter ihm wurde die Verfassung der 
Gr. ML. abgeändert und wurden die Jahresversammlungen 
eingeführt. Br. Oppel besaß umfassende mr. Kenntnisse 
und eine nicht gewöhnliche Rednergabe; auch von seinen 
mr. Vorträgen sind einige im Druck erschienen. Ein 
instruktives Büchlen „Neues Vadeınecum latomorum* 
widmete er 1872 Br. Karl Paul zu dessen 25jährigen Mr- 
jabiläunn. 
Unabhängige Loygen. 

— Der Meistertag der 5 unabhängigen Logen hat 
am 17, Mai in den Räumen der Loge Archimedes zum 
ewigen Bunde in Gera stattgefunden. Zur Beschlußfassung 
standen diesmal mehrere Gegenstände allgemeinern Inhalts. 
Auf Grund eingehender Berichterstattung beschloß man, 
die nachgesuchte Anerkennung des Berliner Sanktuariums 
noch zu vertagen, hielt den Beitritt zur frmr, Weltge- 
schäftsstelle für wünschenswert und machte ihn vom Aus- 
fall einer noch einzuholenden Auskunft abhängig und er- 
klärte sich im wesentlichen mit den Thesen einverstanden, 
die Br, Tempels auf dem Genfer Weltfrmrtag aufgestellt 


| hat, sprach sich aber aus praktischen Gründen gegen die 


Feier des 18. Mai aus, wenn man auch seine Sympathie: 
mit der Idee des ewigen T'riedens ausdrückte. 

ALTENBURG. In der ersten Hälfte des Mai ist Br. 
(Chemiker) Arno Henny, Mitglied der Loge Archimedes 
zu den drei Reissbretern, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er 
war am 20. März 1837 geboren und wurde am 28. Juni 
1562 aufgenommen. 1868 erschien von ihm eine „Kurze 
Geschichte“ der hiesigen Loge, 


Ausland. 

ÖSTERREICH. Auf dem 3. niederösterreichischen 
Katholikentag am 9. Mai in Wien hat nach dem Neuen 
Wiener Tagblatt (Nr. 128 vom 10. Mai) Prinz Liechten- 
stein in einer Ansprache, worin er die Bedeutung einer 
katholischen Universität erörterte, u. a. ausgeführt: es 
werde an den Hochschulen nicht immer eine redliche 
Neutralität eingehalten, sondern es walte vielmehr nur zu 
oft ein dem Reiche, der Dynastie und unsrer Konfession, 
ja dem Christentum überhaupt feindseliger Parteigeist vor, 
dies sei ganz einfach der Zeitgeist der frmr. Epoche, die 
sie durchgemacht, bekämpft und nahezu überwunden hätten. 

UNGARN. Die Loge Pionier in Preßburg hatte 
einen Preis von 500 Kronen für ein Instruktionsbuch für 
Nenaufgenommene ausgesetzt. Wie der Zirkel mitteilt, 
sind nur zwei Arbeiten eingegangen und ist keine davon 
für preiswürdig erachtet worden, weil insbesondere der 
wesentlichste Teil der Aufgabe, die Behandlung der Frage, 
welchen Beruf die Frmrei in Österreich-Ungarn habe, von 
keinem Verfasser gelöst sei. 

ENGLAND. Seit den letzten Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts ist es bei den Londoner Logen mehr und mehr 
üblich geworden, jährlich ein Festmahl mit den Schw. 
abzuhalten, wozu auch profane Bekannte eingeführt werden. 
Der Freemason hat neuerdings wiederholt Abbildungen 
solcher Festlichkeiten gebracht. Im übrigen England trifft 
man diese Sitte noch selten an. 

— Das 115. Jahresfest der Kgl. Frmr.-Mädchen- 
schule hat am 13. Mai unterm Vorsitz des Prov.-Grmstrs. 


von West-Yorkshire, Brs. Lord Allerton, stattgefunden. Die 
Sammlungen ergaben für dieses Jahr 25033 £ 10 s, von 
denen 8740 £ 8 s 6 d auf London entfallen. 

— In Ashton-under-Lyne ist neuerdings schon wieder 
ein Betrüger, der vorgab, Fımr. zu sein, durch den 
dortigen Almosenpfleger Br. Pownell dem Gericht über- 
liefert und mit 3 Monaten harter Arbeit bestraft worden. 

— Auf den englischen Theatern wird jetzt eine „far- 
cical Comedy“ in 3 Akten „Are you a Mason?* (Sind 
Sie ein Mr.?) gegeben. Die Fabel ähnelt, wie uns mit- 
geteilt wird, der des Schwanks „Die Logenbrüder® von 
Laufs und Kraatz (vgl. 1897 8. 125): ein Familienvater 
gibt vor, Frmr. zu sein und die Abende in der Loge zu- 
zubringen, während er andern Vergnügungen nachgeht. 

SCHOTTLAND. (Nach The Freem. Chron.) In der 
Vierteljahrsversammlung der GrL. von Schottland am 
7. Mai wurde beschlossen, dem Br. König Eduard VII. 
bei seinem Besuch in Schottland eine Begrüßungsadresse 
zu überreichen, und ein Ausschuß eingesetzt, der die Licen- 
sing Bill (vgl. 8. 79), die im Parlament eingebracht ist, 
in Erwägung ziehen soll. Das Jahresgehalt des Gr.-Schrift- 
führers wurde auf 500 und das des Gr.-Schatzmstrs. auf 
250 £ erhöht. Endlich wurde das neue Siegel der GrL. 
festgestellt. Dieses zeigt das schottische und das mr. 
Wappen auf einem Schild, der rechts von einem Distel- 
und links von einem Akazienzweig umrahmt ist. Über 
der Helmzier befindet sich ein Band mit den Worten: „In 
the Lord is all our trust“. Die Umschrift lautet: „Seal 
of the Grand Lodge of Free and Accepted Masons of Seot- 
land“, wobei die Worte „Seal“ und „Scotland* durch 
einen fünfeckigen Stern getrennt sind. 

— In den 37 Logen der Prov.-GrL. von Glasgow 
sind im vor. J. 2113 Brr. aufgenommen worden (+ 643 
gegen das Vorjahr); die Zahl der Aufnahmen schwankt 
bei den einzelnen Logen zwischen 112 uud 8. Die 16 
Logen der Prov.-GrL. von Ost-Renfrewshire haben im 
vor. J. 731 (+ 215 gegen das Vorjahr) aufgenommen. 

NIEDERLANDE. Die Abrechnung der Luisenstif- 
tung für 1902 weist an Einnahmen 16084,23'/, Gulden 
und an Ausgaben 16443,01 Gulden auf. 

NORWEGEN. Wie wir aus Nr. 38 u. 4 des vorigen 
Jahrgangs der Nordisk Frim.-Tidende, die uns erst. jetzt 
zu Gesicht gekommen sind, ersehen, ist Br. Jakob Albert 
Lindboe, der an der Gründung der ersten Bayreuther 
Tochterloge in Norwegen hervorragenden Anteil hatte, am 
4. Febr. v. J. verstorben. Er war am 3. Sept. 1843 in 
Christiania als Sohn eines Kaufmanns geboren, studierte 
von 1863 an Rechtswissenschaft und ließ sich 1869 als 
Obergerichtsanwalt in Drontheim nieder. 1891 wurde er 
zum Sorenskriver (Riehter) in Nordmöre und 1892 zum 
Lagmand (Vorsitzender des Obergeriehts) im Frostathings- 
Gericht ernannt. 1882—86 war er Mitglied der For- 
mandskab in Drontheim und eine Zeit lang Vorstands- 
mitglied der Norwegischen Bank und Vorstand der Bank- 
vertreterschaft. 1894—97 wurde er von Drontheim in 
den Storthing gewählt. Frmur. wurde Br. Lindboe 1879 in 
der Loge St. Olaus t. d.h. 1. in Christiania. In Drontbeim 
schloß er sich der Br.-Vereinigung an. 
die Gründung einer Loge erwog, spaltete sich diese Ver- 
einigung, indem ein Teil die damalige Prov.-Loge von 
Norwegen, ein andrer Teil aber, der mit dem schwedischen 
System nicht einverstanden war, darunter Br. Lindboe, die 


Als man hier 1880° 
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GrL. Zur Sonne in Bayreuth um eine Konstitution anging. 
So wurden 1881 die Loge Nordlyset, zunächst als Filial- 
loge der Christianiaer Loge, und 1882 die Loge St. Olat 
til den gjenreiste Tempel als erste Toochterloge der Bay- 
reuther GrL. gestiftet. Diese Logengründung erregte großes 
Aufsehen, und in 6 Schriften beleuchtete und verteidigte 
Br. Lindboe sein und seiner Brr. Vorgehen. 

FRANKREICH. Die Revue mag. widerspricht der Be- 
hauptung, daß der General Andr& Frmr.sei. Dieser habe am 
Anfang seiner militärischen Lauf bahn Beziehungen zu hervor- 
ragenden Frmrn. gehabt, sei aber nie selbst Frmr. geworden. 

— Das Comite anti-magonnique in Paris ‚hat 
einen kleinen grünen Prospekt herausgegeben, der am 
Kopfe mit den drei mr. Punkten geziert ist. Die Acacia 
entnimmt daraus, daß das Comite ein „seeretariat d’etudes 
et de renseignements* über die geheimen Gesellschaften 
eingerichtet hat, eine antimr. Bücherei unterhält, eine 
Liste von Frmrn. führt und ein analytisches Verzeichnis 
von mr. Reden und Veröffentlichungen angelegt hat; es 
veranstaltet ferner antimr. Versammlungen und unterhält 
ein Museum, dessen Schätze freilich nicht verraten wer- 
den. Das Comit& gibt ein Bulletin heraus und hat den 
„Etat-Major de la Frane-Magonnerie“, ein Heft mit den 
Namen von 5000 französischen Frmrn., veröffentlicht, 
Leiter des Ganzen ist der Abbe J. Tourmentin, Vgl. 1901 
S. 150; 1902 8. 46 u. 190. 

— Der Soleil hat nach der Acacia das alte Märchen, 
als dessen Gewährsmann der verstorbene russische Minister 
von Giers genannt wird, wieder aufgefrischt, wonach wäh- 
rend des deutsch-französischen Kriegs von 1870/71 in 
Bern eine preußisch-frmr. Agentur bestanden habe, die 
durch die französischen Frmr. über die Bewegungen des 
französischen Heeres auf dem Laufenden gehalten worden 
sei und die Nachrichten nach Berlin weitergegeben habe; 
„die französische Nation sei durch die hohe internationale 
Mrei verdammt worden“. Wer die wahre Haltung der 
französischen Logen während des Kriegs kennt — man 
denke an die gegen die Protektoren der altpreußischen 
GrL. gerichteten Manifeste —, wird wissen, was es mit 
derartigen Verleumdungen auf sich hat. 

ITALIEN. Mitte April ist in Neapel der bekannte 
Rechtsgelehrte und Politiker Br. Giovanni Bovio ver- 
storben. Er war 1841 in 'I’rani geboren, studierte die 
Rechte, gab eine Zeitlang in seiner Heimat Privatunter- 
richt und habilitierte sich dann in Neapel als Privatdozent 
für Rechtsphilosophie, wo er 1879 zum außerordentlicher 
und 1892 zum ordentlichen Professor ernannt wurde. 
Seit 1876 gehörte er der Abgeordnetenkammer des Parla- 
ments an, wo er sich durch seine radikalen Ansichten und 
seine große Beredsamkeit bald bemerklich machte. Wäh- 
rend er sich einerseits der Irredenta anschloß, deren Vize- 
präsident er wurde, griff er Papst und Kirche aufs Hef- 
tigste an und erregte selbst bei der Linken Anstoß. An 
den Agitationen für das allgemeine Stimmrecht und für 
die Abschaffung der Garantiegesetze nahm er hervorragen- 
den Anteil, Eine Reihe rechtswissenschaftlicher und philo- 
sophischer Werke sind seiner Feder entstammt, Wie beliebt 
Br. Bovio bei den italienischen Logen war, geht daraus 
hervor, daß man ihn beim Rücktritt Br. Lemmis zum 
Grmstr. des Gr.-Orients von Italien wählen wollte; er 
lehnte aber damals eine Wahl von vornherein ab (vgl. 


1896 8. 32 u. 103). 


SPANIEN. Die Gran Logia Simbölica Regional 
Catalana-Balear hat Logen aufgefordert, den 
18. Mai als den Jahrestag der Eröffnung der Haager Frie- 
denskonferenz zu feiern. 

— Die Gran Logia Regional Cantäbrica gibt 
neuerdings ein monatliches „Boletin oficial* heraus. Vgl. 
1902 8. 94. 

PORTUGAL, Zum Grmstr. des Gr.-Orients von 
Portugal ist Br. Custodio Miguel de Borja, Kgl. Rat und 
Adjutaut, Kapitän der Kgl. Marine und Mitglied der Cortes, 
gewählt worden. Vel. 8. 47. 

CHINA. Der Distrikts-Grmstr. von Nordehina, Br. 
Lewis Moore, ist am 11. Febr, in Schanghai verstorben. 
Die Distrikts-GrL. hielt am folgenden Tage eine außer- 
ordentliche Versammlung zum Gedächtnis des Verewigten 
ab, woran auch Mitglieder unsrer dortigen deutschen Loge 
teilnahmen. 

ÄGYPTEN. Die italienischen Logen in Alexandrien, 


ihre 


die unterm Gr.-Orient von Mailand arbeiten, haben nach | 


der Alpina beschlossen, auf dem dortigen Friedhof dem 
verstorbenen Br. Bovio ein Denkmal zu errichten. 

TUNIS. In Susa ist die Loge Progresso unterm 
Gr.-Orient von Italien wieder erneuert worden, Sie soll 
schon vor 50 Jahren gegründet, aber lange untätig ge- 
wesen sein. Nach der Revue mag. der wir diese Nach- 
richt eninehmen, bestehen jetzt in Tunis folgende Logen: 
unterm Gr.-Orient von Frankreich die Loge Nouvelle Car- 
thage in Tunis und unterm Gr.-Orient von Italien die 
Logen Veritas in Tunis, Progresso in Susa, Antica Tagape 
in Gabes und Triangle in Sfaks. Wir vermissen hierbei 
die englische Lodge of Ancient Carthage Nr. 1717, die 
noch im Kalender der GrL. von England steht, und die 
GrL. von Tunis (vgl. 1900 8. 108); sollten diese einge- 
gangen sein? 

ILLINOIS. Das Oriental-Konsistoriam des Schotti- 
schen Ritus in Chieago zählt 2500 Mitglieder. 

KALIFORNIEN. Am 26. März ist in Oakland im 
Alter von 80 Jahren Br. Charles E. Gillett gestorben, 
der 1895 Grmstr. des Gr.-Rates von Kalifornien war Er 
hat seine umfängliche mr. Büchersammlung, auf die er 
über 8000 Dollar verwendet hat, der Masonic' Cathedral 
Association in Oakland vermacht. 

NEBRASKA. In Nebraska City ist am 2. April Br. 
Rev. F.M. Carey verstorben, der außer mehreren theolo- 
gischen Schriften auch eine Geschichte der Frmrei ver- 
faßt hat, 

NEW JERSEY. Die Northern-Loge Nr. 25 in Ne- 


wark hat vom 19.— 22. April ihr 50jähriges Jubiläum 


gefeiert. Sie ist mit 498 Mitgliedern die größte Loge 
(des Staates. 

— Bei der Einweihung der Medford-Loge Nr. 178 
in Medford am 3. April brach während der Feierlichkeit 
ein Deckenträger, und die Diele begann an zu zittern und 
sich in der Mitte zu senken. Der Kaltblütigkeit des 
Grmistrs. Brs. Apgar, der die Bır. an die Wände treten 
und langsam den Saal verlassen hieß, ist es zu danken, 
daß größeres Unglück vermieden wurde. 

NEW MEXNICO. Die GrL. von New Mexico hat 
ihre 25. Jahresversammlung vom 20. Okt. v. J. an in 
Santa Fe unterm Vorsitz des Grmstrs. Harllee abgehalten, 
Nach dem Am, Tyler zählt sie 1146 Mitglieder (+ 67 


gegen das Vorjahr). Der Grmstr. berichtete, daß er 11 
Dispensationen erteilt habe; fünf betrafen die Wahl oder 
die Einsetzung von Beamten zu einer außergewöhnlichen 
Zeit, sechs die Überlassung von Logengebäuden an andere 
brüderliche Vereinigungen. Er entschied ferner, daß ein 
Suchender, der den linken Daumen verloren habe, nicht 
aufnahmefähig sei, daß ein Lehrling, der ein Auge ver- 
loren habe, nicht befördert werden könne und daß der 
Eigentümer eines großen Kaufhauses, worin sich eine 
Schankstätte für berauschende Getränke befinde, und der 
Eigentümer eines Hotels, worin solche Getrünke verab- 
reicht würden und worin sich Spielsäle befänden, nicht 
aufgenommen werden könnten, auch wenn sie sich nicht 
persönlich am Ausschank oder am Spiel beteiligten. Der 
Grmstr. richtete dann das Augenmerk auf die allgemeine 
Klage über die Saumseligkeit und Nachlässigkeit eines 
Teiles der Logenschriftführer, die Unkenntnis der Stuhlmstr. 
und der Mitglieder mit den Gesetzen der GrL. und darauf, 
daß es wünschenswert sei, die sozialen Tugenden mehr zu 
pflegen. Er empfahl auch den Logen, einen wenn aueh 
noch so geringen Betrag jedes Jahr zur Beschaffung von 
mr. Werken und Zeitschriften auszusetzen. Weiter wird 
bemerkt, daß der Gebrauch chiffrierter Rituale in New 
Mexico verboten ist, Br. Edward A. 


Cahoon in Boswell 
wurde zum Grmstr. gewählt. ; 


REFORMIERTE JOHANNISLOGEN. Zu unsrer Mit- 
teilung 8. 72 erfahren wir, daß die aus ler Loge Rhein- 
gold ausgetretenen Mitglieder keine Loge nach dem Sweden- 
borg-Ritus bilden wollen. 
Anerbieten an sie herangetreten, sie haben es aber abge- 
lehnt, und ein Teil von ihnen hat sich schon Logen des 
Deutschen GrLBundes angeschlossen. 


Es ist allerdings ein solches 


Ausländische Literatur. 


88) Provineiale Groot-Loge voor Nederlandsch- 
Indi& Jaarlijjke algemeene Vergadering, overeen- 
komstig art. 12a van het Reglement der Provinciale Groot- 
Loge voor Nederlandsch-IndiE. GComparitie in den 3den Gr... 
op Zaterdag 2 Mei e. k. des avonds ten 8'/, ure en Zondag 
ö Mei des morgens ten 8 ure in het Gebouw der Loge „de 
Ster in het Oosten® O.‘. van Batavia. 'Batavia. G. Kolff & Co. 
1903. 8°. 33 S. — Enthält die Tagesordnung für die Jahres- 
versammlung der holländischen Prov.-GıL. für Niederländisch- 
Indien nebst den zahlreichen Anträgen und dem Entwurf eines 
Reglements für das „Indische mr. Auskunftsbureau*, dessen 
Errichtung die vorjährige Jahresversammlung beschlossen hat. 
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Acta Latomorum. 


Für den deutschen Großlogentag ist ein Antrag 
auf Gründung und Herausgabe einer wissenschaft- 
lichen freimaurerischen Zeitung eingebracht worden. 
Wir verfehlen nicht, einstweilen die dazu gegebene 
Begründung naclı dem 1. Kreisschreiben 1903/4 hier- 
mit auch unsrerseits Öffentlich bekannt zu geben mit 
dem vorläufigen Bemerken, daß wir dieses Unter- 
nehmen freudig begrüßen: 

Zum Antrage der Großmstr. Gerhardt, von Kuycke 

und Wagner: Der Großlogentag wolle eine Kom- 

mission einsetzen zur Beratung von Vorschlägen für 

die Herausgabe einer wissenschaftlichen Zeitschrift 
seitens des Großlogenbundes. 

Die Krisis, die die deutsche Maurerwelt in den 
letzten Jahren durchgemacht und nunmehr glücklich 
überwunden hat, lieferte den Beweis, daß die deut- 
sche Frmrei, weit davon entfernt, sich überlebt zu 
haben, wie ihre innern und äußern Gegner häufig 
behaupten, vielmehr eine intensive Lebenskraft auf- 
weist. 

Die hinter uns liegenden Kämpfe haben aber 
dem aufmerksamen Beobachter zugleich den Beweis 
geliefert, daß sich in allen Kreisen der deutschen 
Maurerwelt, namentlich bei den führenden Brn. 
der verschiedensten Lehrarten, die Erkenntnis Bahn 
brieht, daß das deutsche Logenleben neuer Anregun- 
gen bedarf. Das heutige wissenschaftliche und so- 
ziale Leben stellt der Frmrei andre Aufgaben und 
Ziele als vor 200 und vor 100 Jahren, und als 


lebender Organismus darf sie in ihrer Entwicklung | 


nicht stille stehen und erstarren, sondern muß dahin 
streben, sich den veränderten Verhältnissen und For- 
derungen mehr und mehr anzupassen. 

Zu diesem Behufe bedarf es in den Logen kräf- 
tiger geistiger und wissenschaftlicher Anregungen, 
und diese müssen ihnen geboten werden, um sie da- 
durch zu befähigen, in sich selbst ein regeres geisti- 


ges Leben zu entfalten, aus sich selbst heraus för- 
dernd auf die weitere Ausgestaltung der deutschen 
Frmrei zu wirken und sich durch bedeutendere Lei- 
stungen auch nach aussen hin das Ansehen der pro- 
fanen Welt in höherm Maße zu erwerben, als es in 
neuerer Zeit geschehen ist. Im Hinblick auf alle 
diese Erwägungen scheint es geboten, der deutschen 
Maurerwelt neue Anregungen zum Nachdenken und 
zur Betätigung zu geben und die Grundlagen zu be- 
festigen, auf denen sie im Kampfe für möglichst weite 
Verbreitung von Licht, Wahrheit und Idealismus 
festen Fuß fassen kann. Dazu aber bedarf es un- 
sers Erachtens in erster Linie der Belebung des 
historischen Sinnes, der Erforschung der Quellen und 
Wurzeln der Frmrei und ihrer Vorläufer, der Er- 
innerung an alles Große, was sie von Anfang an 
sein, leisten und erstreben sollte und was sie Großes 
und Bedeutendes geleistet hat. Es bedarf der Wie- 
dererinnerung an die hervorragenden Männer, die 
seit der Begründung des Maurerbundes fördernd für 
ihn eingetreten sind und dadurch gestaltend auf den 
Geist und das Leben ihrer Mitmenschen und der 
Nachwelt eingewirkt haben. Ferner gilt es, das 
Andenken an die Einrichtungen zu beleben, welche 
von Frmrn. zum Wohle der Menschheit geschaffen 
worden sind. 

Für alle diese Zwecke ist es wünschenswert 
und erforderlich, das überaus reiche geschichtliche 
Material zu sichten, das seit beinahe zwei Jahr- 
hunderten in den Archiven und Bibliotheken der 
Großlogen und mancher Logen vorhanden ist, und 
was für Wesen und Geschichte der Frmrei wertvoll 
ist, drucken zu lassen. Es wäre auch in hohem 
Grade wünschenswert, das Wesen und den Charakter 
der Frmrei betreffende Arbeiten unsrer frühern gei- 


stig leitenden Brr. in Neudrucken oder in Auszügen 


wieder zur Kenntnis zu bringen. 
Für alle diese Bestrebungen halten die Unter- 
zeichneten streng wissenschaftliche Veröffent- 


lichungen für ebenso notwendig als nützlich. Sie 
beantragen daher die Gründung eines Unter- 
nehmens entsprechender Art seitens des Deut- 
schen Großlogenbundes, der darüber zu wachen 
hätte, daß dasselbe als sein gemeinsames Werk unter 
Wahrung strengster wissenschaftlicher Objektivität 
und unter Ausschluß jeder unzulässigen Polemik ge- 
leitet: würde. 

Für die in Bänden — in zwangloser Folge — 
erscheinenden Veröffentlichungen schlagen wir den 
Namen vor: Acta Latomorum. Quellen und For- 
schungen über \Vesen und Geschichte der königlichen 
Kunst. Herausgegeben im Auftrage des Deutschen 
Großlogenbundes von der Gesellschaft für maur. Ge- 
schichtskunde. 

In Fragen der Organisation dieser Gesellschaft 
empfehlen wir als Vorbild die seit langem bestehende 
und bewährte Verfassung der Gesellschaft für 
ältere deutsche Geschichtskunde. 

Danach würden die einzelnen Großlogen und die 
Freie Vereinigung der fünf unabhängigen Logen das 
Recht besitzen, je zwei wissenschaftlich bewährte 
Frmr. in die Gesellschaft zu entsenden; außerdem 
würde dem Großlogentag das Recht zustehen, durch 
einfache Stimmenmehrheit drei weitere Mitglieder zu 
ernennen. Das Mandat aller Mitglieder, deren Wie- 
‚derwahl zulässig wäre, würde sich auf neun Jahre 
erstrecken. 

Die in dieser Weise zusammengesetzte Gesell- 
schaft, die erstmalig durch den geschäftsführenden 
Vorstand des Deutschen Großlogenbundes vor Schluß 
des Jahres 1903 nach Berlin behufs ihrer Konsti- 
tuierung zu berufen wäre, schlägt aus ihrer Mitte 
drei Mitglieder zu Vorstandsmitgliedern vor. Aus 
dieser Vorschlagsliste ernennt der Großlogentag auf 
die Dauer von neun Jahren den Vorsitzenden, 
d. h. den obersten Leiter der wissenschaftlichen 
Unternehmungen und dessen Stellvertreter. In 
allen äußern Angelegenheiten des Unternehmens bleibt 
der Vorsitzende (oberste Leiter) dem Großlogenbund 
verantwortlich. Auf seinen Vorschlag beschließt 
die Gesellschaft über ihren Arbeitsplan und über die 
Aufnahme und Unterstützung neuer Unternehmungen 
und über die Verträge mit Buchhändlern, Hilfsarbei- 
teın u. s. w., sowie über etwaige Preisaufgaben. Für 
seine Mühewaltung bezieht er ein festes Honorar. 

Die Gesellschaft, die alljährlich mindestens ein- 
mal zu einer Vollversammlung zusammentreten muß, 
wählt für die einzelnen Abteilungen des Arbeitsge- 
biets der auch die Vorgeschichte der Frmrei mit- 
umfassenden „Quellen und Forschungen“, deren Ab- 
grenzung der Gesellschaft obliegen würde, Abtei- 
lungsleiter auf neun Jahre, deren Bestätigung 
von der Entscheidung des Großlogenbundes abhängig 
ist. Diese Abteilungsleiter würden nach der Bestä- 
tigung, sofern sie nicht bereits Mitglieder der Ge- 
sellschaft sind, dieser Körperschaft als gleichberech- 
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tigte Mitglieder beitreten. Die Abteilungsleiter sind 
für die sachgemässe Ausführung der ihrer Leitung 
unterstehenden wissenschaftlichen Werke verant- 
wortlich; sie wählen ihre wissenschaftlichen Hilfs- 
arbeiter nach eignem Ermessen, sofern die Gesell- 
schaft die Anstellung eines solchen gutgeheißen hat 
und die Mittel durch den Etat bewilligt sind. Die 
Abteilungsleiter erhalten Honorar nach der von ihnen 
druckfertig gelieferten Bogenzall. 

Die wissenschaftlichen Hilfsarbeiter, die auf 
halbjährliche Kündigung angestellt werden, beziehen, 
sofern sie sich berufsmäßig diesen wissenschaftlichen 
Unternehmungen widmen, festes Gehalt. Die Hilfs- 
arbeiter sind nicht Mitglieder der Gesellschaft. 

Die Kosten des Unternehmens, dessen buch- 
händlerischer Vertrieb nicht auf den Kreis des Mau- 
rerbundes beschränkt ist, sollen gedeckt werden: 

1. durch die Einnahmen aus dem Buchhandel; 
2. durch Stiftungen und freiwillige Zuwendungen; 
3. aus Beiträgen der einzelnen Großlogen und der 

Freien Vereinigung der fünf unabhängigen Lo- 

gen; diese Beiträge wären nach Maßgabe der 

Mitgliederzahl zu berechnen und zu verteilen, 

Der Etat wird alljährlich von der Gesellschaft 
aufgestellt und durch den Gesellschaftsleiter dem 
derzeitigen geschäftsführenden Vorstand des Deut- 
schen Großlogenbundes zur Festsetzung durch den 
Großlogenbund eingereicht. 


Zum Schluß glauben wir mit unsrer festen Über- 
zeugung nicht zurückhalten zu dürfen, -daß durch die 
Konstituierung und die Arbeiten dieser Gesellschaft 
ein alle deutschen Logen nicht nur umfassendes 
sondern auch einigendes Band geschaffen und ein 
Arbeitsfeld den deutschen Frmrn. eröffnet, wird, um 
auch hier deutscher Gründlichkeit und deutschem 
Fleiße Anerkennung über den Bruderkreis hinaus 
im In- und Auslande zu verschaffen und erwünschte 
Früchte zur Förderung und zu Ehren deutscher 
Frmrei zu gewinnen. 

Keller. Diercks. 


Stiftungsfest. 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


Seckt. Wald. 


Wenn wir uns unter Teilnahme treuer Freunde 
zum Stiftungsfest unsrer Loge versammeln, so kann 
unsre Empfindung, unsre Stimmung keine andre sein, 
als eine freudige, froh und freudig nämlich deshalb, 
daß wir unter dem Schutze des A. B. d. W. es bis 
hierher gebracht haben und daß wir zu den Gütern, 
die uns unter diesem Schutze verliehen sind, auch 
dasjenige zählen dürfen, daß wir Freunde haben, die 
an unserm Ergehen einen herzlichen und aufrichtigen 
Anteil nehmen. 

Nicht minder erhebt unsre Gedanken hinauf über 
eine gewöhnliche Festfreude die dankbare Erinnerung 
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an alle die tüchtigen Männer, die unsre Bauhütte 
über viele Schwierigkeiten und Gefahren hinaus ge- 
halten und erhalten haben, wie sie jedes mensch- 
liche Werk im allgemeinen und das Bestehen und 
Gedeihen einer Loge im besondern umgeben. 

Alles dies lassen Sie uns an unserm Auge, an 
unserm Herzen vorübergehen und mit einer Empfin- 
dung dies schöne Fest begehen, wie sie seiner würdig 
ist, wie sie uns nach dem Willen und der Einrich- 
tung der k.K. hinausführt zu den Höhen reiner, un- 
getrübter Freude, ungetrübt durch Schmerz und Leid, 
aber auch durch Gefühle, welche den Absichten der 
Frmrei fremd sind. 

Lassen Sie uns alles, was mangelhaft war und 
ist an dem aufgeführten Werk, — nicht vergessen, 
nicht übersehen, sonderu zurücktreten hinter dem 
hohen Wollen und den reinen Absichten derer, die 
vor uns gebaut haben. Lassen Sie uns auch die 
eignen Mängel und Schwächen überstrahlt sein von 
dem Licht, das der Schöpfer alles Irdischen in uns 
entzündet hat, und dessen Wirkung es ist, daß wir 
uns hier zusammenfinden und zusammengefunden 
haben. 

Wenn eine menschliche Einrichtung, wie unsre 
geliebte Loge, sich schon im vierten Zeitabschnitt 
eines hundertjährigen Bestehens befindet, dann ist es 
jedem unzweifelhaft und durch seine Erfahrungen 
ein vertrauter Gedanke, daß viel Arbeit, viel Mühe, 
viel vergebliche Hoffnung, viel Enttäuschung sich in 
das Gewebe ihrer Geschichte eingedrängt haben. 
Hat doch auch ein einzelner Mensch, dem es ver- 
gönnt war, eine gleiche Lebensdauer zu erreichen, 
meist eine so schmerzliche Rückerinnerung an die 
Vergangenheit, daß ilım alles das, was ihm geschehen 
ist, eitel „Mühe und Arbeit“ erscheint; um wie viel 
mehr türmen sich die Schwierigkeiten auf, wenn sich 
viele, verschiedene Menschenleben zu gemeinsamer 
Tätigkeit zusammentun, je einer Tätigkeit, die sie 
zwar alle vornehmen wollen, die aber jeder von 
seiner Art zu denken aus auffaßt. 

Aber der Gedanke an diese unausbleiblichen, 
diese unleidlichen Geschehnisse kann uns nicht nie- 
derdrücken, kann unsre Festesfreude nicht mindern, 
nicht herabstimmen. Freut sich doch auch der ein- 
zelne Mensch, derselbe, der da meinte, es sei alles 
Mühe und Arbeit gewesen, seines Tuns; freut er sich 
doch auch selbst der Leiden und Sorgen, deren Spiel- 
ball er gewesen ist, in dem Hochgefühl, daß er sie 
überwunden hat und daß es ihm vergönnt war, ein 
so hohes Alter zu erreichen, da doch Millionen seiner 
Zeitgenossen in das Grab sinken mußten. Um wie 
viel mehr haben die Mitglieder, die Träger, die 
Stützen einer so alten Vereinigung, wie unsre ge- 
liebte Loge, Ursache, sich der vergangnen Gefahren 
gegenüber der Tatsache zu entschlagen, daß _wir es 
sind, welche sie überkommen haben, die sie im alten 
Geiste fortsetzen und, froh dieses Besitzes und von 


diesem Geiste gehoben, künftigen Gefahren entgegen- 
sehen. 
Aber besitzen wir noch dasselbe, wie unsre Vor- 


ı fahren? Sind wir von demselben Geiste erfüllt, wie 
; sie? Ist es deshalb auch berechtigt und nicht Selbst- 


täuschung, ja bewußte Selbsttäuschung, wenn wir 
der Zukunft vertrauensvoll entgegensehen? Haben 
wir noch dieselben Kräfte, wie jene? Sind wir noch, 
wie sie, fähig, über dem Ereignis des Tages, über 
den Sonderwünschen der eignen Person das Ganze 
im Auge zu behalten, den Blick auf das eigentliche 
Ziel unsrer eignen Loge und der Frinrei im allge- 
meinen unentwegt zu bewahren? 

Aus der Zeit der Kreuzzüge tönt zu unsren 
Zeiten herüber eine wunderbare, tiefsinnige Sage. 

Von den Unternehmungen, die damals sich bil- 
deten, um das irdische Jerusalem und in ihm ein 
geistliches oder geistiges Jerusalem zu erobern, sind 
die Ritterorden die hervorragendsten und unter ihnen 
der Tempelorden. 

Von jeher hat dieser Orden die Aufmerksamkeit 
der Geschichtsforscher und der Denker angezogen. 
Er war es, der vor allem sich der Eroberung des 
geistigen Jerusalem zuwandte, der in seinen gehei- 
men Zusammenkünften Lehren den Ausdruck gab, 
die zum großen Teil mit der herrschenden Lehre in 
Widerspruch standen, mit der Lehre, daß Vernich- 
tung Andersdenkender und Andersglaubender eine 
geheiligte Pflicht sei. Es ist bekannt, daß die Frmrei 
einen Zusammenbang mit diesem Orden gefühlt 
und daß es an Bestrebungen nicht gefehlt hat, aus 
einem geistigen Zusammenhang, einer Gedankenver- 
wandtschaft, einen geschichtlichen Zusammenhang 
zu erbauen. Es ist ebenso bekannt, daß die Ivegie- 
rungsgewalt in Frankreich, wo der Tempelorden 
seinen vornebmsten Sitz hatte, mit furchtbarer Ge- 
walttat ihm und damit vermeintlich auclı seinen Be- 
strebungen ein Ende machte. 

Es wird erzählt, daß alle Jahre in der Nacht 
zu dem Tage, an welchem einst der Großmeister 
gerichtet wurde, ein Engel vom Himmel niedersteigt 
und in die Gruft, in der er mit den Ordensobern 
ruht, hinabfragt: 

wann wird der Tempel befreit werden? 
und eine Stimme antwortet auf der Ruhestatt der 
Toten: 
niemals! niemals! niemals! denn der Tempelorden 
ist vernichtet! 
So steigt auch am Stiftungsfest heute ein Engel 
zu uns hernieder und fragt: 
seid ihr die Männer, die sich vermessen, den Tem- 
pel Gottes auf Erden zu erobern? Seid ihr noch 
von demselben Geist beseelt, wie die, die es einst 
unternahmen? 

Und die Antwort? 
Die Antwort ist eine zwiefache. 

Die eine erschallt aus der Gruft der Ungeduld, aus 
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der Finsternis der Unkenntnis in den weltabgeschlos- 

senen Frieden der Bauhütten und ruft mit Donner- 

stimme hinein: 
nein! und dreimalnein! die guten Zeiten der Frmrei, 
die rechten Zeiten der k.K. sind für allemal vor- 
beil Seht hier die Logenlisten aus der Zeit vor 
hundert, vor hundertfünfzig Jahren! Damals waren 
noch Leute Mitglieder der Frmrei! Glaubt ihr 
etwa, ihr könnt es denen gleichtun? 

Seht hier die Beschreibungen der Feste der 
Bauhütten aus jenen vergangenen Tagen? Ver- 
mögt ihr dergleichen zu Stande zu bringen? 

Nein! dreimal nein! Ihr werdet das selber 
nicht behaupten wollen! Also gebt euer Bemühen 
auf! Es ist veraltet! und wenn es nicht veraltet 
ist, dann seid ihr nicht die Männer, es wieder 
aufblühen zu lassen! 

Man kann sicher und unbedenklich behaupten, 
daß, wer so spricht, nicht einmal das Leben und die 
Welt kennen gelernt hat, daß er aber von dem, 
worüber er eigentlich spricht, nämlich der k. K., 
auch nicht das Geringste versteht, daß er wenig- 
stens nur das von ihr versteht, was auch jeder andre 
wissen kann, der nicht zu ihr gehört, — er hat nie- 
mals das Licht der Frmrei leuchten gefühlt, so oft 
er es auch hat leuchten sehen. (Schluß folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines, 

— Wie die Finr.-Ztg. berichtet, hat auch die ultra- 
montane Germania die Romreise Kaiser Wilhelms H. mit 
der Frmrei in Beziehung gebracht, indem sie schrieb, die 
moralische Seite des Besuchs sei durch die Umtriebe der 
italienischen und anderer Frawei und allerlei großitalie- 
nische Intangibilität abgeschwächt worden und nur der 
echt deutschen Eigenart des Kaisers sei es zu danken, daß 
durch seine Katholikenfreundlichkeit schließlich manche 
ministerieller- und freimaurerischerseits gewünschten Dinge 
zu Wasser geworden seien. 

— Durch die Tagespresse lüuft die Mitteilung, daß 
ein Mitglied einer Pariser Loge, das z. Z. Deutschland 
bereise, den deutschen Frmrn. die Aufforderung überbracht 
habe, sich, falls sie Paris besuchen sollten, mit den dor- 
tigen Logenbrüdern in Beziehung zu setzen, und ihnen 
freundlichste Aufnahme versprochen habe. Uns ist hierüber 
noch nichts bekannt geworden. 

— Nachdem in Heft 3 der neuen Pariser Frmr.- 
Zeitung L’Acaeia ein Aufsatz von Br. Findel „La Frane- 
Maconnerie en Allemagne“ erschienen war, wird in Heft ff. 
eine Arbeit von Br. Bischoff „La Franc-Magonnerie et la 
Loge“ veröffentlicht. Derartige Puhlikationen sind im 
Interesse des Ausgleichs der verschiedenartigen Ansichten 
und Auffassungen von Wesen und Ziel der Frmrei bei 
den einzelnen Völkern nur zu begrüßen; denn sie sind 
geeignet, nicht nur gegenseitig Aufklärung zu schaffen, 
sondern auch eine geistige Annäherung der GıL. und ein- 
zelnen Brr. herbeizuführen, und dienen so den Interessen 


der Weltmrei, die ja neuerdings wieder in den Vorder- 
grund getreten ist. 

— Außergewöhnlich reich war der Monat Mai an 
60jährigen Mrjubiläen; denn nicht weniger als 5 Brr. 
konuten dieses seltene Fest feiern: die Brr. Gerlach in 
Parchim und Börner in Berlin, deren wir schon in der 
vorigen Nr. gedacht: haben, Voß in Schwerin, Obereit in 
Chemnitz und Stolte in Potsdam (s. u.). 

KREUZ. Hier hat sich nach dem Berl. Herold eine Ver- 
einigung Zur Einigkeit und Freiheit im Netzetale gebildet. 
Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— In der Gesetzgebenden Versammlung der Gr. 
NML. am 10. Mai ist nach dem Bundesblatt der Antrag 
der Danziger Loge auf Ernennung ausscheidender Beamter 
zu Ehrenmitgliedern des Beamtenrats (vgl. 8. 62), 
nachdem ihn Br. Löbner aus Danzig begründet und die 
Brr. Vogel aus Konitz und Bornmann aus Kassel dagegen 
gesprochen hatten, zurückgezogen worden. In der sich 
anschließenden 1055. Sitzung der Gr. NML. berichtete 
der NGrmstr. Br. Gerhardt über die Lage der deutschen 
Mrei und die Gegenstände, die auf der Tagesordnung des 
GrLTags gesetzt worden sind. Daraus ist zu entnehmen, 
daß der Entwurf des neuen GrLBundesstatuts jetzt nicht 
weiter beraten werden, dagegen ein 'Teil als Vorlage zur 
Verhandlung herausgenommen werden sollte, nämlich die 
Bestimmung, durch die die Forderung der Einmütigkeit 
aller Beschlüsse des GrLTags, soweit sie sich nicht auf 
Lehre und Ritual erstrecken, beseitigt wird. In einer 
besondern Entschließung nahm die GrL. von dem Friedens- 
schluß Kenntnis und sprach Br. Gerhardt „für seine zur 
Erreichung eines rückhaltlosen Friedens mit Hintansetzung 
seiner Persönlichkeit bewiesene Aufopferung und Selbst- 
verleugnung“ den aufrichtigsten Dank aus, Weiter be- 
schloß man, den Bezugspreis des Bundesblattes auf 6 M. 
herabzusetzen. Aus der Besprechung heben wir hervor, 
daß der Schriftleiter des Bundesblattes, Br. Diercks, über 
zu geringe Unterstützung durch Mitarbeiter klagte und 
mitteilte, daß die Kosten des Blattes etwa 9500 M,, die 
Einnahmen aber nur etwa 9000 M. betrügen und sich 
die Abonnentenzahl seit 1897 verdoppelt habe. Ein 
Redner wünschte mehr erbauliche Aufsätze; ein anderer 
erklärte die Mitteilungen aus der großen weiten Welt der 
Frmrei und historische Aufsätze für die Hauptsache, ein 
Zuviel an Erbaulichkeit müsse vermieden werden. Dieser 
Redner wies auch darauf hin, daß der größte Feind der 
Verbreitung des Blattes der Indifferentismus der Ber. im 
allgemeinen sei; eine sehr große Anzahl von Brn. halte 
ihre äußern mr. Pflichten damit für erledigt, daß sie regel- 
mäßig zu den Arbeiten komme und die Vorträge an- 
höre; „machen Sie Ihren Brn. klar, daß es ihre Pflicht 
und Schuldigkeit ist, sich mehr um mr. Dinge zu kümmern! 
Ich habe in dieser Beziebung selbst bei ältern Bın. er- 
staunliche Unwissenheit getroffen.“ 

POTSDAM. Am 26. Mai hat Br. (Hof-Arzt) Theodor 
Stolte, Ehrenmstr. der Loge Teutonia zur Weisheit, sein 
60jähriges Mrjubiläum begehen können. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die 4. Quartalversammlung der Gr. LL. am 13. 
Mai hat bezüglich des Zwistes mit der Gr. L. von Ham- 
burg den Beschluß der 3. Quartalversammlung (vgl. 8. 69) 
aufrecht erhalten und in Braunschweig eine Andreas- 
loge Immota fides gestiftet. 
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SCHWERIN. Br. (Rentner) Friedrich Voß, Mitglied 
der Loge Harpokrates zur Morgenröte, hat am 16. Mai 
sein 60 jähriges Mijubiläum gefeiert. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Der am 26. Mai verstorbene Bildhauer 
Br. Prof. Alexander Calandrelli gehörte als Mitglied der 
Loge Zur siegenden Wahrheit seit 1879 unserm Bunde 
an. Er war am 9. Mai 1834 hier geboren als Sohn des 
Edelsteinschneiders ‘Giovanni Calandrelli, der zwei Jahre 
zuvor von Rom hierher berufen worden war, und besuchte 
seit 1848 die biesige Kunstakademie. Seine Hauptwerke 
sind: zwei Statuen von P. v. Cornelius, die Statue des 
Generals York zum Denkmal Friedrich Wilhelms III. in 
Köln, das Relief über den dänischen Krieg an der Sieges- 
säule in Berlin, der Kunstgedanke und die kolossale Reiter- 
statue Friedrich Wilhelms IV. auf der Treppe der Ber- 
liner Nationalgallerie und die Denkmäler Kaiser Wilhelms I. 
in Bromberg und des Kurfürsten Friedrich I. in Friesack. 
Br. Calandrelli war ordentliches Mitglied und Senator der 
Kgl. Akademie der Künste. 


Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

GRIMMA. Am 14. Mai ist der Alt- und Ehrenmstr. 
und Mitbegründer der Loge Albert zur Eintracht, Br. 
(Rechtsanwalt und Notar, Stadtrat a. D.) Alexander Mey, 
i. d. e. O. eingegangen. Er war am 15. März 1824 in 
Schlettau geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 
29. Jan. 1856 an. 

MEININGEN. Am 2. April ist der Alt- und Ehren- 
mstr. der Loge Charlotte zu den drei Nelken, Br. (Schiefer- 
bruchsbesitzer Geh. Kommerzienrat) Karl Örtel auf Örtels- 
bruch bei Lehesten, i. d. e. O. eingegangen. Am 19. Juli 
1825 in dem reußischen Marktflecken Wurzbach geboren, 
hat er sich aus den bescheidensten Verhältnissen in kurzer 
Zeit zu einem mehrfachen Millionär emporgearbeitet; dabei 
behielt er aber sein schlichtes Wesen bei und verwandte 
einen nicht unbeträchtlichen Teil seines Einkommens zu 
Wonhltätigkeitseinrichtungen für seine Arbeiter, denen er 
Wohnhäuser, Speiseanstalten, Schul- und Krankenhäuser, 
Spar- und Konsumanstalten geschaffen hat. Auch der Stadt 
Lehesten erbaute er ein Schulgebäude. Aufgenommen 
wurde Br. Örtel am 23. Juni 1865 in der Meininger 
Loge, für die er stets eine offene Hand hatte. 

ZITTAU. Am 18. Mai hat Br. (Oberschulrat Prof.) 
Herm. L. Edm. Obereit in Chemnitz, Alt- und Ehren- 
mstr. der Loge Friedrich August zu den drei Zirkeln, 
sein 60 jähriges Mrjubiläum gefeiert. 

Ausland. 

SCHWEIZ. Von den Schweizer Logen haben die in 
Aubonne, Basel, Ben, Genf, Neuchätel, Porrentruy und 
Zürich zur Erinnerung an die Eröffnung der Haager 
Friedenskonferenz am oder um den 18. Mai „Friedens- 
feiern“ abgehalten. 

ENGLAND. Die GrL. von England hat sich ver- 
anlaßt gesehen, unterm 22. Apr. ihren Tochterlogen die 
Beobachtung der Vorschriften in Art. 205 des Konstitu- 
tionenbuchs einzuschärfen, wonach kein Br. die Protokolle 
einer Loge oder Teile davon ohne Genehmigung des Grnstrs. 
oder des Prov.- oder Distrikts-Grmstrs. oder etwas, was 
nach den Gesetzen und Verordnungen der Mrei nicht ver- 
öffentlicht werden darf, drucken oder veröffentlichen oder 


dies veranlassen soll. Zugleich wird eine darauf bezüg- 
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liche Entschließung der GrL. vom 3. März 1841 in Er- 
innerung gebracht. 

— Am 19. Mai ist durch den Bischof von St. Albans 
die Kapelle eingeweiht worden, die Br. C. E. Keyser für 
die neuen Anstaltsgebäude der Kgl. Frmr.-Knaben- . 
schule in Bushey gestiftet hat. Vgl. 1899 8. 174. 

— Am 10. April ist in London die Nil sine labore- 
Loge Nr. 2736 eingeweiht worden, die ihre Mitglieder 
aus dem Army Service Corps nimmt. 

— Die Fımr. der Provinz Somersetshire haben 
ein Kapital von 500 Guineen zu einem Else-Fonds auf- 
gebracht, das dem im vorigen Jahre zurückgetretenen zug. 
Prov.-Grmstr. Br. R, C. Else in Anerkennung seiner viel- 
jährigen Dienste nebst eine Adresse am 16. Mai über- 
reicht worden ist. 

. — In England erscheinen jetzt 5 Frmr.-Zeitungen. 
Die älteste ist The Freemason, der seit 1868 wöchent- 
lich in Folio-Format von George Kenning & Son in Lon- 
don herausgegeben wird. Die nächstülteste Zeitschrift ist 
The Freemason’s Chronicle, die ebenfalls wöchentlich 
in Folio-Format erscheint, im 29. Jahrgang steht und von 
W. W. Morgan in New Barnet; herausgegeben wird. The 
Masonie Journal (for the Provinces of West Lanca- 
shire, Cheshire, and Nortl Wales) steht im 6. Jahrgang 
und wird in Gr.-Quart-Format von Geo, D. Beattie & Co. 
in Liverpool herausgegeben. Seit Okt. 1900 erscheint im 
Verlag von Spencer & Co. in London die reich illustrierte 
Monatsschrift The Masoniec Illustrated in Folio-Format, 
und seit Juli 1901 gibt Br. W. Townsend in Manchester die 
Monatsschrift The Masonic World in Gr.-Quart-Format 
heraus. Dazu kommen die Ars Quatuor Coronatorum, 
die wertvolle wissenschaftliche Zeitschrift der Quatuor Coro- 
nati-Loge Nr. 2076 in London, von der im vor. J. der 
15. Jahresband erschienen ist, und die Transactions der 
Lodge of Research in Leicester, die ebenfalls wissen- 
schaftlichen Inhalt, bieten. Die Zeitschrift The Craftsman 
die in Cardiff (Südwales) herausgegeben wurde, hat unsers 
Wissens 1901 mit dem 8. Jahrgang ihr Erscheinen ein- 
gestellt. 

SCHOTTLAND. Die GrL. von Schottland zählt 
39 Prov.-Grmstr., 790 Vertreter von Tochterlogen und 
556 Stellvertreter von diesen, sodaß sie insgesamt 1385 
Mitglieder hat. 

NIEDERLANDE, Wie wir aus der holländischen 
Frimrpresse ersehen, hat eine Reihe dortiger Logen den 
18. Mai durch besondere Versammlungen ebenfalls gefeiert, 
so die Logen in Assen, Brielle, Herzogenbusch, Leeuwarden, 
Nimwegen (diese unter Zuziehung der Schw.) und Ter- 
neuzen. 

FRANKREICH. Die in Annecy erscheinende Zeitung 
Les Alpes hat in ihrer Nummer vom 4. April einen Aufsatz 
über die katholische Kirche und die Frmrei gebracht, der 
die gegen diese gerichteten Vorwürfe widerlegt. Der 
Aufsatz wird in Nr. 9 u. 10 der Alpina wiedergegeben. 

BRITISCH -INDIEN. Der „Indian Freemason*, 
der wegen Erkrankung des Herausgebers sein Erscheinen 
eingestellt hatte, soll demnächst unterm Titel „The Indian 
Freemason and Monthly Miscellany“ wieder erscheinen, 
Ein Viertel seines Überschusses soll den mr. Wohltätig- 
keitsanstalten Indiens zufließen. Vgl. 1902 8. 7. 

JAPAN. Als die englische Frmrpresse die am 24. Febr. 
erfolgte Aufnahme des japanischen Botschäfters am eng- 
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lischen Hofe, Brs. Viscount Hayashi (vgl. S. 46), veröffent- 
lichte, bemerkte sie dazu, daß dies der erste Japaner sei, 
der sich dem Bunde angeschlossen habe. Wir haben aber 
schon 8. 207 des vor. Jahrg. mitteilt, daß die Genesee 
Falls-Loge Nr, 507 in Rochester (New York) einen Japaner 
(Seitaro Takeda, der dort im März 1901 zum Mstr. be- 
fördert wurde) unter ihren Mitgliedern habe. Jetzt wird 
S. 163 des Masonic Illustrated berichtet, daß schon am 
12. Juli 1898 Br. Chiyoo Honda, Schiffahrtslehrer an der 
Schiffahrtsschule in Tokio, in der Merchants’-Loge Nr. 241 
in Liverpool aufgenommen worden ist. Auch in Boston 
soll es nach dem Am. Tyler S. 231 zwei Japaner geben, 
die Frmr. sind, 

NORDAMERIKA. Nach dem Freemason enthält „The 
New York Report of Correspondence* (der Bericht des 
Korrespondenzausschusses der GrL. von New York) vom 
Mai v. J. folgende Zusammenstellung über die größten 
Logen in den Vereinigten Staaten: 


Genesee Falls Nr. 507 in Rochester (New York) 913 Mitgli 


Minneapolis Nr. 19 in Minneapolis (Minnesota) sol ,„ 
Covenant Nr. 526 in Chicago (Illinois) 766 „ 
Zion Nr. 1 in Detroit (Michigan) ER 678 „ 
Preston Nr. 281 in Louisville (Kentucky). 667 „, 
St. John’s Nr. 4 in ? (Connecticut) 664 „, 
Magnolia Nr. 20 in Columbus (Ohio) . . . 645 „ 
La Fayetite Nr. 19 in Washington (Distrikt Columbia) 641 , 
Mission Nr. 169 in San Francisco (Kalifornien) 59 „ 
Denver Nr. 5 in Denver (Colorado) . 56l „ 
Roswelldee in Springfield (Massachusetts) 547 5, 
Washington Nr. 59 in Philadelphia (Pennsylvanien) 544 „ 
What Cheer Nr. 21 in Providence (Rhode Island) 541 „, 
Temple Nr. 219 in Kansas City (Kansas) 508 „ 
Es hat sich somit in der von uns 1898 Ss. 160 


wiedergegebenen Zusammenstellung manches geändert. Eine 
andere Zusammenstellung gibt die Durchschnittsmit- 
gliederzahl der Logen; danach stellt sich diese Zahl 
im Distrikt Columbia auf 235, in Massachusetts auf 169, 
in Connectieut auf 158, in Rlıode Island auf 148, in New 
York auf 142, in Pennsylvanien auf 125, in New Hamp- 
shire auf 120, in Maine auf 114, in Delaware und Michi- 
gan auf 112, in New Jersey auf 107, in Vermont auf 
100, in Ohio auf 95 und in Utah auf 91. Vgl. hierzu 
1896 S. 108. 

— Br. James D. Richardson, der vor zwei Jahren 
zum Gr-Kommandeur des südlichen Obersten Rates 
der Union gewählt worden ist, ist von Tennessee schon 
neunmal in das Repräsentantenhaus gewählt worden. Da 
die Pflichten beider Ämter öfter kollidieren, hat Br. 
Richardson beschlossen, sich ganz von der Politik zurück- 
zuziehen und sich dafür ganz der Förderung des Schot- 
tischen Ritus zu widmen. 

DISTRIKT COLUMBIA. Der Gr.-Schriftführer der 
GrL. des Distrikts Columbia hat ein Rundschreiben 
an die übrigen GrL. gerichtet, worin er die doxt bestehende 
Neger-GrL. und ihre Tochterlogen für Winkellogen erklärt. 

IOWA. In Des Moines ist am 20. April durch die 
GrL. von Iowa der Grundstein zu einem Gerichtsgebäude 
gelegt worden, wie dies in der Union allgemein üblich ist. 
Dagegen hat nach dem Am. Tyler der dortige Geistlichen- 
verein (Ministerial Association) Einspruch erhoben und 
ebenso dagegen, daß der Grundstein den Namen der GrT.. 
und ihres Grmstrs. trägt. 

MASSACHUSETTS. Im April hat in Westhampton 
Rev. Post von der dortigen protestantischen Kongregations- 


kirche seine Teilnahme am Begräbnis eines Brs. Bartlett 
verweigert, weil diesem seine Loge ein mr. Begräbnis 
zu teil werden lassen wollte. 

MICHIGAN. Die Palestine-Loge Nr. 357 in Detroit 
hat im vor. J. 91 Brr. in den dritten Grad befördert. 
Vgl. 1900 8. 168. 

MONTANA. Am 24. April hat die GrL. von Mon- 
tana den Grundstein zu dem großen Bogen gelegt, der am 
Eingang des Yellowstone National Park errichtet wird. 
Br. Präsident Roosevelt vollzog die Zeremonie. 

NEW YORK. Das Gesetz über die Steuerfreiheit 
des New Yorker Mrtempels an der Ecke der 6. Avenue 
und 23. Straße ist im Senat mit 42 gegen 2 Stimmen 
angenommen worden. Eigentümlich ist es, daß nach dem 
Am. Tyler das Gesetz von einem Frmr., dem Senator W. 
W. Armstrong, bekämpft und von einem Katholiken, Thomas 
F. Grady, befürwortet wurde. 

— Die GrL. von New York hat ihre 112. Jahres- 
versammlung vom 5. Mai an in New York unterm Vorsitz 
des Gramstrs. Brs. Elbert Crandall abgehalten, Nach dem 
Führer waren 757 Logen vertreten. Der Gwmmstr. berich- 
tete, daß er 6 Logen Arbeitsbewilligung erteilt habe, und 
empfahl deren Stiftung. Der fm. Weltgeschäftsstelle 
gegenüber verhielt er sich mit Rücksicht auf den allen 
Anforderungen genügenden Korrespondenzausschuß der GrL. 
ablehnend, mißbilligte die allzuhäufige Einbernfung von 
außerordentlichen Versammlungen zur Erledigung von 
Ritualarbeiten und sprach sich geren die Gepflogenheit 

mancher Logen aus, andere Logen um Unterstützung beim 
Bau eines eignen Hauses anzugehen. Der von Br. Dr. S. 
A. Knopf, einem Mitgliede der Orescent-JTioge Nr. 402, 
ausgegangenen Anregung zur Gründung eines Sanatoriums 
für Lungenkranke (vgl. 1902 8. 183), wozu bis jetzt etwa 
2000 Dollar gesammelt wurden, steht er sympathisch 
gegenüber und empfahl der Grl., in gleichem Sinne Stel- 
lung zu nehmen. Bezüglich der Angelegenheit der Doric- 
Loge Nr. 280 (vgl. 8. 71), deren Stiftungsurkunde er 
zurückgezogen hat, befürwortete er die Zurückgabe der 
Urkunde nach Bestrafung der beteiligten Mitglieder, weil 
die Mehrzahl der Mitglieder an der Aufnahme des unwür- 
digen Mitglieds unschuldig sei, schlug aber zur Vermei- 
dung solcher Vorkommnisse vor, jedes Mitglied, das einen 
Aufnahmesuchenden empfiehlt, für dessen Würdigkeit ver- 
antwortlich zu machen. Die Mitgliederzahl ist von 111365 
auf 118165 gestiegen, 9445 wurden auf-, 1196 ange- 
nommen und 1162 wiedereingesetzt, 1775 vesignierten, 
1872 starben, 1120 gingen mit Entlassungskarte ab, 194 
wurden gestrichen und 22 ausgeschlossen. Die Einnahmen 
der GrL. beliefen sich auf 96995, die Ausgaben auf 
85923 Dollar. Im Mrheim in Utica befinden sich 291 
Insassen, nämlich 155 Männer, 32 Knaben 
und 22 Mädchen. Die Abrechnung für das Heim balan- 
ziert mit 70288 Dollar. Die GrL. beschloß, der Doric- 
Loge die Stiftungsurkunde zurückzugeben und der deut- 
schen Klopstock-Loge Nr. 760 in Stapleton die ausschließ- 
liche Gerichtsbarkeit für Staten Island zu verleihen, soweit 
es sich um Aufnahmegesuche in deutsche Logen handelt. 
Den Beitritt zur frmr. Weltgeschäftsstelle lehnte man ah, 
ebensowie die Bewilligung eines Beitrags zum Tempel der 
Brüderlichkeit auf der Weltausstellung in St. Louis (vgl. 
S. 56). Den Antrag auf Wegfall des Gebets im dritten 
Grade verwarf man, änderte aber die Verfassung dahin 
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ab, daß besuchende Brr. aus andern Gerichtsbarkeiten ein 
Zeugnis über ihr „Gutsteben“, d. h. daß sie ihren finan- 
ziellen Verpflichtungen gegen ihre Heimatloge nachge- 
kommen sind, vorzeigen müssen. Der Gesetzgebungsaus- 
schuß sprach sich gegen einen Antrag aus, der bezweckte, 
die GrIL. der Union zur Schaffung eines einheitlichen 
Rituals einzuladen. und entschied, daß eine Loge außer- 
halb ihres Logenraumes Grade nur mit Erlaubnis des 
Grmstrs. erteilen könne. Zu einem Denkmal für den ver- 
storbenen Gr.-Geschichtsschreiber Br. P. Roß (vgl. 1902 
S. 126 u. 160) sind 1990 Dollar eingegangen. Br. Cvan- 
dall wurde zum Grmstr. wiedergewählt. 

— In New York scheint ein Streit zwischen einem 
Br. Franklin und der Mutual Reserve Fund Life Associa- 
tion viel Staub aufzuwirbeln. Jener hat gewisse anrüchige 
Dinge über diese veröffentlicht, worauf diese Gesellschaft 
eine gerichtliche Untersuchung gegen ihn angestrengt hat, 
Da aber ihre Vorstandsmitglieder Mr. und zwar gewesene 
Grmstr. und andere Beamte der GrL. sind, so ist auch 
die GrL. mit in den Streit gezogen worden, und es wird 
behauptet, daß der „Mutual Reserve“-Ring überwiegenden 
Einfluß auf die Leitung der GrL. habe, der gebrochen 
werden müsse. Die ganze Angelegenheit wird im „New 
York Commereial* offen verhandelt, und man sah einer 
stürmischen Besprechung dieser Angelegenheit in der näch- 
sten Jahresversammlung der GrL. entgegen. In den vor- 
stehend angezogenen Bericht des Führers finden wir aber 
nichts hierüber erwähnt. 

— Die deutsche German Union-Loge Nr. 54 in 
New York hat am 4. Mai beschlossen, ein Gesuch an 
den Schulrat um Erweiterung des deutschen Unterrichts 
an den städtischen Schulen zu richten. 

OKLAHOMA. In Guthrie hat im April ein Voll- 
blutindianer, Br. Amos H. Hays vom Chiekasaw-Stamm, 
den 32. Grad des Schottischen Ritus erhalten. Vgl. 1897 
S. 79; 1901 8. 87. nr 

PENNSYLVANIEN. Der am 20. März verstorbene 
John Robinson in Philadelphia hat dem Mrheim von 
Pennsylvanien 1000 Dollar hinterlassen. 

— In Philadelphia ist Br. Abraham West am 9. April 
im Alter von 96 Jahren verstorben. Er soll der älteste 


Frmr. des Staates gewesen sein und war 65 Jahre Mit- | 


glied der Philadelphia-Loge Nr. 72, deren Mstr. v. St. er 
1841 war. Am 24. April starb Br. (Richter) Michael 
Arnold, der am 17. Juli 1840 geboren und 1893 und 
1894 Grmstr. der GrL. von Pennsylvanien war. 
SÜDCAROLINA. 
nach dem Am. Tyler ihre 126. Jahresversammlung am 9, 
und 10. Dez. v. J. in Charleston abgehalten, wobei 171 
Logen vertreten waren. Sie zühlt 191 Logen und eine 
unter Dispensation mit 6926 Mitgliedern. Aus den Ent- 
scheidungen des Grmstrs. Brs. Walter M. Whitehead in 
Charleston, der wiedergewählt wurde, ergibt sich, daß die 
GrL. an der dauernden Gerichtsbarkeit über einen zurück- 


gewiesenen Suchenden und am Erfordemis der körper- | 


lichen Integrität streng festhält. So entschied der Grmstr., 
daß ein in Südearolina 1884 zurückgewiesener Suchender, 
der inzwischen nach New York verzogen war und dort 
um Aufnahme nachsuchte, sein Aufnahmegesuch bei der 
Loge in Südcarolina erneuern müsse und daß ein Br., der 
nach seiner Aufnahme ein Glied des einen kleinen Fingers 
verloren hatte, nicht befördert werden könne. Er sprach 


Die GrL. von Südcarolina hat | 


aber dabei die Hoffnung aus, daß in nicht zu ferner Zeit 
die Verfassung, die vom Kandidaten verlangt, daß er heile 
und ganze Glieder und Organe habe, geändert werde, und 
wies auf den Widerspruch hin, daß nach der jetzigen Ver- 
fassung jemand, der an starker Kurzsichtigkeit leide, auf- 
nahmefäbig sei, einer aber, der die Spitze seines Ohrläpp-' 
chens verloren habe, nicht aufgenommen werden könne. 
Eine weitere Entscheidung betraf folgenden Fall: Eine 
Tochterloge hatte in der irrtümlichen Annahme, die Suchen- 
den wohnten in ihrer Gerichtsbarkeit, über sie gekugelt 
und die Gesuche zurückgewiesen; als sich der Irrtum heraus- 
stellte und sich die Suchenden nun an die andere, zustän- 
dige Tochterloge wandten, erklärte dies der Grmstr. für 
unzulässig, da die einmal angegangene Loge ihre Gerichts- 
barkeit über die Suchenden behalte. Endlich entschied 
der Grmstr, daß ein unaffilierter Mr. in einer Loge keinen 
Vortrag bei der Feier des Johannisfestes halten dürfe. 

CHILE. . Nach dem Bundesblatt planen die aus Aus- 
ländern gebildeten Logen Chiles eine Vereinigung aller 
Logen Chiles, um tatkräftiger dem Ultramontanismus und 
Klerikalismus entgegenwirken und nachdrücklicher für die 
Verbreitung von Licht und Bildung eintreten zu können. 

BRASILIEN. Als Br. Pinheiro Machado am 25. Jan. 
nach langer Abwesenheit als Mitglied des Senats von Rio 
de Janeiro nach Porto Alegre zurückkehrte, sind ihm nach 
dem Bundesblatt die dortigen Frmr. entgegengefahren und 
hat der Gr.-Orient von Rio Grande do Sul ihm zu 
Ehren eine Sitzung anberaumt und ihm dabei ein Ehren- 
diplom verliehen. j 

ARGENTINIEN. Die Prov.-GrL. von Santa F& 
in Rosario gibt eine eigne Zeitschrift unterm Titel Correo 
Masönico heraus. Vgl. 8. 80. 

VICTORIA. Von den 187 Logen der GrL. von 
Victoria halten nach dem Freemason 83 ihre Versamm- 
lungen in Mrballen, 85 in Gebäuden, die allgemeinen 
Zwecken dienen, und der Rest in Hotels ab. 65 Logen 
befinden sich allein in Melbourne und Umgebung, von 
denen 30 in der Melbourner Frmrhalle und nur 'eine in 
einer andern dortigen Halle arbeitet, wogegen 34 ihren 
Sitz in Vorstädten haben. 

NEUSEELAND. Die englische Distrikts-GrL. von 
Canterbury hat ihre Jahresversammlung am 15, Jan. in 
Christehurch abgehalten. Sie zählt nur 8 Logen; ihr Ver- 
mögen beläuft sich auf 462 £ und das des Wohltätig- 
keitsfonds auf 439 £, 


ODD-FELLOW-ORDEN. Im Führer werden die Auf- 
nahmegebühren einer nordamerikanischen Odd-Fellow- 
Loge (Washington Nr. 1), wie folgt, angegeben: beim Auf- 
nahmealter von 21—25 Jahren 5 Dollar, von 25—30 
Jahren 7, von 30 - 35 Jahren 12, von 35 — 40 Jahren 17, 
von 40-45 Jahren 22 und bei jedem weitern Jahre 5 


Dollar mehr. Die Jahresbeiträge dieser Loge betragen 
8 Dollar. 
TEMPELRITTER. Die Gr.-Komturei von Texas hat 


am 16. April und die von Pennsylvanien vom 25. bis 
27. Mai ihr 50. Jahreskonklave abgehalten. 


Literatur. 


Antiquariats-Kataloge: 1) Alfred Lorentz, Anti- 
quariat und Sortiment, Leipzig, Kurprinzstraße 10. Katalog 
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No. 143. Geschichte der Mediein. Alte Ärzte und Naturforscher. 
Medicinische Curiosa. Geheimwissenschaften. Mystik. 1903. 
8, 85 8. (Nr. 1322—63 Masonica zu mittleren Preisen); — 
2) XIVe Catalogue de Livres d’occasion Anciens et 
modernes relatifs aux Sciences Occultes et Philosophiques 
... Frane-Magonnerie,... Paris VIe Lucien Bodin, 
Libraire, Rue Christine No. 5. 8%. 51 S. (Nr. 265, 530, 
687—-726 sind Masonica zu mäßigen Preisen). 


Asträa. Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1903. 
Herausgegeben von Br. Robert Fischer. Neue Folge: 22. Band. 
Leipzig, Druck und Verlag von Br. Bruno Zechel. 1903. 8°. 
VIl u. 308 8. Preis 3 M., geb. 3,75 M. 


Der neue Jahrgang bietetfolgendeZeichnungen: 1. König- 
liche Worte und Königliche Kunst, von Br. Irgang in Zülli- 
chau; 2. Über die Förderung menschlicher Glückseligkeit durch 
die Frmrei, von Br. Hecke in Braunschweig; 3. Wille und 
Intellekt, von Br. Gerlach in Berlin; 4. Mensch und Welt, 
von Br. Bartolomäus in Krotoschin; 5. Welt- und Ewigkeits- 
wirtschaft, von Br. Pieck in Leipzig; 6. Das große Licht in 
Goethes Faust, von Br. Fensch in Forst i. L.; 7. Mozarts 
Zauberflöte, von Br. Pütter in Stralsund; 8. Frmrtum und Logen- 
tum, von Br. Bischoff in Leipzig; 9. Parsifal, von Br. Dr. 
Barth in Zschopau; 10. Johannisglocken, von Br. Dr. Helm- 
rich in Heidelberg; 11. Festzeichnung zum Johannisfest, von 
Br. Schröder in Minden; 12. Segen der Arbeit, von Br. Rosen- 
berg in Hirschberg i. Schl.; 13. Drei Lichtstrahlen, von Br. 
Feige in Stolp; 14. Frauencharaktere aus klassischen und 


modernen Dramen, von Br. Dr. Zechlin in Lüneburg; 15. An- 


sprache an die Konfirmanden, von Br. Rößchen in Gera; 16. 
Zum Totenfest, von Br. Dr. Rosenberg in Hirschberg i. Schl.; 
17. „Es ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel ge- 
legt“, von Br. Gerhardt in Weißenfels; 18. Vortrag zur 
Trauerloge, von Br. Siegel in Ulm; 19. Im Sarg, am Sarg, 
überm Sarg, von Br. Liebermann in Hildburghausen. Den 
Schluß macht die umfängliche, nahezu 50 Seiten fassende 
Rundschau über die Ereignisse des letzten Jahres. 


Lundehn, Adolf, Geschichte der Freimaurer-Lo- 
gen in Glogau zur hundertjährigen Jubelfeier derSt. Johannis- 
Loge „Zur biedern Vereinigung“ am 3. Mai 1903. Als Manu- 
skript gedruckt für Brüder. Glogau, Carl Flemming, Verlag, 
Buch- und Kunstdruckerei A-G. 1903. 8%. 80 8. 


Diese Schrift giebt I. eine Geschichte der ältesten Logen 
in Glogau 1745—1799, II. die Geschichte der St. Johannis- 
loge „Zur biedern Vereinigung“ 1803—1903, sowie als Anhang 
3 Konstitutions-Patente und Verzeichnis der Logenbeamten 
und der Logenstiftungen. Der Verfasser hat in den Akten 
fleißig studiert und zur Aufklärung der Vergangenheit der 
schlesischen Logen dadurch viel beigetragen, wodurch auch 
der von der Glogauer Loge selbst seiner Zeit gelieferte Ar- 
tikel „Glogau“ im Allgemeinen Handbuch der Freimaurerei 
in manchen Punkten berichtigt wird. Indem zugleich auf 
allgemeine maurerische Verhältnisse näher eingegangen wird, 
erhält die Schrift einen weitern Wert und bereichert in 
dankenswerter Weise unsera geschichtliche Literatur. 


Linge, Albeıt. Zum Gedächtnis des Brs. Julius 
Victor Carus, i d.e.O. eingeg. am 10. März 1903. Rede in 
der Trauerloge der Loge Minerva zu den 38 Palmen am 17. März 
1903. 8%. 88. 

Ein beachtenswerter Nekrolog über den verdienstvollen 
Meister vom Stuhl, dem auch als Anhang biographische Nach- 
richten über seine reiche profane wissenschaftliche Tätigkeit 
beigegeben sind. 


Kunis, Wilhelm, Einige Fingerzeige für den 
Selbstunterricht des Freimaurer-Lehrlings. 8°. 7S. 
In kurzen Worten deutet der Verfasser an, was der 
Neuaufgenommene zu wissen nötig hat und wie er sich 
dieses Wissen aneignen kann. Kin Verzeichnis von ein- 
schlagenden geeigneten Schriften ist beigefügt. Verlag ist 
nicht: angegeben; jedenfalls ist die Darlegung zunächst nur 
für die Loge des Verfassers (Balduin zur Linde in Leipzig) 
bestimmt, 


Bischoff, Diedrich, Freimaurerei und Loge. Be- 
trachtungen über den sozialethischen Beruf der Freimaurerlogen. 
Leipzig, Max Hesse’s Verlag. 1908. 8%. 42 8. Preis 50 Pf. 

Diese Abhandlung ist zunächst in der französischen Zeit- 
schrift L’Acacia erschienen und wendet sich gegen die roma- 
nische Auffassung der Freimaurerei und des Logenberufs. Der 
Verfasser bietet sie nun in deutscher Sprache nach Vornahme 
mancher Ergänzungen, weil er meint, daß das Thema auch 
für deutsche Logen infolge der seit Jahrzehnten sich fort- 
ziehenden Einigungsbestrebungen nicht unnützlich sein werde, 
insofern von der bloß äußern Organisation der Blick mehr 


auf eine klare, durchsichtige, lebenswarme Auffassung der 
gemeinsamen Ziele und Aufgaben der Logen gerichtet werde. 
Der Verfasser sucht, wie er das schon in seiner um- 
fänglichern Schrift „Maurertum und Menschheitsbau® des 
weitern dargetan hat, den Hauptzweck der Freimaurerei 
und der Logenarbeit in der Erziehung des Binzelmenschen 
dahin, die Entwicklung des Wesens des Menschen und der 
wahren Nützlichkeit der menschlichen Gesellschaft zu fördern. 
Das erste dabei ist die Aufklärungsarbeit, durch die das 
Bewußtsein der Notwendigkeit rechter Arbeit am Gesellschafts- 
bau vermehrt, das Erfordernis dieser Arbeit ermittelt und 
die Ausbreitung der sittlichen Autonomie unter den am Auf- 
bau der Gesellschaft arbeitenden Menschen angestrebt wird. 
Er wendet sich gegen den Mammonismus und die materia- 
listische Geschichtsauffassung, bespricht den Wert der Sym- 
bole und rituellen Formen, wobei er das Hochgradwesen als 
überflüssig bezeichnet, gedenkt der Stellung der Freimaurerei 
zur Religion und zur Politik, widerlegt die Ansicht. daß die 
Logen sich überlebt hätten, betont die Notwendigkeit gegen- 
seitiger geistiger Unterstützung und mahnt zur richtigen 
Auswahl der Logenmitglieder, wobei er zuletzt die ausschlieB- 
lıche Aufnahme getaufter Christen verurteilt. Wir können 
die Schrift nur aufs wärmste empfehlen und wünschen, daß 
sie reiche Früchte trage zur Besserung unserer Logenverhält- 
n1sse, 


Jodl, Prof. Dr. Friedr., Über das Wesen und die Auf- 
gabe der Ethischen Gesellschaft. Rede zur constituirenden 
Versammlung der Ethischen Gesellschaft in Wien (10. Dezem- 
ber 1894). Zweite Auflage. Wien 1903. Im Selbstverlag der 
Ethischen Gesellschaft. 8%. 24 8. 


Der Verfasser entwickelt Zweck und Wesen der Ethi- 
schen Gesellschaft in ausführlicher Weise und kommt dabei 
auch auf den Unterschied von der Freimaurerei zu sprechen, 
mit der diese Gesellschaft unverkennbar sehr verwandt ist, 
da sie die Humanität ebenfalls auf ihre Fahne geschrieben 
hat, wenn sie auch andre Wege einschlägt,. um zu dem 
gleichen Ziele, der Wechselwirkung zwischen Ethik und dem 
Leben, zu gelangen. Die Ethische Gesellschaft will die 
Fesseln eines bestimmten philosophischen und sozialen Systems 
bannen und diese durch den lebendigen Geist der Wissen- 
schaft ersetzen, die Geheimbündelei (!) beseitigen und die 
aristokratische Exklusivität entfernen, sie will von Symbolen 
nichts wissen, nichts haben, was an Kultur erinnert. Da- 
durch, meint der Verfasser, unterscheidet sich die Ethische 
Gesellschaft von der Freimaurerei. 


Glatz, Friedrich, Symbolik. Eine Betrachtung 


über ihre kulturelle Berechtigung im modernen 
Leben. Vortrag, gehalten in der Eithischen Gesellschaft in 
Wien, am 20. März 1903. Wien 1903. Verlag der Eithischen 
Gesellschaft. 8%. 32 S. 


Die Ethische Gesellschaft verwirft zwar die Symbolik, 
weil sie mehr der Wissenschaft und ihrem Zusammenhang 
mit dem Leben huldigt. Aber der Verfasser rechtfertigt die 
Symbolik im allgemeinen in Hinsicht auf ihre Bedeutung 
für das Gemütsleben. Und darin hat er Recht. Auch die 
Ethik darf von diesem nicht ganz getrennt werden. Die 
symbolische Sprache, die zum Herzen geht, trennt die Frei- 
maurerei von der, mehr der Vernunft dienenden Ethischen 
Gesellschaft. Die Schrift ist darum immerhin von hohem 
Interesse. 


Findel, J. G., Wir Katholiken und der Weg des 
Heils. Leipzig, Verlag von J. G. Findel. 8%. 728. Preis 
1 M. 50 Pf. 


Veranlaßt jedenfalls durch die Vorträge des Prof. Delitzsch 
über Babel und Bibel hat auch der Verf. seine einschlagende 
Anschauung ausgesprochen. Er beweist zunächst die Ent- 
artung des Christentums, die in der Papstkirche ihren Gipfel- 
punkt erreichte, und sucht das Heil in der Herstellung einer 
gesunden, natürlichen Wechselwirkung zwischen Erkennen 
und Handeln, in einer Versöhnung von Glauben und Wissen, 
in einer Erneuerung der Kirche im Geiste der Freiheit und 
der Vernunft. Mit der Freimaurerei hat die Schrift nichts 
zu tun. 
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liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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Xuhalt: Der Deutsche Großlogentag (8. 97). — Stiftungsfest (8. 100). — Rundschau (8. 101). — Fechtschule Bruder- 


bund (8. 104). — Inserat (S. 104). 


Der Deutsche Grosslogentag 
verhandelte nach zweijähriger Zwischenzeit wieder 
am 31. Mai 1903 in dem Bundeshause der Großen 
National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln in Ber- 
lin unter Vorsitz des National-Großmeisters Br. 
Gerliardt. 

Die letzten Streitigkeiten, welche den Zusam- 
mentritt des Deutschen Großlogenbundes verhindert 
hatten, waren in der Konferenz der deutschen Groß- 
meister vom 19. April d. J. in Eisenach beseitigt 
worden und erhielten ihren Abschluß durch eine Er- 
klärung des Großmeisters Br. Wiebe von Hamburg, 
daß dessen Großloge die Beschlüsse von Eisenach 
in ihrer ordentlichen Quartal-Versammlung von 23. 
Mai gut geheißen und die daselbst vorgeschlagenen 
Erklärungen allen Umfangs zu den ihrigen gemacht 
lıabe. Zu bemerken ist namentlich, daß auch der 
beanstandete Zusatz zu dem Namen der Hamburger 
Provinzial-Großloge in Berlin (vorher: Vereinigung 
der Großloge Kaiser Friedrich zur Bundestreue) fal- 
len gelassen worden ist. Der Landesgroßmeister Br. 
von Kuycke wollte zwar die Hamburger Erklärung 
in allen Punkten einer Erörterung unterzogen wis- 
sen, begnügte sich aber zunächst, da eine solche von 
allen Seiten nach der Annahme in Eisenach als un- 
angängig bezeichnet wurde, mit Rücksicht auf die 
seiner Großloge dort vorbehaltene Beschlußfassung, 
eine Gegenerklärung abzugeben, worauf der Gegen- 
stand verlassen wurde. Der National-Großmeister 
Br.Gerhardt machte für seine Großloge bekannt,daß die 
Verfügung, durch die der freundschaftliche Verkehr mit 
den Brn. der Hamburger Großloge aufgehoben wor- 
den war, außer Kraft gesetzt werde Das Gleiche 
erklärte der Großmeister Br. Wagner namens der 
Großloge Royal York, indem er zugleich dem Wun- 
sehe Ausdruck gab, daß auch der noch unerledigte 
Streit zwischen der Großen Loge von Hamburg und 
der Großen Landesloge in Berlin durch brüderliche 
Verständigung und gegenseitiges Entgegenkommen 


recht bald seine Erledigung finden möge. Wenn und 
sobald dies noch geschehen sein wird, darf erwartet, 
mindestens gewünscht werden, daß der Friede ein 
dauernder und für die deutsche Mrei segensreicher 
werden und der Deutsche Großlogenbund in eine Pe- 
riode der stetigen und ruhigen Fortentwieckelung 
treten möge. Das ist gewiß der Wunsch auch aller 
deutschen Logen und Brr. Er wird sich freilich nur 
dann erfüllen, wenn, wie sich schon bei der ersten 
Tagung gezeigt und als notwendig herausgestellt hat, 
alle irgendwie zu prinzipiellen Meinungsverschieden- 
heiten Anlaß gebenden Gegenstände vermieden und 
von der Verhandlung ausgesetzt werden, bis sich 
die friedliche Strömung fester gewurzelt haben wird. 
Die Tagesordnung war eine überaus reichbal- 
tige. Von ihr abgesetzt und in eine Erörterung nicht 
eingegangen wurde infolge des eben erwähnten Mo- 
ments die Beratung und Beschlußfassung über die 
Beschlüsse der Großmeister-Konferenz vom 19. Nov. 
1900 wegen Abänderung der Organisation des Groß- 
logenbundes. Selbst über das sog. Mehrheitsprinzip, 
das darin unter Wahrung der völligen Freiheit jeder 
Großloge in Bezug auf Lehre und Ritual enthalten, 
ging man hinweg, obgleich von einer Seite gemeint 
wurde, daß auf allen Seiten gleichmäßig in der gan- 
zen Zeit der jetzt beigelegten Zerwürfnisse die Über- 
zeugung von der Unhaltbarkeit des jetzt geltenden 
Einstimmigkeitsprinzips vorhanden gewesen sei. 
Dem am 3. Juni 1900 beschlossenen Zusatz zu 
$ 24 des Allgemeinen Aufnahmegesetzes rücksicht- 
lich der Bestimmung über die für immer abgewiese- 
nen Suchenden: „es sei denn, daß die Annahme des 
erneuten Aufnahmegesuchs von der Großloge genel- 
migt wird* stimmten alle Großlogen zu, so daß die- 
ser Zusatz als Bundesgesetz verkündigt werden kann. 
Der Beschluß des Großlogentags vom 3. Juni 
1900, betreffend einen für sämtliche Logen giltigen 
Logenpass (Zertifikat), wurde fallen gelassen, da 
die Große Laandesloge von Berlin bitten ließ, es bei 


dem bisherigen Zustand bewenden zu lassen. Der 
Gegenstand ist von so minimaler, rein äußerlicher Be- 
deutung, daß mit dessen Aufgabe nichts verloren geht. 

Die Rechnungen über die Ausgaben für den 
Deutschen Großlogenbund 1902/1903, sowie über die 
Vietoriastiftung wurden nach vorgängiger Prüfung 
genehmigt und für richtig befunden. Nach ersterer 
entfällt auf jede Großloge ein Betrag von 32 M. 
23 Pf. Die von dem Ausschuß beantragten 63 Un- 
terstützungen an Schwestern im Gesamtbetrag von 
6400 Mark fanden Bewilligung und der vorgelegte 
Etat für das Schwesternhaus in Höhe von 8500 M. 
auf das nächstfolgende Jahr wurde ängenommen, 
auch die Anwartschaft auf eine Stiftstelle genehmigt; 
zu bemerken war, daß 20 recht bejahrte und zum 
Teil mit Krankheit behaftete Damen in dem Heimat- 
hause untergebracht sind und manche Schwierigkei- 
ten dabei nicht ausbleiben. In den Geschäftsführen- 
den Ausschuß der Vietoria-Stiftung wählte man auf 
die nächsten drei Jahre dem Turnus nach die Brr. 
Brand von Darmstadt und Hugo Heilmann von Ham- 
burg zu ordentlichen und die Brr. Rau von Darm- 
stadt und Max Berend von Berlin zu Stellvertretern. 

Der Antrag der Großmeister Brr. Gerhardt, von 
Kuycke und Wagner: „Der Großlogenbund wolle 
seinen Geschäftsführenden Vorstand beauftragen, da- 
hin zu wirken, daß die aus der Errichtung der Loge 
Christian til Palmestr&et in Kopenhagen entstande- 
nen Übelstände beseitigt werden“ wurde unter Ab- 
änderung des Wortes „Übelstände“ in „Schwierig- 
keiten“ angenommen, und zwar mit dem Bemerken, 
daß damit keineswegs die in Eisenach in Aussicht 
genommene Art der Beilegung des Zwistes mit der 
Großloge von Dänemark ausgeschlossen sei, vielmehr 
nur dem Geschäftsführenden Vorstand ein weiterer 
Spielraum geschaffen werden solle. Die Art der 
Beilegung bezog sich auf eine „Annahme“ der frag- 
lichen neuen Loge in Kopenhagen. 

Weiter hatten die drei altpreußischen -Großmei- 
ster.die Einsetzung einer Kommission zur Beratung 
von Vorschlägen über die Bildung und Zuständigkeit 
eines ständigen Bundesgerichts beantragt, die aus 
den acht Großmeistern bestehen soll. Dem wurde 
zugestimmt, um damit Mißverständnissen vorzubeugen 
und, wenn sie dennoch vorkommen sollten, sie in br. 
Weise beizulegen. 

Eine längere Aussprache rief der Antrag der- 
selben Großmeister hervor: „Wenn eine deutsche 
Großloge im Ausland im Bezirk einer vom Deutschen 
Großlogenbund anerkannten Großloge gegen deren 
Widerspruch eine Johannisloge errichten will, so ist 
zuvor die Entscheidung des Deutschen Großlogen- 
bundes einzuholen, ob mit der Errichtung vorzugehen 
ist.“ Der Großmeister Br. Wiebe hielt die Zeit nicht 
für geeignet, in eine Erörterung über diesen Gegen- 
stand einzutreten, erklärte, daß seine Großloge das 
Sprengelrecht irgend einer andern Großloge nicht 
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anerkenne, und daß auch der Großlogentag 1878 den 
gleichen Standpunkt eingenommen habe. Der Natio- 
nalgroßmeister Br. Gerhardt glaubte nicht, daß die 
Frage mit dem Sprengelrecht zusammenhänge, das 
übrigens der Deutsche Großlogenbund auf seinem 
eignen Gebiet in Anspruch nehme. Die Großmeister 
Brr. Wagner und Erdmann sprachen sich im Inter- 
esse des Friedens mit dem Ausland für den Antrag 
aus, während der Landesgroßmeister Br. von Kuycke 
und Br. Brendel bervorhoben, daß der Großlogen- 
bund den 1878 eingenommenen Standpunkt später 
nicht festgehalten habe. Der Großmeister Br. Ficke 
machte noch auf die möglicher Weise für die Pro- 
vinzial-Großloge von Norwegen daraus entstehenden 
Eingriffe aufmerksam. Da die Antragsteller ihren 
Antrag nicht zurückzogen, dieser aber unzweifelhaft 
eine Verfassungsänderung in sich schließt, so konnte 
nach $ 18 des Statuts des Deutschen Großlogen- 
bundes die Abstimmung noch nicht, sondern kann 
erst nach Ablauf eines Jahres erfolgen. 

Der weitaus wichtigste und von allen Seiten, 
wohl auch außerhalb des Deutschen Großlogenbundes 
mit Freuden aufgenommene Antrag betraf die Her- 
ausgabe einer wissenschaftlichen maur. Zeitschrift 
seiten des Großlogenbundes selbst. Damit beschrei- 
tet dieser eine idealere Richtung seiner Tätigkeit 
und gibt der Hoffnung einer geistigen Belebung der 
deutschen Fımrei wünschenswerten Raum. Wenn 
es gelingt, die Angelegenheit in eine entsprechende 
Bahn zu lenken und so zu organisieren, daß sie von 
beengenden Schranken frei bleibt, kann daraus eine 
neue erfreuliche Epoche hervorgehen. Freilich er- 
scheint nach dem vorläufigen Plan (vgl. S. 90) die 
Organisation der dabei zu bildenden „Gesellschaft“ 
nicht ganz geeignet und zu Kompliziert, auch mit zu 
großen Kosten verbunden. Deshalb hat auch. der 
Landesgroßmeister von Kuycke erklärt, daß die der 
Großen Landesloge von Berlin angehörenden Mit- 
urheber des Antrags, die Brr. Seckt und Wald, ihre 
Unterschriften zurückgezogen hätten, weil sie in Bezug 
auf Einzelheiten eine andre Durchführung des Unter- 
nelımens für angezeigt hielten. Hoffentlich findet 
sich ein angemessener Weg, um den zunächst etwas 
zu groß angelegten Plan ins rechte Fahrwasser zu 
leiten. Der Antrag, eine Kommission zur Vorberatung 
der Angelegenheit einzusetzen, fand allseitige An- 
nalıme, Jede Großloge soll einen Abgeordneten in 
diese Kommission entsenden. Als solche wurden so- 
fort namhaft gemacht: Br. Keller für die Großloge 
Royal York, Br. Diercks für die Weltkugel-Großloge, 
Br. Plenge für die Große Landesloge von Sachsen, 
Br. Rueß für die Sonnen-Großloge, Br. Windecker 
für die Große Loge Zur Eintracht; die übrigen Groß- 
logen werden ihre Abgeordueten binnen drei Wochen 
dem Geschäftsführenden Großmeister benennen. 

Eine lebhafte Erörterung entspann sich über 
Großmeisters Br. Auerbach von 


Frankfurt a. M. wegen Einsetzung einer Kommission 
zur Regelung der Stellung der deutschen Frmrlogen 
zu den ähnlichen, ethische Zwecke verfolgenden Ver- 
bindungen. Hatte man bei Bekanntgabe dieses An- 
trags angenommen, daß es sich um die sogen. Etli- 
schen Gesellschaften handle, rücksichtlich deren 
Stellung zur Frmrei eine Klärung wohl wünschens- 
wert sein möchte, so stellte sich bei Veröffentlichung 
der Begründung heraus, daß in der Hauptsache der 
sogen. Bnai Brith-Orden den Mittelpunkt des An- 
trags bilde und die sogen. Winkellogen der Neuzeit 
nebenher gehen. Es sollte jener Orden dem Bunde 
der Odd-Fellows hinsichtlich des Beitritts von Brr. 
Frmrn. gleichgestellt und der Beschluß des Deut- 
schen Großlogenbundes von 1887 aufgehoben werden, 
wonach es verboten wurde, daß Brr. Frmr. dem 
Bnai Brith-Orden beitreten. Man fand es bedenk- 
lich, allgemeine Grundsätze nicht nur für bestehende, 
sondern auch für künftig etwa entstehende Genossen- 
schaften festzustellen. Eine Entscheidung von Fall 
zu Fall hielt man für das Richtige. Nicht das 
werde den Bnai Brithi vorgeworfen, daß sie das Ju- 
dentum fördern, sondern, daß sie verfassungsmäßig 
ihre Aufgabe nur in dieser Förderung erschöpften. 
In Bezug auf die Winkellogen könne das geeignete 
Vorgehen jeder einzelnen Großloge je nach der Ver- 
schiedenheit der örtlichen Verhältnisse überlassen 
bleiben. Beantragt wurde hinzuzufügen „insbeson- 
dere zu den Bnai Brith‘. Allein auch dieser Zusatz 
wurde, wie der Antrag selbst abgelehnt, nachdem 
geltend gemacht war, daß es für diese Frage der 
Vorbereitung durch eine Kommission nicht bedürfe. 
Bemerkenswert ist eine Kundgebung des Br. Ger- 
hardt in einem Brief au den Antragsteller, die hier 
Platz finden möge: „Uns steht es nicht wohl an, 
eine feindselige Stellung gegen andre Vereinigungen 
zu nehmen, so lange diese nicht der Frmrei wider- 
strebende Zwecke verfolgen. Soweit das nicht zu- 
trifft, sind wir m. E. nicht in der Lage, die freie 


Entschließung eines Br. in Bezug auf sein Verhalten | 


zu andern Vereinen irgend zu beeinträchtigen. Na- 
türlich müssen wir uns seines Taktes dafür ver- 
sichert halten dürfen, daß er dabei durchaus die 
Würde seiner Loge und unsers Bundes wahrt. Wir 
brauchen die Konkurrenz andrer Verein mit ähn- 
lichen Zwecken nicht zu fürchten. Der Beschluß 
vom Jahre 1874 trifft bei aller seiner Vorsicht doch 
wohl im allgemeinen das Richtige.“ 

Weiter hatten die Großloge zur Sonne und die 
Große Freimaurerloge zur Eintracht Beratung und 
Beschlußfassung über das von dem Genfer Kongreß 


99 


begründete Internationale Bureau für maurerische 


Beziehungen beantragt. Von dem Großmeister Br. 
Ficke auf Grund seiner Anteilnahme an dem Genfer 


Kongreß befürwortet, wurde von ihm gebeten und | 


von der Versammlung zugestanden, daß diejenigen 
Großlogen, die dem fraglichen Bureau beitreten wol- 


len, seine Großloge dazu ermächtigen. Betont wurde 
dabei, daß die Beteiligung unbedenklich sei, solange 
die schweizerische Großloge Alpina das Bureau in 
den Händen habe. 

Der von dem Großmeister Br. Auerbach gestellte 
Antrag auf Anderung des bisherigen Termins zur 
Abhaltung des Großlogentags (Pfingsten) wurde nach 
eingehender Beratung zurückgezogen. 

Noch zwei Punkte fanden Besprechung, die auf 
der Tagesordnung nicht standen. 

Der Großmeister Br. Wagner machte auf den 
18. Dezember d. J. aufmerksam, an dem seit dem 
Ableben des Brs. Herder hundert Jahre verflossen 
seien, und empfahl, daß die Großmeister in einem 
gleichlautenden Schreiben die einzelnen Logen auf 
die Bedeutung des Tages hinweisen, die Anregung 
zu seiner festlichen Begehung geben und die Brr- 
auffordern möchten, auch in profanen Kreisen die 
Veranstaltung entsprechender Erinnerungsfeste zu 
fördern. Ein Entwurf zu einem solehen Aufruf wurde 
mitgeteilt und ist dem Protokoll über den Großlogen- 
tag beigefügt. 

Der Großmeister Br. Ficke berichtet sodann, daß 
ihm bei seiner Anwesenheit in Genf zwei Vertreter 
des Großorients von Frankreich den dringenden 
Wunsch nach Wiederaufnahme der freundschaft- 
lichen Beziehungen geäußert hätten, der von den 
Brn. der jetzt zu Royal York gehörigen elsässischen 
Logen und den eingewanderten deutschen Bra. ge- 
teilt würde. Das Gleiche werde bezüglich Spaniens 
gewünscht. Br. Ficke wird die Sache in den ge- 
schäftsmäßigen Gang leiten. Was die französischen 
Logen betrifft, ist ein ähnlicher Wunsch auch dem 
Leiter der Latomia von einem französischen Br. bei 
einem von diesem ihm gemachten persönlichen Be- 
such geäußert worden. Infolge der gegenseitigen 
Aussprache ist uns die Verfassung der Grande 
Loge de France zugegangen, aus der in der Lato- 
mia 1902 S. 148 ff. Auszüge veröffentlicht worden 
sind, die zur Information über den vorliegenden An- 
trag dienen können. 

Während der Verhandlung verlas der Vorsitzende 
Großmeister Br. Gerhardt eine ilım zugegangne De- 
pesche des Herrn Carl Kellner (Wien-Berlin), in der 
im Namen des Großorients des 33. Grad Schottischen 
Ritus und Sanktuariums von Memphis und Misraim 
dem Deutschen Großlogenbund die „brüderlichsten 
Grüße und die Versicherung loyalster Freundschaft“ 
entsendet wurden. Zugleich bemerkte er, daß ge- 
beten worden sei, dem gedachten Großorient die An- 
erkennung des Deutschen Großlogenbundes zu er- 
teilen, und glaubte sich der Zustimmung gewiß, wenn 
er anheim gebe, zunächst einen Großmeister oder 
eine Großloge dafür zu gewinnen, einen Antrag auf 
die erbetene Anerkennung zu stellen den er selbst 
aber nicht stellen werde. 

So hat der Deutsche Großlogentag seine reich- 
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haltige Arbeit vollzogen und gezeigt, daß bei gutem 
Willen und allseitigem Entgegenkommen immerhin 
etwas geschaffen werden kann, was der deutschen 
Freimaurerei von Nutzen ist und sie weiter zu füh- 
ren vermag. Hoffen wir, daß der letzte Mißton noch 
verklingt und die weiteren Verhandlungen sich in 
gleichem Frieden vollziehen. 


Stiftungsfest. 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 
(Schluß.) 


Unsre Aufgabe ist der Bau des Tempels und | 
Dieser Tempel ist nicht ein | 


der Bau am Tempel. 
sichtbares Werk, nicht ein Werk, aufgestellt in der 
Absicht und mit dem Erfolge, daß es die Bewunde- 
rung andrer errege, sondern sein Bau ist etwas Un- 
sichtbares, etwas, was niemand beobachten kann, 
etwas, was weder auf der Gasse, noch an der 
Gasse gebaut wird, was also niemand tadeln oder 
loben kann. Dieser Bau ist ein inneres Werk, und 
die Fähigkeit, ibn zu betreiben, ist eine Gabe, die 
nicht von Äußerlichkeiten, von äußern Eigenschaften, 
von äußern Vorzügen abhängig ist. Sie ist unter 
allen Menschen ausgestreut, ohne Unterschied, was 
sie sind, haben und besitzen. Auch die Träger jener 
bekannten und berühmten Namen waren nur dann 
etwas innerhalb der Frmrei, insofern sie ihre Pflicht 
am Bau des Tempels taten, insofern sie begabt und 
befähigt waren zu dieser stillen Kunstarbeit, weitab 
von dem, was an ihnen oder von ihnen die Bewun- 
derung der Welt, die Ehrerbietung der Menschheit 
erregte. Auch das, was von der Tätigkeit der Bau- 
hütte zu jenen Zeiten in die Öffentlichkeit drang 
— und jene Zeiten liebten es, öffentlich aufzutreten, — 
war nur dann maurerische Pflichterfüllung, förderte 
nur dann den Bau des Tempels, wenn es seiner stillen 
Tätigkeit die Wege ebnete. 

Dieser Bau und diese Art zu bauen ist ja ge- 
rade das Geheimnis, der geheimnisvolle Grundstein, 
auf dem die ganze Frmrei beruht, durch dessen Be- 
nutzung als Grundstein sie gerade zur Kk. K. wird, 
das Geheimnis, das nicht verraten werden kann, 
wenn es auch jemand verraten möchte. 

Mit Recht kann man von jenen, die das ver- 
gessen, die das zurückstellen möchten hinter Auf- 
sehen erregenden Äußerlichkeiten, mit Recht kann 
man von ihnen sagen, daß sie nie die Kunst kennen 
gelernt haben, sondern nur das Handwerk aufzu- 
fassen imstande waren. 

Zu verwundern freilich ist es nicht, wenn solche 
Tadel, solche Wünsche gerade in unsrer Zeit laut 
werden, wenn unsre Zeitgenossen es sind, die an 
stiller Tätigkeit kein Genüge finden, darunter manche 
wohl, denen die Tore des innern Heiligtums nicht 
verschlossen geblieben sind. Ist doch unsre Zeit er- 
füllt von dem Streben, sich in der Öffentlichkeit zu 
zeigen, sich in der Öffentlichkeit zu entwickeln, von 


der Überzeugung geleitet, daß Anerkennung stiller 
Tätigkeit unmöglich ist und daß Anerkennung, selbst 
ohne Rücksicht darauf, wer anerkennt, das begehrens- 
werteste der Güter ist, weil sie alles einschließt, 
was des Menschen Herz erfreut und den Zutritt zu 
allem ınindestens erleichtert. 

Aber diese Lebensweisheit, soviel sie auch auf 
Erfahrung beruhen mag, ist nicht die der Fimrei. 
Diese erstrebt nicht die Güter, welche Anerkennung 
zu verleihen imstande ist; sie will nicht allgemeine 
Anerkennung, denn sie weiß, daß von jeher nur 
wenige ein Verständnis dafür gehabt haben, was sie 
der Arbeit eines ganzen Menschenlebens für würdig 
hält, das Gleichmaß der Kräfte des Menschen und 
ihre Richtung auf ein einiges Ziel, auf ein dauern- 
des, unvergängliches Ziel im Laufe der Natur. 

Von jenen Wünschen, die eine Verkennung der 
Aufgaben der k. K. enthalten, weit hinweg, halten 
wir uns zu der zweiten Antwort auf die Frage, ob 
wir die Männer seien, die sich vermessen, den Tempel 
Gottes auf Erden zu bauen, ob wir noch von dem- 
selben Geist beseelt seien, wie die, die es einst unter- 
nahmen? 

Auch diese zweite Antwort kommt herauf aus 
dem Dunkel, aus einer Verborgenlieit, die wir oft 
selbst nicht zu durchforschen vermögen, aus der 
eignen Seele, und sie lautet: 

wir wissen es nicht, aber unsre Brüder erkeunen 
uns dafür! 

Wir möchten es wohl sein, wir wünschen es zu 
sein mit ganzer Kraft, aber wir kennen die Schwie- 
rigkeit der übernommenen Aufgabe. Deshalb wagen 
wir nicht, die Frage zu bejahen, so wenig, wie wir 
sie verneinen mögen, aber in diesem Zweifel stärkt. 
uns das Bewußtsein, daß wir bei der übernommenen 
Arbeit, die nur wir, wir allein, in uns ausführen 
können, der Freundschaft unsrer Brüder gewiß sind, 
— nämlich von Männern, mit denen wir nicht nur 
durch ein gleiches Schicksal verbunden sind, sondern 
von denen wir wissen, daß sie denselben Idealen 
nachstreben, wie wir, und ihnen gegenüber ebenso 
gesinnt sind, wie wir. 

Wir wissen es nicht, aber uusre Brr. erkennen 
uns dafür! Die Brr., die der A. B. d. W. mit uns 
in derselben Bauhütte vereinigt hat, und diejenigen 
auch, die auf andern Arbeitsplätzen thätig sind. 

Wir wissen es nicht, aber unsre Brr. erkenuen 
uns dafür, nämlich als Mitgenossen an der Arbeit. 

Arbeit ist der Gegensatz von Rulıe, Arbeit bringt 
Unruhe. Aber die Arbeit, die wir meinen, bringt 
nicht äußere Unruhe, die gesehen werden soll oder 
auch nur gesehen werden kann, sondern die Unruhe, 


‚von der der Dichter spricht, der sagt: 


Im Menschenherzen ist ein Bild 
des, das es werden soll; 

Eh’ es nicht dieses Bild erfüllt, 
Wird’s nicht der Ruhe voll. 


— 101 — 


Die Arbeit an diesem Bilde, das die Frmrei mit 
dem Begriff des „Tempels“, nämlich Gottes, als des 
Inbegriffs alles Vollkommenen, versinnbildlicht, an 
diesem Bilde in uns und dadurch auch außer uns, 
ist es, die uns zusammengeführt hat, die uns zusam- 
menhält und uns auch heute hier vereinigt. 

Wenn wir diesen Gedanken fest halten, dann 
können wir nicht zweifeln, daß es verkehrt ist, zu 
glauben, die Frmrei habe eine unwiderbringliche 
Blütezeit gehabt. Denn, was man in jener angeblichen 
Blütezeit gerade an diesem wichtigsten Tun der 
k. K. geleistet, das wissen wir nicht, können wir 
nicht wissen. Dann können wir aber auch nicht 
zweifeln, daß es verkehrt ist, zu glauben, man wäre 
ein wahrer Fımr. Denn wir sind mitten in der Ar- 
beit, und, ob wir sie richtig angefaßt haben, das wis- 
sen wir nicht, das wissen wir kaum am Ende des 
Wegs, wenn die llochmitternacht unsers Lebens ge- 
schlagen hat. 

Wenn wir uns aber irrten, so liegt die Ursache 
des Irrtums nicht in unserm verkehrten Handeln, 
sondern in der menschlichen Natur, die beschränkt 
und dem Irrtum unterworfen ist. Weit gefehlt also, 
daß wir uns in der Weise vom rechten Wege verirren 
könnten auf den Wegen der k.K., wie jemand, der 
sein ganzes Leben auf die Jagd nach Befriedigung 
seiner Eitelkeit eingerichtet hat, bleibt von jeder 
ernsten sittlichen Arbeit an uns selbst immer noch 
der Vorteil übrig, daß wir uns von dem Wichtigen, 
dem Vergänglichen entfernt und dem Bleibenden, 
dem Unvergänglichen genälhert haben, also uns wohl 
vorbereitet auf den Weg, den alle Menschen und 
alles Geschöpf zu gehen haben, auch das, das nie 
daran dachte, daß wir als Freund begrüßen, wovor 
jene sich fürchten. 

Und indem wir, jeder sich selbst, treu auf der 
eingeschlagnen Bahn erhalten haben, den Tempel 
Gottes, des Unvergänglichen, in uns gebaut haben, 
haben wir dazu beigetragen, daß die Neigung, sich 
mit dem Vergänglichen zu befassen, sich und seine 
Gedanken auf das Vergängliche zu gründen, geringer 
werde, die Selinsucht nach dem Bleibenden dagegen 
sich verbreite, den Tempel Gottes außer uns gebaut. 
Ja, wenn wir auch nur treu zur k. K. halten, die 
nur dies will, nichts anderes, mit ihrem Geiste uns 
zu erfüllen trachten, — wir sind Fımr. gewesen, 
Maurer, die nicht für Lohn arbeiten, sondern um der 
Freiheit willen, um der Freiheit willen vom Zwang 
der Welt und unsrer selbst. 

Darum lassen Sie uns frohen Mutes dieses schöne 
Fest begehen, frohen Mutes, weil wir der k. K. an- 
gehören und weil wir ihr in unsrer Zeit angehören, 
die der F'rrmrei und ihrer Kunst bedarf wie Keine 
andre, frohen Mutes, weil wir in unsrer Arbeit nicht 
allein stehen, sondern treuer Freunde Zuneigung 
gewiß sind. 

Und diesen frohen Mut lasse der A. B. d. W. 


zu einem neuen Baustein werden für den Bau an 
uns selbst und der ganzen Menschheit. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. ; 

— Der Verein „Kinderfürsorge* des Rheinisch- 
Westfälischen Logenverhbands hat im letzten Sonımer 106 
kranke und hilfsbedürftige Kinder in Bäder schieken und 
hierfür nahezu 12000 M. aufwenden können. Der Verein 
besteht nunmehr seit 9 Jahren und will Kindern bis zu 
14 Jahren zur Wiederhersteliung und Erstarkung ihrer 
Gesundheit auf Kosten des Vereins eine entsprechende 
Badekur ermöglichen. Kinder von Logenmitgliedern können 
durch Vermittlung des Vereins ebenfalls gegen Erstattung 
der Selbstkosten Kuren durchmachen, während Kinder von 
Nichtmrn. zur Teilnahme nur mit einem Preisaufschlag 
zugelassen werden, der zu gunsten armer Kinder verwendet 
wird, Dem Verein gehören jetzt 24 Logen an. 

BERLIN. Die Genossenschaftsbank „Bruder- 
hand“ hat am 3. Juni ihre erste Generalversamnılung 
abgehalten. Nach dem Bericht im Berl. Herold, der leider 
jeder statistischen Angabe entbehrt, befindet sich das Unter- 
nehmen, „obgleich man ilım anfänglich von verschiednen 
Seiten mit Mißtrauen zu begegnen schien, in wachsender 
Entwicklung‘. Vgl. 8. 37. 

Deutscher GrLBund. 

— Nachdem der Friede in der deutschen Mrei wieder- 
angebalint worden ist, ist auch unterm 13. Mai wieder 
ein Kreisschreiben erschienen, das die Niederschrift 
über die Verhandlung in Eisenach vom 19. April 
und die Denkschrift zum Antrage auf Herausgabe einer 
wissenschaftlichen Zeitschrift (vgl. S. 89) enthält, 
leider aber noch nicht die rückständigen statistischen Zu- 
sammenstellungen, deren Veröffentlichung hoffentlich bald 

Die Niederschrift weist gegenüber der 
von uns 8. 77 nach dem Bundesblatt wiedergegebenen 
Fassung insofern eine Abweichung auf, als in dem Absatz, 
der von der Breslauer 'Tochterloge handelt, nicht vom 
„Namen einer frühern Loge“, sondern vom „Namen einer 
Persönlichkeit“ die Rede ist. Nicht unerwähnt wollen 
wir auch die Mitteilung lassen, die die Gr. L. von Ham- 
burg über die Eisenacher Zusammenkunft in einem Rund- 
schreiben an ihre Tochterlogen gibt: 


nachgeholt wird. 


„m der Konferenz trat bei allen Versammelten von 
Anfang an der lebhafte Wunsch nach einer brdl. Verstän- 
digung in die Erscheinung; man war der Meinung, daß die 
durch die Erklärung der Bır. Wiebe und Gerhardt vom 
31. Jan. bezw. 4. März 1903 eingeleitete Friedensaktion nicht 
im Sande verlaufen dürfe, vielmehr zu einem Friedensschlusse 
zwischen den Deutschen GrL. führen müsse. Auf eine Er- 
örterung von Rechtsstandpunkten wurde stillschweigend all- 
seitig verzichtet, Vorwürfe wurden nicht erhoben und For- 
derungen nicht gestellt. Auf dieser Basis konnte es nicht 
allzuschwer halten, bei gegenseitigem guten Willen zu einer 
Einigung zu gelangen, die in einem einstimmigen Beschluß 
der versammelten Grmstr. gipfelte und in dem Wunsch nach 
einer Erklärung unsrer GrL. zum Ausdruck gelangte.* 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

MÜHLHAUSEN IN THÜR. Am 7. Mai ist nach dem 
Bundesblatt Br. (Bürgermstr. a. D.) Wilhelm Leineweber, 
Ührenmstr. der Loge Hermann zur deutschen Treue, i. 
d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 7, Nov. 1829 hier ge- 


boren, trat 1857 als Appellationsgerichts-Referendar in das 
hiesige Magistratskollegium ein und wurde 18833 zum 
„weiten Bürgermeister gewählt. ‘In Anerkennung seiner 
vielen Verdienste wurde er, als er 1894 in den Ruhestand 
trat, zum Stadtältesten und anläßlich seines 70. Geburtstags 
zum Ehrenbürger ernannt. Aufgenommen am 21. April 1858, 
bekleidete er die Ämter des Aufsehers und des zug. Mstrs. 
Gr. LL. der Frinr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 

BERLIN. Die 9 hiesigen Johannislogen der Gr. LL. 
zählten im Mai 380 Mitglieder (= 20,1°/,), die über 25 
Jahre dem Bunde gehören. Darunter befinden sich ein 
60- und zehn 50 jährige Mrjubilare, 

HAMBURG. Anm 7, Juni hat Br. (Kaufmann) Heinr. 
Friedrich Stuewer, Mitglied der Loge Zum Pelikan, 
sein 60jähriges Mijubiläum gefeiert. Er war 1851--55 
Logenmstr. der Loge, 1858— 2 wortführender Mstr. der 
Andreasloge Fidelis und 1862 — 72 und 1882—89 Kapitel- 
mstr. des Prov.-Kapitels Inviolabilis und ist seitdem dessen 
1. Architekt. Heft 10 der Zirkelcorrespondenz bringt aus 
diesem Anlaß sein Bildnis. 

HOLZMINDEN. Die am 14. Jan. gestiftete Loge 
Stern am Solling ist am 10. Mai eingeweiht worden. 
liogenmstr. ist Br. (Schuldirektor) Heinrich v. Cappeln. 
 @r.L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Über die Frühjahrsversammlung der Gr. L. am 
2, Mai entnehmen wir noch den amtlichen Mitteilungen, 
daß von mehreren Seiten der Wunsch geäußert worden ist, 
den ‚Schw. einmal im Jahre bei Gelegenheit eines mr. 
Festes Zutritt in den Tempel zu gestatten, wobei ein be- 
souderes Ritual, das am besten einheitlich zu bearheilen 
sei, zur Auwendung kommen müsse. Der Vorschlag fand 
die volle Zustimmung aller Anwesenden. In der Quartal- 
versanımlung am 8. Juni wurde ein fünfgliedriger Ausschuß 
zur Vorbereitung einer Zeitschrift der Gr. I. eingesetzt. 

Gr. L. von Hamburg. 

— Die Gr. I. bat in ihrer Versammlung am 23. Mai 
die von den Grmstrn. der Deutschen GrL. vorgeschlagenen 
Erklärungen (vgl. 8. 77) allen Umfangs zu den ihrigen 
gemacht und den an der Eisenacher Konferenz beteiligten 
Brn, für ihre auf die Wiederherstellung des Friedens ge- 
richteten Bemühungen gedankt. Gleichzeitig gab der Prov.- 
@rmstr. Br. Möller bekannt, daß die Berliner V’rov.- 
GrL, dem einstimmigen Wunsche der deutschen Grmstr. 
entsprechend am 18. Mai beschlossen habe, auf Weiter- 
führung des Klammerzusatzes „(Vereinigung der Gr. L. 
Kaiser Friedrich zur Bundestreue und der Logen Han- 
monia zur Treue und Friedrich Ludwig Schröder)“ in ihrer 
Namensbezeichnung zu verziehten, und der Vertreter der 
Kopenhagener Tochterloge Christian til Palmetr&et er- 
klärte, daß sich diese Loge dem Wunsche der deutschen 
(Grmstr. anschließe und von der Behandlung der Frage 
eine zufriedenstellende Lösung erhoffe. Weiter genehmigte 
die GrL. die geplante Neugestaltung des Hamburger 
Logenblattes (vgl. 8. 78). 

KÖLN. Hier hat sich ein Krünzchen Zur Wahrheit 
cm Rhein unter Aufsicht der Hamburger Loge Absalom 
gebildet, dem die Gr. L. am 23. Mai die gesetzmäßige 
Genehmigung erteilt hat. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

DRESDEN. Das Dresdener Logenblatt, das jetzt 
seinen 32. Jahrgang abschließt, soll vom nächsten Jahr- 
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gang an einer Umänderung unterzogen werden. Es soll 
nicht mehr in Quart-, sondern Gr.-Oktav-Format erscheinen 
und anstelle der Antiquaschrift die Frakturschrift annehmen. 
Die Berichte aus den 3 Dresdner Tochterlogen der Gr. LL. 
von Sachsen, die das Blatt herausgeben, sollen mehr zu- 
rücktreten, und Aufsätze und Vorträge über frmr. Fragen 
die erste Stelle erhalten. Daneben sollen neue Bücher 
bes; vochen, frmr. Gedichte gebracht werden und Mit- 
teilungen über und aus der Gr. LL. von Sachsen u. s. w. 
Platz finden. Das Blatt soll vorläufig Organ der beteiligten 
3 Logen bleiben. Jede dieser Logen soll einen Leiter 
wählen. Für das erste Jahr sollen die ,ogen Zum golduen 
Apfel und Zu den drei Schwertern je 700 und die Loge 
/u den ehernen Säulen 350 M. zur Deckung der Kosten 
bewilligen. 

— Br. (Privatmann) L. Alex, Alwin Ellenzinguer 
in Plauen bei Dresden, Ehrenmstr, der Loge Zum yoldnen 
Apfel, ist i. d. e. O. eingegangen. Er war am 8. Jan. 
1820 in Dresden geboren und gehörte dem Bunde seit 
dem 1. Okt. 1846 an. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 
(Nach dem Bayreuther Bundesblatt.) 

— Die GrL. bat ihre Jahresversammlung anı 
16. und 17. Mai in Pforzbeim abgehalten. In der Vor- 
versammlung beschäftigte man sich mit der Tagesordnung 
des GıL’tags und lehnte die Beschlüsse der Grmstrkon- 
ferenz wegen Ausgestaltung des Deutschen GrLBundes ab, 
nahm für die Prov.-GrL. Polarstjernen in Christiania das 
Recht in Anspruch, daß diese auch künftig ohne Geneh- 
migung des GrLBundes in ihrem Lande Logen gründen 
könne, sprach sich dahin aus, gegen sog. Winkellogen 
energisch durch Veröffentlichung Front zu machen, und 
überließ es dem Bundesrat, von Fall zu Fall bei Auf- 
nahmen von Winkellogen oder Mitgliedern solcher naclı 
eignem und bestem Ermessen zu verfahren. Den übrigen 
Punkten der Tagesordnung stinnmte man zu. In der Haupt- 
versammlung erfolgte zunächst die Rechnungsablage; die 
Rechnung weist 9153,12 M. Einnahme und 9080,18 M. 
Ausgabe auf. Das Bayreuther Bundesblatt ist von 929 
auf 1085 Abonnenten gewachsen. 3 20 der Verfassung 
wurde dahin ergänzt, daß die Logen zur Besetzung (der 
Stelle der Bundesvertreter drei Brr. vorzuschlagen haben, 
aus denen der Grmmistr. den ihm geeignet Erscheinenden 
ernennt; die Bundesvertreter sind verpflichtet, den Ver- 
sammlungen der Loge regelmäßig beizuwohnen, den Grmstr. 
von außerordentlichen Vorkommnissen in Kenntnis zu setzen 
und jedes Jahr im Juli einen Bericht iiber die Tätigkeit 
der Loge an den Bundesrat zu erstatten. Weiter beschloß 
man, beim Deutschen GrLBund zu beantragen, 
1) einem Br. zun Zweck des Anschlusses an eine andere 
lioge eine Bescheinigung über seine ehrenvolle Entlassung 
zu erteilen, diese aber, sofern er binnen Jahrestrist ohne 
ausreichende Entschuldigung der Loge nicht beitritt, zurück- 
zunehmen und ihn zu streichen; 2) beim Austritt aus einem 
andern Grunde eine Bescheinigung über bewilligte Deekung 
zu erteilen, wenn die Loge die vorgebrachten Gründe als 
triftig anerkennt, worauf der Entlassene einer andern Loge 
nur mit Genehmigung seiner frühern Loge beitreten kann; 
3) einen Br., der, ohne diesen Bestimmungen gerecht zu 
werden, die Loge verläßt, zu streichen, wobei er dann von 
keiner deutschen Joge an- oder aufgenonımen werden 
darf; 4) jedes Mitglied einer (deutschen Loge, das vom 
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Ableben eines Brs., der nicht am Orte seiner Loge wohnt, 
erfährt, zu verpflichten, der dem Wohnort des Verstor- 
benen zunächst gelegenen Loge Kenntnis zu geben, die 
dann für Einsendung der Bekleidung und der mr. Schriften 
des Verstorbenen an seine Mutterloge zu sorgen hat, und 
Neuaufgenommene zur Ausstellung zweier entsprechender 
Reverse zu verpflichten, den einen für seine Loge, den 
andeın zur Beilegung zu seinen mr. Schriften. Endlich 
wurden die Satzungen des Museums der GrL. und die 
neuen Statuten für die Prov.-GrL. Polarstjernen ge- 
nehmigt, dagegen der Antrag der Bremer Loge auf Her- 
stellung silberner Denkmünzen für silberne Hoch- 
zeiten von Brn. abgelehnt. 

BADEN-BADEN. Am 18. Mai ist Br. (Grund- und 
Pfandbuchführer) Wilh. Aug. Frick, Mstr. v. St. der Loge 
Badenia zum Fortschritt, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war 1836 geboren, seit 1856 im Staats- und seit 1869 in 
städtischen Diensten als Notar und dann als Grund- und 
Pfandbuchführer. In unsere Kette trat er 1872 und 
kämpfte mit seinem Freund Br. Dr. Adolf Büchle für 
Reformen in unserm Bunde. Ihre Gedanken legten beide 
in der Schrift „Der Humanismus, das Prinzip der Frmrei. 
Eine Denkschrift* (Leipzig 1881) nieder. Für seine Loge 
begann Br. Frick mit der Ausarbeitung eines Rituals auf 
rein humanistischer Basis, von dem die beiden ersten 
Grade fertig vorliegen und für den dritten die Grundlage 
geschaffen ist. Noch im vorigen Jahre veröffentlichte er 
in der Bauhütte einen Aufsatz: „Was ist deutsche Mrei?*, 
worin er neuerlich für den Humanismus eintrat. 

NEUSTADT A. H. Die Loge Zur Freundschaft an 
der Haardt hat den Sohn ihres Mstrs. v. St. Brs. Bür- 
mann zum zug. Mstr. gewählt, sodaß Vater und Sohn mit- 
einander die obersten Beamtenstellen einnehmen. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Wie wir 1902 S$. 70 mitgeteilt haben, 
hatte sich der Genfer Antifrmr. William Vogt ein Mit- 
gliederverzeichnis der GrL. Alpina zu verschaffen gewubßt, 
hatte daraus die Liste der Genfer Frmr. herausgezogen, 
ließ sie drucken und zeigte deren Erscheinen im März 
v. J. durch öffentliche Anschläge an. Dadurch erhielt die 
GrL. Kenntnis von seinem Vorhaben, und der Grmstr. Br. 
Quartier-Ja-Tente ließ auf Grund des Urheberrechtsgesetzes 
von 1883 beim Drucker Zöllner den Satz und die Druck- 
exemplare beschlagnahmen. Darauf klagten Zöllner und 
Vogt gegen die Alpina, während diese gegen Vogt einen 
Prozeß auf 2000 Fr. Entschädigung anstrengte. Die Ver- 
handlung stand am 5. Mai an, und es wurde zunächst die 
Alpina mit ihrer Schadensersatzforderung abgewiesen, weil 
diese jedes Mitglied einzeln stellen müsse, 
wurde die Entscheidung ausgesetzt. 

— Am 23. Mai ist im Genfer Großrat der Antrag 
Vogts auf Zurückweisung von Richtern, die Frmr. sind, 
verhandelt worden. Vgl. 1901 8. 190. 

— Friedensfeiern haben ferner (vgl. 8. 93) die 


Im übrigen 


Logen in Fleurier und Lugano und das Kränzchen in: 


Delemont abgehalten. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrat der 
Symbolischen GrL. von Ungarn hat am 4. Mai das 
Gesuch der ungarischen numismatischen Gesellschaft um 
Gewährung von 600 Kronen Beisteuer zur Herausgabe 
der Abzeichen der ungarischen Logen in Abbildungen ab- 
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| aufnimmt, 


gelehut und dem von der lwoge Reform in Budapest ver- 
faßten Katechismus die Genehmigung versagt. 

— Die Loge Zhredes in Steinamanger beabsichtigt, 
den Kampf gegen die Trunksucht aufzunehmen, und hat 
Warnungstafeln mit Sprüchen, in denen die Gefahren der. 
Trunksucht vor Augen geführt werden, zum Aufhängen 
in geeigneten Räumen herstellen lassen. 

ENGLAND. (Nach denı Freemason und The Freem. 
Chron.) Die GrL. von England hat im letzten Viertel: 
jahr 18 Tochterlogen (Nr. 2958 —75) gestiftet, Davon 
befinden sich 3 in London, 10 im übrigen England und 
5 im Ausland, nämlich 2 in Transvaal (Pretoriä und Nyl- 
stroom) und je eine im Kapland (Carnarvon), in Singapore 
und Santa Fe (Argentinien). Die Loge in Garnarvon nenut 
sich nach König Eduard VIL, die in Santa F& nach der 
Königin Alexandra und eine in England (Wilmslow) nach 
dem Herzog von Connaught. 

— Am 21. Mai hat der Prov.-Grmstr. von Hamp- 
shire und der Insel Wight, Br. Sir Webster, den Grund- 
stein zur Taufkapelle und zum Galiläer-Portal der Erlöser- 
kirche in Shanklin auf Wight mit frmr. Zeremonien 
geleet. 
IRLAND. Anı 25. Mai hat in der Parochiekirche, in 
Gilford ein mr. Gottesdienst stattgefunden, wobei der 
Gr.-Kaplan der GrL. von Irland, Br. Lord-Bischof von 
Down, Connor und Dromore, die Predigt hielt. 

NORWEGEN. Von der Loge St. Olaus til den hvide 
leopard (St. Olaus zum weißen Leoparden) in Christiania 
unter der Gr. LL, von Norwegen haben sich nach der 
Nordisk Frim,-Tidende durch Teilung zwei neue Logen 
abgezweigt, die die Namen St. Olaus til de tre söjler 
(St. Olaus zu den drei Säulen) und St. Olaus til de ire 
roser (St. Olaus zu den drei Rosen) führen. . 

NIEDERLANDE, Die Amsterdamer Wochenschrift 
„Magonniek Weekblad‘, die jetzt im 52. Jahrgange 
steht, ist seit vorigen Jahre im Besitz einer Aktiengesell- 
schaft, deren Statuten im „Staats Courant“ vom 23. Juli 
v. J. veröffentlicht sind. Das Kapital beträgt 3000 Gulden 
und ist in 30 Anteile zu 100 Gulden zerlegt. Die Aktien 
lauten auf den Namen und können nur in Händen von 
Mitgliedern der Tochterlogen des Gr.-Ostens der Nieder- 
lande sein. Der Schriftleiter — seit 1886 Br. (Arzt) L. 
P. Walburgh Schmidt -— wird auf 5 Jahre gewählt. Vgl. 
1902 8. 14. 

— Der Zeeuwsche Logenbund hat nach der 
Union fraternelle am 7. Juni in Middelburg getagt. An- 
wesend waren Vertreter der Logen in Zieriksee, Terneuzen, 
Vlissingen, Middelburg, Bergen-op-Zoom, Breda, Herzögen- 
busch und Nimwegen. Man beschäftigte sich zunächst mit 
einigen Satzungsänderungen, insbesondere erweiterte man 
den Bund in einen Zeeuwsch-Brabantschen Logen- 
bund, der aus Logen in den Provinzen Zeeland und 
Nordbrabant besteht, aber auch andre Logen als Mitglieder 
Alsdann wurden die Logen in Herzogenbusch 
und Nimwegen in den Verband aufgenommen, die 'Tages- 
ordnung der Versammlung des Gr.-Ostens durchgesprochen 
und die Frage behandelt, wie das Band zwischen den 
Verbandslogen noch enger geknüpft werden könne; dabei 
empfahl der Berichterstatter ein möglichstes Zusammen- 
wirken der benachbarten Logen, wovon er sich namentlich 
für kleinere Logen viel Gutes versprach. 

FRANKREICH. Der Brigadegeneral Massenet in Mont- 


de-Marsau, ein Bruder des bekannten Komponisten, 
als er in einem Lokalblatt las, daß zwei Offiziere an 
einer mr. Versammlung teilgenommen hätten, seinen Unter- 
gebenen die Beteiligung am frmr. Leben untersagt. Er 
bezieht sich dabei auf einen Befehl des frühern Kriegs- 
ministers Zurlinden, der den Besuch der Logen auch ver- 
boten habe. Demgegenüber weist die Revue mag. auf 
eine Erklärung des Ministers Freycinet hin, nach der es 
den Militärs freistehe, der Frmrei anzugehören, unter der 
einzigen Bedingung, daß sie nicht die Aufmerksamkeit der 
Presse auf sich lenken (vgl. 1899 8. 39; ferner 1896 
8. 95). 

— Die GrL. und der Oberste Rat von Frankreich 
haben unter zahlreicher Teilnahme den Jahrestag der Er- 
öffnung der Haager Friedenskonferenz gefeiert. 

— Die Loge Travall et vrais amis fideles in Paris 
unter der GrL. von Frankreich hat beschlossen, Brn., die 
Ordensauszeichnungen erhalten, keine „Freudensalve* zu 
widmen, und den Wunsch ausgedrückt, daß diese Maß- 
regel von allen Logen angenommen werden möchte. 

— (Korr) Am 24. Mai hat die Loge St. Jean de 


Jerusalem in Nancy ihr Sommerfest abgelıalten, wozu sich ! 
Charleville, : 


Brr, aus Lyon, Paris, St.-Quentin, Verdun, 
Nantes, Epinal und Luxemburg eingefunden hatten. An 
das Fest schloß sich am Nachmittag eine „Loge d’adoption® 
oder Aufnahme von Mrkindern verbunden mit Schwestern- 
fest Nachdem die besuchenden Nichtmr. Platz genommen 
und sich die besuchenden Brr. im Orient niedergelassen 
hatten, erklärte der Vorsitzende die Arbeit für eröffnet, 
deutete darauf hin, daß die Anwesenheit von Profanen 
nicht gestatte, die Arbeit ritualmäßig zu leiten, forderte 
aber von den Anwesenden Stillschweigen und Aufmerksanı- 
keit. Es wurden sodann drei Mitglieder des Ordensrates 
von Paris, an ihrer Spitze Br. Blatin, Gr.-Kommandeur 
des Ritenkollegiums eingeführt, der darauf die Führung 
des ersten Hammers übernahm. Unter Willkommengesang 
geleiteten nun Bır. die Söhne und Töchter von Brn. bis zu 
den Stufen des Altars, wo sich diese niederließen und erklär- 
ten, sich unter Schutz und Schirm der Loge stellen zu wol- 
len. Br. Blatin erläuterte diesen Brauch und verschiedene 
Symbole der Mrei, forderte von allen anwesenden Brn. 
die Verpflichtung, gegebenen Falles an diesen Kindern 
Vaterstelle zu vertreten, worauf die Kinder für Adoptiv- 
kinder der Loge erklärt wurden und als Zeichen ihrer 
Angehörigkeit zum Bunde das blaue Band erhielten. An 
33 bedürftige Kinder wurden Sparkassenbüchlein ausge- 
teilt, während mehrere Schwestern eine Probe ihrer Ge- 
sangskunst ablegten. Nach dem Vortrag eines Gedichtes 
„Charite et Solidarite“ und der Armensammlung dankte 
der Vorsitzende den Besuchenden wie den Brn. und schloss 
die Arbeit, Am Abend fand eine Festtafel statt. 
NORDAMERIKA. Zur Frage der Neger-GrL. 
den Vereinigten Staaten ergreift neuerdings der Londoner 
Freemason 8. 331 in einem Leitartikel das Wort und 
erklärt sie, obwohl die erste Negerloge, die African-Loge 
in Boston, im Sept. 1784 von der GrL. von England ge- 
stiftet wurde, für unregelmäßig, weil sie von den GrL. 
der Weißen nicht anerkannt würden, und meint, daß sie 
von englischen Brn. nicht besucht werden dürften. Ver- 
anlaßt sind diese Ausführungen durch einen Besuch, den 
der von uns schon mehrfach (vgl. 1902 S. 109, 140 u. 


in 


hat, | 
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| gestattet hat, wobei er 


3n 


1017 in London 25. Nov. v. J. 
1 in New York (einer Negerloge) ab- 
den Negerlogen einen Weg vor- 
schlug, die Anerkennung der Weißen zu erringen. Vgl. 
1894 5. 183, 1898 8. 175, 1900 8. 94. 

— Nach dem Am. Tyler 8. 545 gliedert sich der 
Schottische Ritus in der Union in folgende Körper- 
schaften: Über der Johannisloge steht die Grand Lodge 
of Perfection mit 11 Graden (vom 4. Secret Master bis 
zum 14. Grand elect Master), dann folgen das Couneil of 
Princes of Jerusalem mit zwei Graden (15. und 16.), das 
Chapter of Rose Croix ebenfalls mit zwei Graden (17. und 
18.), das Council of Kadosh, das die folgenden 12 Grade 
erteilt (19. Grand Pontiff, 20. Grand Master of Symbolie 
Lodges, 21. Noachite oder Prussian Knight, 22. Prince of 
Libanus, 23. Chief of the 'Tabernacle, 24. Prince of the 
Tabernacle, 25. Knight of the Brazen Serpent, 26. Prince 
of Mercy, 27. Knight Commander of the Temple, 28. Knight 
of the Sun, 29. Knight of St. Andrew und 30. Knight 
Kadosh), und das Consistory of Sublime Princes of the 
Royal Seeret mit den beiden Graden 31. Inspector Inqui- 
sitor Commander und 32. Sublime Prince of the Royal 
Secret, sodaß für die letzte Körperschaft, das Supreme 
Couneil, nur der 33. Grad Sovereign Grand Inspector 
General übrig bleibt. Dieser letzte Grad ist nur ein Ver- 
waltungsgrad, 

GEORGIA. Br. James M. Mobley, Altgrmstr. der 
GrL. von Georgia, ist am 12. Mai in Hamilton verstorben. 

KANSAS. In Kansas ist ein Gesetz angenommen 
worden, daß den bis zu 25 Dollar oder bis zu 30 Tagen 
Gefängnis oder mit beidem bestraft, der unberechtigt Ab- 
zeichen des Odd-Fellow-Ordens, der Frmr., der Pythias- 
ritter oder andrer geheimer oder brüderlicher Wohltätig- 
keitsgesellschaften vorsätzlich trägt oder benutzt, um Hilfe 
oder Unterstützung zu erlangen. Der Wortlaut des Ge- 
setzes findet sich $. 544 des Am. Tyler abgedruckt. Ein 


Montetiore-Loge Nr. 
der Boyer-Loge Nr. 


am 


| gleiches Gesetz besteht in Illinois (vgl. 1901 8. 199). 


MICHIGAN. Die Palestine-Loge Nr. 357 in Detroit 


: hat beschlossen, jährlich zu Johannt die Gräber ihrer ver- 


| 


storbnen Mitglieder mit einem Bronzekreuz und Blumen 


zu schmücken. Vgl. 8. 94. 


Fechtschule Bruderbund, H. Nadermann, 
Messdorf i. A. 
Es gingen ferner ein von den Herren: 


Provinzial- Feuerversicherungs- Societäts- Inspek- 
tor Wilh. u! in Münster i. Westf. an 


den Wiesen Nr. Be ae Re re ME; 16.50 
B. Reges in ka a. M., Fasanenstr. 10. „ 11.55 
Professor Wirth in Wolgast a Er 3.— 
Kanzleirat Carl Gruschka in Königsberg | ip Y., 

Lobeckstr. 24 N de 7.70 
Kontrolleur Schwanebeck in Angermünde : 5 3.— 
Fabrikbesitzer Dr. Gustav Bodenstein i. Saalfeld 

in Th. “ 3.50 
Anton Fischer in "Nürnberg, Weberplatz 18. en 11.— 
M. Gindler in Halberstadt . . ; 5 10.— 
F. Logemann, Kaufmann in Lippstadt . n 5.— 

zusammen Mk. 73.25 
Bisher und aus Vorjahren „ 10829.65 


insgesammt Mk. 10902.90 


— W 
Schurze 
liefert in sauberster Ausführung | 
Br. Arno Meuschke, | 
Leipzig 32. 
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Schein und Wirklichkeit, ! apostel besuchen sich und zeigen durch Umarmung 
Von Br. Zeisig, Mitglied der Loge „Zu den drei Cedern“ in und Händedruck, welche freundschaftliche Gesinnung 
Stuttgart. ! zu einander sie beseelt. Die Völker fangen sich an 


Bun : einander zu achten, und eine heilige Ruhe breitet 
Der Frühling hielt seinen Einzug; mit Blumen | sich über die Erde. 
und Blüten, mit frischem Grün schmückten sich die | Was soll der grelle Mißton, der aus dem Osten 
Wiesen, Bäume und Sträucher. Wie aus einem Win- | zu uns dringt, aus den Landen, die längst durch 
terschlaf erwachten die Sänger des Waldes zu neuem | deutsches Können, deutsches Wissen, deutsche Kraft 
Leben, und mit schallendem und klingendem Gesinge | und Gründlichkeit den Deutschen gewonnen waren. 
und Gezwitscher grüßten sie die strahlende Sonne. Im eignen Vaterlande stört ein kleines Volk, das nie 
Der Mensch selbst fühlte sich neugeboren, und schaf- | die Kraft besaß, sich selbst zu regieren, den Frieden. 
fensfreudiger ging er au seine Arbeit, als hätte die | Ein Wetter zieht herauf, wacht auf ihr Schläfer! so 
Sonne seine Hoffnung auf guten Erfolg von neuem | tönt der Weckruf durch das Reich. Wird er gehört? 
geweckt. In heißem Ringen schuf der Mensch auf öder 
Ein Winterhauch mit Schnee und Frost begrub | Insel ein paradiesisch Land; der Handel blüte, Städte 
die glänzende Schönheit wieder, und ein Leichentuch und Orter mit glücklichen Menschen entstanden. Nicht 
deckte die Pracht. Die Vögel verstummten, und | achteten sie des Berges, der drohend sich über den 
schwermütig, fast verzweifelnd nalım der Mensch | fruchttragenden Äekern und blühenden Wohnstätten 
seine Tätigkeit auf. „Was hilft mein Mühen, alles ! der Menschen erhob. Schon seit langem war seine 
umsonst!“ so klagten die Kleinmütigen, weil ein , Kraft erlahmt, das Feuer, das einst in ihm brannte, 
Wetter ihre Hoffnungen zerstörte. schien erloschen. Seine Ruhe wiegte die Menschen 
Welch erhabenes Bild, dies mächtige Ringen der | in Sicherheit, daß selbst sein Grollen unbeachtet blieb. 
Natur! Ja, ihr Kleinmütigen und Schwachen, nicht Der Tag kam. Rauch und Flammen stiegen 
überall glänzt der Erfolg. Dem Siege folgt die Nie- |, aus dem Berg hervor, ein Aschenregen verdunkelte 
derlage, doch wehe dem Streiter, der kraftlos die | die Sonne, und das Werk so vieler Jahre, und mit 
Waffe sinken läßt. Bald leuchtet wieder die Sonne, | ihm die Menschen, die es schufen, wurden in Schutt 
nicht steht still die Natur; was hier vernichtet wird, | und Trümmern begraben. Die Menschen erlagen der 
steht dort in höherer Kraft und Schönheit wieder | höhern Macht, weil sie schliefen, und siegreich trium- 
auf, Schwaches und Kraukes muß fallen und sinken, | phierten die Kräfte der Natur. 
daß Kräftiges und Gesundes um so besser gedeihe. Mit Schätzen reich beladen durchschneidet das 
Ein Kampf tobt in der Natur, so auch im Leben der | Schiff die ruhige See. Ein Glücklicher führt den 
Menschen, die nur ein Teil sind der erhabnen Natur. | Erlös seiner jahrelangen Arbeit der Heimat zu, um 
Hört die Glocken, wie sie klingen. „Friede, | auszuruhen von den Mühen eines tatenreichen Le- 
Friede, süße Eintracht!“ scheinen sie zu künden. | bens. Mit Mut und Ausdauer, ohne Furcht die Hin- 
Überall reichen sich die Menschen brüderlich die | dernisse überwindend, hat er sich zum wolhabenden 
Hände. Bündnisse werden geschlossen, um den Frie- | Manne durchgekämpft; jetzt kann er ruhen, er hat 
den zu wahren, und herrliche Reden verkünden uns | den Sieg errungen, sein Ziel erreicht, was ficht ihn 
“die glückverheißende Zukunft einer allgemeinen Ver- | jetzt noch an? Achtlos betrachtet er die dräuenden 
brüderung der Menschen. Fürsten als Friedens- | Wolken, die am Horizont heraufsteigen. Noch wiegt 


er sich im Gefühl seiner Sicherheit, er weiß sich 
geborgen. 


Ein Blitz, ein Schlag, der Sturm bricht los und 
Der 


wühlt das Meer in seinen tiefsten Tiefen auf. 


Glückliche versinkt mit seinen Schätzen, hinabge- 
zogen von den Wirbeln der wild aufschäumenden 


(tewässer. 


Den Unbedachten hat das Meer verschlungen; 


doch über die Stelle, wo das Schiff versank, steuert 
mutig und sicher der Mann, der den Kampf siegreich 
bestand. Mit klarem Blick und fester Hand hielt 
er das Ruder, die Kraft des Sturmes nutzend, machte 
er sich den Stärkern zum Sklaven und trotzte der 
dräuenden Gefahr. 


Kampf überall! Der Stärkere und Besonnenere 


siegt, Schwachheit und Sorglosigkeit führt zum Un- 


tergang. So war es, ist es und wird es sein. 

Wie mancher fragt sich angsterfüllt, gibt es 
keinen Ort des Friedens, wo meine Seele rasten 
kann? Im Schoß der Kirche beim Beten und Wol- 
tun, dort ist gewiß die Ruhestatt mir bereitet. 
wol, laut schallend klingen 'sie hinaus die Worte 
der Liebe und des Friedens. Liebet eure Feinde, 
tut wol denen, die euch verfolgen! so gebietet die 
erhabene Lehre, und Christen nennen sich die Jün- 
ger des Meisters, der jene Lehre schuf und für sie 
in den Tod ging. Wo sind die Verkünder jetzt, die 
in Demut ihre linke Backe bieten, wenn ihre rechte 
geschlagen wurde, die sich opfern zum Heile der 
Menschheit? 

Macht ist ihre Losung, mit Fluch und Bann 
sirafen sie die, die ihren Befehlen nicht unbedingten 
Gehorsam leisten. Selbst vor den Gesetzen des 
Staats schrecken die Diener des Herrn nicht zurück. 
Staatliche Schulen werden boykottiert, und willig 
beugen sich die geduldigen Schäflein unter das Joch, 
das die Kirche ihnen auferlegt, bangend um den 
Verlust der ewigen Seligkeit, fürchtend die Qualen 
der Hölle, die gewissenlose Priester ihnen verheißen. 
Gott ist barmherzig und verzeiht den reuigen Sün- 
dern, seine Liebe ist olıne Ende; aber wehe euch, 
wenn der menschliche Priester seine Gnade versagt, 
trotz eurer Reue seid ihr verloren und der ewigen 
Verdammnis verfallen. An ihren Werken sollt ihr 
sie erkennen, was ihr dem Geringsten meiner Brü- 
der gethan, das habt ihr mir gethan, aber der Jude 
wird verbrannt, der ein hilfloses Kind der Christen 
aufnahm und erzog. Worte und Werke stehen nicht 
im Einklang mit einander und Priester desselben 
Glaubens an den einigen Gott befehden sich unter 
einander. Der eigne Vorteil gilt ihnen mehr, als 
das Gesetz. Keine Ruhe, kein Frieden, Kampf auf 
allen Seiten, selbst von der Kanzel herab in der 
Wohnstätte des Fıiedens vor dem Bilde dessen, der 
da predigte: „Liebet euch unter einander!“ 

Die Diener Gottes sind nur Diener einer Kirche, 
in der Ruhe zu finden wäre, entsagte der Mensch 
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: seiner Würde, der freien Selbstbestimmung, beugend 
' sich unter das Joch der Priester. Habt Augen zu 
sehen und Ohren zu hören, sonst kommt die Nacht, 
da niemand wirken kann. Herr oder Sklave sein, 
das ist hier die Frage. 

Es gibt eine Stätte, wo kein Ansehen der Per- 
son nach Rang und Würde, noch nach seinem Ver- 
mögen gilt. Die Loge ist es, wo freie Männer von 
gutem Ruf sich versammeln am Altar der Wahrheit, 
wo die Liebe treue Brr. zu einer Kette verbindet 
und Duldung dem Frieden eine Heimstätte bereitet. 
In schönen Reden wird auch hier die allgemeine Ver- 
brüderung gepredigt und für die Armen und Hilfs- 
bedürftigen gesammelt. Mit Wort und Handschlag 
geloben die Brr., als freie Männer von gutem Ruf 
ihr Denken und Fühlen der guten Sache zu weihen, 
und in wohldurchdachten Sprüchen geben sie Kunde 
von ihrem eifrigen Streben nach höherer Vollkom- 
menheit. Ist dann die Arbeit getan, so setzen sie 


; sich zum heitern Mahl, und mancher preist die Ar- 


Ja- | 


| 


beit, wie schön sie gewesen. Am Tage darauf gehen 
sie an die gewohnte Tätigkeit, und kein Laie merkt, 
daß er ein Mr. ist, nur in der Loge zeigt er seine 
wachsende Erleuchtung. Im Stillen, fern dem Ge- 
triebe der Welt arbeitet der Br. Frmr.; in Demut, 
nicht geizend um die Anerkennung der Welt, wirkt 
er zum Heile der Menschheit; die linke Hand darf 
nicht wissen, was die rechte tut. Nur um die Weih- 
nachtszeit tritt die Loge hervor, und in großer Feier 
im hellerleuchteten Saale legt sie öffentliches Zeug- 
nis ihrer Wohltätigkeit ab nicht nur vor Brüdern 
und Schwestern, sondern auch vor geladnen Gästen. 
Dann schlägt wieder in der Loge des Dienstes immer 
gleichgestellte Uhr. An dem Streit der erleuchteten 
Bır. haben die Brr. keinen Anteil. Gewohnheits- 
mäßig nehmen stets dieselben Brr. an der Arbeit 
teil, viele bleiben fort und erscheinen nur zu beson- 
dern Festlichkeiten, viele überhaupt nicht, sie sind, 
wie mir einmal ein älterer Br. einer andern Loge 
sagte, „pensioniert*. Wie wenig die erhabnen 
Lehren manchem Br. in Fleisch und Blut überge- 
gangen sind und wie unvollkommen sie gewappnet 
sind für den Streit, wenn Anfechtung an sie heran- 
tritt, beweist zur Genüge der Rückzug selbst geistig 
sehr hoch stehender Brr. Warum das alles? Groß 
und erhaben wird das Wirken nnd Tun der Loge 
gepriesen, doch ohne Stolz legt im Falle der Gefahr 
der Br. seine Waffen nieder. Im profanen Leben 
gilt ihm Verdienst, Amt und Würde höher, als das 
ideale Streben, dem er sich angeblich geweiht hat. 
Warum? die ewige Gleichförmigkeit hat die Brr. in 
Schlaf gelullt, und als Vergehen wird es schon be- 


; trachtet, wenn einer der Brr. die Schranken der Ge- 


wohnheit zu durchbrechen versucht. Die Gewohnheit 
aber ist der größte Feind des Menschen, ‚sie lähmt 
seine Kräfte und hindert ihn Großes zu vollbringen. 
Darum auf von dem weichen Ruhebett, auf das ihr 


euch gelagert, die k. K. ist eines Kampfes wert. | 
Die Kunst, die im Verborgnen blüht, hat ihren Zweck 

verfehlt. Die Freiheit, die sich fesselt, gleicht der 

Kuechtschaft. Sklavischer Sinn ist unwert eines 

Frmrs. Frmr. wollen wir nicht nur heißen, sondern 

auch sein. Wir sind keine Religionsgemeinschaft, 

sonst wäre es nicht möglich Bekenner verschiednen 

Glaubens und andrer Ansichten in der Loge zu ver- 

einen. Wir sind kein Vergnügungsverein, um fröh- 

liche Gelage bei Sang und Klang zu feiern. Wir 

sind kein Wohltätigkeitsverein, das Wohltun ist nur 

Nebenzweck. Geistiges Wohltun stehe uns höher, 

als materielles. Ein Schwacher kann nur gestützt, 

niemals gestärkt werden. 
vergeudet wird, wird der aufstrebenden Menschheit 
geraubt. Der Zweck unsers Bundes ist die sittliche 
Vervollkommnung der Brr., aber nicht, wie dies in 
den Kirchengemeinschaften geschieht, zum Zweck, 
den Gläubigen die ewige Seligkeit zu verschaffen, 
sondern der Menschheit Führer zu erziehen, die durch 
Wort und Tat, die gefährlichen Klippen selbst im 
heftigsten Sturme mit Sicherheit umschiffend, die 
Menschheit auf dem wildbewegten Meere des Lebens 
zu einer höhern Stufe der Entwicklung zu erheben 
berufen sind. 


Die Entwicklung der Menschheit sei unser Beruf; 


die Saat laßt uns auswerfen, damit unsre Nachkom- 
men die Früchte ernten können. Erkenne dich selbst, 
erkenne deine Mängel, sie zu beseitigen, erkenne 
deine Schwächen, sie zu besiegen; aber erkenne dei- 
nen Wert und wuchere mit deinem Pfunde, sei es 
noch so gering. Lasse dein Licht leuchten vor den 
Menschen zum Heile derer, die du liebst und zum 
Verderben jener, die du hassest, weil sie der Ent- 
wicklung der vorwärts strebenden Menschen hin- 
dernd in den Weg treten. Die Menschen zu fördern, 
weil du selbst ein Mensch bist, das sei dein höchster, 
dein liebster Beruf; nicht aus Geiz um Lohn und 
Anerkennung, das sind vergängliche Früchte, die Hab- 
sucht und Eitelkeit fördern. Hinter Lob und Schmei- 
chelei steckt nicht selten Neid und Mißgunst. Der 
Sehmeichler will dich verderben. Sammle Schätze, 
doch nicht zur Befriedigung deiner Habsucht. Sammle 
Schätze, damit du schenken kannst. Geben sei dir 
seliger, denn nehmen. 

Im Kampfe gegen dich selbst, stähle dich zum 
kampfe, der dich draußen erwartet. 

Verachte die Ruhe, hasse die Gleichgültigkeit, 
verschmähe den Lohn. Den Feind zu besiegen, das 
sei dein Streben. Den Blick nach vorwärts gerich- 
tet vergiß, was erreicht war. Das Bessere sei der 
Feind des Guten. In solchem Denken, mit solchem 
Fühlen wird euch Begeisterung entflammen zum 
Kampfe für die sittliche Entwicklung der Menschen 
zur Ehre der Frmrei. 

Richtet eure Blicke gen Osten, von dort steigt 
das Licht des Alls herauf. Was der Meister am 


Die Kraft, die an ihm | 
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' „Weisheit leite unsern Bau!‘ 


Reißbrett ersann und mit Zirkel und Winkelmaß 
schuf, er teilt es euch mit. Er entzündet das Licht: 
Im Dunkel der Nacht 
verharren noch ‚die aufwärtsstrebenden Lehrlinge 
und Gesellen, der erste Aufseher ruft sie im Däm- 
merschein zur Arbeit, und mahnend ruft er ihnen zu: 
„Stärke führe ihn aus!“ das Licht der Erkenntnis 
bei ihnen entzündend, Mut und Schaffensfreudigkeit 
zu wecken für den hohen Beruf, dem sich Gesellen 


' und Lehrlinge ergeben haben. 


Schwer ist die Arbeit, und im Schweiße ihres 


‚ Angesichts behauen die Fleifigen den rohen Stein 


und fügen die behauenen Steine an einander, damit 
der Bau gefördert werde. Gar mancher möchte den 
Mut sinken lassen und verzweifeln. Da kommt der 
zweite Aufseher, mahnt sie und hebt ihren gesunk- 
nen Mut mit dem Hinweis, welch erhabenes Werk 
durch ihrer Hände Arbeit zu schaffen und zu fördern 
sie berufen seien, das einst, wie die Sonne am Mittag 
in herrlichster Pracht erstrahlend, Zeuge sein soll 
von dem Wirken der Jünger der k. K. Mit den 
Worten: „Schönheit ziere ihn!“ entflammt der zweite 
Aufseher bei den Arbeitern die Begeisterung zu eifri- 
gem Streben und rechtlichem Tun. 

Was mit Weisheit erdacht, soll mit Stärke aus- 
geführt zur glänzenden Schönheit gestaltet werden. 


| Wo Stärke waltet, muß Schwachheit unterliegen, er 


ist 'ein Kampf, in dem der Starke siegte. Darum 
auf zum Kampf! Unser Kampf ist ein heiliger, wert 
gekämpft zu werden mit Mut und Ausdauer gegen 
alle, die der Entwieklung der Menschheit hindernd 
sich in den Weg stellen, gegen jene große Schaar 
der Dunkelmänner und Schwachen, Lügner, Heuch- 
ler und Verführer, — für alle die in der geistigen 
Fortentwicklung der Menschen das Glück und eine 
schönere Zukunft der Menschheit erwarten. In die- 
sem Kampfe laßt uns Führer werden zum Ruhm und 
zur Ehre der k. K. 

Wer die Menschen liebt, muß für sie zu käm- 
pfen und zu sterben versteln. 

Im Kampf allein blüht unser aller Heil! 


Die Loge für Wahrheit und Freundschaft 
in Fürth 


feierte am 13.—15. Juni 1903 ihr hundertjähriges 


Bestehen. Es fand in den prachtvollen Räumen ihres 
1901 eingeweihten neuen schönen Hauses bei einer 
überaus zahlreichen Brüderschar von nah und fern 
statt und gab glänzendes Zeugnis von der berech- 
tigten Achtung, deren sich die Bauhütte weit und 
breit zu erfreuen hatte. Man erkannte, welche 
Fülle geistigen Lebens in ihr herrscht und wie 
sehr sie die frmrischen Grundsätze wahrer Humanität 
zur festen Basis ihres Wirkens ausgestaltet hat. 
Die mancherlei Kämpfe, die sie im Laufe der Zeit 
bei den der Maurerei widerstrebenden Anschauungen 
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des baierschen Staats und seiner Regierung zu be- 
stehen hatte, hat sie glücklich überwunden, ohne an 
innerer Kraft und äußerer Entfaltung zu verlieren, 
und in dem Sonnenbund, dem sie seit 1811 beige- 
treten war, hat sie sich als eine starke Säule der 
freiheitlichen Entwicklung bewährt. Das alles kam 
auch für den aufmerksamen Beobachter bei dem 
Jubelfeste zum Ausdruck. Der leider in letzter Zeit 
nicht unbedenklich erkrankt gewesene, verdienst- 
volle Mstr. v. St. Br. Grillenberger zeigte, obgleich 
noch nicht vollkommen genesen, eine bewunderns- 
werte Ausdauer, indem er meisterhaft von Anfang bis 
zu Ende alles durchführte und sich den Dauk seiner 
Brr. und aller Festteilnehmer mit vollem Rechte er- 
worben hat. Sein Ritual zur Jubelloge war ebenso 
gehaltvoll und sinnig, als seine Ansprachen Zeugnis 
ablegten von seiner Begeisterung für die Sache der 
Maurerei und seiner Beredsamkeit. Ihm ist wohl 
zum größten Teile, neben dem zugeordneten Mstr. 
Br. Strauß, das Gelingen des Jubiläums zu danken. 
Niemand wird überhaupt die schönen Hallen der Loge 


verlassen haben und die herrlichen Stunden verges- | 3, Thomas M'Lachlan in Meikleour, im 85. Jahre ge- 


sen, die er daselbst genossen hat. Mit Recht wandte 
sich auch der Ehrwste Grmstr. Br. Ficke an die 
jungen Kräfte der Loge, sie zur würdigen Nacheife- 
rung ermahnend. Die Anerkennung der mrischen 
Tätigkeit der Loge zeigte sich in den mannigfachen 
‘Darbietungen, die von vielen Seiten ihr gegenüber 
zu Tage traten, wie in den zahlreichen Ehrenmit- 
gliedschaften, die zumeist dem Mstr, v. St., als der 
Seele der Brüderschaft, zu Teil wurden. Auch andre 
Bauhütten suchte die Jubilarin durch Ehrenmitglied- 
schaften auszuzeichnen und sich fester zu verbinden. 

Ein schönes Festgeschenk hat Br. Grillenberger 
in der von ihm verfaßten Geschichte der Loge ge- 
widmet, die ein klares Bild von deren Leistungen 
bietet und einen wertvollen Beitrag zur Geschichte 
der Mrei in Baiern überhaupt enthält. Alle Festteil- 
nehmer haben damit eine besondere Pflicht der Dank- 
barkeit erhalten. 

Die liebenswürdige Aufnahme, die den Ehren- 
gästen und allen sonstigen auswärtigen Brn. ent- 
gegengebracht wurde, erheischt schuldige Anerken- 
nung und bewies den feinen Takt und die herzliche 
Freundschaft, die man dort fand und wohltätig ein- 
wirkte. 

Daß man auch den Schwestern Anteil an dem 
seltnen Feste gewährte, war angebracht und sprach 
für die glückliche Heranziehung des weiblichen Ele- 
ments zu den mrischen Arbeiten, für den echten 
Familiengeist, der sich in der Loge herausgebildet 
hat und seine Rückwirkung auf die gesamte Brüder- 
schaft nicht zurücklassen wird. Das Erscheinen der 
Schwestern nach dem eigentlichen Festakt und der 
Tafelloge war anmutend, und die Versammlung mit 
ihnen am dritten Tage der Jubelfeier wird wohl- 
tätig nachwirken. 


Man kann die Loge beglückwünschen zu dem 
schönen Gelingen dieses Festes und sie darf ver- 
sichert sein, daß dasselbe ein freundliches Gedenken 
bei allen zurücklassen wird, die das Glück hatten, 
ihm beizuwohnen. Es wird aber auch der Loge 
selbst in Wahrheit die Freundschaft sichern, die dort 
fester geknüpft und neu geschlossen worden ist. 
Möge sie, wie zeither, auch weiter den Ruhm be- 
wahren, den sie sich bislang durch ihren Geist und 
ihr eifriges Arbeiten am Baue wahrer Humanität in 
weiten Kreisen erworben hat. Ihrem verdienten 
Mstr. aber, der gesundheitshalber für das nächste 
Jahr den Hammer niedergelegt hat, wünschen wir, 
wie das wiederholt auch beim Feste zum schönen 
Ausdruck kam, baldige volle Genesung und Weiter- 
führung seines mit so gutem Erfolg geübten Amtes. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

-— Eude Mai ist der älteste Frmr. Schottlands, 
storben. Er wurde, noch nicht 18 Jahr alt, als Lufton 
aufgenommen und war 67 Jahre lang Fınir. Vel, 1899 
S. 78. 

— Wie im Bundesblatt 8. 385 berichtet wird, ist 
in Heft 312 der Zeitschrift „Nord und Süd“ (Bd. 104) 
ein Aufsatz „Das Tagebuch einer schwedischen Königin“ 
von Ola Hanßon in München erschienen, worin sieh fol- 
gende Stelle betindet: 

Allein mit ihr im Wagen, ersuchte er Charlotte, falls 
er im Todesaugenblick zu erschüttert sein sollte, ihm be- 
hilfich zu sein, seinen Kragen aufzuknöpten; er trüge nänm- 
lich ein Frmrzeichen um den Hals, und vor ihr, die auch 
Frmr, war, brauchte er das nicht zu verhehlen. 


Charlotte ist die Verfasserin des 'Tagebuchs. die Gemahlin 
des Herzogs Karl von Södermanland (spätern Königs 
Karl XIII von Schweden), eine geborene Prinzessin Hol- 
stein-Gottorp. Der das Ersuchen an sie richtet, ist König 
Gustav III. von Schweden. Beide fahren zusammen zur 
Mutter des Königs, der Witwe des Königs Adolf Friedrich, 
die im Sterben lag, Daß Königin Gharlotte „Frmr.‘ 
war, ist wenig wahrscheinlich, und der (rebrauch des In- 
dikatives „war“ läßt die Vermatung offen, daß der Rela- 
tivsatz eine Zutat des Verfassers des Aufsatzes ist. Wün- 
schenswert wäre eine Aufklürung. 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus der Münchener Ztg. berichtet der Matthäus, 
ein rheinischer Schriftsteller, der vor einem Münchner 
Gericht einen dortigen Verlagsbuchhändler verklagt habe, 
habe in einem Schreiben ans bayrische Justizministeriam 
sämtliche bayrische Richter abgelehnt, weil sie samt und 
sonders Frmr. seien und ein gerechtes Urteil von ihnen 
nicht erwartet werden könne, und habe erklärt, er nehme 
nur solche Richter für seinen Prozeß an, die unter Eid 
versicherten, daß sie keiner Frmrloge angehörten!! 

— Die vier anhaltischen Logen pflegen nach dem 
Bundesblatt jährlich ihrem Landesherrn in einer gemein- 
schaftlichen Adresse ihre Glückwünsche zu seinem Ge- 
burtstag auszusprechen. Auf die heurige Adresse hat der 


Herzog Friedrich unterm 30. April erwidert, daß er 


den der Humanität und Menschenliebe gewidmeten Be-- 


strebungen der Logen auch fernerhin sein warmes Interesse 
zuwenden werde und ihre Tätigkeit auf diesen Gebieten 
nıit: seinen besten Wünschen begleite. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

FRIEDRICHRONDA. Das Kränzchen Waldesfriede 
«m Reinhardsbrumn hat nach dem Matthäus an der Ent- 
hüllung des Denkmals. das die verw. Herzogin Alexandrine 
ihrem Gemahl Br. Herzog Ernst II. von Sachsen-Coburg- 
Gotha im Schloß Reinhardsbrunn errichtet hat, teilge- 
nommen und dabei eimen Kranz mit blauer und weißer 
Schleife und Widmung niederlegen lassen. 

GELSENKIRCHEN. Hier ist unter der 
Loge ein Mrkränzchen begründet worden. 


HALLE A. $S. Anstelle des verstorbenen Brs. Franke 


(vgl. 8. 77) ist der bisherige 2. zug. Mstr. Br. (prakt. Arzt 
Dr. med.) Max Gräfe zum Mstr. v. St der Loge Zu den 
drei Degen gewählt worden. 

OSCHERSLEBEN. Unter der Aufsicht der Halber- 
städter Loge ist hier ein Kränzchen ins Leben getreten. 
&r. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

THORN. Br. (Ratszimmermeister und Stadtrat) Ed. 
Behrensdorff, 2. abg. Logenmstr. der Loge Zum Bienen- 
korb, hat am 3. Juni sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in. Berlin. 

PR. STARGARD, Am 15. Juni ist Br. (Apotheken- 
besitzer und Ratsherr) Herin. Sievert, Mstr. v. St. der 
Loge Augusta zur Unsterblichkeit, i. d. e. O. eingegangen. 
Er war am 15. Sept. 1838 geboren und gehörte dem 
Bunde seit dem 1. Mai 1866 an. 1886 schloß er sich 
der hiesigen Loge au und führte in ihr seit 12 Jahren 
den ersten Hamnıer. 

Gr. L. von Hamburg. 

STADTHAGEN. Br. (Senator) Adolf Baar; zug. 
Mstı. der Loge Albrecht Wolfgang, konnte nach dem 
Berl. Herold Johanni auf eine. fünfzigjährige Mrlaufbahn 
zurückblicken. 

Gr. Frinrloge Zur Eintracht in Darınstadt. 

— Die Gr. Frmrloge hat ihre heurige Versamm- 
lung am 10. Mai in Bingen abgehalten. Der Grmstr. Br. 
Brand erklärte, die letzten fünf Monate seien die aufregend- 
sten seines Lebens gewesen, er frene sich aber aufrichtig 
des endlichen Erfolgs seiner Bemühungen und empfinde 
eine besondere Genugtuung darüber, nicht zum 'Toten- 
gräber des Deutschen GrLBundes geworden zu sein, Die 
Versammlung sprach ihrerseits Br. Brand für seine nimmer- 
müde Tätigkeit im Interesse der Erhaltung des Deutschen 
GrYBundes ihren aufrichtigsten Dank aus. Zu den einzelnen 
Punkten der Tagesordnung des GrJ,Tags verhielt man sich, 
soweit man nicht schon vor zwei Jahren dazu Stellung 
genommen hatte, zustimmend bis auf Entwurf über. die 
weitere Ausgestaltung des GrI,Bundes, bei (lem man für 
Übergang zur Tagesordnung war, da die erforderliche Ein- 
stimmigkeit nicht zu erzielen sein werde. 

Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. Die Loge Archimedes zu den drei 
Reissbretern hat aus Anlaß des 100 jährigen Gedenktags 
der Genehmigung ihres „Constitutionsbuchs“, das s. Z. 
berecehtigtes Aufsehen erregte und noch heute als eine der 
wertvollsten Erscheinungen der frur. Literatur gilt, eine 
Denkmünze schlagen lassen, die in Silber zu 121/, und 
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in Bronze zu 6'/, M. abgegeben wird. Die Vorderseite. 
der Münze zeigt das Siegel der Loge mit ihrem Sinnspruch 
„Noli turbare eireulos* und ihren Namen „Loge Archi- 
medes z. d. 3 Reißbretern Altenburg“, die Rückseite ent- 
hält am Rand den Satz aus dem Konstitutionsbuch „Nur 
Achtung gegen Wahrheit leitete sie“ und in der Mitte ein 
Dreieck mit einer 100, das auf Wolken mit einem Strahlen- 
kranz ruht und auf seinen drei Seiten „1803*,. „1903* 
und „24. Juni“ stehen hat. Über dem Dreieck befinden 
sich im Halbkreis die Namen „Br. Pierer. Br. Schneider, 
Br. Mörlin® und unter ihm die Worte „Sie schrieben das 
Constitutionsbuch von 1803“. Bei dieser Gelegenheit: 


: möchten wir einen Neudruck des. jetzt höchst selten ge- 
Bochumer | j 


wordnen Werks anregen. 

LEIPZIG. Dem i. d. e. OÖ. eingegangnen Br. Carus 
(vl. 8. 46) hat Br. (Universitätsprofessor) Dr. Taschen- 
berg in Halle in der Leopoldina, amtlichem Organ der 
Kaiserlichen Leopoldina-Carolinischen deutschen Akadenıie: 
der Naturforscher, Heft 39 Nr, 4, ein biographisches 
Denkmal gesetzt, wobei er auch das frmr. Wirken des 
Verewigten in Betracht zieht. Einige Stellen daraus wer- 
den in der Berl. Zirkeleorrespondenz 8. 377 ff. wiedergegeben. 

Ausland. 

UNGARN. (Nach dem Zirkel.) Der Handlungsgehilfe 
Ludwig Tsuk, der im vorigen Jahre Budapester und Wiener. 
Fon. unterm Vorgeben, er sei Frmr., anbettelte, ist 
en dem Zirkel von der kgl. Tafel wegen. Betrugs zu. 

2!/, Jahren Zuchthaus verurteilt worden. 

— Die Loge Madäch m Budapest hat, hasahlassch, 
die übrigen Unsarlapiten Logen dureh ein Rundschreiben. 
aufzufordern, gemeinsame Schritte zur Aufhebung der Todes-, 
strafe zu unternehmen. ne 

ENGLAND. (Nach 'The Freem. u. The Freem. Chro-. 
nice.) In der Vierteljahrsversammlung der: GrL.. von. 
England am 3. Juni wurde bekannt gegeben, daß. der: 
Ausschuß für allgemeine Angelegenheiten beschlossen habe, 


| die Veröffentlichung einer Photographie oder eines Ge- 


ınäldes von einem vitualmäßig hergerichteten Logenraum 
in einer Zeitschrift als eine Gesetzesverletzung anzusehen. 
Zur Errichtung einer Parochiehalle für arme Bewohner der: 
Holy: Trinity-Parochie, zu der: das GrL. -Gebäude gehört, 
verwilligte man 50 &£, S x En 

— Der Grmstr. Br, His: von: Obsngnehe hatı 
am 28. Mai die Eimpire-Loge Nr. 2108 in London: besucht: 
und wohnte der Mstrbeförderung des amı 24. Febr. aufge- 
nommenen japanischen Botschafters. Brs. Viscount -Hay.ash.! 
S. 46) nebst einer großen Anzahl hervorragender eng- 
lischer Brr, und :Abordnungen :der GrL. von. Schottland 
und Irland. bei. Am 12. Juni stattete ‘er. der. Isaac 
Newton-Loge Nr. 859 in Camhridge. einen -Besuch. ab 
und nahm dabei die, Ehrenmitgliedschatt ‚dieser Loge: an. 

-— Die Dorset-Assisen in Dorchester haben unlängst 
einen gewissen. Burns, der. sich unterm Vorgehen, Frmr, 
zu sein, in Portland Unterstützung erschwindelt hatte, 
zu vier Monaten harter Arbeit verurteilt. 

SCHOTTLAND. In Dalry hat. die dortige Blair: 
Loge Nr. 290 und in Alford die Vale .of ANSEInE: 
Nr. 910 einen mr. Gottesdienst abgehalten. 

NIEDERLANDE. Der ..Gr.-Osten der Wieden 
lande hat seine Jahresversammlung am 21. Juni abge 
halten. Am Tag vorher fand eine. .gutbesuchte. ‚allgemeine. 
Versammlung statt, doch‘ wurde: auch ‚heuer. beschlossen, 


(vgl. 


darüber keinen Bericht erscheinen zu lassen. Die beiden 
niederländischen Frmr.-Zeitungen Mac. Weekblad und L’Union 
frat. berichten daher nur über die Jahresversammlung. Sie 
war durch 131 Abgeordnete von 31 Logen besucht; 9 
Logen waren nicht vertreten. Der Grmstr. beantwortete 
zunächst zustimmend mehrere Fragen der Loge St.-Lodewijk 
in Nimwegen. Diese hatte angeregt, das amtliche Bulletin 
durch Aufnahme von Berichten der Vertreter der aus- 
wärtigen GrL. inhaltsreicher zu gestalten, die Logen zur 
Errichtung von Zukunftsfonds, wie ein solcher in der Loge 
Hiram Abiff im Haag besteht (vgl. 1902 8. 110), aufzu- 
fordern und das 150jährige Jubiläum des Gr.-Ostens im 
Jahre 1906 auf irgendeine Weise in dauernder Erinnerung 
zu erhalten. Auf eine weitere Frage gab der Grmstr. 
kund, es bestehe kein Bedenken, daß eine Loge eine 
Liste ihrer Mitglieder unter diese verteile; es sei nur die 
Herstellung einer gemeinsamen Liste der Mitglieder aller 
Logen abgelehnt worden. Die Statuten und das Ausfüh- 
vungsreglement wurden dahin abgeändert, daß für Nieder- 
ländisch-Indien wieder Kränzchen zugelassen wurden; bei 
Aufstellung der neuen Statuten sind diese abgeschafft und 
dafür sog. Minderlogen eingeführt worden (vgl. 1902 
8. 110). Mit der Grl. von Frankreich, deren Verfassung 
wir 1902 8. 148ff im Auszug mitgeteilt haben, wurde 
der mr. Verkehr angeknüpft. Längere Zeit nahm eine 
Angelegenheit in Anspruch, die scheinbar eine Spannung 
zwischen dem Gr.-Östen und seiner südafrikanischen Prov.- 
GrL. hervorgerufen hat. 
kann man nicht recht erseben, worum es sich eigentlich 
handelt, das Bulletin, das eine Darstellung der Sache ent- 
hält, ist uns aber noch nieht zu Händen gekommen. Die 
Versammlung bedauerte in einer Entschließung, daß auf 
seiten der Prov.-GrL. ein Mißverständnis untergelaufen sei, 
und erklärte sich mit dem Verhalten des Gr.-Beamten- 
kollegiums einverstanden. Ein Vortrag des Gr.-Redners 


über mr. Solidarität bildete den Schluß der Versammlung. ' aber das altenglische Ritual die Überhand. Einige kana- 


BRITISCH - INDIEN. Die englische Distrikts- 
GrL. der Markmr, des Pandschabs zählt 11 Marklogen 
mit 255 Mitgliedern (gegen 194 zu anfang v.J.). Die Zahl 
der Royal Ark Mariner ist von 60 auf 124 gestiegen 

— Das schottische Prov.-Gr.-Kapitel der Royal 
Arch-Mr. von Indien zählt 16 Kapitel mit 493 Mit- 
gliedern (-H 43 gegen das Vorjahr). Die Einnahmen be- 
trugen 3133, die Ausgaben 2237 Rupien. . 

NIEDERLÄNDISCH -INDIEN. Ein protestantischer 
Geistlicher aus Soerabaia, Dr. W. van Lingen, der sich 
selbst als Nichtmr. bezeichnet, hat am 16. März in der 


Aus den vorliegenden Berichten | 


Freien Gemeinde in Amsterdam einen Vortrag über kirch- | 


liche und religiöse Zustände in Niederländisch-Indien ge- 
halten, worüber er im 5. und 6. Heft der „Stemmen uit 
de Vrije Gemeente* eine Übersicht gibt. Dabei berührt 
er auch die Frmrei und urteilt nach der Union frat. über 
sie folgendermaßen: Es sei eigenartig, daß das Vereini- 


gungsleben hauptsächlich in den Logen zu seinem Rechte | 


komme und aus der Kirche fast ganz gewichen sei, Die 
Fımrei habe sich schon Jahre lang nach außen offenbart 
durch kräftige Beförderung von Unterricht und Liebestätig- 
keit, und es sei nicht zu leugnen, daß sehr viele in den 
Zusammenkünften zu einer höhern Lebensauffassung hinge- 
fübrt worden seien. Man werde daher nicht zu fern von 
der Wahrheit sein, wenn man die Mrei in Indien die 
Kirche des Antidogmatismus nenne, 
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TRANSVAAL, Die englische Distrikts-GrL. 
von Transvaal hat nach dem Freemason am 28. Apr. 
in Johannesburg unterm Vorsitz des Distrikts-Grusstrs. Brs. 
Georg Richards ihre 7. Jahresversammlung abgehalten. 
Aus dem Jahresbericht ist zu entnehmen, daß im Berichts- 
jahre 6 Logen ihre Arbeiten wieder aufgenommen haben 
und 2 neue Logen eingeweiht worden sind. Von den 27 
Logen sind daher nur noch zwei untätig; es sind dies die 
Logen in Ermelo, deren Logenhaus während des Kriegs 
aus militärischen Rücksichten niedergelegt werden mußte. 
Ein Mitglied mußte ausgestoßen und 113, davon 91 aus 
einer Loge, mußten wegen Nichtzahlung der Beiträge ge- 
strichen werden. In einer außerordentlichen Versammlung 
am 12. Sept. v. J. wurden einige Änderungen der Ver- 
fassung beschlossen. Der Gehalt des Distrikts-Gr.-Schrift- 
führers wurde auf 200 £ erhöht. Die Einnahmen beliefen 
sich auf 1000, die Ausgaben auf 529 £, 

BRITISCH-NORDAMERIKA. In einem Vortrag, den 
der Altgrustr. der GrL. von Kanada, Br. J. Roß Robertson 
(vgl. 1899 S. 152 u. 1900 8. 134), am 12. Mai in der 
St. Andrew’s-Loge in Toronto über dem Ursprung der 
Grade gehalten hat, hat er, wie 'I'he Freem. Öhron. $. 298 
nach der 'Torontoer Zeitschrift Masonie Sun berichtet, über 
das Ritual in Britisch-Nordamerika folgendes ausgeführt: 
Das Ritual, das seit hundert Jahren in den nordamerika- 
nischen Logen in Gebrauch ist, stammt von Br. "Thomas 
Smith Webb. Vor 1780 wurde in den amerikanischen 
Kolonien Englands das Ritual der beiden englischen GrL. 
verwendet, Man glaubt allgemein, daß, als Br. Erasmus 
James Pbillips die Loge in Annapolis gründete, in Neu- 
schottland dieselben Grade bearbeitet wurden, wie um 
1740 in der ersten Loge in Boston. Als die Loge in 
Halifax 1750 gestiftet wurde, arbeitete man nach eng- 
lischem Ritual. Von 1759—90 hatte man in Quebec das 
neuenglische und das irische Ritual, nach 1790 bekam 


dische Logen, so die Loge in Blizabethtown (Brockville) 
verwendete in den ersten Tagen des vorigen Jahrhunderts 
das amerikanische Ritual, sonst war von 1792 bis etwa 
1815 in Oberkanada das altenglische Ritual in Übung. 
Nach Beendigung des Kriegs nahm man das Ritual der 
vereinigten GrL. von England an, das auch heute noch 
in ganz Kanada verwendet wird, abgesehen von einer Loge 
in London (Ontario) und einigen Logen in Manitoba, die 
nach amerikanischem Ritual arbeiten. 

ONTARIO. Nach der Torontoer Zeitschrift Masonie 
Sun hat der Grmstr. der GrL. von Kanada vorgeschlagen, 
zum Gedächtnis des 50jährigen Jubiläums der GrL. einen 


Altersfonds von 100000 Dollar zu stiften, aus den 


bedürftige Brr. und Witwen unterstützt werden können. 


Jede Loge soll drei Jahre lang soviel Dollar beisteuern, 
als sie Mitglieder zählt. 

NORDAMERIKA. Wie der Freemason 3. 377 nach 
The Masonie Chronicler mitteilt, hat die katholische 
Zeitung Church Progress in St. Louis (Missouri) den Prüsi- 
denten Br. Roosevelt wegen seiner Rede bei der Washing- 
ton-Gedächtnisfeier (vgl. 1902 8. 207 angegriffen.) 

— Bei einem Besuch des Schottischen Mr.-Veteranen- 
vereins in Glasgow hat Br. (General) John Corson Smith, 
Altermstr. der GrL. von Illinois, nach den Glasgow Evening 
News am 8. Juni in der Erwiderung auf seine Begrüßung 
hervorgehoben, das Ritual werde in Nordamerika mehr 


in dramatischer Weise gegeben. und es erfordere jeder 
Grad eine Zeit von 2—3 Stunden. Die Gebühr (welche 
wird nicht gesagt) hetrage etwa 75 Dollar, in den Togen 
der Hauptstädte noch mehr. 

MAINE. Die GrL. von Maine hat am 5. Mai in 
Portland getagt und Br. William J. Burnham in Lewiston 
zum Grmstr. gewählt. Sie zählt 23040 Mitglieder (+ 716 
gegen das Vorjahr). Am Abend desselben Tags hielt das 
Royal Arch-Gr.-Kapitel seine Versammlung ab und 
wählte Howard D. Smith in Norway zum Gr.-Hohenpriester. 
Am 7. Mai folgte der Gr.-Rat der Königlichen und 
Erlesenen Mr., der Br. Wm,. Freeman Lord in Auburn 
zun Grmstr. wählte Er ist um 195 auf 3057 Mitglieder 
gewachsen, 

— Während der Jahresversammlung der GrL. von 
Maine wurde am 6. Mai auf dem Evergreen-Friedhof in 
Portland das Grabmal enthüllt, das Freunde und Ver- 
elhrer Br. Josiah Hayden Drummond (vgl. 1902 8. 207) 
errichtet haben, wobei der Grmstr. Br. A. S. Kimball und 
der Altgrmstr. Br. Marquis F. King Anusprachen hielten. 
Das Denkmal besteht aus einem großen Kubus, der das 
lebensgroße Basreliefporträt Br. Drummonds in Bronze 
nebst dessen Namen, Geburts- und Todestag trägt. Zum 
Kubus führen drei Stufen, worauf die hebräischen Worte 
Oheb Eloah (Liebe zu Gott), Amal Sagghi (große Arbeit) 
und Oheb Karobo (Liebe zum Nächsten) stehen. 

MISSOURI. Der Grmstr. der GrL. von Missouri, Br. 
John C. Yocum, ist am 24. April verstorben. Er war 
1854 in der pennsylvanischen Grafschaft Columbia ge- 
boren, wurde vom Lebanon Valley College graduiert und 
wurde 1881 Rechtsanwalt. 1887 zog er nach Missouni, 
wo er sich in Kansas City niederließ. Mr. ist er 1885 
in Catawissa im Staate Pennsylvanien geworden. Später 
schloß er sich der Temple-Loge Nr. 299 in Kansas City 
an. 1893—1900 war er deputierter Distrikts-Gr.-Lecturer, 
und am 21. Okt. v. J. wurde er zum Grmstr. der GrL, 
von Missouri gewälilt. 


stein zum Missouri-Haus auf der Weltausstellung in 
St. Louis gelegt. Dazu wurde der Hammer benutzt, mit 
dein 1793 Br. Washington die Grundsteinlegung beim 
Kapitol vollzogen hat (vgl. 1900 S, 55 u. 1901 8. 71). 
Er ist im Besitze der Potomac-Loge Nr. 5 in Georgetown 
im Distrikt Columbia, die ihn für gewöhnlich in einem 
Gewölbe der Georgetown-Bank verwahrt, und wurde durch 
eine besondere Abordnung nach St. Louis gebracht, 
MONTANA. Die GrL. von Montana hat nach dem 
Am. Tyler ihre 38. Jahresversammlung in Butte unterm 
Vorsitz des Grmstrs. Brs. Geo. T. Slack vom 17. Sept. v. J. 
an abgehalten. Sie zählt 49 Logen und hat im abgelaufnen 
Jahre um über 200 Mitglieder zugenommen. Sie hat drei 
Grundsteine zu einer Kirche, einem Logenhause und einem 
Gerichtsgebäude gelegt. Der Grmstr. hat der MeKinley 
Memorial Association nicht erlaubt, bei den Logen in Mon- 
tana für das MceKinley-Denkmal zu sammeln, da dieses 
vom Volk als Bürgern der Nation und nicht als Mit- 
gliedern einer Sekte oder Gesellschaft errichtet werden 
soll, Er empfahl, den Logen zu erlauben, Gottesdiensten 
beizuwohnen, ohne erst die grmstrliehe Genehmigung dazu 
einzuholen, der Rechtsausschuß der GrL. war aber andrer 
Ansicht. Der Mrheimfonds ist erst auf 1874,50 Dollar 
angewachsen, sodaß an die Errichtung eines Mrheims noch 


nm 
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nicht gedacht werden kann. Die Stellung der drei Lichter 
am Altar (dies steht in nordamerikanischen Logen in der 
Mitte des Tempels) wurde dahin geregelt, daß sie auf der 
Südseite in Form eines Dreiecks aufzustellen sind, dessen 
Basis die zwei Lichter am Altar zu bilden haben. Zum 
Grmstr, wählte man Br. Frank E, Smith in Lewiston. 

NEW HAMPSHIRE. Am 11. Mai ist das Mrheim 
in Manchester eingeweiht worden. Es ist von den Logen 
und den Kapiteln des Ordens vom östlichen Stern errichtet 
worden und für bedürftige Frmr. und deren Witwen und 
Waisen bestimmt. Die Mrheimgesellschaft wurde im Aug. 
1883 ins Leben gerufen, aber erst im vor. J. war soviel 
Geld zusammen, daß man am 8. Juli den Grundstein legen 
konnte. Das aus Souterrain und drei Stockwerken be- 
stehende Haus mißt 262 ><260 Fuß und macht nach der 
Abbildung im Am. Tyler einen gefälligen Eindruck. 

NEW YORK. Die Loge L’Atlantide in New York, 
die unterm Gr.-Orient von Frankreich arbeitet (vgl. 1902 
8. 183), hat unterm 12. März eine Adresse an den Präsi- 
denten Br. Roosevelt gerichtet (abgedruckt in der Revue 
mac. $. 92f) und darin zugleich im Namen mehrerer 
Pariser Logen den Ausdruck ihres Einverständnisses mit 
der Rede des Präsidenten bei der Washington-Feier in der 
GrL. von Pennsylvanien (vgl. 1902 S. 207) niedergelegt, 
dabei aber gleichzeitig den Präsidenten gebeten, die seit 
26 Jahren abgebrochenen Beziehungen der nordamerika- 
nischen GrL. zum Gr.-Orient von Frankreich wiederher- 
stellen zu helfen. Br. Roosevelt hat für die Adresse ge- 
dankt, aber seine Vermittlung mit Rücksicht auf sein Amt 
aus politischen Gründen abgelehnt. 

— Anstelle von Br. Chas. Arras, der aus Gesund- 
heitsrücksichten das ihm wiederangebotene Amt abgelehnt 
hat, ist Br. Dr. med, John J. Hubschmitt zum zug. 
Distrikts-Grmsir. des 9. (deutschen) Distrikts der Grl. von 
New York ernannt worden. Er ist nach Nr. 14 des 
Führers am 24. Okt. 1870 in Rochelle Park (New Jersey) 


‘ geboren, kam schon als Kind nach New York und be- 
— Die GrL. von Missouri hat jüngst den Grund- | 


suchte hier Schule und Universität. Er studierte erst 


| Pharmazie, dann Medizin und bestand 1893 sein Staats- 


examen. Seitden ist er als praktischer Arzt tätig. Auf- 
genommen wurde er 1894 in der deutschen Germania- 
Loge Nr. 182 in New York und war 1901 und 1902 
ihr Mstr. v. St. 

OHIO. Professoren und Studenten der Universität in 
Columbus haben einen Mrklub gebildet. 

CHILE, Die Loge Drei Ringe in Santiago (unter 
der Gr. L. von Hamburg) hat nach den Hamburger Mit- 
teilungen die Initiative zur Errichtung eines deutschen 
Krankenhauses ergriffen und verfügt schon über ein Kapital 
zu diesem Zwecke. 

SÜDAUSTRALIEN. Die GrL. von Südaustralien 
hat am 22. April ihre Jahresversammlung in Adelaide 
unterm Vorsitz des Grmstrs. Brs. Sir Samuel Way abge- 
halten. Ihr allgemeiner Fonds weist einen Bestand von 
622, die beiden Wohltätigkeitsfonds solche von 887 und 
1157 £ auf. Der Wert der Frmrhalle wird auf 17956 £ 
geschätzt. Für Wohltätigkeitszwecke gab man 189 £ aus. 
Die Versammlung bewilligte ferner 100 £ dem Townsville 
Masonie Relief Fund, Der Grmstr. wurde wiedergewählt. 


UNABHÄNGIGE ST. JOHANNISLOGEN DEUTSCH- 
LANDS. Nach Nr. 6 der im 2. Jahrgang stehenden Mo- 
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natsschrift „Bausteine. Bundes-Organ der unabhängigen 
St. Johännislogen Deutschlands“ ist erster Vorsitzender des 
“Bundes (Grmstr.) Rich. Petersen, Mstr. v. St. der Loge 
Bismarck zur deutschen Eiche in Berlin, und zweiter Vor- 
sitzender (zug. Grmstr,) Otto Läuger, Alt- uud Ehrenmstr. 
der Loge Humanitas zur freien Burg in Freiburg i. B. 
Diese Loge ist am 15. März v. J. gegründet, und es hat 
sich aus-ihrem Freundschaftsverhältnis zur genannten Ber- 
liner Loge der „Bund unabhängiger St. Johannislogen 
Deutschlands“ entwickelt. Die Berliner Loge hat nach 
mehrmonatiger Pause am 23. April ihre Tätigkeit wieder 
-auf- und dabei den Zusatz „zur deutschen Eiche* ange- 
vommen. Ihre Angliederung an eine deutsche GrL. scheint 
darnach gescheitert zu sein, und die Verbindung zwischen 
ihr und der Freihnrger Loge ist wieder hergestellt. Vgl. 
8. 23.u. 48. Die Freiburger Loge hat ein kleines Schrift- 
chen „Die Freimaurer, was sie sind und was sie wollen. 
Ein Wort der Belehrung für Suchende* (kl, 8° 15 8.) 
herausgegeben. 

ALLGEMEINE BÜRGER - LOGE. 


Von dieser Ver- 


einigung, über die wir zuletzt 1899 S. 16 berichtet haben, | 


schreibt der Matthäus 8. 48: „Als s. Z, der Sitz der A. 
B.-L. von Berlin nach Leipzig verlegt wurde, arbeiteten 
einige Logen unter den Berliner A. B.-L. weiter. Bald 
aber trat unter diesen Logen Unzufriedenheit mit Berlin 
ein. Man hielt deshalb im August 1900 in Berlin einen 
Großlogentag ab, auf dem der Beschluß gefaßt wurde, die 
Grmstrschaft von Berlin nach Darmstadt zu verlegen. Die 
Darmstädter Grmstrschaft trat aber auch nicht in der ge- 
wünschten Weise mit den einzelnen Logen in einen regern 
-Verkehr, weshalb auch ein Glied nach dem andern dieser 
Kette verloren ging. Die Darmstädter A. B.-L. selbst ist 
eingegangen, und damit ist die Allgemeine Bürger - Loge 
verschwunden; sofern noch in einigen Städten Tlıogen mit 
der Bezeichnung A. B.-L. bestehen, so stehen diese voll- 
ständig isoliert da, ohne jedwede Verbindung mit einer 
Großloge.* 

GUTTEMPLER. In Sachsen breiten sich die Gut- 
templer mehr und mehr aus. In den letzten Monaten sind 
wieder 4 Logen gestiftet worden, und neue Gründungen 
‘stehen bevor. Pfingsten haben die sächsischen Guttempler- 
logen in Dresden eine Distriktsversammlung abgehalten. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Iowa zählt 507 Rebekka- 
logen mit 32715 Mitgliedern (—- 3208 gegen das Vorjahr), 
Kansas 836 mit 17142 Mitgliedern (4 1825), New 
York 291 (4 29) mit 23563 Mitgliedern (+ 1572) und 
Ohio 428 mit 10568 Brn. und 20681 Schw. (-+- 1985). 

— In Mason City ist am 20. Mai das Odd-Fellow- 
Heim von Iowa eröffnet worden. Es hat 51000 Dollar 
gekostet, ist 3 Stockwerke hoch und 130 x 40 Fuß groß. 
Jedes Zimmer ist elegant ausgestattet. 

ANOINTED HIGH PRIEST. Eine Gesellschaft der 
„Gesalbten Hohenpriester* finden wir 8. 547 des Am. 
Tyler erwähnt. Sie hat ihre Versaminlung am 12. Mai 
in New Haven im Staate Connecticut abgehalten. Als 
Beamte werden ein Präsident, ein Vizepräsident, ein Kaplan 
-und ein Schatzmstr. und Recorder aufgeführt. 

RED CROSS OF CONSTANTINE. Das Grand Im- 
perial Couneil for the western Masonie jurisdietion in der 
Union hat am 8. Mai in Peoria im Staate Illinois getagt 
und Trevanion W. Hugo in Duluth im Staate Minnesota 


zum Gr.-Souverän gewählt. Die übrigen Beamten führen 
folgende Bezeichnungen: Gr.-Vizekönig, älterer und jüngerer 
Gr.-General, Gr.-Hochprälat, Gr.-Schatzmstr., Gr.-Recorder, 
Gr.-Almosenpfleger, Gr.-Kämmerer, Gr.-Redner, Gr.-Stan- 
dartenträger, Gr.- Marschall, Gr.-Herold und Gr.-Schildwache. 
TEMPELRITTER. Die Gr.-Komturei von Maine 
zählt 4071 Mitglieder (4 242 gegen das Vorjahr). 
THEOSOPHEN. Der Bundestag der „Theosophischen 
Gesellschaft in Deutschland“ hat vom 31. Mai bis 2. Juni 
in Leipzig stattgefunden. Nach der Tagespresse waren 
als Sympathiekundgebungen Begrüßungsschreiben und -tele- 
gramme aus dem Inlande, sowie aus Österreich, der Schweiz, 
Italien, Ungarn und Amerika eingelaufen. Wie aus den 
vom Vorsitzenden des Geschäftsausschusses, Artur Weber, 
dem Generalsekretär Edwin Böhme und den Delegierten 
erstatteten Berichten hervorging, ist im verflossenen Jahre 
-für die Verwirklichung des in der Bildung eines Kernes 
zur allgemeinen geistigen Menschenverbrüderung bestehen- 
den Zweckes der 'Theosophischen Gesellschaft durch Ver- 
anstaltung öffentlicher Vorträge und Aufstellung theo- 
sophischer Volksbibliotheken, ferner durch Herausgabe der 
| Monatsschrift „IUheosophischer Wegweiser“ und durch Ver- 
breitung von Flugschriften energisch gewirkt worden. Die 
Versammlung beschloß die Gründung einer Bundesbibliothek 
und eine Proklamation, durch die die „Theosophische Ge- 
sellschaft“ allen dem Wohle der Menschheit dienenden 
religiösen, wissenschaftlichen und ethischen Bestrebungen 
ihre Sympathie ausdrückt. Die aus Anlaß (des Bundes- 
tages veranstalteten öffentlichen Vorträge behandelten u. a. 
den gänzlich unsektiererischen Charakter der Theosophischen 
Gesellschaft, den gegenseitigen erzieherischen Eintuß der 
Geschlechter und den Kulturwert der Kunst. Allen Vor- 
tragenden wurde reicher Beifall zu teil. Der ausführliche 
Bundestagsbericht kann unentgeltlich von der Geschäfts- 
stelle, Leipzig, Inselstraße 25. bezogen werden. \gl. 1902 
8. 192. 
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Eins der vorzüglichsten Geschichtsbilder einer einzelnen 

Loge bietet diese Jubeischrift des verdienten Stuhlmeisters. 
Sie ist eigentlich mehr eine Geschichte der Freimaurerei in 
Baiern, die über manche Verhältnisse noch genauere Aus- 
kunft gibt, als bisher bekannt war, einzelnes sogar berich- 
tigt. Die innern Entwicklungsphasen der Fürther Loge sind 
dabei nicht zurückgedrängt, wenn auch ınöglichst kurz ge- 
faßt. Interessant sind die vielfach liberalen Kundgebungen 
der Jubelloge und ihre Stellung zum freimaurerischen Grund: 
gedanken, den sie von Anfang an im weitesten Sinne aufge- 
faßt hat. Die Geschichte ist in 6 Perioden eingeteilt und 
entbält als Anhang die Konstitution, das bayerische Edikt 
vom 20. Febr. 1808 und ein Verzeichnis der Logenstiftungen. 
Geschmückt ist sie durch die Bilder der verschiednen Stuhl- 
meister und der Gebäude, in denen die Logenräume waren. 
Die Sprache ist edel und die Darstellung anziehend, die Her- 
stellung in technischer Beziehung vorzüglich. Der Verfasser 
hat sich entschieden ein großes Verdienst durch seine ein- 
gehende Arbeit erworben. 
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Wozu ist Freimaurerei? 

Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 
(Schluß.) 

IV. Nicht allein die stete Erinnerung an den 
gewissen Abschluß des menschlichen Daseins, nicht 
allein die unausgesetzte Arbeit an der Entwicklung 
der eignen Seele sind diejenigen Wege, auf welchen 
die k. K. die Ihrigen führt. Sie hat noch einen Weg, 
sie verfügt noch über ein Mittel zur Erreichung ihrer 
Zwecke, und zwar ist dieser Weg vielleicht der 
sicherste, dieses Mittel vielleicht das wirksamste 
von allen. 

Es ist die Gewöhnung an eine gewisse beson- 
dere, an die frmr. Anschauungsweise der Dinge und 
Menschen um uns. 

Von den großen deutschen Maler Wilhelm von 
Kaulbach wird erzählt, daß er sich bemüht habe, in 
seiner Familie eine Sonntagsstimmung zu erhalten, 
jene Gemütsverfassung, die uns empfänglich macht 
für die Freuden, die das Heilige, das Schöne, das 
Erhabene der menschlichen Seele gewähren und die 
uns zurückweichen läßt vor Eindrücken, die uns 
diese Freuden stören. Es ist die Stimmung, in der 
die Seele, die deutsche Seele sich am wohlsten be- 
findet, die Stimmung, in der nicht nur eine äußere 
Stille uns umfängt, in der auch eine innere Stille 
unsre Seele nachhaltig schützt vor den Wellen und 
dem Sturm, in denen sie Gefahr laufen würde, sich 
selbst zu verlieren. 

Diese Feiertagsstille ist der Gegensatz zu der 
Unruhe und Geschäftigkeit des Alltags, in denen die 
Seele nicht zu Worte kommen und zur Sammlung 
gelangen kann gegenüber dem Fremdartigen, das 
sich an sie herandrängt. Diese Feiertagsstille ist 
nicht gleichbedeutend mit Gleichgiltigkeit oder Gei- 
stesträgheit oder Unlust zur Arbeit, sondern gleich- 
bedeutend mit der Sammlung, deren ein Mensch be- 
darf, der seine sämtlichen Kräfte nötig hat, sei es 


zu umfassender Tätigkeit in der Einsamkeit oder 
in Gemeinschaft mit andern zu einem nicht gewöhn- 
lichen Ziel. 

Diese Stille ist es, deren seelische Macht Br. 
Goethe rühmt, die Kräfte der Seele zu vereinen und 
zu steigern, und die er aufsuchte, wo er es ver- 
mochte. 

Diese Feiertagsstille, diese Sonntagsstimmung 
ist etwas, was wir an den gewöhnlichen Menschen, 
den Durchschnittsmenschen niemals oder nur in einer 
ganz vorübergehenden Erscheinung treffen. Sie war 
zugleich und deshalb dasjenige, was diese Art Men- 
schen an dem großen Denker und Dichter nie zu 
verstehen vermochte. 

Diese Feiertagsstille, diese Sonntagsstimmung 
ist es, die die k. K. ihren Angehörigen verschaffen 
will, wenn sie beabsichtigt, ihnen eine gewisse be- 
sondere Anschauungsweise zu überliefern. 

Was bedeutet, was ist nun diese Sonntagsstim- 
mung, wohin führt sie und was bewirkt sie? 

Wenn sich der Schönheitssinn eines Fremden 
voll Abneigung von einem häßlichen Menschenantlitz 
abwendet und sein stets bereites Urteil, seine Trug-- 
schlüsse über dessen Person bei der Hand hat, so 
finden an demselben Gesicht seine Freunde und An- 
gehörige manches, was sie fesselt, was ihnen Zu- 
neigung verbreitet und in seinem Charakter Grund 
zu Vertrauen und Anhänglichkeit. Diese Beobach- 
tung kann jeder selbst anstellen. Der Grund dieser 
so verschiednen Empfindung, so verschiednen Ur- 
teils ist die Seelenstimmung des Urteilenden, — hier 
die Fremdheit, dort die Bekanntschaft, hier die 
Gleichgiltigkeit, ja Feindschaft, dort Freundschaft 
und Liebe. 

Ob ich einen Gegenstand oder eine Person mit 
den Augen oder der Empfindung der Liebe betrachte, 
oder ob ich ihn denen des Hasses unterwerfe, beein- 
flußt die Anschauung und das Urteil in der Weise, 
daß ganz derselbe Gegenstand und ganz dieselbe 
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Person mir durchaus verschieden erscheinen. Und 
nicht nur die Erscheinung vor meinen Augen oder 
meinem Urteil ist verschieden, auch meine Empfin- 
dung in mir selbst ist nicht dieselbe: in dem einen 
Fall die der Unzufriedenheit, in dem andern die der 
Zufriedenheit, des Wohlgefallens. Wenn der Mensch 
. das genau in das Auge faßt, er also inne wird, daß 
es von ihm, von ihm allein abhängt, was er bei der 
Betrachtung der Welt außer sich empfinden will, 
nicht von dem Gegenstand oder der Person, den er 
betrachtet, so ist kein Zweifel, daß er die Über- 
zeugung gewinnen muß, daß die Abneigung, der Haß, 
den er gegen etwas oder gegen jemand hat, — möge 
er in noch so begründet erkennen wollen, — gänz- 
lich subjektiv, von seiner eignen Anschauung abhän- 
gig ist, also weit entfernt, objektiv, also gerecht 
zu sein. 

Wenn daher der große Weise und Menschener- 
löser das Gebot der Nächstenliebe, der Menschen- 
liebe, aufstellt, so ist dessen Sinn nicht nur, wie es 
manchem erscheinen möchte, die Forderung eines 
Gefühls, eines unmöglichen Gefühls, eines unmöglich 
dauernden Gefühls, sondern die Forderung einer 
ewigen Gerechtigkeit. Es ist, als ob damit verlangt 
werde, daß der Mensch den Dingen und Personen 
außer sich liebevoll gegenüberstehen soll, weil er nur 
dann sachgemäß zu urteilen im Stande ist, in offen- 
barem Gegensatz zu der verbreiteten Ansicht, daß 
nur das lieblose Urteil, das scheinbar gleichgiltige 
Urteil ein gerechtes, ein objektives Urteil sei. 

Ferner ist bekannt, daß der Mensch, der unter 
dem Eindruck eines großen, eines unerwarteten 
Glücksfalls steht, die ihn umgebenden Dinge und 
Personen ganz anders aufzufassen geneigt ist, wie 
er es sonst wohl gewohnt ist oder wie er es tun 
würde, wenn er unter der Last eines niederschmet- 
ternden Unglücks, eines bittern Schmerzes steht. 

Während hier sich die Seele in sich selbst zu- 
rückzieht, sich abwendet von dem, was sie umgiebt, 
während schwache Gemüter den Empfindungen des 
Hasses, des Neides, der Mißgunst sich öffnen, läßt 
“ein großes, ein unerwartetes Glück ein natürliches 
Herz sich dem Wunsch zugänglich finden, auch andre 
an ihm teilnehmen zu lassen, auch andre desselben 
Glückes für wert zu halten und alles, was ihm geschehen 
ist, selbst von denen, die ihn umgeben, zu vergessen. 

Do setzt sich die Sonntagsstimmung, die Feier- 
tagsempfindung zusammen aus den Gefühlen der Liebe 
zu dem, was uns umgiebt, und eines Glücks, das uns 
geschenkt wurde, und aus ihnen besteht die Lebens- 
anschauung eines wahren Menschen, eines echten 
Freimaurers. 

Eine Lebensanschauung — nicht zur stillen Be- 
trachtung, sondern zur Ausübung im Leben, denn sie 
soll die eines Arbeiters sein am Tempel der Mensch- 
heit und ilım angehörig, ihn bei der Arbeit zu för- 
dern und nicht ermüden zu lassen. Eine Lebensan- 


schauung — nicht zum überschäumenden Spiel der 
Gedanken und Empfindungen gegen das felsige Ufer 
des Lebens, sondern zum brauchbaren Werkzeug, 
durch diese Felsen einen gangbaren Weg zu bahnen. 

Empfindung, Empfindsamkeit, so hoch sie hinauf- 
ragen mag, ist dieses Werkzeug nicht. 

„Auf das empfindsame Volk hab’ ich nie ’was 
gehalten; es werden, kommt die Gelegenheit nur, 
schlechte Gesellen daraus“, sagt der unsterbliche 
Dichter und Frmr. Die bloße Fähigkeit, zu empfin- 
den, die bloße Fähigkeit, diese Empfindungen in Wor- 
ten, in erllabnen Worten selbst auszudrücken, schützt 
nicht vor dem Versinken in Dinge, aus denen sie 
scheinbar den Menschen für immer hinausgehoben 
hatten. Im Zusammenstoß mit der Alltagsstimmung 
des Lebens können sich solche Empfindungen erst 
auf ihre Echtheit prüfen lassen, — ja erst in solchem 
Zusammenstoß können sie erworben werden und 
sich befestigen. Ebenso wenig wie der ein wahrer 
Mann ist, dessen Grundsätze ihn nur so lange füh- 
ren, als alles ihnen ausweicht und ihnen Raum läßt, 
der aber in kläglicher Schwäche zusammensinkt vor 
dem ernsten Widerstand, der ihm entgegentritt, 
ebenso wenig wäre der ein wahrer Frmr., dessen 
Festtagsstimmung, dessen Empfindung der Liebe und 
des Glücks ihn sofort verließe, sobald ihm die Außen- 
welt mit ihrem Alltagskleide den Weg versperrt. 

Empfindsamkeit, sich in Kleinmut auflösende 
Gefühlssehwäche ist die frmr. Lebensanschanung nicht, 
sondern sie ist eine Arbeit, eine Tätigkeit. Der 
Frmr. hat die Pflicht zu handeln im Leben nach dem 
Gebot der Menschenliebe und diese Tätigkeit aus- 
zuüben unter dem Bewußtsein eines ihm zu teil ge- 
wordnen Glücks, oder nach der Ausdrucksweise maur. 
Symbolik mit Kraft und Weisheit zu handeln nach 
den Gesetzen der Schönheit, das andere aber zu 
unterlassen. 

Glück, sei es welcher Art es will, Glück ist 
der Sonnenschein des Lebens, und das Wertvolle 
an einem Glück für unsre Seele ist die Freude, die 
es uns verursacht und durch diese Frende die freie 
Entfaltung der Seelee Wenn wir also verpflichtet 
sind, die Pflicht der Menschenliebe zu erfüllen unter 
dem Bewußtsein eines uns zu teil gewordnen Glücks, 
so bedeutet das, daß wir sie gern erfüllen sollen, 
unbeirrt, ob der Weg weit ist und kahl, ob es uns 
gedankt wird, — wir empfinden dann nicht, daß der 
Weg weit ist und kahl, und vermissen nicht den Dank. 

Das Gebot richtet sich auf Menschenliebe, nicht 
auf Menschenfreundschaft. Es ergeht an den ein- 
zelnen, nicht an alle insgesamt. Es stellt jeden 
selbständig hin als Träger jener Pflicht und bindet 
nieht einen an den andern durch das Erfordernis 
der Gegenseitigkeit, wie in einer Freundschaft. Es 
verlangt jedem Menschen gegenüber die Tätigkeit, 
das Urteil, die Empfindung, die er dem Anverwan- 
dten, dem Genossen, dem Landsmann weiht. Es sagt 


nicht, wie weit die Pflicht der Menschenliebe gehen 
soll. Es setzt ihr keine Schranken und, dem, der 
besorgt um sich und sein eignes Wohlergehen fragen 
würde, wo man berechtigt sei, ihr nicht zu folgen, 
würde sie lächelnd antworten: 

„Frage, du hast nur den Schein, niemals ihr 
Wesen gesehn!“ Ja, die Frage beweist, daß der 
Frager überhaupt nicht im Stande ist, sie zu ver- 
stehen, denn er sieht in ihr nur ein Geschäft auf 
Gegenseitigkeit. 

Die Menschenliebe ist aber auch verschieden 
nach den einzelnen Seelen. Nicht jedes Liebe kann 
dasselbe gewähren wie die des andern und wir wol- 
len nie vergessen, daß derjenige, dessen Menschen- 
liebe die größte war, sein Leben durch sie verlor, 
nieht, weil er tat, was sie nicht wünschten. Nicht 
jedes Liebe äußert sich wie die des andern, ebenso 
wenig wie die Liebe des täglichen Lebens. Es ist 
nicht jedem gegeben, sie so zu tun, daß andre es 
verstehen, oder, daß andern es gefällt. 

Alle diese Unterschiede sind Nebendinge; daß 
es Menschenliebe ist, was den Menschen im Handeln 
bestimmt, ist die Hauptsache. 

Nicht minder ist verschieden die Empfindung des 
Glücks, die ihn dabei leiten soll, um der rechten 
Sonntagsstimmung, des echten Frmrgefühls teilhaftig 
zu werden, —- so verschieden, als es Menschen giebt, 
und so verschieden die Dinge sind, über die sie sich 
freuen, über die sie sich dauernd freuen. Und den- 
noch knüpft sich auch hieran eine Pflicht, die Pflicht, 
nur das für ein Glück, für eine Quelle dauernder 
Freude zu halten, was selbst dauernd ist, was nicht 
die Macht des Zufalls uns nehmen kann. 

So wie für den gewöhnlichen Menschen, den 
Menschen mit der Alltagsempfindung, die Hauptquelle 
des Glücks der Besitz und der Erwerb ist und die 
Hauptquelle des Unglücks der Verlust, so ist für 
den Frmr. die fortschreitende Einsicht in den Wert 
des menschlichen Daseins die Hauptursache von 
Glück. Aus ihr heraus übt er das Gebot der Men- 
schenliebe aus. 

Ihm erscheinen das Dasein und seine mit ihm 
vergänglichen Güter nicht als das Höchste dessen, 
was ihm das Leben gewährt, nicht als dasjenige, 
was er am zähesten festhalten müßte, dem gegenüber 
die Existenz, das Wohl des Mitmenschen nicht in 
Frage kommen könnte, sondern als Mittel, höhern 


Zwecken dienstlich zu sein, als ein anvertrautes Gut, | 


das die Bestimmung hat, in den Händen von Mit- 
menschen seinem eigentlichen Zweck entgegengeführt 
zu werden, nämlich, ihnen zu dienen und zu ihrer 
Förderung beizutragen. 

Aber das alles sind nur Grundsätze. Sie können 
den Menschen erfreuen und begeistern; jedoch eine 
Änderung seines Wollens und Empfindens, wie es die 
Frmrei will, ist damit nicht geschehen. Das kann 
nur durch ihre Ausübung im wirklichen Leben ge- 
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schehen. Nur durch die Feuerprobe der Erfahrung 
kann es sich herausstellen, was an ihnen für den 
einzelnen Menschen brauchbar ist, was er davon für 
seine Tätigkeit, für sein Urteil verwenden kann, ob 
und wie er sie sich gemäß gestalten muß. 

Auch das ist die Pflicht eines Frmrs. Nicht teil- 
nalmlos oder auch verständnisvoll allein soll er die 
Darstellung der Anschauungsweise der k. K. anhören; 
er soll auch sich ihr gemäß betätigen und sich in 
unausgesetzter Arbeit in sie hineinleben, sich nicht 
abschrecken lassen durch Mißerfolge, sondern vor- 
wärts dringen, bis ihm endlich der Weg klar wird, 
den er auf der Bahn zum Ziel der Frmrei einzu- 
schlagen hat. 

Auf der Bahn zum Ziel! Denn das Ziel selbst 
erreicht zu haben, wird er von sich selbst niemals 
rühmen können, das muß er andern überlassen. 

Demnach ist das sichere Fortschreiten auf die- 
ser Bahn ein Besitz, ein Erfolg über alle Besitz- 
tümer, alle Erfolge der Welt, denn erst dann besitzt 
der Mensch sich selbst, erst dann ist der Besitz au 
sich ein erfolgreicher: er besitzt seine Kräfte als 
Mittel zum Zweck, und dieser Zweck ist nicht sein 
Wohl, sondern das Wohl der Mitmenschen, der 
Menschheit. 

In dieser Arbeit und durch diese Arbeit über- 
kommt ihn nieht eine Alltagsstimmung, sondern 
eine Sonntagsempfindung steht ihm treu zur Seite 
und hebt ihn hinaus über die kleinlichen Widerwär- 
tigkeiten des Tages, an denen so viele Seelen zu 
Grunde gehen, eine Sonntagsempfindung voll Liebe 
und Glück, bis ihn der A.B.d. W. abruft, und dann, 
— um mit den einfachen, doch so tief und deutsch 
empfundnen Worten Fritz Reuters zu reden, — dann 
ist's Sonntag! 


Die Glocke von Schiller. 
Von Br. Eras, Mstr, v. St. der Loge „Herkules an der Elbe* 
in Riesa. 


Der Dichter Schiller, der zwar nicht, wie eine 
große Anzahl seiner hervorragenden Zeitgenossen, 
z. B. Goethe, dem Frmrbund angehörte, war doch 
seiner ganzen Gesinnung und Lebensanschauung nach 
ein echter Frmr., und wir zählen ihn darum mit 
Recht unter die sogenannten Mr. ohne Schurz. Auch 
sein in unserm deutschen Volke mit Recht so popu- 
lär gewordenes herrliches Lied von der Glocke, 
in dem er durch symbolische Deutung der Glocke 
und der bei ihrer Herstellung vorkommenden Ver- 
richtungen das menschliche Leben in seinen ver- 
schiednen Stadien, das Familienleben, Glück und Un- 
glück, Krieg und Frieden, Leben und Tod in so zar- 
ter und sinniger Weise zu schildern weiß, ist reich 
an frmr. Gedanken. Schiller vergleicht da unter 
anderm das Feuer, durch das das Glockenmetall ge- 
schmolzen wird, mit dem geistigen Feuer, mit dem 
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geistigen Lichte, dem Lichte der Aufklärung. Vom 
Feuer heißt es da: 

Wohltätig ist des Feuers Macht, 

Wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht, 

Und was er bildet, was er schafft, 

Das dankt er dieser Himmelskraft; 

Doch furchtbar wird die Himmelskraft, 

Wenn sie der Fessel sich entrafft, 

Einhertritt auf der eignen Spur, 

Die freie Tochter der Natur. 

Und es werden uns dann Schrecknisse einer großen 
verheerenden Feuersbrunst geschildert. Ebenso heißt 
es hierauf von dem geistigen Lichte: 

Der Meister kann die Form zerbrechen 

Mit weiser Hand zur rechten Zeit; 

Doch wehe, wenn im Flammenbächen 

Das glüh’nde Erz sich selbst befreit! 

Und es werden uns hierauf, wohl im Hinblick 
auf die damals wütende französische Revolution, alle 
Schreckensszenen des Aufruhrs empörter, die Schlag- 
worte Freiheit und Gleichheit im Munde führender 
Volksmassen vor Augen geführt. Und der Dichter 
schließt diese Schilderung mit den Worten: 

Gefährlich ist's, den Leu zu wecken, 
Verderblich ist des Tigers Zahn; 

Jedoch der schrecklichste der Schrecken, 
Das ist der Mensch in seinem Wahn, 

Welh denen, die dem Ewigblinden 

Des Lichtes Himmelsfackel leih’n. 

Sie strahlt ihm nicht, sie kann nur zünden 
Und äschert Städt’ und Länder ein. 

Sollen diese Worte vielleicht bedeuten, daß die 
große Masse des Volkes dem Ewigblinden gleicht, 
daß sie das Licht der Wahrheit überhaupt niemals 
erkennen und es nicht vertragen kann, daß sie darum 
für immer eingezwängt bleiben muß in den alten 
Formen der ältesten staatlichen und kirchlichen 
Ordnung, daß sie für immer erhalten bleiben muß in 
der alten sklavischen Abhängigkeit von ihren Für- 
sten, adligen Herren und Priestern, wie sie sich 
nicht, wie dies bei der großen französischen Revo- 
lution geschah, ergießen soll wie das seiner Form 
entwichene glühende Erz? Es giebt eine Art von 
borniertem Konservativismus, der dieser Anschauung 
huldigt, der meint, das Volk müsse möglichst in der 
Dummheit erhalten werden, um in der für das Ge- 
samtwohl nötigen Abhängigkeit zu bleiben. Auf wel- 
chem Standpunkt würde wohl die Menschheit stehen, 
wenn es dieser Anschauung gelungen wäre sich zu 
behaupten? Da würden die Völker noch heute in 
der Finsternis des Aberglaubens und der Vorurteile 
und in einem Zustand äußerer und innerer Knecht- 
schaft sich befinden. Und der Wahn, der da noch 
heute unter den Menschen herrschen und wüten 
würde, der aber — wir können es nicht leugnen — 
durch die Greuel der französischen Revolution zum 
Teil nieht gebrochen worden ist, — der Cäsaren- 


wahn tyrannischer Fürsten und der Wahn fanati- 
scher Priester und Inquisitoren, er würde wahrlich 
kein geringerer sein, als der Wahn empörter, nach 
Freiheit und Gleichheit schreiender Volksmassen. 
Aber das Licht der Wahrheit muß sich Bahn bre- 
chen und bricht sieh Bahn. Und von der Wahrheit 
sagt der große Mstr. v. Nazareth mit Recht: die 
Wahrheit wird euch frei machen. Nur wenn die- 
ses himmlische Feuer künstlich und mit Gewalt 
zurückgehalten wird in maur. veralteten Formen, 
oder wenn die alten Formen von Toren- und Frev- 
lerhänden zertrümmert werden, ehe neue Formen ge- 
funden und geschaffen sind, kommt es zu gewalt- 
samen und verheerenden Ausbrüchen. Zwar gleicht 
der Mensch dem Ewigblinden insofern, als er das 
himmlische Licht der Wahrheit auf Erden niemals 
völlig erkennen kann; aber sein göttlicher Beruf 
ist es, die Wahrheit immer mehr und immer besser 
zu erkennen, sich immer mehr frei zu machen von 
der Sklaverei der Irrtümer, der Vorurteile und der 
Leidenschaften und dadurch immer mehr zur walren 
Freiheit, zur innern sittlichen Freiheit zu gelangen 
zu der er nur kommen kann, wenn er sich selbst be- 
herrscht und wenn er sich freiwillig aller göttlichen 
und menschlichen Ordnung unterwirft. Unter der 


| gefährlichen Himmelsfackel des Lichts, die man dem 


Ewiglebenden nicht in die Hand geben soll, meint 
Schiller nicht das Licht der Wahrheit, das Licht 
wahrer Bildung und Aufklärung, sondern das Licht 
einer falschen Aufklärung, die mit der Form zugleich 
den heiligen Inhalt zerstört, das Licht der noch 
nicht verstandnen und begriffnen Wahrheit, das sich 
alsbald in Finsternis verwandelt und die erträumte 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit alsbald zur 
entsetzlichsten Tyrannei und unmenschlichen Grau- 
samkeit werden läßt. Von innen heraus, nicht von 
aussen müssen die Menschen zur Erkenntnis der 
Wahrheit und zur sittlichen Freiheit geführt wer- 
den, und eine solche selbsterkannte Wahrheit und 
selbsterrungene Freiheit kann der menschlichen Ge- 
sellschaft niemals gefährlich werden, sondern immer 
nur heilsam und segenbringend sein. Vor dem Skla- 
ven, wenn er die Kette bricht, vor dem freien Men- 
schen erzittere nicht! sagt Schiller. 

Die Frmrei wird von ihren Feinden mit Unrecht 
beschuldigt, daß sie mit der Sozialdemokratie Hand 
in Hand gehe, daß sie die staatlichen und kirch- 
lichen Formen zerbrechen und die Unterschiede der 
verschiednen Klassen und Stände beseitigen wolle, 
daß sie darauf ausgehe den religiösen Unglauben 
und die Zuchtlosigkeit zu verbreiten, ja daß sie es 
sei, die auch die große französische Revolution her- 
vorgerufen habe. Allerdings, wir leugnen es nicht, 
die Losung: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, das 
ist auch unsre Losung, aber nicht in jenem revolu- 
tionären, sondern im echt christlichen Sinne. Unter 
Freiheit verstehen wir die sittliche Freiheit, die Frei- 


heit von Irrtümern, verurteilend Leidenschaften, un- 
ter Gleichheit die Gleichheit vor Gott, die uns dazu 
treiben muß, uns nicht in hochmütiger Einbildung 
auf unsre vermeintlichen Vorzüge einer üher den 
andern zu überheben, unter Brüderlichkeit nicht die 
erzwungene, sondern die freiwillige, die aus der Er- 
kenntnis kommt, daß wir alle Kinder Eines Vaters 
und dazu berufen sind uns unter einander zu lieben. 
Wir wollen keine Formen zerbrechen, sondern die 
Achtung vor Gesetz und Ordnung ist eine der ersten 
Forderungen, die wir an unsre Mitglieder stellen, 
und alle politischen und konfessionellen Diskussio- 
nen sind in den Logen verboten. Wir wollen nicht 
die brennende Fackel hinauswerfen unter das Volk 
nach Art der andern angeblichen Weltverbesserer, 
sondern wir wollen in der Loge lernen an uns selbst 
zu arbeiten, selbst die Wahrheit immer besser zu er- 
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kennen, selbst uns immer mehr frei zu machen von 
Vorurteilen und Fehlern, von Selbstsucht und Lieb- 
losigkeit, selbst immer mehr durchdrungen zu werden 
von der wahren Humanität, die der Kern und Stern 
der Religion, insbesondere des Christentums ist. Da- 
durch, daß wir uns selbst veredeln und den Geist 
der Wahrheit und der Humanität nun hinaustragen 
ein jeder in die Kreise, in denen er lebt, wollen wir 
die Menschheit erleuchten und befreien, veredeln und 
beglücken helfen und gleichsam als Bauleute und 
zugleich als lebendige Bausteine Gott auf Erden 
einen großen Tempel erbauen helfen, einen geistigen 
Tempel, in dem das Licht der Wahrheit, der Liebe 
und des Friedens strahlt, in dem Gott immer mehr 
im Geist und in der Wahrheit angebetet wird. 


Medaille der Loge Archimedes zu den drei Reissbretern zum 


hundertjährigen Gedenktag ihres Constitutionsbuchs von 1803. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Am 8. Juli war der 100. Geburtstag des Brr. 
Julius Mosen. des lichters des bekannten Volkslieds „Zu 
Mantua in Banden®. Br. Mosen wurde am 2. Febr. 1843 
in der Loge Zu den drei Schwertern und Astrüa zur 
grünenden Raute in Dresden aufgenommen. 


— Nach den Signalen ist von ultramontaner Seite 
eine Flugschrift für 10 Pf. veröffentlicht worden, die den 
Titel fübrt: „Wirksamkeit der Frmrei auf religiösem Ge- 
biete“. Darin wird die Frmrei als innig befreundet mit 
dem Protestantismus hingestellt, die beide „unisono ihr 
‚Los von Rom‘ schreien. *® 

BERLIN. Die Genossenschaftsbank „Bruder- 
hand“ hat nach dem Berliner Herold in ihrer außer- 
ordentlichen Generalversammlung am 22. Juni die Be- 
schränkung ihrer Mitgliederzabl auf die drei altpreußischen 
GrL. aufgegeben und $ 32 Abs. 1 ihres Statuts dahin 
abgeändert: „Mitglied der Genossenschaftsbank ‚Bruderhand‘ 
können alle deutschen Logen werden und die solchen Logen 
angehörijgen Frmr.“ Vgl. 8. 101. 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 


— Nach dem Wöchentlichen Anzeiger zählte die Gr. 
NML. anfang des Jahres 14454 Mitglieder. 


MARIENWERDER. Die Loge Zur goldnen Harfe 
hat am 21. Mai ihr 100 jähriges Jubilium begangen. 


Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Am 3. Juni hat Br. (Schuldirektor a. D.) 
Rudolf Schobert, Mitglied der Loge Zum goldnen Pflug, 
sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

FLENSBURG. Die Loge Wilhelm zur nordischen 
Treue hat am 11. Juni ihr neues Logenhaus am Norder- 
graben eingeweiht. Das Treppenhaus ziert ein großes 
Fenster mit Glasmalerei, die den helfenden Heiland in 
überlebensgroßer Figur darstellt. 

HAVELBERG. Am 7. Juni hat die Loge Zum 
Tempel der Freundschaft und Wohltätigkeit ihr 100 jäh- 
riges Stiftungsfest gefeiert. 

KREFELD. Die Loge Eos hat zu Johanni ihr 50 jäh- 
riges Jubiläum gefeiert. Gleichzeitig beging der einzige 
noch lebende Zeuge ihrer Einweihung, Br. (Architekt) Karl 
Steinert, sein goldnes Mrjubiläum. Mit dem Feste hat 
der bisherige Logenmstr. Br. (Kaufmann) Gustav Heimen- 
dahl den ersten Hammer, den er seit 1872 geführt hut, 
niedergelegt und ist Br. (Bankier) Emil Bellardi als sein 
Nachfolger eingesetzt worden. 

WENIGENJENA. In Weimar ist am 7. Juni der 
Botaniker Br. (Hofrat Prof.) Heinrich Karl Haußknecht, 
Mitglied der Loge Zur Akazie am Saalstrande, der durch 
sein großes Herbarium in weiten Kreisen bekannt war, 
plötzlich i. d. e. ©. eingegangen. Er war am 30. Nov. 
1838 geboren und gehörte seit 18. Jan. 1862 unserm 
Bunde an. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

MÜLHAUSEN I. ELS. Die Loge Zur Säule an 
den Voygesen hat, wie wir in ihrem Jahresbericht lesen, 


am 18. Mai eine Feier zu Ehren des Friedens abgehalten, 
wobei der Mstr. v. St. Br. (Realschuloberlehrer) H. Klüsener 
eine Arbeit „Die Bedeutung der Haager Friedenskonferenz 
für die Frmrei® vortrug. Es ist dies die erste deutsche 
Jaoge, von der uns bekannt wird, daß sie der Aufforderung 
des Genfer Weltfimirtags gefolgt ist und eine Friedensfeier 
veranstaltet hat, 


Gr. L. von Hamburg, 

BERLIN. Die Prov.-Grl. zählt nach dem Wöch. 
Anzeiger 695 ordentliche Mitglieder und 16 ständig be- 
suchende Brr. Der Grmstr. Br. Wiebe überwies der Prov.- 
GrY.. als Johannisgeschenk ein Medaillon- Portrait Kaiser 
Friedrichs aus Marmor. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

BERLIN. Der unter dem Namen Gregor Samarow 
bekannte Romanschriftsteller Oskar Meding ist am 11. Juli 
in Charlottenburg verstorben. Er war am 11. April 1828 
in Königsberg in Pr. geboren und nach Vollendung seiner 
Studien in den preußischen Staatsdienst getreten. 1859 
schied er als Regierungsassessor aus, um in hannöversche 
Dienste überzugehen. Dort erhielt er bald eine einfluß- 
reiche Stellung beim König. Er wurde 1863 zum Refe- 
renten des Gesamtministeriums bei der Person des blinden 
Königs ernannt und blieb seitdem in seiner unmittelbaren 
Umgebung, zog mit ihm 1866 in den Krieg und blieb 
auch nach seiner Absetzung bei ihm oder doch in seinen 
Dienste tätig. So lebte er 1867—1870 in Paris, um bei 
der französischen Regierung die Interessen des Königs 
Georg zu vertreten und die Welfenlegion zu leiten. Nach 
den Ereignissen der Jahre 1870 und 1871 gab er seine 
Stellung im Dienste des Welfenhauses auf. Bald darauf 
begann er mit der Veröffentlichung des nicht weniger als 
zwanzig Bünde umfassenden Romanzyklus „Um Szepter und 
Krone*, der wegen seiner mit der Miene des Eingeweihten 
vorgetragenen Enthüllungen von allerhand Geschichten aus 
Hof- und Diplomatenkreisen großes Aufsehen hervorrief 
und viel gelesen wurde. Ihm folgten noch eine lange 
Reihe anderer Romane (einige davon auch unter seinem 
eignen Namen, einer unter dem Pseudonym Leo Warren), 
von denen „Die Römerfahrt der Epigonen“, „Höhen und 
Tiefen“, „Die Saxoborussen* und. andere ebenfalls viele 
Freunde fanden. Trotz seiner allzugroßen Produktivität 
wußte er durch seine Schilderungen seine Leser stets zu 
fesseln, auch noch in dem erst vor wenigen Wochen er- 
schienenen letzten Roman „Das Erbe Kaiser Wilhelms“. 
Unserm Bunde trat er erst in spüterm Lebensalter am 
21. Febr, 1897 in der Loge Eleusis zur Verschwiegenheit 
in Bayreuth bei, Er war Mitglied und erster Mstr. v. St. 
der wenige Wochen später gegründeten Loge Galilei zur 
ewigen Wahrheit in Berlin und 1899/1900 ihr zug. Mstr., 
wogegen wir seinen Namen weder in der Liste für 1898/99 
noch in den Listen für 1900 ff. finden. 

Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a. M. 

SULZBACH. Das Kränzchen Zur Brudertreue am 
Itosenbach hat am 22. Juni auf ein 25 jähriges Bestehen 
zurückblicken können. Es besitzt ein eignes Haus. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die GrL. Alpina hat ihre 51. Jahres- 
versammlung am 20. und 21. Juni in Lausanne abgehalten. 
Nach der Alpina berichtete der Grmstr. Br. Ed. Quartier- 
la-Tente, daß er während seiner Amtsführung 23 von den 
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32 Tochterlogen besucht habe und daß die Tätigkeit der 
Logen trotz innerer Krisen und Verfolgungen von außen 
fruchtbarer als sonst gewesen sei. Der Jahresbericht erwähnt 
die Rektifikation der Loge Zu den Eidgenossen in Zürich, 
die den Namen In labore virtus angenommen hat, die 
Beschlüsse des Genfer Weltfrmrtages, die Feier des 50jäh- 
rigen Jubiläums der Loge in Fleurier, den Besuch des 
Grmstrs. beim Mrkränzchen in Joux, mehrere Fragen, die 
mit der Herausgabe der Alpina in Verbindung stehen, die 
Unterweisungen bezüglich der besuchenden Brr., die Lage 
der Mıkränzchen, das Formular, das dem Suchenden vor 
seiner Aufnahme zuzustellen ist, die Eröffnung der frmr. 
Weltgeschäftsstelle und die Friedensfeier in den schweize- 
yischen Logen am 18. Mai. Der zweite Teil des Jahres- 
berichts ist dem innern Leben der Logen und Krünzchen 
gewidmet. Das mr. Nachrichtenbureau hat sich weiter 
günstig entwickelt. Als GrL.-Beitrag wurde für Kopf und 
Jahr 3,50 Franken beibehalten. Dem frühern Grmstr. 
Br. Hausmann wurde wegen seiner Verdienste um Schaf- 
fung des Zentralkassenfonds, der jetzt auf 130000 Franken 
angewachsen ist, die Ehrenmitgliedschaft der GrL. ver- 
liehen, 


ENGLAND. (Nach The Freem. und [he Freem. 
Chron.) Das 105. Jahresfest der Kgl. Frur.-Knaben- 


schule ist am 24. Juni unterm Vorsitz des Prov.-Grmstrs. 
von Northumberland, Brs. Viscount Ridley, in den neuen 
Anstaltsgebäuden in Bushey abgehalten worden. Das Fest- 
mahl wurde unter einem Zeltdach im Freien eingenommen, 
wo gegen 900 Gedecke aufgestellt waren. Die Samm- 
lungen haben heuer 386835 £ 17 s 4 d ergeben, wovon 
16111 £ 16 s 6 d allein auf London entfallen. 

— Das 35. Jahresfest des Mark-Wohltätigkeits- 
fonds hat am 1. Juli in London unterm Vorsitz des Prov.- 
Grmustrs. von Gloucestershire und Herfordshire, Brs. Rich. 
Vassar Vassar-Smith, statt. Der Fonds ist 1868 zur Unter- 
stützung bedürftiger Markmr. und ihrer Witwen gegründet 
worden. 1879 ist ein „Educational Branch“ hinzugefügt 
und es sind seitdem über hundert Kinder in ihrer Er- 
ziehung unterstützt und seit 1886 auch jährlich mit je 
5 &£ für Kleidung beschenkt worden. Seit 1885 besteht 
auch ein „Annuity Branch“, woraus arme Brr. jährlich 
26 und deren Witwen jährlich 21 £ außer einem Weih- 
nachtsgeschenk von 5 £ erhalten; diese Wohltat genießen 
jetzt 7 Brr. und 9 Witwen. Das Vermögen aller drei 
Abteilungen des Fonds beläuft sich auf 20000 &£, die 
Ausgaben jährlich auf 1000 £. Die heurigen Sammlungen 
beliefen sich auf 2276 £ 16 d. 

— Bei der Jahresversammlung der Prov.-GrL. von 
West-Lancashire am 17. Juni in Blackpool wurde dem 
Br. William Goodacre, der seit 20 Jahren die Geschäfte 
des Prov.-Gr.-Schriftführers besorgt, eine silberne Lainpe 
nebst einem Check über 500 Guineen überreicht. 

SCHOTTLAND. Das Oberste Royal Arch-Gr.- 
Kapitel von Schottland hat in seiner Vierteljahrsver- 
sammlung am 17. Juni unterm Vorsitz seines 1. Gr.- 
Prinzipals Sir Allan MacKenzie von Glenmuick ein Kapitel 
in Port Elizabeth gestiftet, das die Matrikel-Nr. 301 er- 
halten hat, und zum Gr.-Superintendenten von Peru O, G. 
M. Troll in Callao ernannt. Die Einnahmen beliefen sich 
im vor. J. auf 1364 £, die Ausgaben auf 1136 £. Der 
allgemeine Fonds weist 8386 und der Wohltätigkeitsfonds 
2320 £ Vermögen auf. 


— In Glasgow ist in der St. George’s-in-the-Fields- 
Parochiekirche am 21. Juni ein mr. Gottesdienst für die 
Loge St. Mungo Nr. 27 abgehalten worden. 


IRLAND. Der Lord-Bischof von Derry und Raphoe, 
Rev. Dr. Chadwick, hat am 21. Juni in der St. Patricks- 
kirche in Coleraine einen besondern Gottesdienst für 
Frmr. abgehalten. Die Logen und Kapitel des dortigen 
Bezirks begaben sich dazu im Zuge nach der Kirche. 

FRANKREICH. In der Deputiertenkammer hat 
am 19. Juni der Deputierte Renault-Morliere die Zugehörig- 
keit von Militärpersonen zur Frmrei zur Sprache gebracht 
und hierbei an den Erlaß des Marschalls Soult vom 20. Fehr. 
1845, der es aus Gründen der Disziplin für unangängig 
hält, daß Militärpersonen irgend einem Vereine angehören, 
an die Verfügung des Generals Zurlinden vom 27. Mai 
1895 und dem neuerlichen Befehl des Generals Massenet 
(vel. 8. 103) angeknüipft. Der Kriegsminister Andre er- 
widerte darauf, daß Massenet ihm gegenüber bedauert habe, 
den Befehl erlassen zu haben, da ihm nachgewiesen wor- 
den sei, daß hinsichtlich der Frmrei stets die größte Nach- 
sicht obgewaltet habe. 

SPANIEN. Die Gran Logia Simbölica Regional 
Catalana-Balear in Barcelona hat am 6. Juni den Jahres- 
tag der Eröffnung der Haager Friedenskonferenz durch 
eine Festloge gefeiert. Eine neue Loge Teurgia psiquwica 
ist in Sabadell mit der Matrikel-Nr. 19 gestiftet worden. 

ITALIEN. Br. Francesco Müller in Turin, der 
mehrere deutsche GrL. beim Gr.-Orient von Italien vertritt 
und am 21. Mai sein 40 jähriges Mrjubiläum feiern konnte, 
ist vom König von Italien für sein humanitäres Wirken 
das Ritterkreuz des Ordens der Krone von Italien ver- 
liehen worden. 

BRITISCH-INDIEN. Die englische Distrikts- 
GrL, der Markmr. von Bengalen zählt 20 Logen und 
bat ihre Halbjahrsversammlung unterm Vorsitz des Distrikts- 
Grmstrs. Brs. Justice Burkitt am 23. März in Benares 
abgehalten. Die Mitgliederzahl hat sich in der letzten 
Hälfte des vor. J, von 408 auf 392 verringert. Die.Mit- 
gliederzahl der 8 Royal Ark Mariner-Logen ist von 1835 
auf 131 gesunken, 

ÄGYPTEN. In Port Said ist am 11. Juni eine 
Tochterloge der GrL. von England unterm Namen Parfaite 
Union eingeweiht worden. 

NORDAMERIKA. Der Am. Tyler 8. 12 teilt mit, 
daß vor hundert und mehr Jahren die Bibel im ersten 
Grade beim 133. Psalın, im zweiten bei Amos 7, 7 u. 8, 
und im dritten Grad beim Pred. Sal. 12, 1—7 aufgeschlagen 
worden sei; es seien aber auch andere Stellen gewählt 
worden, so 1. Mos. 32 für den ersten, 1. Kön. 6, 8 für 
den zweiten und 2, Chron. 6 für den dritten Grad, 

IOWA. Die G@rL. von Iowa hat ihre 60. Jahres- 
versammlung vom 2.—4. Juni in Waterloo abgehalten. 
Sie hat im letzten Jahre 5 neue Logen gestifteb und an. 
zwei Arbeitsbewilligung erteilt. Die Mitgliederzahl ist um 
1372 auf 33181 angewachsen. Zum Grmstr, wählte man 
Br. (Rechtsanwalt) ©. C. Clark in Burlington. 

— Aus der berühmten mr. Bücherei in Cedar 
Rapids ist am 8. Juni mittels Einbruchs eine beträcht- 
liche Sammlung von Stempeln, Medaillen und seltnen 
Münzen gestohlen worden. 1er Wert des Gestohlenen 
wird auf 700 Dollar geschätzt. 
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MICHIGAN. Der Mrtempel in Bay City, der erst 
1891 mit großem Kostenaufwand erbaut worden ist, ist 
am 19. Mai vermutlich infolge elektrischen Kurzschlusses 
eingeäschert worden. Der Schaden wird auf 100000 Dollar 
geschätzt, da fast das ganze Mobiliar mit verbrannt ist. 

— Am 8. Juni ist Br. George Harmon Durand, 
1875 Grmstr, der GrL. von Michigan, auf seiner Farm 
bei Flint gestorben. Er war bei Cobleskill im Staate New 


; York geboren, kam 1856 nach Michigan und war Mit- 


glied des Obersten Staatsgerichtshof und Direktor der 
Union Trust Bank in Fenton und der People’s Electric 
Light Co. in Flint. 

NEW YORK. Der Mrtempel in New York (vgl. 


| 8. 94) bringt nach der 'Torontoer Zeitung 'The Freemason 


jährlich 60000 Dollar Miete ein und erfordert jährlich 
22000 Dollar Ausgaben. Er hat 1655942 Dollar zu 
errichten und auszustatten gekostet. Das Mrheim in 
Utica hat einen Aufwand von 446903 Dollar erfordert. 
Zu seiner Unterhaltung hat jeder, der in einer Loge des 
Staates aufgenommen wird, eine Gebühr von 3 Dollar zu 
entrichten; auch der Überschuß aus dem Mrtempel kommt 
dem Heim zu Gute. 

— Das Grabdenkmal für Br. Roß (vgl. $. 95) ist 
nach dem Führer Nr. 17, die eine Abbildung des Denk- 
mals bringt, am 27. Juni auf dem Mount Hope-Friedhof 
enthüllt worden. Der Grmstr. Br. Crandall und der Alt- 
grimstr. Br. Stewart hielten Ansprachen, und der Gr.-Kaplan 
Br. Canedy weihte es ein. Das Denkmal ist aus Granit 
und trägt auf einer Bronzetafel eine Inschrift, die (wohl 
in deutscher Übersetzung) lautet: „Peter Roß, L. L. D., 
Historiker der Großloge der Freien und Angenommenen 
Maurer des Staates New York. Geboren in Inverneß, 
Schottland, am 11. Januar 1847. Gestorben in New York, 
N. Y., am 2. Juni 1902. Ein fähiger Schriftsteller, ein 
Mann reichen Wissens, ein gottesfürchtiger Mensch. Er- 
richtet von den Logen der F. & A. M. der Stadt New York.“ 

— William A, Stewart in Brooklyn hat den dor- 
tigen Frmm. 125000 Dollar zur Errichtung eines Mr- 
tempels vermacht. Das Testament war angefochten worden, 
der Oberste Gerichtshof hat aber die Rechtsbeständigkeit 
des Testaments anerkannt. 

PENNSYLVANIEN. Die GrL. von Pennsylvanien 
hat im vor. J. ihre Vierteljahrsversammlungen am 5. Mai, 
4. Juni, 3. Sept. und 3. Dez. abgehalten. Am 8. Sept. 
berichtete nach dem Am. Tyler der Gr.-Schriftführer, dab 
die GrL. 439 Logen (4-1 gegen das Vorjahr) mit 59826 
Mitgliedern (+ 2560) zähle, und erhöhte der Gr.-Schatz- 
mstr. den von ihm gegründeten und nach ihm benannten 
„Thomas R. Patton Memorial Charity Fund“ von 573751], 
Dollar auf 100000 Dollar, was ihm vom Gremstr. die 
ehrende Bezeichnung des „größten Wohltäters der GrL.* 
einbrachte. Die Wohltätigkeitsfonds der @rL. sind infolge 
dieser großherzigen Schenkung auf 283777 Dollar ange- 
wachsen, und zwar belaufen sich das 'Ihomas Singleton- 
Vermächtnis auf 26213, das Girard-Vermächtnis auf 64 249, 
das Stephen Taylor-Vermächtnis auf 12499 und der GrL.- 
Wobltätigkeitsfonds auf 78886 Dollar. Aus diesen Fonds 
wurden 7565 Dollar verausgabt. In seiner Jahresbotschaft 
warnte der Grmstr, vor allzu reichlichem Genuß berau- 
schender Getränke und wünschte eine größere Unterstützung 
des Mrheims. Von den Entscheidungen des Grmstrs. heben 
wir folgende hervor: Jede Logenversammlung muß allen 
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Mitgliedern angezeigt werden. Schw. dürfen nicht an Ban- 
ketten teilnehmen, deren Kosten von der Loge gedeckt 
werden. Instrumental- und Vokalmusik ist zwar nicht 
ein Teil des von der GrL. anerkannten Rituals, es kann 
aber Instrumentalmusik beim Eintritt und den Reisen ver- 
wendet werden, nicht jedoch während des Zwiegesprächs 
und der Verpflichtung. Ein Stullmstr. kann jeden Mstr. 
mit der Vollziehung der Aufnahme oder der Beförderung 
beauftragen, Jeder muß in seiner eignen Loge befördert 
werden; eine Beförderung durch eine andere Loge im 
Auftrage der Heimatloge ist unstatthaft. Die Schriftführer 
haben den Tod eines Mitglieds allen andern Mitgliedern 
in verschlossenen Briefen mitzuteilen. Die Verwendung 
des Wortes „frmr.“* in Verbindung mit andern gesell- 
schaftlichen Vereinigungen ist unzulässig, Wenn ein Br. 
bei seiner Aufnahme die vollen körperlichen Eigenschaften 
besaß, so kann er auch befördert werden, wenn er sie nach 
seiner Aufnahme verloren hat, Wenn jemand, der mit 
einem Bruch behaftet ist, während der Aufnahme das 
Bruchband ablegen kann, so ist er aufnahmefähig, andern- 
falls nicht. Der Verlust einer Zehe bringt Verlust der 
Aufnahmefähigkeit. Hat ein Suchender ungleiches Seh- 
vermögen, so kann er aufgenommen werden; ist er aber 
auf einem Auge blind, so ist seine Aufnahme ausge- 
schlossen. Weiter hat der Grmstr. die Ausdehnung der 
Logenversammlungen über Mitternacht hinaus verboten, hat 
aber vierzehnmal davon befreit. Die GrL. hat im abge- 
laufnen Jahre acht Grundsteine gelegt. Der Grmstr, Br. 
Edgar A. Tennis wurde am 3. Dez. v. J. wiedergewählt. 

— Br. Rev. James Hugh, bisher Pastor an der Adams 
Avenue-Kapelle in Seranton, bat vor seiner Abreise nach 
Südafrika am 31. Mai eine besondere Abschiedspredigt 
für die Green Ridge-Loge Nr. 597 gehalten. 

TENNESSEE. In Memphis ist am 4. Mai Br. Bernard 
Franeis Price gestorben. Er war am 30. Novbr. 1845 
in Alexandria im Staate Virginien geboren und wohnte 
seit 1857 in Memphis, machte den Bürgerkrieg mit und 
richtete einige Zeit darnach eine Druckerei in Memphis 
ein. Später wurde er jedoch Sekretär der dortigen Home 
Insurance Company. Br. Price war Mitglied und wieder- 
holt Mstr. v. St. der DeSoto-Loge und 1893 Grmstr. der 
GrL. von Tennessee. Lange Zeit leitete er die frmr. 
Abteilung eines der Memphiser Tagesblätter. Vom Mai 
1901 an gab er eine eigne Frmrzeitung The Shibboleth 
heraus, deren Leitung er vor 8 Monaten wegen Kränklich- 
keit Br. Anton Ankersmith überlassen mußte. Vgl. 1901 
Ss. 111. 

VIRGINIEN. Die 125. Jahresversammlung der GrL. 
von Virginien hat am 2. Dez. v. J. in Richmond statt- 
gefunden. Die GrL, umfaßt nach dem Am, Tyler 268 
Logen (— 1 gegen das Vorjahr) mit 14303 Mitgliedern 
(+ 461). Der Grmstr. berichtete, daß er an 5 neue 
bogen Arbeitsbewilligungen erteilt, zwei Mrhallen einge- 
weiht, zwei Grundsteine gelegt und sehr große Anzahl 
von Entscheidungen zu geben gehabt habe, Unter anderm 
entschied er, daß eine Loge kein Recht habe, jedes Mit- 
glied nach einer gewissen Dauer der Mitgliedschaft beitrags- 
frei zu lassen, da dies nur bei Ehrenmitgliedern und Geist- 
lichen statthaft sei, und daß jemand, der den kleinen Finger 
der rechten Hand verloren habe, nicht aufnalimefühig sei. 
Ein eigentümlicher Fall liegt bei einer Tochterloge in 


Virginien vor, indem eines ihrer Mitglieder von einer west- 
virginischen Loge, in deren Bezirk es wohnt, als nicht- 
affiliierter Mr. und daher ihrer Gerichtsbarkeit unterworfen 
angesehen und aus der Mrei ausgestoßen wurde; der Fall 
war bis zur Jahresversammlung noch nicht erledigt. Die 
Zulassung von Witwen zum Mrheim wurde wiederholt 
abgelehnt. Die Gesamteinnahmen der GrL. beliefen sich 
auf 24425 Dollar, ihr Vermögen wird auf rund 16000 
Dollar geschätzt. Ed. N. 
Eubank in Newport News. 

WISCONSIN. Auf der 59. Jahresversammlung der 
GrL. von Wisconsin am 9. Juni in Milwaukee ist Br. 
John H. Corscot in Madison zum Grmstr. gewählt worden. 
Die Mitgliederzahl hat sich um 918 auf 19713 vermehrt. 

— Die deutsche Aurora-Loge Nr. 30 in Milwaukee 
will im dortigen Mount Sinai-Hospital zum Gedächtnis 
ihres frühern Mstrs. v. St. Brs. William Geuder einen 
Raum ausstatten. 

WYOMING. Am 28. Apr. ist nach längerer Krank- 
heit Br. DeForest Richards, Altgrmstr. der GrL. von 
Wyoming, verstorben. Er war am 6. August 1846 in 
Charlestown im Staate New Hampshire geboren und be- 
suchte die Phillips - Akademie in Andover im gleichen 
Staate, ging dann nach Alabama und beteiligte sich an 
einer Baumwollenpflanzung. Dort wurde er auch Sheriff 
und Mitglied der gesetzgebenden Körperschaft. 1885 
verzog er nach COhadron im Staate Nebraska, wo er die 
First National Bank einrichtete und Grafschafts-Schatzmeister 
war. 1886 richtete er in Douglas im Staate Wyoming 
die First National Bank ein, die er bis zu seinem Tode 
als Prüsident und Hauptaktionär leitete. Nebenbei war 
er Bürgermeister von Douglas, 1890 Mitglied der konsti- 
tuierenden Konvention Wyomings und 1892/3 Staatssenator. 
Von 1898 an bekleidete er das Amt des Gouverneurs 
dieses Staates, 


Zum Grmstr. wählte man Br. 


Literatur, 


Antiquariatskataloge: 

1) Verzeichnis des antiquarischen Bücherlagers von Hermann 
Mayer, Buchhandlung und Antiquariat, Stuttgart, Calwer- 
straße 13. Nr. 14. Theologie, Philosophie, Spiritismus, 
Magnetismus, Mystik ete. (1903.) 8°. &0 8. — Nr. 2380— 
2392a sind Masonica zu mäßigen Preisen; 

2) Catalogue mensuel No. 236. Juin 1908. Dorbon Pöre. 
Paris VI. Rue de Seine 6. 8%. 628. — Nr. 186-—256 frmr. 
Werke zu mittlern Preisen; 

3) Le bouquineur. No. 19. Dorbon Aine. Paris VI. Quai 
des Grands-Augustins 53. 8% 8. 149—223. — Enthält zer- 
streut frmr. Werke (Nr. 2721 die berühmten Gabanon-Bilder 
— Kloß Nr. 1854 — für 35 fr). 

Den Gedächtnisse ihres unvergeßlichen, am 13. März 

1902 in d.e. O. eingegangenen Alt- und Ehrenmeisters Bruder 

Ferdinand Schmidt in dankbarer Liebe gewidmet von sei- 

ner Bauhütte „Armin zur deutschen Treue“, Or. Biele- 

feld, am Jahrestage seines Todes, 13. März 1903. Zeichn. von 

Br. Glitscher. 8%, 20 8. 

Diese mit 2 Bildnissen des Verewigten aus verschiednen 
Lebensaltern geschmückte Schrift enthält den Lebensgang 
dieses um seine Loge und sonst hochverdienten Bruders, 
nebst zwei Gedächtnisreden des M. v. St. Br. Ditfurth und 
des Pfarrers Lappe und wird allen warmen Verehrern des 
lieben Brs. hochwillkommen sein. 


——— Sehurze ——— 


liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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1903. 


Die neue Bundeszeitschrift. 


Von Br. D. Bischoff in Leipzig. 


Bekanntlich ist auf dem letzten Großlogentag 
unter anderm die Gründung einer mit dem Frmrium 
und dem Logenwesen sich befassenden Zeitschrift 
besprochen worden, die unter dem Protektorat des 
Deutschen Großlogenbundes stelien soll. Man 
hat auch einen Ausschuß gewällt, der zunächst die 
Prüfung und Weiterverfolgung dieses Planes besor- 
gen wird. Es wird aber gut sein, daß sich von 
vornherein auch die weitern Logenkreise mit diesem 
Plan beschäftigen und daß insbesondere in der Lo- 
genpresse eine Aussprache darüber stattfindet; da- 
durch dürfte die Arbeit des Ausschusses unter Um- 
ständen selır gefördert werden. 

Wenn ich demnach hier einige kurze Betrach- 
tungen über das fragliche Projekt anstelle, so soll 
damit nicht im geringsten eine umfassende Wür- 
digung des letztern versucht werden; nur einige 
wenige Gesichtspunkte möchte ich hier hervorheben, 
die meines Erachtens bei der Beurteilung und Durch- 
führung des in Rede stehenden Planes Beachtung 
erheischen. 

Zunächst sei bemerkt, daß eine unter dem Pro- 
tektorat sämtlicher deutschen Großlogen erschei- 
nende Zeitschrift unter Umständen deshalb von be- 
sonderm Nutzen sein kann, weil iır — wenn alle 
Großlogen diesem gemeinsamen Geisteskind gegen- 
über in vollem Umfang ihre Pflicht tun — ein Leser- 
und Wirkungskreis in sämtlichen deutschen Bau- 
hütten gesichert wäre. Das würde an sich sehon ein 
erfreulicher Fortschritt sein; denn wir leiden heute 
in unserm Logenleben vielfach darunter, daß die 
Zeitschriften, in denen die Meinungsäußerungen über 
Logenangelegenheiten und frmr. Aufgaben enthalten 
sind, vielfach nur im Kreise einer bestimmten Logen- 

richtung Verbreitung finden und mannigfach auch, 
da keine Organisation hinter ihnen steht, des rech- 


ten Einflusses entbehren. Außerördeitlich zahlreiche 
Brr. erfahren da niemals etwas von den Meinungen, 
wie solche in andern Logenkreisen, bei andern Lo- 
senrichtungen zum Ausdrnck gelangen. Das aber 
trägt viel dazu bei, die Verständigung und Einigung 
zu erschweren. Insofern wäre es also mit Freuden 
zu begrüßen, wenn, mit der Empfehlung des Groß- 
logenbuudes ausgerüstet, eine Zeitschrift alle Kreise 
des deutschen Logentums geistig beschäftigte, in der 
die Vertreter aller bei uns vorhandnen Logenrich- 
tungen zu Worte kämen, um in brüderlich-sachlicher 
Weise die Ergebnisse einer gründlichen Denk- und 
Forschungsarbeit vorzutragen und gegen einander 
abzuwägen. 

Freilich werden wir an der gemeinsamen Zeit- 
schrift nur die rechte Freude erleben, wenn sie sich 
den rechten Zweck setzt und die IEHUIEEN, Mit- 
tel und Wege nicht verfehlt. 

Als Zweck wird bei diesem literarischen Unter- 
nehmen allezeit in erster Linie anzustreben sein die 
Klarstellung, Bewertung und Entfaltung des 
fımr. Gedankens, Als die wesentliche Grund- 
wahrheit echten Frmrtums mag da die Vorstellung 
gelten, daß der Mensch dazu berufen ist, dureh un- 
ablässige Arbeit an sich selbst und an den seinem 
Einfluß unterliegenden Mitmenschen zur Vervoll- 
kommnung der Menschheit beizutragen, die menseh- 
liche Gemeinschaft nach dem Willen des gütigen 
Weltenmeisters zu einer Heimstätte edelster Wohl- 
fahrt und geläuterten Seelenlebens gestalten zu 
helfen. Diese Vorstellung, die — wenn auch in ver- 
schiedenartiger Gewandung — überall im Frmrtum 
wiederkehrt, ist der eigentliche geistige Kern 
des letztern, gleichwie etwa der Satz „Liebe Gott 
über alles und deinen Nächsten wie dich selbst!“ 
die wesentliche Grundwahrheit des Christentums 
bildet. Die Würdigung und Nutzbarmachung jenes 
frmr. Kerngedankens möchte ich als den wichtigsten 
Zweck der gemeinsamen Zeitschrift bezeichnen, durch 
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dessen getreue Verfolgung letztere allen Beteiligten 
am meisten zum Segen und zur Freude gereichen 
dürfte, 

Was aber die Pflege dieses bedeutsamsten 
Zweckes der in Rede stehenden gemeinsamen Gei- 
stesarbeit betrifft, so möchte ich hier vor einem Feh- 
ler warnen, der leicht den Nutzen des ganzen Un- 
ternehmens außerordentlich schmälern könnte. Die- 
ser Fehler ist: die übermäßige Vorliebe für die Ver- 
gangenheitsbetrachtung, die vorwiegende Beschäf- 
tigung mit der frühern Logengeschichte und Logen- 
literatur. Wenn eine solche retrospektive Betrach- 
tung und Beschäftigung bei der Herausgabe der 
Zeitschrift in die erste Linie gerückt wird, dann ist 
meines Erachtens die wahre Fruchtbarkeit des Un- 
ternehmens sehr in Frage gestellt. Die Logenge- 
schichte mit all ihren Irrungen, mit all ihrer ver- 
schiedenartigen Ausgestaltung und Behandlung des 
frmr. Gedankens, erfordert zu ihrer Bearbeitung eine 
sehr große Mühe, ohne daß in vielen Fällen eine ein- 
heitliche Deutung und Bewertung bestimmter histo- 
rischer Erscheinungen je erzielt werden kann; dabei 
ist vielfach das, was im Logenleben früherer Zeit 
geschah, ebenso unbedeutend und belanglos, wie die 
meisten Geschehnisse in unsern heutigen Logen 
keinerlei Interesse für die Mitwelt und Nachwelt 
besitzen. Wo man aber selbst in einheitlicher 
unzweifelhafter Weise Ansichten und Taten der 
Logenvergangenheit ermittelt hat, die sich als wert- 
voll und nutzbringend erwiesen haben, so wird doch 
eine solche historische Feststellung noch keinen ge- 
nügenden Fingerzeig dafür liefern, wie heute und 
morgen, wie in Gegenwart und Zukunft die Entfal- 
tung und Pflege des frmr. Grundgedankens sich ge- 
stalten muß, wenn sie wahrhaft fruchtbar sich er- 
weisen und so den höchsten Anforderungen des Völ- 
kerlebens, in denen sich der Wille des Weltenmei- 
sters bekundet, gerecht werden soll. Sehr treffend 
ist in der Begründung, die man auf dem Großlogen- 
tag dem Plan zur Schaffung der Bundeszeitung vor- 
läufig beigefügt hat, gesagt: „Das heutige wis- 
senschaftliche und soziale Leben stellt der 
Frmrei andre Aufgaben und Ziele als vor 200 
und vor 100 Jahren, und als lebender Orga- 
nismus darf sie in ihrer Entwicklung nicht 
stille stehen und erstarren, sondern mußda- 
hin streben, sich den veränderten Verhält- 
nissen und Forderungen mehr und mehr an- 
zupassen* Daraus folgt, daß wir die heute und 
in Zukunft erforderliche Anwendung und Pflege des 
fvmr. Gedankens keineswegs einfach von denen ler- 
nen können, die vor 200 oder vor 100 Jahren das 
Fımrtum im Kampfe mit den Zuständen und Proble- 
men des damaligen Lebens vertraten. Wollte man 
sich da bei der Nutzbarmachung des frmr. Gedan- 
kens im wesentlichen auf die Lehren der Vergan- 
genheitsgeschichte und der Tradition verlassen, so 


würde man im Kampfe mit der veränderten Lebens- 
wirklichkeit ebensowenig zum Siege gelangen, wie 
etwa diejenigen, die den herrlichen, an Wahrheit und 
Beglückungskraft unübertroffnen Kerngedanken ech- 
ten Christentums in einer aus frühern, andersartigen 
Zeiten übernommenen Ausdrucks- und Bethätigungs- 
form den mit Glaubensarmut, Sittenlosigkeit, sozia- 
lem Ubel und Glücksniedergang ringenden heutigen 
Völkern vergeblich darreichen; die auf ein andres 
„wissenschaftliches und soziales Leben“ und auf 
„andre Aufgaben und Ziele“ zugeschnittene Ausge- 
staltung und Form führt unter solchen Umständen 
dahin, daß der herrlichste, erlösungsreichste religiöse 
und sittliche Gedanke in den weitesten Kreisen olıne 
die rechte Frucht bleibt. 

Der wichtigste Abschnitt der Geschichte ist und 
bleibt für uns die Gegenwart. An ihre Bedürf- 
nisse und Aufgaben, die unter Umständen sehr er- 
heblich von denen früherer Zeiten abweichen, müssen 
wir unsre Anschauungen und Bestrebungen anpassen, 
wenn wir im Dienste des Weltenmeisters wahrhaft 
für die allgemeine Wohlfahrt sorgen und dem Zwecke 
unsers Daseins genügen wollen. In diesem Umstand 
ist die Notwendigkeit der Evolution, der be- 
ständigen Fortentwicklung unsrer Urteile und Hand- 
lungen, unsrer Vorstellungen und Sitten begründet, 
eine Notwendigkeit, die übrigens auch in der, im 
Grunde jeder dogmatischen Erstarrung des Urteils 
und der Sitte abholden Weltanschauung des großen 
Meisters von Nazareth ihre Anerkennung findet. 

Das Studium der Gegenwart ist es daher, 
dem unsre Bundeszeitschrift vor allem dienen müßte. 
Ihre Aufgabe würde es sein, den historischen Sinn 
in den Logen dahin zu beleben, daß man überall in 
treuester Arbeit die Gegenwartsgeschichte, die gegen- 
wärtigen Geschehnisse des Völker- und Menschheits- 
lebens vorurteilsfrei zu ergründen und zu verstehen 
sucht. Da gilt es z. B,, die weltbewegenden sozialen 
Probleme, aus deren Strudel in unserm Jahrhundert 
das Glück und die Zukunft der Kulturvölker im 
geistigen Kampf errettet werden muß, wieder und 
wieder einer eindringlichen Betrachtung und Be- 
leuchtung zu unterziehen und die Frage zu beant- 
worten: Was hat der frmr. Gedanke mit diesen 
Problemen zu tun, welche Folgerungen und Forde- 
rungen ergeben sich für uns, die wir gegenüber jenen 
großen Zeitaufgaben unsre Pflicht tun sollen, aus 
jener Kernwahrheit, die dem echten Frmrtum inne- 
wohnt? Jene Kernwahrheit für unsre Zeit zu mün- 
zen, sodaß sie überall im Völkerleben im Umlauf 
kommt und die Geister dazu befähigt, im täglichen 
Leben den rechten pflichtgemäßen Kampf gegen das 
soziale und seelische Übel unsrer Zeit zu kämpfen, 
das scheint mir die größte und fruchtbarste Auf- 
gabe, wie der Logen überhaupt, so insbesondere des 
in Rede stehenden literarischen Unternehmens zu sein. 

Unser Volksleben gleicht heute einem von schlim- 


men, verderbenbringenden Stürmen umtosten Schiffe. 
Wer nur einigermaßen Blick für das Leben besitzt 
und ernstlich sein Auge auf die unsre Kinder und 
Kindeskinder erwartenden Zustände richtet, dem kann 
— zumal bei Beachtung gewisser symptomatischer 
Vorgänge der jüngsten Zeit — diese gefahrvolle Lage 
wahrlich nicht entgangen sein. Von der einen Seite 
stürmt ein hochmütiger, verflachender Materialis- 
mus auf unser Volksleben ein und zerschmettert das 
Gottvertrauen, den Idealismus, die Hoffnuug und die 
lebensfrohe Tatkraft großer Kreise; auf der andern 
Seite droht aus schwarzer Wolke ein Unwetter, des- 
sen mächtige Kräfte darauf abzielen, die Geistes- 
freiheit im Volksleben zu ertöten, die freie Ent- 
wickinng des Wollens und Könnens durch den toten 
Buchstaben und das hierarchische Machtgebot zu 
unterbinden, und von dritter Seite bedrängt und be- 
droht eine geistige Sturmflut unsre Zukunft, die — 
ohne von einer klaren Erkenntnis und Würdigung 
ihrer letzten Ziele getragen zu sein — das für die 
Kulturentwicklung und die Völkerwohlfahrt so un- 
endlich wichtige Selbstbestimmungsrecht des 
einzelnen auf den weitesten und wichtigsten Lebens- 
gebieten durch die Staatsallmacht und Polizeiweis- 
heit verdrängen will unter Umsturz all der Kultur- 
errungenschaften, die uns bisher als die höchsten und 
wertvollsten erschienen sind. Also Sturmesgefahr 
auf allen Seiten! 

In dieser Lage unsers Volkslebens wird unser 
Logentum und die führende Bundeszeitschrift noch 
umso mehr zur Beschäftigung und zum .Kampfe mit 
dem erwähnten Geist der Jetztzeit berufen sein, da 


eben dieser Geist in allen seinen Teilen im strik- | 


ten Gegensatz zur Lebensauffassung und zu 
den Idealen echten Frmrtums sich befindet, 
Ihren hohen, lebenswichtigen Beruf aber werden sie 
da niemals erfüllen, wenn sie im wesentlichen ihren 
Blick in die Vergangenheit richten, in Archiven und 
Akten sich Rat holen und auf das Nachahmen frühe- 
rer Generationen sich verlegen. Auf einem sturm- 
umtosten Schiff darf nicht das Studium der ganzen, 
weitschichtigen, inrtumreichen Schiffahrtskunde ver- 
gangner Zeiten unsre kostbare Zeit in erster Linie 


in Anspruch nehmen; da gilt es, vor allem die Wo- 


gen und Stürme und Klippen zu beachten und zu 
würdigen, die wir jetzt vor uns haben, und ihnen 
unsre hilfsbereite Arbeit anzupassen; das wird dem 
Schiffe am dienlichsten sein, das wird unsrer Logen- 
arbeit bessere Frucht für das Völkerleben eintragen, 
als das bloße Suchen der frmr. Wahrheit und der 
rechten Logenprinzipien in den Archiven, den Akten, 
den Büchern. 

Durch vorstehende Fingerzeige soll keineswegs 
der Wert solcher Forschungen und Aufsätze, die 
mit der Vergangenheitsgeschichte des Logenlebens 
und der Logenliteratur sich befassen, in Abrede ge- 
stellt werden. Manuigfach werden derartige Arbei- 
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ten interessante und wertvolle Belege bieten können 
für die Richtigkeit bestimmter fimr. Grundsätze und 
Logenprinzipien, die man dureclı gegenwärtige Lebens- 
beobachtung gefunden hat. Es wird höchst erfreu- 
lich sein, wenn — wie es häufig zutrifft — durch 
die Betrachtung der Vergangenheit das Verständnis 
der Gegenwartsaufgaben erleichtert und unterstützt 
wird. Möge daher die geplante Bundeszeitschrift 
recht häufig historische Materialien bieten, die in 
diesem Sinne anregend und förderlich sich erweisen. 
Gewarnt werden sollte hier nur vor der, in manchen 
Kreisen zu gewärtigenden Tendenz, jene Zeitschrift 
in erster Linie zu einer Sammelstätte historischer, 
auf ihren Gegenwartswert nieht genügend geprüfter, 
Reminiszenzen zu machen. Eine im wesentlichen 
einem solehen Historienkultus gewidmete Zeitschrift 
würde in unsrer sturmbewegten, von neuen gewalti- 
gen Aufgaben erfüllten Zeit auch wohl keine große 
Leserzahl finden, weder im Logenkreise, noch außer- 
halb desselben. Bei einer derartigen vorwiegenden 
Tendenz würde das in Rede stehende Unternehmen 
meines Erachtens seinen Zweck verfellen. Möge da- 
her der Ausschuß, in dessen Hände zunächst die 
Weiterverfolgung des Plans gelegt worden ist, auch 
in dieser Hinsicht dafür sorgen, daß der Baum auf 
einen wahrhaft fruchtbaren Boden gepflanzt 
wird und in den Stürmen des Lebens kraftvoll sich 
entwickeln kann zum Segen unsers Logentums und 
unsers gesamten Volkslebens! 

Nachschrift. Wir können uns dem Vorstehen- 
den allenthalten anschließen und müssen gestehen, 
daß uns nach Lage der Sache das Bedenken eben- 
falls gekommen war, das hier niedergelegt ist. Wir 
meinen aber weiter, daß noch andere Bedenken vor- 
liegen und zu erwägen sein möchten, die wahr- 
scheinlich auch die Zurückziehung der Unterschrift 
zweier Antragsteller (der Brr. Seckt und Wald) ver- 
anlaßt haben mögen. 

Es scheint der Organismus des Unternehmens 
zu kompliziert und damit zu schwerfällig zu sein, 
abgesehen davon, daß er auch zu kostspielig wird. 
Das Vorbild der Gesellschaft für ältere deutsche 
Geschichte kann nur ganz annähernd zum Maß- 
stab dienen, da der Stoffumfang hier ein weit 
größerer und ausgedehnterer ist, auch ganz andre 
Mittel in Verfügung treten können. Es sollen 21 
Mitglieder die „Gesellschaft“ bilden und diese auf 
9 Jahre Mandat haben. Daß ein Vorsitzender aus 
diesen gewählt wird, ist selbstverständlich. Die Ge- 
sellschaft macht aber zunächst Vorschläge von drei 
Personen, und aus diesen wählt erst definitiv der 
Großlogentag den Vorsitzenden, und zwar als „ober- 
sten Leiter der wissenschaftlichen Unternehmungen“, 
und einen Stellvertreter. Daneben sollen „für die 
einzelnen Abteilungen des Arbeitsgebiets“ besondere 
„Abteilungsleiter“ unter Bestätigung des Großlogen- 
tags gewählt werden, die der Gesellschaft „als gleich- 


berechtigte Mitglieder“ beizutreten haben. Dadurch | 
würde die „Gesellschaft“ weiter wachsen. Die Ab- 
teilungsleiter können nun wieder ihrerseits „nach 
Gutheißen der Gesellschaft“ wissenschaftliche Hilfs- 
arbeiter annehmen. Sie werden zwar nicht „Mit- 
glieder“ der Gesellschaft, vermehren aber das Per- 
sonal und erweitern die Organisation. Ob diese nicht 
einfacher zu gestalten wäre, sei dahingestellt; sicher 
wird sie nicht einfach funktionieren und sich selbst 
die Arbeit erschweren. Alle wissenschaftliche Tätig- 
keit will freier sich entfalten, wenn sie fruchtbar 
werden und original bleiben soll. Je mehr unbeein- 
flußt sie ist, desto segenreicher wird sie sich ent- 
falten. 

Andrerseits möchten wohl die Kosten eines sol- 
chen Organismus manche Schwierigkeiten mit sich 
bringen. Der oberste Leiter soll „ein festes Hono- 
rar“ beziehen, für den Stellvertreter kann das nicht 
ausbleiben. Die Mitglieder der Gesellschaft müssen 
bei den Reisen zu den Zusammenkünften, die doch 
jährlich mindestens einmal stattzufinden haben, Diäten 
und Reisekosten erhalten. Die Abteilungsleiter — 
also wohl die eigentlichen Arbeiter — erhalten 
„Honorar nach der von ihnen druckfertig gelieferten 
Bogenzahl“. Endlich beziehen auch die wissenschaft- 
lichen Hilfsarbeiter, die auf halbjährliche Kündigung 
angestellt werden, festes Gehalt, — sofern sie sich 
berufsmäßig diesen wissenschaftlichen Unternehmun- 
gen widmen. Was unter „berufsmäßig“ zu verstehen, 
ist innerhalb des Bodens der Frmrei nicht recht ver- 
ständlich, da wohl kaum auf diesem berufsmäßige, 
d. h. davon lebende Schriftsteller zu finden sein 
werden. Aus alledem erhellt, daß das Unternelimen 
nieht unbedeutende Kosten verursachen wird, die 
über den Rahmen einer rein persönlichen Betätigung 
und deren Honorierung weit hinausgehen. 

Diese Kosten sollen anfgebracht werden durch 
die Einnahmen aus dem Buchhandel, die wir bei der 
bekannten Gleichgiltigkeit gegen alle litterarische 
Erscheinungen in Bruderkreisen nicht hoch anschla- 
gen, sodann durch Stiftungen und freiwillige Zu- 
wendungen, die spärlich genng fließen werden, und 
— das wird die Hauptsache sein — durch nach 
der Kopfzahl zu berechnende Beiträge der Logen. 
Wie eine solche Steuer aufgenommen werden wird, 
ist abzuwarten. Bei den finanziellen Schwierigkeiten, 
mit denen manche Logen zu kämpfen haben, dürfte 
eine solche Abgabe nicht allenthalben Freude er- 
wecken, und hier wird die Stockung eintreten. 

Es möchte daher auch auf diese Bedenken bei 
Beratung des Unternehmens Rücksicht genommen 
werden, damit es nicht gleich im Keime erstickt oder 
doch lebensunfähig gemacht werde. Die deutsche 
Frmrei wäre dann abermals um die Erfüllung eines 
Wunsches ärmer. 
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Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die Berliner Zeitung „Der Tag“ bringt in ihrer 
„Ulustrierten Unterhaltungs-Beilage“ (Nr. 337 vom 22. Juli) 
eine Abbildung des Dresdner Frmr.-Instituts und des Exer- 
zierens seiner Zöglinge im Hof der Anstaltsgebäude. 

— Die Logen in Döbeln, Freiberg und Meißen, 
die im vorigen Jahre, wie schon früher, eine Zusammen- 
kunft mit den Schw. in Klosterzella bei Nossen veran- 
staltet haben, planen heuer nach der Frmr.-Ztg. wieder 
eine solche. 

— Im Organ der badischen Zentrumspartei empfiehlt 
ein „früherer Parlamentarier“ als Hauptwaffe gegen die 
Sozialdemokratie das Verbot der politischen Organisation. 
Ein solches Gesetz soll aber nach ihm auf dem Boden des 
gemeinen Rechts und nur für den Fall aufbaut sein, 
daß auch die Frmr. davon getroffen würden. „Der Reichs- 
kanzler, welcher einen in dem erwähnten Rahmen gehaltnen 
gesetzgeberischen Apparat zu fertigen und damit die Sozial- 
demokratie und Fimrei zu vertilgen vermöchte, wäre in 
den Augen des deutschen Volkes jedenfalls ein verdienterer 
Mann, als der Erfinder der Buchdruckerkunst, welche zalıl- 
lose Gewinne, aber auch viel Übles brachte, während das 
Werk der Vertilguug der Sozialdemokratie und der Frmrei 
nur Lichtseiten aufweisen würde.“ 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin, 

BROMBERG. Gegen Ende Juni ist Br (Stadtrat a. D.) 
Karl Eduard Wilh. Kempke, Ehremnistr. der Loge Janus 
und Ehrenobermstr. der del. altschottischen Loge Zur 
Säule auf Tabor, i. d. e. OÖ. eingegangen. Er war am 
8. Okt. 1835 geboren und wurde am 21. Febr. 1880 auf- 
genommen. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

GREIFSWALD. Am 16. Juni ist nach dem Mecklenh. 
Logenblatt der Logenmstr. der Loge Karl zu den drei 
Greifen, Br. Dr. phil. William Ottomar Rohde, Direktor 
der Landwirtschaftsschule in Eldena, i. d e. O. eingegangen. 
Er war am 20. Okt. 1847 in Eldena geboren, studierte 
in Heidelberg und Greifswald Naturwissenschaften, nament- 
lich Chemie, nabm am Feldzuge gegen Frankreich teil und 
war dann in melrreren chemischen Fabriken tätig. 1877 
wurde er als Lehrer der Chemie an der Landwirtschafts- 
schule in Eldena angestellt, deren Direktor er später wurde. 
Aufgenommen wurde Br. Rolıde in der hiesigen Loge am 
6. Jan. 1880 unter der Hanımerführung seines am 30. Okt. 
1881 verstorbenen Vaters, Brs. (Ökonomierats Prof. Dr.) 
Ottomar Rolide. Nachdem er 14 Jahre laug die Ämter 
des stellvertretenden Redners (1883 —86) und des Redners 
(1886—97) versehen hatte, wurde ihm 1897 der erste 
Hammer anvertraut. Auch in der Andreasloge in Stral- 
sund und im Kapitel bekleidete er Ämter, 

KÖNIGSBERG I. PR. Am 15. Mai hat sich in der 
Loge Zum Totenkopf und Phönix der seltene Full 
ereignet, daß Vater und Sohn zusanımen aufgenommen 
wurden. 

Gr. L. von Hamburg. 

HAMBURG. Zum Mstr. v. St. der Loge Georg ist 
anstelle des zurückgetretenen Brs, (Kaufmanns) Louis Eddel- 
büttel der bisherige zug. Mstr. Br. (Kaufmann) Ph. E. O. 
Hoptfer gewählt worden. 


— Als Nachfolger des Brs. (Kaufmanns) Eberhard 
Clemens ist der bisherige 2. Aufseher Br. (Kaufmann) Jakob 
Staender zum Mstr. v. St. der Loge Emanuel gewählt 
worden. 

— Den evsten Hammer der Loge Ferdinande Caro- 
line hat anstelle des Brs. H. C. A. Wehmeyer der bisherige 
Redner Br. (Lehrer) Paul Martens übernommen. 

SEESEN. Das hiesige Kränzchen hat am 15. Juni 
sein 25 jähriges Bestehen gefeiert. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

MEISSEN. Mit dem Johannisfest hat die Loge Zur 
Akazie das goldne Mrjubiläum ihres Mitglieds Brs. (Ober- 
lehrers emer.) Karl Adolf Frühaufin Pirna festlich begangen. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a. M. 

— In der Jahresversammlung der Gr. ML. am 10. Mai 
gab der Grmstr. Br. Auerbach seiner Freude über die 
Wiederherstellung des Friedens der deutschen Mrei 
Ausdruck und führte dazu aus: 

„Freilich bleiben manche tiefliegende Fragen noch 
ungelöst, wie auch über die Rechtsauffassung in bezug auf 
wichtige Bestimmungen des GrLBundstatuts eine Überein- 
stimmung leider noch nicht bestehe. Aber man müsse zu- 
nächst damit zufrieden sein, daß wenigstens die äußere 
Einigkeit wiederhergestellt sei. Allerdings müsse man sich 
hüten, diese neuerrungne Einigkeit irgend welcher schweren 
Probe zu unterziehen So werde man namentlich für ge- 


raume Zeit von allen auf eine Umgestaltung des GrLBundes 
und eine engere Knüpfung des bestehenden Bandes hinzielen- 


in 


den Versuchen absehen müssen, wenn man nicht das müh- ' 
Vielleicht werde 


sam Errungene ernstlich gefährden wolle. 
man sich dagegen den Versuchen gemeinsamer Botätigung 
auf ethischem Gebiet mehr zuwenden. An und für sich sei 
man in den weitern Kreisen zu der Überzeugung gelangt, 
daß man den Fragen der äußern Organisation zu viel Be- 
deutung beigelegt habe, und daß — eine Anschauung, die 
von uns inımer betont worden ist — der Schwerpunkt mr. 
Tätigkeit in der Einzelloge liege. In der nunmehr zum 
Abschluß gelangten ernsten Zeit sei manche Illusion zu 
Grabe getragen worden, und alle diejenigen, welche sie 
miterlebt hätten, werden mit einer gewissen Resignation 
auf sie zurückblicken und in die Zukunft schanen.* 

Weiter beschäftigte sich die Versammlung mit drei 
Anträgen auf Abänderung der Verfassung. Zunächt hatte 
die Hanauer Loge beantragt, $ 17 Abs. 2 der Verfassung 
dahin abzuändern, daß eine Bundesloge wegen ihrer weiten 
Entfernung vom Sitze der Gr. ML. 
wählbaren Mstın. 


ihre Vertreter aus den 
der Logen m Frankfurt, Wiesbaden und 
Hanau wählen könne, und die Breslauer l.oge, daß den 


ständig Besuchenden erforderlichen Falls das passive Wahl- | 


recht eingeräumt werden könne mit Ausnahme der Ämter 
des Mstrs. v. St. und der Aufseher. Beide Anträge wur- 
den schließlich teils zur nächsten Jahresversammlung zurück- 
gestellt. teils zurückgezogen. Auf Antrag der Hamburger 
Loge Zur Brudertreue an der Elbe wurde $ 146 Abs. 2 
der dahin abgeändert, daß die Hausgesetze 
können, ob und welche Beamte in ein und 
derselben Lehrlingsloge gewählt werden sollen, daß jedoch 
die Wahl des Mstrs. v. St. stets in einen besondern Wahıl- 
gang stattzufinden hat, und $ 147 auf Antrag der Frank- 
{urter Loge Sokrates zur Standhaftigkeit dahin, daß zum 
Mstr. v. St. auch ein Br. Mstr. der Loge gewählt werden 
kann, der so nahe an deren Sitze wohnt, daß er au der 
Ausübung seines Amts nieht gehindert ist. Endlich be- 
schloß man den Neudruck der Rituale für den 2. und 
3. Grad und setzte einen fünfgliedrigen Ausschuß zum 
Zwecke der Umarbeitung des gesamten Rituals ein. 


Verfassung 
bestimmen 


125 — 


-HAMBURG. . Am 17. Juni konnte. Br. (Pastor- Dr. 
phil.) Alexander Detmer, Ehrenmstr. v. St. und Mitgründer- 
der Loge Zur Brudertreue an der Elbe, auf eiue 70jäh- 
rige Mrlaufbahn zurückblicken. Die beiden hiesigen eklek- 
tischen Logen feierten dieses seltne Jubiläum zusammen 
wit ihrem gemeinschaftlichen Johannisfest. Die Bauhütte 
hat 8. 185 ff. ein Lebensbild des. verdienstvollen Brs. ge- 
bracht. Das letzte Jubiläum gleicher Art, das in der deut- 
schen Mrwelt gefeiert werden konnte, war das des Brs. 
Wehrmann weil. in Lübeck am 16. März 1897 (vgl. 1897 
S. 39 u. 60). ' 

Ausland. 


BÖHMEN. Die böhmischen Frur, 


haben am 28. Juni 


:ein gemeinschaftliches Johannisfest in den Räumen 
‘der Dresdner Loge Zu den drei Schwertern und Asträa 
: zur 


grünenden Raute abgehalten, woran über 500 Bır. 


: teilnahmen. 


SCHWEIZ. Aus dem Jahresbericht der GrL. Alpina 
eutnehmen wir, daß die Loge La Regeneree in Freiburg 


‘die am 20. Juni 1851 gegründet wurde, durch die Macht 


der Umstände zur Auflösung gezwungen worden ist.. 
— Die Loge Modestia cum libertate in Zürich hat 
das zum ae gesammelte „Sommer-Johanni-Almo- 


sen“ von 855 Franken auf 2000 Franken erhöht und zu 
®/, der in indanz begriffnen Anstalt für blödsinnige 


bildungsunfähige Kinder in Uster.und zu '/, der Anstalt 
für schwachsinnige bildungsfähige taubstumme Kinder in 
Turbental überwiesen. WE 

UNGARN. Die Gerinania (Ni. 167 vom 25. N 
läßt sich aus Budapest schreiben, die Trauerkundgebung 
des ungarischen Abgeordnetenhauses ob des Ablebens 
Leo XII. habe ursprünglich den emzigen Gegenstand der 
Sitzung am 21. Juli bilden sollen, es hätten aber einige 
Froir. von vornherein erklärt, gegen einen Antrag auf 
Schluß der Sitzung das Wort zu ergreifen. Demzufolge 
habe man lieber von der Schließung der Sitzung Abstand 
genommen, „als zu einem taktlosen Auftreten Gelegenheit 
zu geben“, Dieser frmr. Protest habe sich „in die Toga 
des Calvinismus gehüllt“. j 
Die katholischen Abiturienten des Raaber 
Gymnasiums haben nach dem Zirkel schriftlich gelobt, 
nie in ihrem Leben kirchenfeindlichen geheimen 
Gesellschaft, insbesondere der Frmrei, beizutreten. 

ENGLAND. (Nach dem Freem. u. The Freem. Chron.) 
Am 14. Juli ist in Croydon der neue Prov.-Grmstr., der 
Prov.-GrL, von Surrey, Br. Sir Thomas Bucknill, 
eingesetzt worden. 

— Der Masonic Fortescue Annuity Fund, der 
1862 zu Ehren des Brs. Grafen Fortescue (1819 —61 
Prov.-Grmstr, von Devon) errichtet wurde, hat im ahge- 
laufnen Jahre 943 £ eingenommen und 19 Unter: stützungen 
su 30 £& gewährt. 

— Die Kgl. Frmr.-Mädchenschnle hat beschlossen, 
das niedrigste Aufnahmealter auf 7 Jahre festzusetzen. 
Bisher waren nur Mädchen von 8-—11 Jahren aufnahme- 
fähig. Außerden soll künftig das Generalkomite von der 
Einhaltung des $ 89 befreien können, 
einer Schwester 


einer 


der die Aufnahme 
eines schon in der Anstalt befindlichen 
Mädchens nur zuläßt, wenn die Familie noch fünf andere 
Kinder zu unterhalten hat. 

— Am 11. Juli hat der zug. 
England, Br. 


Grmstr. der Grl.. von 
Graf von Warwick, den Grundstein zu 


— 


einem Anbau der St. Augustin - Kirche in Dovercourt 
mit mr. Zeremonien gelegt. 

— Msgr. Croke Robinson, ein katholischer Geist- 
licher, hat am 7. Juli in Kensington über die Frmrei 
gepredigt. Er tadelte dabei eine katholische Zeitung, die 
die Frmrei in Schutz genommen hat, und bemerkte, daß 
sich die anglikanischen Geistlichen, die Kaplane von Logen 
seien, in einem Dilemma befänden, weil sie bei der Auf- 
nahme und in jedem Grade bei fürchterlichen Strafen 
schwüren, die Geheimnisse, die sie selbst nicht kännten, 
unverletzt zu erhalten, was unsittlich sei und mit dem 
39. Artikel in Widerspruch stehe, auf den sie bei ihrer 
Ordination verpflichtet würden. 

SCHOTTLAND. Die Logen in Dundee haben am 
28. Juni, wie jährlich, einen mr. Gottesdienst in der St. 
Marien-Parochiekirche abgehalten, wobei Rev. Dr. Colin 
Campbell die Predigt hielt. 

NIEDERLANDE. Das „Jahrbuch“ für 1903 weist, 
wie im Vorjahre (vgl. 1902 8. 85), in bezug auf die 
Tochterlogen des Gr.-Ostens der Niederlande keine 
Veränderung auf: ihre Zahl beträgt 93, hinzugekommen 
eine mr. Vereinigung in Wageningen. Von den Logen 
haben 6 einen beschränkten Arbeitskreis, nämlich die Logen 
in Tiel, Assen, Delfzijl, Sliedrecht, Magelang und Salatiga. 
Die Logen verteilen sich auf 


die Niederlande 52 Logen mit 2799 (-) Mitgl. 
Niederländisch-Indien 16 „ 5 (8) ,„ 
Westindien. . 22...2 „ 55 76 (12) „ 
Südafrika 23 5 R ? a; 


Hierbei fehlt auch diesmal die Mitgliederzahl einer nieder- 
ländischen Loge und ist gegen das Vorjahr die einer nieder- 
ländisch-indischen Loge (Malang mit 25 Mitgliedern) mehr 
eingestellt, sodaß an sich die Differenz gegen das Vorjahr 
größer sein dürfte. Von den südafrikanischen Logen fehlt 
leider wieder jede Mitgliederzahl; das Leben in diesen 
Logen scheint sich trotz des Friedensschlusses noch nicht 
wieder gehoben zu haben. Die stärkste Loge ist noch 
immer die Haager Loge L’Union royale, die schwächste 
die Tieler Loge De broederlijke Liefde. Über 100 Mit- 
glieder zählen nur 5 Logen in den Niederlanden und 2 in 
Niederländisch-Indien, 50—100 20 in den Niederlanden 
und 4 in Niederländisch-Indien, unter 50 26 in den Nieder- 
landen, 10 in Niederländisch-Indien und die beiden west- 
indischen Logen. Die Kapitel und die Abteilungen vom 
Mstrgrad sind sich nach Zahl wie Mitgliedern gleich- 
geblieben. 

— Über das Vermögen des Gr.-Ostens der Nieder- 
lande gibt dessen Bulletin folgenden Aufschluß: Das GrL.- 
Gebäude am Fluweelen Burgwal im Haag ist mit 93000, 
das Mobiliar mit 13000, das Archiv mit den Sammlungen 
mit 12000, die Büchersammlung mit 9000 und die Ge- 
schenke des frühern Grmstrs. Brs. Prinz Friedrich mit 
10000 Gulden versichert, Der Gosselin-Fonds, der 1868 


mit einem Stiftungskapital von 10000 Gulden unter der | 


Bedingung vermacht wurde, daß die Zinsen 50 Jahre lang 
zum Kapital geschlagen werden sollen, ist auf 52400 Gul- 
den angewachsen; er ist für die Luisen-Stiftung bestimnit. 
Der von Br. Prinz Friedrich geschenkte sog. Liebesfonds 
beträgt 10000 Gulden; seine Einnahmen beliefen sich 
1901/02 auf 596,46%/, und die Ausgaben auf 265 Gulden. 
Der Beschavingsfonds weist 5700 Gulden auf; seine Ein- 
nahme betrug 475,05 und die Ausgabe 165,30 Gulden. 
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Das Gebäude der Luisen-Stiftung ist mit 70000 und ihr 
Mobiliar mit 5500 Gulden versichert; darin waren Ende 
v. J. 15 Knaben und 13 Müdehen untergebracht. Der 
Eksteen-Cort Heyligers-Fonds besitzt ein Vermögen von 
229100 Gulden und 8 Hundertfrankenlose. 

— Die Vereeniging van Vrijmetselaren tot 
Onderlinge Ondersteuning bij Overlijden (Sterbe- 
kasse) ist nach ihren 8. Jahresbericht für 1903/03 von 
1083 auf 1133 Mitglieder angewachsen. Es kamen 19 
Sterbefälle vor, die eine Ausgabe von 5700 Gulden ver- 
ursachten. Die Einnahmen beliefen sich auf 7222,62 Gul- 
den einschließlich eines Saldos von 378,02 Gulden. Der 
Reservefonds betrügt 9047,41'/, Gulden. 

FRANKREICH. Der Graf de Comminges, der unterm 
Pseudonym Saint-Marcet schreibt, läßt seinen neusten 
Roman „La comtesse Panier. Roman d’amour sous le 
futur Empire® im Jahre 1920 unter einem künftigen 
Kaiser Adolphe I. spielen, der Waldeck-Rousseau zu seinem 
Oberhofmarschall gemacht und den Frimr.-Orden als vor- 
nehniste Institution mit der Ehrenlegion verbunden hat. 

— Die Frauen-GrL, Le Droit humain hat kürzlich 
ein Adoptionsfest abgehalten, wobei sie eine Anzahl Kinder 
unter den Schutz der GrL. stellte. Die Kinder wurden 
mit einen rotgeränderten blauen Halsband, woran eine 
Medaille mit mr. Emblem hing, geschmückt. 

ITALIEN. Unter der Überschrift „Vatikan und 
Frmrei“ wird dem Berliner Tageblatt (Nr. 356 vom 16. 
Juli) geschrieben: Ein Leitartikel der Voce delle Verita 
bringt über die Schändlichkeit der Freimaurerei groß- 
artige Enthüllungen, die mit wilden Schmühungen dieser 
„stinkenden* Sekte gewürzt sind. Bekanntlich, so schreibt 
die Voce, vertagte die italienische Regierung die Reise des 
Königs nach Paris aus Konvenienz wie aus Opportunismus, 
denn sie hätte nicht nur der öffentlichen Meinung und 
der politischen Civilisation ins Gesicht geschlagen, sondern 
die Reise wäre außerdem angesichts der tragischen Ereig- 
nisse im Vatikan fast unbeachtet verlaufen. Damit war 
der italienische Großorient nicht einverstanden und bot 
seinen ganzen Einfluß bei der Regierung auf, um diese 
scheinbare Konzession an das Papsttum zu verhindern und 
die Pariser Reise um jeden Preis zur Ausführung zu bringen. 
Als Sklave der Sekte (!) war Bruder Zanardelli auch bereit, 
den Befehlen des Großorients zu gehorchen, und die Frei- 
maurerei hätte ihren Willen durchgesetzt, wenn nicht im 
letzten Augenblick gewisse andere Einflüsse (Königin- 
Mutter?) den teuflischen Plan durchkreuzt hätten. Des 
weiteren denunziert die Voce die Versuche der Freimaure- 
rei, eine allgemeine Katholikenhetze zu veranstalten (?). 
Die Freimaurerei sprengte die falsche Nachricht aus, die 
päpstlichen Schweizer hätten ein amı hinteren Tore des 
Vatikans für den Todestag angeschlagenes Manifest zer- 
rissen. Wäre die Regierung auf diese Intrigue eingegangen, 
so wäre es zunı Ausbruche wilder Volksleidenschaft, wie 
im Okt. 1891 gegen die französischen Pilger, gekommen. 
Aber die Regierung war diesmal aus Gründen des Oppor- 
tunismus dagegen. Die Voce schließt, es bleibe ihr nichts 
anderes übrig, als sich mit der einen Hand die Nase zuzu- 
halten und mit der anderen die freimaurerischen Harpyen 
der Verachtung der Welt zu übergeben. 

— Der am 20. Juli verstorbene Papst Leo XIIL 
hat, wenn er auch in manchen Dingen gemäßigter als sein 
Vorgänger Pius IX. war, doch in der Verfolgung der Frmr. 
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diesem nicht nachgestanden. Wir erinnern nur an die 
Enzykliken „Humanum genus“ vom 20. Apr. 1884, vom 
8. Dez. 1892 und „Praeclara gratnlationis“ vom 20. Juni 
1894 (vgl. 1894 8. 167) und das Breve vom 2. Sept. 
1896 (vgl. 1896 $. 158), womit er den Trienter Anti- 
frmrkongreß einleitete, der den Höhepunkt der Mystifika- 
tion bezeichnet, die sich der schlaue Taxil mit der ganzen 
katholischen Kirche und deren Oberhaupt erlaubte. Vgl. 
auch 1898 S. 126, 134; 1899 8. 62. 

ONTARIO. Am 15. Juni ist Br. John J. Mason, Alt- 
grinstr. der GrL. von Kanada, der seit 1874 das Amt 
des Gr.-Schriftführers dieser GrL. versehen hat, nach zwei- 
jähriger Krankheit verstorben. Er war am 4. Febr. 1842 
in Kelsby in Nortliamptonshire geboren, von wo seine Eltern, 
als er 6 Jahre alt war, nach Philadelpbia auswanderten. 
Später ließen sie sich in Brantford in Ontario nieder. Br. 
Mason war Major im 13. Regiment und hat die Ämter 
des 1. Gr.-Prinzipals im Gr.-Kapitel von Kanada, des Grand 
Registrar in der Tempelritter-Gr.-Priorei und des Prov.- 
Aufsehers im Königlichen Orden von Schottland bekleidet, 
war auch Mitglied des Schottischen Ritus. Aufgenommen 
war er 1867 in der Strict Observance-Loge Nr. 27 in 
Hamilton und hat in dieser und der Dovic-Loge Nr. 382 
den ersten Hammer geführt. 1871 wurde er Hilfs-Gr.- 
Schriftführer, und 1873 und 1874 war er zug. Distrikts- 
Grmstr. des Hamilton-Distrikts. Mehrere Jahre lang war 
er Mitglied des Gemeinderats von Hamilton und dreimal 
Bürgermeister dieser Stadt. 

ALABAMA, Der älteste Frmr. Alubamas, Br. Wil- 
liam H. Huggins, ist am 1. Mai in seinem Heim bei Troy 
in Alter von 95 Jahren gestorben. 

CONNECTICUT. Die Adelphi-Loge in New Haven 
hat am 31. Mai auf der Frmr.-Abteilung des Fair Haven- 
Friedhofs ein Denkmal errichtet, das aus einem 5'/, Fuß 
hohen dunkeln Granitstein besteht, der auf seinen vier 
polierten Seiten passende Inschriften trägt. 

DISTRIKT COLUMBIA. Die GrL. des Distrikts 
Jolumbia, die halbjährlich zusammentritt, hat ihre Jahres- 
versammlung am 83. Dez. v. J. abgehalten. Sie zählt nach 
dem Am, Tyler 6711 Mitglieder (+ 454 gegen das Vor- 
jalr). Die Einnahmen beliefen sich auf €665 Dollar, die 
Ausgaben auf 6506 Dollar. Das Vermögen der GrL. be- 
trägt 22655 Dollar. Da die Verfassung der GrL. vor- 
schreibt, daß die Logenbeamten in der ersten Logenver- 
sammlung im Dezember gewählt werden und noch vor 
dem Tage St. Johannis des Evangelisten eingesetzt sein 
müssen, lehnte der Grmstr. eine nachgesuchte Befreiung 
von dieser Bestimmung ab. Dagegen wurde mehrfach von 
Einhaltung der gesetzlichen Wartezeit bei Beförderungen 
befreit, In der zweiten Hälfte des Aprils v. J. fand ein 
zweiter Basar zum Besten des Ankaufs eines Bauplatzes 
für den neuen Mıtempel statt, der 55518 Dollar Über- 
schuß ergab, Es nahmen 16 TLogen daran teil, und er 
wurde von 111076 Personen besucht. Der Gr.-Lecturer 
bekundete, daß das Ritual von den Logen in bester Weise 
gehandhabt werde, und der Grmstr. Br. Malcolm Seaton 
hob die Einrichtungen des Unterstützungsausschusses in 
Washington lobend hervor. Der Ausschuß, der zur Durch- 
sicht der Verfassung der GrL. eingesetzt worden ist, hat 
seine Arbeit vollendet, und es soll in einer besondern 
GıL.-Versammlung über seine Vorschläge Beschluß gefaßt 
werden. Zum Grmstr. wählte man Br, George H. Walker. 


Am 27. Dez. v. J. wurden die neuen GrL.-Beamten eın- 
gesetzt und 300 Dollar für das Eastern Star House ver- 
willigt, dessen Errichtung für Mr., Mitglieder des Ordens 
vom östlichen Stern und deren Waisen geplant ist. 
ILLINOIS. Der Altgrmstr. Br. (General) John Corson 
Smith hat eine „History of Freemasonry in Ilfinois, 
1804—1829* veröffentlicht, worin die Anfänge der Mrei 


in Illinois dargestellt werden. Das Werk ist mit einer 


: Anzahl Bildern geschmückt. 


INDIANA. Die GrL. von Indiana hat auf ihrer 
Jahresversammlung am 25. Mai in Indianapolis Br. William 
E. English daselbst zum Grmstr. gewählt, Sie hat 518 
Logen mit 37318 Mitgliedern. 

KALIFORNIEN. Br. Edward Myers Preston, frührer 
Mstr. v. St. der Nevada-T,oge Nr. 13 und 1895 Grmstr. 
der GrL. von Kalifornien, ist am 24. April in Nevada 
gestorben. 

MISSISSIPPI. Br. J. L. Sprinks ist am 25, April 
in Meridian verstorben. Er war 1894 Grmstr. der GrL. 
von Mississippi und in den letzten acht Jahren Gr.-Lee- 
turer des Royal Arch-Gr.-Kapitels und des Gr.-Rats. 

NEBRASKA. Die GrL. von Nebraska hat im Juni 
ihre 65. Jahresversammlung in Omaha abgehalten, Br. 
Frank E. Bullard in North Platte zum Grmstr. gewählt 
und beschlossen, ihren dauernden Sitz in Omaha zu nehmen, 

NEW JERSEY. Die GrL. von New Jersey hat 
um die Fonds für das geplante Waisenheim (vgl. 8. 71) 
zu erhöhen, eine Kopftaxe von 2 Dollar für jedes Mitglied 
ausgeschrieben. 

NEW YORK. Das Mrheim in Utica, das am 
1. Mai 1893 eröffnet wurde, ist im vorigen Jahre durch 
einen Anbau um 18 Zimmer mit einem Kostenaufwand 
von 8384 Dollar erweitert worden. Am 1. März d. J. 
befanden sich 291 Insassen im Heim. 

OHIO. In Obio besteht seit einigen Jahren eine 
zweite GrL. der Weißen, die von der ältern nicht aner- 
kannt wird und deren wir schon wiederholt gedacht haben 
(vgl. 1900 8. 160; 1901 8. 79. 208). Nach dem Toron- 
toer Freemason (vgl. Am. Tyler 8. 12) ist die Entstehung 
dieser neuen GrL. auf das Verhalten der ältern GrL. 
gegen den Cerneau-Zweig des Schottischen Ritus zurück- 
zuführen. Die ältere GrL. hat nämlich alle Mitglieder, 
die zu diesem Zweige gehörten, ausgeschlossen, was dem 
Einfluß des nördlichen Obersten Rates des Schottischen 
Ritus schuld gegeben wird. Die neue GrL. zühlt 36 Logen 
in Ohio, 17 in Pennsylvanien und hat außerdem Logen in 
Kentucky, New York, Illinois und Massachusetts. 

OREGON. Die GrL. von Oregon hat am 10. Juni 
Br. $. M. Yoran in Eugene zum Grmstr. gewählt. Sie 
zählt 6402 Mitglieder. 

RHODE ISLAND. Der Grmstr, der GrL. von Rhode 
Island hat den Gebrauch von Kostümen bei Erteilung 
der Johannisgrade verboten, und der zur Beratung dieser 
Frage von der GrL. eingesetzte Ausschuß ist dem bei- 
getreten. 

SÜDDAKOTA. Das Royal Arch-Gr,-Kapitel von 
Süddakota hat auf seiner Jahresversammlung am 11. Juni 
in Deadwood Samuel H. Jumper in Aberdeen zum Gr.- 
Hohenpriester gewählt, Es hat im abgelaufnen Jahre um 
639 Mitglieder zugenommen, sodaß seine Mitgliederzahl 
jetzt 5444 beträgt. 

WASHINGTON. Am 22. Mai wohnte der Präsident 
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Br. Roosevelt.der Grundsteinlegung zum Mrteinpel in 
Tacoma bei, die der Grmstr. Br. Arthur vollzog, und 
‚hielt dabei eine kurze Ansprache. Der Tempel wird das 
erste Gebäude in Washington werden, das ausschließlich 
mr. Zwecken dient. Am 26. Mai tat der Präsident den 
ersten Spatenstich zum Mrtempel in Spokane. 

CUBA. Die GrL. von Cuba zählt jetzt nach dem 
Am. Tyler 56 Logen mit etwa 25000 Miteliedern. Der 
Oberste Rat des Schottischen Ritus hat 2 Konsistorien 
des 32. Grads,.3 Kadosch-Räte (30. Grad) und 12 Rosen- 
kreuzerkapitel (18. Grad). Besondere Kammern für den 
16. und Perfektionslogen für den 14. Grad gibt es hier 
Zam Gr.-Kommandeur ist unlängst Br. O. R. Perez 
gewählt worden, Es wird dahei noch erwähnt, daß nach 
.der Verfassung der Grl. von Cuba Soldüten erst, vom 
Range des Leutnants an aufnahmefähig sind. Zu der ein- 


nicht. 


zigen in englischer Sprache arbeitenden Loge Havana Nr. 99 
in Havana ist jetzt eine zweite, die Island-Loge (las., gekommen. 

ARGENTINIEN. Das Argentinische Wochenblatt, das 
schon wiederholt aufklärende Artikel über die Fimrei ge- 
bracht hat, hat in Nr. 1322 vom 24. ‚Juni einen Vortrag 
von Guilherme Ahrons „Vom Geheimnis der Frmrei“ ver- 
‚öffentlicht,. der in der deutschen Loge Zur Eintracht in 
Porto Alegre gehalfen worden ist. 

WESTAUSTRALIEN. '[he West Australian Freemason 
schreibt: „Eine tadelnswerte Gewohnheit ist in einigen 
Logen im Wachsen begriffen, nämlieh der Beifall. 
Beifallszeiehen sollte in einer Loge geduldet werden, da 
es bezweckt, zwischen Brn. Unterschiede zu machen. Das 
Yvampeln mit den Füßen ist unmr.“ Dies scheint dar- 
nach in Westaustralien nichts Ungewöhnliches zu sein. 


Kein 


MATTHÄT-LOGENBUND. Nach dem Matthäus zählte 
der Bund mitte April 35 Logen und 666 Mitglieder. Von 
.den Logen sind 2 1897, 5 1898, 7 1899, 2 1900, 13 
1901 und 6 1902 gegründet. 3 Logen 60—65, 3 31 
bis 33, 8 20—29, 10 11—18 und 11 unter 10 Mit- 
glieder. Die stürkste Loge ist die Hainbarger mit 65, 
die schwächsten sind die Logen in Köln und Stettin mit 
‚je 2 ‚Mitgliedern, 
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Br. Theodor Plenge, Leipzig, 


St.-Joh.-Freimaurerlore Phoenix, Or. Leipzig. 
Bericht über das zehnte Arbeitsjahr. Jahresbericht X. 1902. 
Kl. 8%. 808. 

Der Bericht der jungen strehsamen Bauhütte zeigt aber- 
mals deren große geistige Arbeit, die ein nachahmungsweites 
Beispiel giebt. Von Interesse ist die, wenn auch kurze, aber 
klare und entschiedene Darlegung der Stellung der Loge zu 
dem sog. christlichen Prinzip der Freimaurerei, das durch- 
aus verworfen wird. 
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40-jähr. Mr.-Jubiläums des Mstıs. v. St. Br. Heubner. 
Bericht der ger. und vollk. St.-Johannis-Frei- 


.maurerloge zur Harmonie im Or. Chemnitz über das 


Arbeitsjahr vom 8. Mai 1902 bis 20. Mai 1903. 8. 248. 
Auch dieser Bericht zeichnet sich vorteilhaft aus durch 
ausführliche Wiedergabe einzelner in der Loge vorgetragener 
Teichnungen. Angeschlossen sind die Berichte der Frei- 

maurerklubs in Zschopau, Frankenberg und Mittweida. 
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Rosenfest. 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


Die Frmrei feiert in ihrem Vereinsleben Feste, 
wie jede andre Vereinigung. Sie feiert ein Stiftungs- 
fest, ein Jahresschlußfest, ein Fest bei Aufnahme 
neuer Mitglieder; sie denkt ihrer dahingeschiednen 
Mitglieder, wie jede andre Vereinigung auch. 

Ein Fest aber hat sie vor andern Feierlich- 
keiten andrer Gemeinschaften voraus, ein Fest, das 
ihr eigentümlich ist, nur sie allein feiern kann, das 
Rosenfest. Dieses Fest ist das eigentlich freimaur., 
dasjenige Fest, in dem die eigentümliche Art der 
Frmrei ganz besonders zum Ausdruck kommt, das- 
jenige Fest, dessen Begeliung sie nicht unterlassen 
darf, ohne sich in ihrem eigentümlichen Bestand zu 
schädigen; sie könnte eher den andern entsagen, 
als dies eine aufgeben. 

Und zwar sind es nicht äußerliche Dinge, aus 
denen das folgt. Allerdings ist das Rosenfest zu- 
gleich der Erinnerung an den Schutzpatron der Bau- 
leute, Johannes den Täufer, gewidmet und in ihr 
eine Pflicht geschichtlicher Überlieferung begründet, 
an seinem Gedenktag nicht vorüberzugehen, eine 
Pflicht auch für die freien Maurer, die Vertreter der 
k. Baukunst. 

Aber vor allem sind es innerliche Gründe, die 
das Rosenfest das Hauptfest, das eigentliche Fest 
der Frmrei nennen lassen. 

Es ist ein verhängnisvoller Irrtum vergangner 
Zeiten gewesen, zu glauben, das Leben und die Welt 
seien allein mit dem Verstand aufzufassen, der Ver- 
stand genüge, um die Geheimnisse der Natur zu er- 
gründen, ja, es gehe eigentlich Geheimnisse nicht — 
was man gewöhnlich als Geheimnisse ansehe, sei 
nichts als Täuschung, nichts als bewußte Täuschung 
seiner selbst und andrer. Dieser Irrtum hat dahin 
geführt, daß die Menschen sich mit dem begnügen 


ließen, was sie zu begreifen glaubten, und zwar nicht 
nur, was die Menschheit als solche zu begreifen 
glaubte, sondern auch, was der einzelne mit seinen 
persönlichen Kräften begriff und einsah. Er hat 
dahin geführt, daß man voll Hohn und Spott alles 
von sich wies als thörichten Wahn, was der ein- 
zelne nicht begreifen konnte. 

Diese Anschauungsweise ist jetzt eine längst 
überholte. 

Gerade auf Grund der tiefen Einsicht der neuern 
Wissenschaft in die Natur und ihre Gesetze hat man 
sich überzeugen müssen, daß unendlich viel, ja, daß 
das Wissenswürdigste noch der Aufklärung hart, 
— wenn es überhaupt jemals aufgeklärt wird. Man 
hat sich überzeugen müssen, daß mindestens die Auf- 
fassung eines Ganzen, eines Menschen sowohl, wie 
der Natur, nur richtig sein, sich der Sachlage nähern 
kann, wenn nicht allein dabei das berücksichtigt 
wird, was der Verstand schon einsieht und begreift, 
sondern auch darauf geachtet wird, daß über iln 
hinaus noch Gesetze walten, die der Mensch nur 
alınen, aber nicht sehen kaun. 

Diesem Thatbestand menschlicher Einsicht hat 
die Frmrei sich schon lange genähert, schon lange 
hat sie sich ihm ergeben. 

Nicht nur mit dem, was gesellen, was wahrge- 
nommen, was verstanden werden kann, beschäftigen 
sich die k. K. und ihre Lehren, — sie öffnet sich 
auch demjenigen Teile menschlichen Seins, der 
menschlichen Natur, dessen Organ nicht der Ver- 
stand, sondern die Empfindung, das Gefühl ist; 
nicht dem Kopfe allein, auch dem Herzen wünscht 
sie Genüge zu tun, und erst durch die Verbindung 
beider Aufgaben wird sie das, was man mit dem 
ernsten Namen der F'rmrei bezeichnet. 

Sind ihre Aufgaben einerseits auf dem Felde, 
des Sichtbaren, des praktischen Lebens zu suchen, 
so sind sie andrerseits nicht minder im Gebiete des 
Unerforschlichen, des Unsichtbaren, des Unerforsch- 
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ten zu finden, und wem für beides ein Verständnis 
aufgegangen ist, der führt mit Recht den Namen 
eines Frmrs. 

Dieses Verständnis zu pflanzen, zu gründen, zu 
erhalten, ist hauptsächlich der Zweck des Rosen- 
festes, und durch diesen Zweck wird es ein echt 
frmr. Fest, ja das eigentlich frmr. Fest. 

Wohl gleicht das menschliche Leben einem 
eng begrenzten Raum, dessen Halbdunkel nur einige 
Lichter mühsam erhellen, so daß wir erst naclı län- 
gerer Zeit und nur mittels dieser Lichter erkennen, 
daß es Freunde und Brr. sind die, uns umgeben, daß 
dort nicht alles dunkel ist, sondern uns manche 
Freuden aufbewahrt sind, herrlich, aber kurz wie 
Rosen. 

Dies zu verstehen, dies zu erkennen, sich in 
diesem Zustand wohl zu fühlen, ihn als den vom a. 
B. d. W. gewollten, also den eigentlich möglichen, 
in sich aufzunelimen, ist eine Aufgabe der Frmrei, 
und, um diese Aufgabe in den Gemütern ihrer An- 
länger zu erfüllen, zur Erfüllung beizutragen, dazu 
feiert sie das Rosenfest. 

„Das Leben ist ein eng begrenzter Raum im 
Halbdunkel.“ Diesen engbegrenzten Raum und dies 
Halbdunkel versinnbildlicht der 'Tempel, in dem wir 
uns befinden. Nur mühsam dringen die Strahlen der 
Junisonne zu ihm hinein, und nur mühsam können 
wir uns in ihm zurechtfinden. 

Das Leben, wo wir auch sein mögen, und, was 
wir auch sein mögen, ist engbegrenzt, und wir ver- 
mögen uns nur schwer in ihm zurechtzufinden durch 
das wenige Licht, das uns von außen den Weg er- 
leuchtet. Verläßt uns doch die Sonne selbst, die 
Spenderin und Ursache alles Daseins, zeitweise und 
überläßt uns der Hoffnung und der Zuversicht auf 
ihre Wiederkehr und ihr Weiterbestehen, auch wenn 
unser Auge sie nicht sehen kann. Ist doch unsre 
Existenz auf das Sandkorn, Erde genannt, im Welt- 
all beschränkt, ohne auch nur daran denken zu 
können, sich darüber zu erheben. 

Nicht einmal eine sichere Kenntnis dieses Sand- 
korns besitzt der Mensch, nicht einmal eine sichere 
Kenntnis seiner nächsten Umgebung, der Menschheit, 
ja nieht einmal von sich selbst. Alles bewegt sich 
für ihn in einem engbegrenzten Raum und im Halb- 
dunkel. Und dieser Raum ist um so enger begrenzt 
und das Dunkel ist um so verhängnisvoller, als es 
dem Menschen persönlich nicht bekannt ist, und, 
wenn es ihm bekannt ist, nicht zum Bewußtsein 
kommt, er sich vielmehr einbildet, alles, was ihm 
das Leben bringt, richtig zu verstehen und zu wür- 
digen, und sich sehr erhaben dünkt über diejenigen, 
denen es zum Bewußtsein Kommt und die sich in dem 
Halbdunkel des menschlichen Lebens blutig stoßen. 

Meist aber ist es derselbe Mensch, der sich, von 
der Unzuträglichkeit des Lebens verwundet, nicht 
fassen kann und der, von seinem Erfolge berauscht, 


sich über sich selbst erhebt und nun ewig zwischen 
Nacht und Licht hin und herschwankt, gleich wie 
sein Wohnhaus die Erde und sich ewig in einem 
Halbdunkel befindet. 

Dieser Zustand ist es, mit dem sich die Mensch- 
heit Jahrtausende begnügt hat, mit dem sich noch 
jetzt Millionen begnügen. Er ist nicht derjenige, 
der zu einer dauernden Nutzung des höchsten irdi- 
schen Gutes der Menschen führt, des Lebens, der den 
Menschen sich an diesem Gute freuen läßt, der eines 
wahren Menschen würdig ist. In ihm kann eine Ein- 
sicht in das Leben, eine Erkenntnis des Lebens nicht 
stattfinden. In ihm kaun eine Ausbildung der Kräfte 
des Menschen, eine gleichmäßige, eine harmonische 
Ausbildung seiner Kräfte nicht erfolgen. 

Wie soll aber dieser Zustand geändert werden? 
Wie soll er so geändert werden, daß er zur harmo- 
nischen Ausbildung der menschlichen Kräfte genutzt 
werden kann? 

Viele Versuche sind gemacht worden im Laufe 
der Jahrtausende, dies Ziel zu erreichen. Auch die 
k. K. versucht es, darauf hinzuwirken. Sie weist 
darauf hin, daß von außen kein Licht das Halb- 
dunkel des menschlichen Daseins erhellen kann, es 
muß dem innern Licht überlassen werden, dies zu tun. 
„Nur einige Lichter erhellen mühsam das Halbdunkel 

des engbegrenzten Lebens.“ 
Diese Lichter bedeutet was wir hier vor uns sehen 
an Mitteln und Versuchen, diesen halbdunklen Raum 
zu erhellen. 

Nicht dem Tageslicht wird es überlassen, den 
Tempel der Frmr. zu erleuchten, nicht dem Tages- 
licht, mit, dem so viele sich begnügen, in dem Glauben, 
daß es sie ausreichend beleuchte und erleuchte, so 
wenig sie seiner gewiß sind und so oft es sie ver- 
läßt, olıne zu fragen, ob sie seiner noch bedürfen; 
nicht einem Licht, das von außen hereinleuchtet. 

Vielmehr erhellt die k. K. ihre Tempel mit ihrem 
eignen Licht, auf das sie sich verlassen kann, mit 
innerm Licht. Ja, sie benennt manche der einzelnen 
Flammen dieses Lichts mit einem eignen Namen, 
um dessen sicher’zu sein, daß man verstehe, was 
sie mit dieser ganzen Anordnung meint, die Flammen 
der Weisheit, der Schönheit, der Stärke. 

Mit diesem Licht wird dieser Saal so erleuchtet, 
daß wir in ihm uns zurechtfinden können, und je 
mehr solches Licht wir entzünden, desto klarer, desto 
deutlicher wird unserm Auge das, was er enthält. 

So hat auch der Mensch in seinem Lebenswege, 
bei dem Umhersuchen in dem Halbdunkel seines 
engbegrenzten Lebens, die Gabe, sich mit ausreichen- 
dem Licht zu versehen, 

damit sein Fuß nicht an einen Stein stoße, 
wie in dem heiligen Buche zu lesen ist. 

Dieses Licht ist in seiner Seele, seinem Gemüt, 
seinem Verstande vorhanden, — vorhanden, aber nicht 
entzündet. Sowie das körperliche Licht, so guten 


Leuchtstoff es auch enthalten mag, an sich selbst 
noch nicht leuchtet, sondern erst zum Brennen ge- 
bracht sein muß, um zu brennen, so sind auch die 
Kräfte der Seele, so sehr sie dazu bestimmt sind, 
nicht von selbst die innere Erleuchtung des Men- 
schen, sondern müssen gefunden, geübt werden. 
Und so wie derjenige, der in diesem Tempel den 


Strahlen der Lichter folgt, schließlich die drei gr. L. | 


findet, die zwar nicht eigentlich leuchten, aber doch 
die ganze k. K. vor seinem geistigen Auge aufzu- 
hellen bestimmt sind, so wird auch dem, der seine 
Seele und deren Kräfte pflegt, dies Leben selbst 
dort hell und klar und erfreulich, wo ihm am aller- 
wenigsten Licht zu sein schien, ja selbst dort, wo 
derjenige tote Finsternis grauend empfindet, der das 
äußere Licht für das einzige, für das wahre Licht 
zu halten sich gewöhnt hat. 

Wer das Licht seiner Seele, seines Gemüts, seines 
Verstandes entzündet hat, wer dieses Licht zu er- 
halten sich bemüht, der hat soviel mit sich selbst 
zu tun, daß ihn, was außer ihm liegt, nicht schrecken, 
noch beängstigen kann, der findet nach und nach 
soviel Schätze in sich selbst, daß ihn nicht bekümmern 
kann, ob es deren auch außer ihm gibt, und schließ- 
lich ergreift ihn der höchste Lohn seiner Mühe, die 
klarste Erhellung seines Innern, das Gefühl völliger 
Übereinstimmung seines Wesens in seiner Gesamt- 
heit mit dem Wesen außer ihm, wie vollständiger 
Einklang seiner gesamten Natur in sich selbst und 
mit der Außenwelt — und das ist das Ideal der 
Frmrei, der königl. Baukunst, das ist das Abbild 
des Tempels Gottes und der Menschheit. 

Dies Ziel ist zwar allein der Mühe wert, die 
auf seine Erreichung verwendet werden soll, es ist 
Lohn an sieh und genügender Lohn. Aber die Frmrei 
verheißt ihrem getreuen Jünger noch einen andern 
Lohn, der nicht minder des Erstrebens würdig ist. 

„Mittels dieser Lichter im Halbdunkel des 
engbegrenzten Lebens erkennen wir, daß es Freunde 
und Brüder sind, die uns umgeben, und daß dort 
nicht alles dunkel ist, sondern uns manche Freuden 
aufbewahrt sind, herrlich, aber kurz, wie Rosen.“ 

Wenn wir uns beim Licht der Kerzen in diesem 
Saal umsehen und unsre Augen in seinem Halb- 
dunkel zu sehen gelernt haben, so erkennen wir, 
daß wir nicht allein sind, daß wir von Freunden und 
Brüdern umgeben sind, die mit uns den Schmuck 
des Festes tragen, das wir feiern, und daß der Saal 
selbst mit dem Herrlichsten geschmückt ist, das die 
Natur hervorbringt, mit der Rose, mit der Rose, 
deren Abbild die Steinmetzen und Baumeister des 
Mittelalters in ihren Domen anbrachten, ja deren 
Abbild sie das große Fenster formen lehrte, das sie 
über dem Haupteingange Licht bringen ließen. 

Auch dieser Gebrauch soll uns an das Leben 
erinnern. 

So wie uns hier beim Scheine der Lichter nahe 
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gebracht wird, daß uns Freunde und Brüder um- 
geben, daß die Rose, das Sinnbild der Freude, der 
Sonne, uns nahe ist, so lernt derjenige, dem das 
innere Licht aufging, das Licht, das die Frmrei 
leuchten will, in den Mitmenschen Freunde und 
Brüder erkennen, und Freuden sehen, wo er sie 
früher nie gesehen hatte, ja, nicht einmal gesucht 
haben würde, j 

Es gab eine Zeit, die mit ihrer Sehnsucht nach 
diesem Glück sich nicht genug tun konnte, die in 
der Beziehung der Rose auf die Geheimnisse der 
Natur und der menschlichen Seele unerschöpflich 
war. Ihr war die menschliche Seele selbst die Rose, 
die, an das Kreuz des Lebens geschlagen, bestimmt 
schien zu blühen und zu leiden. Ihr waren die 
Siege des menschlichen Geistes die Rose, die aus 
den Dornen des alltäglichen Lebens hervorging. 
Diesen Gedanken lauschte voll Andacht, wer an 
dem, was ihm sonst zu Gebote stand, kein Genüge 
fand, und man erwartete von ihnen das Heraufkom- 
men einer neuen Zeit, einer Zeit, in denen die Ideale 
edler Denker Verwirklichung finden würden. 

Umsonst! Aus dieser mystischen Anschauungs- 
weise entwickelte sich nichts wie Enttäuschung der 
Geister und Verwirrung der Gemüter. 

Nieht diese Dinge meint die k. K., wenn sie auf 
die Kraft der eignen Seele, des Lichts im Innern 
der menschlichen Seele hinweist. Nicht um etwas 
Übernatürliches, Unbegreifliches ist es ihr zu tun, 
sondern um eine Entwicklung, die sichtbar, die jedem 
zugänglich ist, der sich ihr ergeben will. 

Wenn die Kräfte der Seele gepflegt werden, 
wenn sie sich fortentwickeln, wenn Selbsterkenntnis 
zunimmt und ein Verständnis für die Stellung des 
einzelnen in der Welt und zu seiner Umgebung, 
wenn die richtige Wertschätzung des Daseins und 
seiner Güter in der Seele die Herrschaft gewinnen, 
dann und dadurch, lehrt die k. K., findet sich das 
Verständnis dafür, den Freund und den Bruder zu 
suchen und zu finden, das Verhältnis zu ihm hoch- 
zuhalten und, immer höher sich entwickelnd, in jedem 
einzelnen Menschen das zu erfassen, was uns mit 
ihm vereinigt, und zu übersehen, was uns von ihm 
trennt. 

Wer das vermag, der hat, wie wir heute, kraft 
der Lichter in diesem Tempel, an der Brust jedes 
Bruders die Rose sehen, der hat, kraft des Lichtes 
seiner Seele, die Rose geschaut in der Seele jedes 
Menschen, der ist zum Frieden in sich selbst vor- 
gedrungen, der besitzt das Sinnbild der Freude, 
der Liebe, die Rose, ja, der besitzt die Liebe selbst, 
also das Höchste, was die erste aller Religionen der 
Menschheit kennt, die Liebe — die Liebe Gottes, 
nämlich nicht die Liebe, die begehrt und verlangt, 
sondern die Liebe, die Pflichterfüllung ist, und zwar 
Pfliehterfüllung und Zuneigung. 

Aber nicht nur das — wer diese Liebe besitzt, 
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wer diese Rose im Tempel, erworben durch das 
innere Licht, sein nennt, der ist ein Meister in 
der k. K. 

Die Frmrei selbst ist diese Rose, der wir nach- 
folgen, die wir im Halbdunkel des engbegrenzten 
Lebens suchen, die Rose, die aus dem Dornenstrauch 
des alltäglichen Daseins hervorging und doch so 
verschieden ist von ihm, daß niemand sie als. auf 
ihm gewachsen anerkennen würde, der es nicht ge- 
sehen, wie sie dort entstanden ist. Die Frmrei selbst 
ist die Rose, die wir nur an den Festtagen unsrer 
Seele, dann, wenn unsre Seele ganz die Herrschaft 
über uns ergriffen, unser nennen dürfen, — sowie 
wir die Rose selbst nicht stets tragen, sondern nur 
an dem höchsten, dem einzigartigen ihrer Feste, dem 
Feste, das von ihr den Namen hat, sowie die Rose 
selbst nicht stets blüht, sondern nur wenige Tage 
und dann vergeht. 

Besitzen, innehaben also können wir die Frmrei 
nicht, dann wäre sie keine Kunst, also eine Kraft, 
die sich durch Tätigkeit äußert, kein Ideal, das nur 
empfunden, aber nicht gehalten werden kann, nicht 
die Rose, die kaum aufgeblüht, wieder vergeht. Aber 
von ihrem Geist erfüllt, können wir in ihrem Sinne 
handeln, und, wer das vermag, der ist ein Meister 
in ihr, der ist auf dem Wege, ein Meister in ihr zu 
werden, dem Meister sich zu nähern. 

Darum, a. B. a. W., hilf, daß dieses Rosenfest 
dazu beitrage, uns auf diesem Wege zu erhalten, 
auf dem Wege zu dir! 


Das Internationale freimaurerische Burean. 


Wir haben dessen bereits in diesem Jahrgang 
S. 44 und 1902 8.139 gedacht und dessen Organisation 
und Leitung kurz besprochen. Nachdem es nun wirklich 
ins Leben getreten ist, wenn es auch zur Zeit noch in 
bescheidenen Grenzen arbeitet, da der Anschluß sich 
nur langsam und zögernd vollzieht, erscheint es ange- 
zeigt, die Tätigkeit des Bureaus näher zu kennzeichnen. 
Denn es ist anzunehmen, daß nur wenig darüber noch 
bekannt ist. 

Nach Nr. 1 des von dem Bureau in französischer 
Sprache heransgegebnen Bulletin besteht die wesent- 
liche Aufgabe des Bureaus in Folgendem: 

1. die Bibliographie und das Studium der Ge- 
schichte der Weltfreimaurerei durch Sammlung 
und Ordnung der bezüglichen Schriften zu 
fördern; 

2. die verschiednen Bücher - Kataloge durchzu- 
sehen und eine allgemeine Übersicht zu geben; 

3. auf seltene maurerische Schriften aufmerksam 
zu machen; 

4. Zeugnisse und Belehrungen über die Organisa- 
tion der Logen in den verschiednen Ländern 
zu sammeln; 


die verschiednen Rituale und die Geschichte der 

maurerischen Symbolik zu studieren; 

ein Verzeichnis sämtlicher maurerischer Zeit- 

schriften zu führen; 

7. Informationen zu sammeln und Studien zu ver- 
öffentlichen, die dem Fortschritt der Maurerei 
dienlich sein können; 

8. als Vermittler aufzutreten zwischen den mau- 

rerischen Mächten, um ihre Verbindungen zu 

erleichtern; 


5. 


9. Gegenstände zum Studieren und Fragen zur 
Lösung aufzustellen; 
10. die Vorbereitung maurerischer Versammlungen 


und die Veröffentlichung ihrer Arbeiten zu er- 
leichtern. 

Die Arbeit des Bureaus besteht also vor allem 
in der Sammlung alles dessen, was ein Interesse für 
die Verbindung aller maurerischen Mächte hat. Es 
wird auch nützlich sein, die antimaurerischen 
Schriften zu sammeln und eine möglichst vollständige 
Bibliothek herzustellen, die eine Quelle zahlreicher 
wichtiger Dokumente bietet. Diese werden den Logen 
und Brüdern zur Verfügung stehen, die sich speziellen 
Studien widmen wollen. Dazu ist die Mitwirkung 
der maurerischen Mächte notwendig. 

Die große Masse der Brr. wird das alles gleich- 
gültig lassen und ihnen wertlos erscheinen; denn be- 
kanntlich werden maurerische Schriften und selbst 
Zeitschriften wenig gelesen. Die Förderung jeder 
großen Sache geht aber in der Regel nur von wenigen 
aus, und für diese wird auch die Arbeit des Bureaus 
auf unserm Gebiete von Wert und wichtig sein, auch 
nicht aufgewogen werden durch die Spezialsamm- 
lungen der einzelnen Logen, wenn sie auclı ziemlich 
umfangreich sein soliten. Bedenken lassen sich über- 
all aufstellen, und sie werden auch hier nicht aus- 
bleiben. Eine Beachtung verdient aber das Unter- 
nehmen gewiß ebenso, wie der tatsächlich nun be- 
gonnene Versuch. 


Das Johannisstift Altersheim für Freimaurer 


in Einbeck 

hat einen weitern Kassenausweis auf die Zeit vom 
September 1902 bis. Juli 1903 hinausgegeben. Dar- 
nach sind in diesem Zeitraum 7573 M. 04 Pf. einge- 
gangen. Darin sind enthalten an Zinsen 888 M. 
75 Pf. und an Erlös für das im vorigen Jahre zur 
Grundsteinlegung dem Stift gewidmete Kochsche 
Buch 852 M. 85 Pf. An den übrigen 5831 M. 44 Pf. 
sind beteiligt 2 Großlogen, 122 Johannislogen, 7 
Freimaurerklubs, 22 einzelne Brr., der Verein deut- 
scher Freimaurer. Die größte Summe gab die Loge 
Phönix in Leipzig mit 460 M. 18 Pf. Die Samm- 
lungen am Johannisfest ergaben 2311 Mark. Das 
Vermögen des Altersheim beträgt zur Zeit (ein- 
schließlich 30000 Mark zeitlich } verzinsbares Ge- 
schenk) 72979 M. 40 Pf. Dazu kommt der für den 


Absatz des Kochschen Buches eingegangene weitere 
Betrag von 168 M. 25 Pf, der vorläufig noch auf 
Separat-Konto geführt wird. 


Rundschau. 

Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

„Masonic Membership Record 
and Library Classification“ hat nach dem Am. T'yler 
S.33 Br. Frank J, Thompson, Altgrmstr., Gr.-Schriftführer 
und Gr.-Bücherwart der GrL. von Norddakota, ein Werk 
herausgegeben, worin er das Zettelsystem für Mitglieder- 
verzeichnisse und die Art der Einteilung mr. Werke be- 
handelt. 

— Die Mitteilung über den ältesten Frmr. Schott- 
lands S. 108 wird jetzt im The Freem. Chronicle dahin 
berichtigt, daß Br. John Hamilton in Glengowan, Lark- 
hall, den Anspruch auf diese Bezeichnung hat. Br Hamilton 
steht im 88. Jahre und ist am 21. Dez. 1832 in der St. 
Thomas-Loge Nr. 306 in Larkhall aufgenommen worden. 
Er ist ein gelernter Gärtner und noch gesund und rüstig. 

Deutsches Reich. 

Allgemeines. 

Juli ist in Molmerswende das Bürger- 
Denkmal enthüllt worden. Es besteht aus einem mäch- 
tigen erratischen Block, in den das vom Bildhauer A. 
Kinne in Berlin modellierte und in Gladenbecks Kunst- 
gießerei gegossene Bild Br. Bürgers eingelassen ist. Über 
dem Bild steht: „Gottfried August Bürger 1748—1794*, 
darunter die Anfangszeile seines „Lieds vom braven Mann“, 
das er bein Johannisfeste 1777 iu der frühern Göttinger 
Loge Zum goldnen Zirkel als Reiner vorgetragen hat. 

— Über die Stellung des Philosophen Friedrich 
Nietzsche zur Frmrei hat Br. Unger nach 8. 134 der 
Bansteine in einem Referier- und Diskutierabend der 
Berliner Logen Victoria und Germania zur Einigkeit mit- 
geteilt, daß Nietzsche „nicht der weltumfassenden Idee 
der Fırmrei, wohl aber der Loge als menschlicher Ein- 
richtung entgegen war“. Br. Unger war mit Nietzsche 
bekannt und hat öfter und länger mit ihm verkehrt, wobei 
auch zwischen ihnen über die Frmrei gesprochen wor- 


— Unterm Titel 


— Am 26. 


den ist. 

HAMBURG. Die Sterbekasse für Brr. Frmr. vom 
Jahre 1800 zählt nach den Signalen 2236 Mitglieder und 
besitzt ein Kapital von 625913,92 M. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

(Nach dem Bundesblatt.) 

— Aus dem Jahresbericht der Gr. NML. über das 
abgelaufene Mrjahr ist zu entnehmen, daß das Bundes- 
direktorrtum 24 Sitzungen abgehalten hat, während die 
GrL. 6 mal zusammentrat. Aus der Zahl der Ehrenmit- 
glieder schieden 47 Brr. aus, 106 wurden zu Ehrenmit- 
gliedern ernannt. Die Zahl der Logen hat sich durch 
Wiedereröffnung der Freienwalder und Stiftung der Staß- 
furter Loge um 2 vermehrt, die der frmr. Vereine um 3 
(in Harzburg, Oschersleben und Gelsenkirchen). Die 136 
Tochterlogen zählen 14454 Mitglieder (—+- 108 gegen das 
Vorjahr), Eine Loge feierte das 125. und zwei das 100. 
Stiftungsfest, zwei konnten auf eine hundertjährige Zuge- 
hörigkeit zur Gr. NML. zurückblicken. Von den Bru. 
begingen einer sein 60jähriges und 7 ihr goldnes Mrjubi- 
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läum. Die Wohltätigkeitseinrichtungen gestatteten einen 
Aufwand von rund 19500 M. 
Gr. LL. der I’rmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 

HAVELBERG. Die Loge Zum Tempel der Freund- 
schaft und Wohltätigkeit hat zu ihrem 100 jährigen Jubi- 
7. Juni vom Kaiser Wilhelm II. und vom Pro- 
tektor und Ordensmstr, Br. Priuz Friedrich Leopold deren 
Bildnisse verliehen erhalten. Aus gleichem Anlaß hat Br. 
(Lehrer) Emil Daase die Geschichte der Loge verfaßt. 

SAARBRÜCKEN. Hier hat sich eine frmr. Vere'n!- 
gung Bruderkette an der Saar unter Aufsicht der Mann- 
heimer Loge Wilhelm zur Dankbarkeit gehildet. Vor- 
s.tzender ist Br. (Bergmeister) Dr. Max Eiehliorst. Es 
be.teht hier schon eine Tochterloge der Gr. L. Royal York, 

Gr. L. von Hamburg. 

BERLIN. Die Sammlungen für die Ferienkolonie der 
Prov.-GrL. haben nach den Bausteinen in diesem Jahre 
einen Betrag von rund 2500 M. ergeben, sodaß 50 erho- 
lungsbedürftigen Kindern die Segnungen einer Wald- oder 
Seeluft zu teil werden konnten. Es ist ferner die Grün- 
dung eines Kinder-Erholungsheims geplant, wozu der Über- 
schuß von einem im vor. J. abgehaltnen Feste in Höhe 
von 4000 M. den ersten Fonds bildet. 


Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. Die Loge Archimer-< zu den drei 
Reissbretern hat nach dem Berliner T!erold am 24. Mai 
das goldne Mrjubiläum ihres Mitglieds Brs. (Direktors) 
Hermann Bock und am 13. Juni dar 25 jährige Mrjubi- 
läium ihres verdienten Ehrenaltmstrs. Brs (Archidiakonus) 
Edmund Dietrich gefeiert. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Die Alpina druckt in ihrer Nr. 14 den 
Aufsatz „Frmrei“ ab, den Br. Hausmann in St. Gallen 
für das „Handwörterbuch der schweizerischen Volkswirt- 
schaft, Sozialpolitik und Verwaltung“ (herausgegeben von 
Dr. jur. Reichesberg in Bern) verfaßt hat. Der durchaus 
sachgemäße Aufsatz gliedert sich in 4 Abschnitte: Allge- 
meines, der Frmrbund, die schweizerische Frmrei (Gc- 
schichtliches, Verfassung der GrL. Alpina, Grundsätze dieser 
GrL., Tätigkeit und Einfluß) und Literatur. Unter dem 
letztgenannten Abschnitt haben wir das „Allgemeine Hand- 
buch der Frmrei“ ungern vermißt. 

UNGARN. (Nach dem Orient.) Der Bundesrat der 
Symbolischen GrL. von Ungarn hat am 8. Juni für 
die frmr. Weltgeschäftsstelle einen vorläufigen Beitrag von 
500 Kronen für das laufende Jahr bewilligt und heschlosse . 
künftig jährlich am 18. Mai eine Festarbeit zur Feier dı: 
Friedensidee abzuhalten. 

— Die neugestifteten Logen Madäch in Budapest, 
Thököly Imre in Eperies, Derzsenyi in Kaposvär und 
Testverisey in Preßburg sind am 25. a 2., 20. und 
30. Mai eingesetzt worden. 

— Am 26. Mai ist in Klausenburg Br. Albert Deäky 


liu:n am 


de Revkomärom. der Gründer und Ehrenmstr, v. St. 
der dortigen Loge Umio, i. d. e. OÖ. eingegangen, Er war 
am 15. März 1846 in Klausenburg geboren, studierte 


Rechtswissenschaft und wurde zunächst Obernotar und 
später Gerichtshofrichter in Zilah, eröffnete aber dann eine 
Advokaturkanzlei in Klausenburg, wo er Gelegenheit fand, 


sich an zahlreichen kulturellen, volkswirtschaftlichen und 
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humanitären Einrichtungen, 
zu beteiligen. 

— Die Loge Könyves Kälmän in Budapest hat 
am 5, Mai beschlossen, anzuregen, daß eine frmr. Knaben- 
Erziehungsanstalt für Mittelschüler unterm Schutze der 
GrL. von Ungarn durch die sümtlichen Budapester Togen 
gegründet werde, und die GrlL. um Bildung eines Organi- 
sationsausschusses angegangen, der die Organisation der 
Anstalt, den Kostenvoranschlag und die Aufbringung der 
Mittel beratschlagen soll. 

— Der Gratis-Brot-Verein in Budapest (vgl. 
1902 8. 78) hat im vergangenenen Winter 913278 Por- 
tionen Brot verteilt. Die Stadt Budapest unterstützte den 
Verein mit 10000 Kronen; die Symbolische GrL. von 
Ungarn gab die Räumlichkeiten mit Licht und Heizung 
unentgeltlich her. Der seit 1901 bestehende Gratis- 
Milch-Verein (vgl. 1902 8. 70) hat insgesamt 462775 
Portionen Milch an Tausende von hungernden Kindern 
verteilt. Die Säuglingsabteilung hat 1650 Kinder 
entsprechender Nahrung versorgt, 280 in der 
Weise, daß durch Unterstützung Mntter 
Muttermilch gesichert wurde 

— Zu dem antimr. Gelöbnis der Raaber Abitu- 
vienten (vgl. 8. 125) wird im Pesti Hirlap mitgeteilt, 
daß dies nichts neues sei, sondern sich schon vor mehr 
als dreißig Jahren die Kalksburger Jesuiten von den Be- 
suchern des dortigen Konvikts, und zwar Schülern der 
zweiten und der dritten Klasse, derartige Gelöhnisse hätten 
unterschreiben lassen. 

ENGLAND. (Nach dem Freem. n. The Freem, Chron.) 
Br. Lord Harlech hat sein Amt als Prov.-Grmstr. für Nord- 
Wales, das er seit 1885 inne hatte, niedergelegt, und es 
ist Br. Sir W. Grenville Williams zu seinem Nachfolger 
ernannt worden. 

— Auf der Jahresversammlung der Prov.-GrL. von 
Hampshire und der Insel Wight hat der Prov.-Gmaustr. 
Br. Sir Augustus F. Webster die Hoffnung ausgedrückt, 
daß die Logen der Provinz die Aufnahmegebühr nicht 
geringer als auf 10 Guineen festsetzten und die Annahme- 
gebühr auf den Betrag, um den Aufnahmegebühr, die die 
Annahmesuchenden bezahlt haben, 
Guineen. 

— Die Einnahmen der drei großen Wohltätigkeits- 
anstalten beliefen sich in den Jahren 1891—1902 für 
die Kgl. Frmr.-Mädehenschule auf 208257 &£ 9s. 7 d,, für 
die Kgl. Frmr.-Knabenschule auf 232958 £ 11 s. 10.d. 
und für die Kgl. Frmr.-Wobltätigkeitsanstalt auf 215465 £ 
95. 2 d,, zusammen also auf rund 656661 £. 

— Zum Gr.-Superintendenten für Nord- und Ost- 
Yorkshire ist am 28. Juli Lord Bolton als Nachfolger 
des Marquis von Zetland eingesetzt worden, der dieses 
Amt seit 1886 bekleidet hat. 

— Der Prov.-Grmstr. von West-Lancashire, Br. Lord 
Lathom, hat im Juli den Grundstein zu einer neuen 
Kirche für Skelinersdale mit mr. Zeremonien gelegt. } 

— Am 26. Juli ist in Bangor in Wales ein mr. 
Gottesdienst abgehalten worden, dem auch auf eine an 
den Vizeadmiral Br. Lord Charles Beresford gerichtete 
Einladung mehrere auf den in der Bangor-Bai liegenden 
Schiffen befindliche Brr. beiwohnten, Die Sammlung zu 
gunsten des Down Masonie Widows’ Fund ergab über 45 £, 

SCHOTTLAND. Die Strathendrick-Loge Nr. 780 in 


vielfach an leitender Stelle, 


mit 
darunter 
der 


ihnen die 


geringer war als 10 


Balfron hat am 26. Juli ihren heurigen mr, Gottesdienst 
in der dortigen Parochiekirche abgehalten. 

ITALIEN. Nach der Revista Masönica hat der Gr.- 
Orient von Italien einen Preis von 1000 Lire für die 
beste Lebensbeschreibung Mazzinis ausgesetzt, den er als 
den größten Mr. Italiens bezeichnet. 

SÜDAFRIKA. Br. Lewis, Professor an der Südafri- 
kanischen Universität in Kapstadt, hat infolge der Diffe- 
renzen zwischen der südafrikanischen Prov.-GrL. mit dem 
Gr.-Osten der Niederlande sein Amt als zug. Grmstr. 
Südafrika, das er seit 1897 führte, niedergelegt, und es 
ist nach dem Freemason Br. C. Christian Silberbauer zu 
seinem Nachfolger ernannt worden. 

FRANKREICH. Albert Jaunet behandelt nach der 
Revue mag. in seinem Buche „Idees politiques* in einem 
Kapitel auch die Frurei und verlangt darin die gleiche 
Freiheit für die Kongregationen wie für die Frmrei. Beide 
hätten ihre vernünftige und nützliche Rolle. Er wünscht 
dabei, daß die französische Fimrei ihren atheistischen 
Standpunkt aufgebe und sich der angelsächsischen Trmrei 
anschließe, die vom Christentum imprägniert sei. 

ONTARIO. Die GrL. von Kanada hat nach dem 
Freemason ihre 48. Jahresversammlung aın 15. u. 16. Juli 
in Toronto abgehalten. Der Grmstr. Br. J. E. Harding, 
der wiedergewählt wurde, berichtete, daß 3 neue Logen 
eingesetzt, 5 Grundsteine zu Kirchen gelegt, 115 Dispen- 
sationen, darunter 16 zu mr. Gottesdiensten, erteilt und 
5 Logen Arbeitsbewilligungen gewährt wurden. Die Ein- 
nahmen betrugen 26725 Dollar und die Ausgaben 22808 
Dollar. Zu Wohltätigkeitszwecken wurden 11880 Dollar 
verausgabt. Das Vermögen der GrL. beläuft sich auf 
129638 Dollar. Zum Gr.-Schriftfiihrer wurde anstelle 
des verstorbnen Brs. J. J. Mason (vgl. S. 127) Br. Hugh 
Murray gewählt. — Der Grastr.-Stuhl ist aus Holz ge- 
fertigt, das dem Hause entstammt, in dem die GrL. von 
London 1717 gegründet wurde. Als das Haus, worin sich 
die Goose and Gridiron 'avern befand, 1896 abgerissen 
wurde, erwarb Br. J. Roß Robertson, Altgrınstr. und Ge- 
schichtsschreiber der GrL. von Kanada, Holz davon, aus 
dem dann der Stuhl angefertigt wurde. 

MANITOBA. Die GrL. von Manitoba hat aut. 
ihrer 28. Jahresversammlung am 11. Juni Br. E. A, Braith- 
waite in Edmonton zum Grmstr. gewählt. 

NEUSCHOTTLAND. Die GrL. von Neuschott- 
land hat ihre Jabresversammlung am 11. Juni in Halifax 
abgehalten und Br. William Roß das. zum Grmstr. 
wählt. Die 34. Jahresversammlung des Gr.-Kapitels 
fand am 9, Juni in Halifax statt, wobei man 8. J. Waddell 
in Truro zum Gr.-Hohenpriester wählte. 

NORDAMERIKA. Der Korrespondenz-Ansschuß der 
GrL. von New York hat nach dem Führer folgende sta- 
tistische Zusammenstellung (wohl für die Union und 
Britisch-Nordamerika zusammen) veröffentlicht: 


für 


ge 


1900 | 1901 | 1902 | 1903 
Großlogen 57 57 57 57 
Logen . . 12260| 12391] 12516] 12704 
Zu Mstrn. befördert . 45913] 51496] 57798] 62799 
Angenommen Da 14040| 16316| 16457| 17452 
Wieder eingesetzt . 6725| 7218! 7218| 6933 
Abgegangen . 3 16824| 17789| 19668] 19284 
Gestrichen wegen Nichtzahlens 17039! 15591] 14293] 13387 
Ausgestoßen. . . 2 2.2. 541 689 542 523 
Mitgliederzahl s 846 395|873075| 901968! 944188 


Vgl. hierzu die Statistiken. 1894 S. 151, 1898 S, 160, 
Darnäch ist die Mitgliederzahl in den leiten zehn Jahren 


um rund 200000 gestiegen. Die stärksten GrL. der 


Union sind die von: 


New York . . 111365 Mitgl. Iowa . 31693 Mitgl. 
Illinois . 63084 „ Texas. 31568 „ 
Pennsylvanien. 57266 „ Kalifornien . 2435 „ 
Ohio . . 51574 „ Maine 23224 „ 
Michigan 45504 „ Kansas 22388 „ 
Massachusetts. 42090 „ Kentucky 21819 „ 
Missouri. 36136 „ Georgia . 21138 „ 
Idiana 35107 „ 


Die kleinste GrL. ist die von Nevada mit 904 Mitgliedern 
in 21 Logen. In New York hat die größte Loge 1070 
Mitglieder und die kleinste 24, die Durchschnittszahl ist 


148. In Arizona schwankt die Mitgliederzahl der Logen 
zwischen 142 und 16, ihr Durchschnitt beträgt 55. Die 
kleinste Durchschnittszahl (27) weist Südearolina auf, 


deren Mitgliederzahlen zwischen 138 und 9 schwanken. 
Vgl. 8. 94. 

— Der 'Torontoer Freemason tadelt die Geschäfts- 
mäßigkeit (commercialism), mit der in der Union die 
schottischen Hochgrade erteilt werden, wobei nament- 
lich in New York und Brooklyn „der allmächtige Dollar 
gar sehr hervortrete“. So hätten dort im April über 30 
Bır. den 32. Grad erhalten, von denen mehrere erst in 
diesem Jahre zu Mstrn. befördert worden seien, einer sogar 
schon sechs Wochen nach seiner Mstrerhebung. 

— Die Kölnische Volks-Ztg. (Nr. 623 vom 26. Juni) 
schreibt: „Die Frmr. treten in Nordamerika gern als öffent- 
liche Behörden auf. Ein Festkomit&e in Fond du Lac 
(Wisconsin) hatte neulich auf mr. Veranlassung hin bei 
der Feier der Grundsteinlegung zu einer öffentlichen 
Bibliothek der dortigen Frmrloge die Hauptrolle zuge- 
wiesen. Die christlich gläubigen Bürger aber erhoben, 
wie der Excelsior berichtet, auf Veranlassung der Geist- 
lichkeit noch beizeiten so kräftig Einsprache dagegen, daß 
die Logenfreunde es geraten fanden, von der Vornahme 
der Zeremonie durch die Schurzfellmänner Abstand zu 
nehmen. Es ging ganz prächtig ohne diese. Mit vollem 
Recht hat jüngst der New Yorker Staatsverband deutscher 
katholischer Vereine gegen die Vollziehung derartiger öffent- 
licher Funktionen nach fraır. Ritus und Zeremoniell nach- 
drücklichst Einspruch erhoben.* 

— Das erste Logengebäude, das in den Vereinigten 
Staaten errichtet worden ist, ist nach dem Am. Tyler das 
noch heute von der Richmond Randolph-Loge Nr. 19 be- 
nutzte Gebäude in Richmond (Virginia). Der Grundstein 
zu diesem Hause wurde am 29. Okt. 1785 gelegt, und 
am 10. Dez. 1787 wurde es eingeweiht. In dem Hause 
wurde am 22. Februar 1800 eine Leichenfeier für Br. 
Washington abgehalten und wurde am 30. Oktober 1824 
Br. General Lafayette empfangen. Früher hielt auch die 


älteste Loge Richmonds, die Richmond-Loge No, 10 (früher . 


Nr. 13), ihre Versammlungen dort ab. 


— In der Massachusetts-Loge in Boston ist am 


15. Juni wieder ein Japaner in den Mstrgrad erhoben | 


worden. Vgl. 8. 93. 

ALABAMA. Zu unsrer Mitteilung $. 71 über die 
Jahresversammlung der GrL. von Alabama tragen wir 
noch nach, daß die Gründung eines Altersheins und Waisen- 
hauses abgelehnt wurde und daß der Grinstr. u. a. noch 
folgende Entscheidungen gab: Ein Mstr., der sich vorsätz- 
lich weigert, einer Aufforderung zum Besuch der Loge 
nachzukommen, weil er einen Groll gegen den Mstr. v. St. 
oder einen audern Br. hegt, macht sich eines mr. Ver- 
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brechens schuldig; kein Br. kann gegen die Entgegen- 
nahme eines Aufnahmegesuchs zur Mitgliedschaft prote- 
stieren. 

ILLINOIS. Am 24. Juni ist der Grundstein zum 
neuen Mrheim in Sullivan gelegt worden. 

IOWA. Wie das Quarterly Bulletin mitteilt, pflegt 
die Mt. Harmon-Loge in Cedar Rapids, wenn ein besuchen- 
der Br. zu ihr kommt, dessen Heimatloge zu benachrich- 
tigen. Andere Logen des Staats wollen diesem Beispiel 
folgen, weil es für die Heimatloge angenehm sein muß, 
von den Besuchen ihres Brs. zu erfahren und ein Betrüger 
so leicht entdeckt werden kann. 

KALIFORNIEN. Die Knabenmusikkapelle des Mr- 
heims in Decoto hat jüngst eine Konzertreise durch Kali- 
fornien unternommen. 

KANSAS. Die GrL. von Kansas hat 10000 Dollar 
zur Unterstützung der durch die Überschwemmung Be- 
troffenen verwilligt. 

MASSACHUSETTS. Die GrL. von Massachusetts 
hat im vor. J. ihre Vierteljahrsversammlungen am 12. März, 
11. Juni, 10. Sept. und 10. Dez. abgehalten, außerdem 
6 außerordentliche Versammlungen zu Grundsteinlegungen 
u.s. w. Die Versammlung vom 12. März beschäftigte 
sich nach dem Am. Tyler mit einem Antrag auf Ab- 
änderung der Verfassung. Sektion 21 führt nämlich als 
anerkannte Körperschaften das General - Gr.- Kapitel der 
Royal Arch-Mr. und die unter ihm stehenden Gr.-Kapitel 
und Kapitel, den General-Gr.- Rat der Königlichen und 
Erlesenen Mr, und die unter ihm stehenden Gr.-Räte und 
Räte, das Gr.-Lager der 'Tempelritter und die unter ihm 
stehenden Gr.-Komtureien und Komtureien und den nörd- 
lichen und den südlichen Obersten Rat des Schottischen 
Ritus mit seinen Körperschaften an und bestimmt, daß 
ein Mr., der sich andern als diesen Körperschaften an- 
schließt, unmr. handle und ausgestoßen werden solle. Statt 
dessen war beantragt zu sagen: Die GrL. erkennt keine 
Grade der Mrei an außer denen, die von einer Loge er- 
teilt sind, die unter einem gesetzmäßigen Freibrief arbeitet, 
der ihr von einer regulären GrL. der verschiedenen Staaten 
und Territorien und den gesetzmäßig konstitutierten Auto- 
vitäten in der Welt gegeben ist. Der Antrag wurde aber 
abgelehnt. Die GrL. zählt 235 Logen, darunter 3 in 
Chile und eine in China, mit 43415 Mitgliedern (-+ 1322 
gegen das Vorjahr), Die Ausgaben beliefen sich im vor. J. 
auf 89361 Dollar, die Fonds der GrL. auf 221122 Dollar. 
Am 10. Dez. v. J. wurde zum Grmstr. Br. Baalis Sanford 
in Brockton gewählt, der früher Gr.-Aufseher war; in 
Massachusetts kennt man, ebenso wie in Maryland, die 
sonst in der Union übliche „rotation ia office“ nicht, wo- 
nach jedes Jaliv der derzeitige zug. Grmstr. zum Grmstı. 


‘ gewählt wird. 


NEW JERSEY. Die Cincinnati-Loge No.3 in Morris- 
town feiert am 8. Nov. ihr hundertjähriges Jubiläum, $ie 
will hierzu den Prinzen von Wales einladen, der zu dieser 
Zeit Nordamerika zu besuchen gedenkt, Br. König 
Eduard VIL hat der Loge ebenfalls einen Besuch abge-. 
stattet, als es 1867 die Union bereiste, 


liefert in sauberster Ausführung 


Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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EINLADUNG 


zur 


Al. JAHRESVERSAMMLUNG 


VEREINS DEUTSCHER FREIMAURER 


in den Räumen der drei vereinigten Logen 


Friedrich zum weissen Pferd, Zum schwarzen Bär und Zur Ceder 
in Hannover (Herrenstr. 9) 


anı 26. und 27. September 1903. 


= ——ne49- 


TAGESORDNUNG: 
Erste Sitzung: Sonnabend, den 26. September, Nachmittags 4 Uhr. 
ı, Eröffnung und Begrüssung durch den Vorsitzenden Br. R. Fischer aus Gera. 
2. a) Jahres- und Kassenbericht des Geschäftsführers Br. R. Fischer aus Gera. 
.b) Entlastung des Kassen- und Rechnungsführeres. 


3. Beschluss über Gewährung von: a). 300 Mark an die drei ‚vereinigten Logen in Hannover zu humanitären 
Zwecken; b) 100 Mark an die Gesellschaft für Rettung Schiffbrüchiger; c) 1000 Mark zur Ver- 
fügung des Vorstands behufs Unterstützungen. 


4. Neuwahl eines Vorstandsmitglieds an Stelle des dem Turnus nach ausscheidenden Br. v. Reinhardt in 
Canstatt ($ 9 der Statuten). 


5. Wahl des nächsten Versammlungsorts (Bayreuth). 


6. Vortrag des Br. Hecke aus Braunschweig über die Welt des Wissens und die Welt der Werte in ihrer 
Bedeutung für die Freimaurerei. " 


7. Vortrag des Br. R. Fischer aus Gera über den Weltfreimaurertag in Genf und die Tempels’schen Thesen. 


Zweite Sitzung: Sonutag, den 27. September, Vormittags 11 Uhr. 
8. Ansprache des stellvertretenden Vorsitzenden Br. L. Körting aus Hannover. 
9. Verlesung des Protokolls über die erste Sitzung. 
ıo. Vortrag des Br. v. Reinhardt aus Canstatt über Humanität im Kriege. 
ıt. Vortrag des Br. H. Wanner des Älteren aus Hannover über die Grundlagen unserer Einigung. 
ı2. Vortrag des Br. Fensch aus Forst über Freimaurerei und Zeitgeist. 


Am Sonnabend Abend: Gemeinschaftliches Abendessen (Gedeck: ı M. 50 Pf. ohne Weinzwang). 
Am Sonntag, den 27. September, Nachm. 3 Uhr: Brudermahl (Gedeck: 2 M. 50 Pf. ohne Wein). 
Am Montag, den 28. September: eventuell Ausflug mit den Schwestern. 


Es wird gebeten, die Teilnahme, namentlich am Brudermahle den 27. September, möglichst bis 
20. September an Br. Leonhard Körting, Gasanstalts-Direktor in Hannover, zu melden. 


Die Versammlung findet ohne Ritual und maurerische Bekleidung statt. 


Für Wohnung werden empfohlen: Hotel Royal, Hotel Bristol, Rheinischer Hof, Kastens Hotel, 
Continental Hotel, Vier Jahreszeiten, Hotel Monopol; einfacher: Wachsnings Hotel, Hotel Hohenzollern. 


Mer Vorstand des Vereins deufscher Freimaurer. 


Br. Robert Fischer, Gera, Br. Leonh. Körting, Hannover, 
Vorsitzender. stellv. Vorsitzender. 
Br. A. v. Reinhardt, Canstatt. Br. Dr. L. Fensch, Forst. 


Br. Aug. Mayer, Hannover. 


—_ "enmtwortlicher Redakteur: Robert Fischer in G era. — Druck und Verlag von Bruno Zechel in Leipzig. 


ATOMIA. 


Neue Zeitschrift für Freimaurerei. 


Begründet von Br. B. Cramer. 
Redaktion: Br. Robert Fischer (Geheimer Regierungsrat) in Gera. 
Sechsundzwanzigster Jahrgang. 


Alle 14 lage erscheint eine Nummer. — Preis des halben Jahrganges 3 Mk., fürs Ausland Mk. 3.25. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Nachdruck der Original-Beiträge olıne Quellenangabe nicht gestattet. 


Bei direkter Bestellung portofreie Zusendung. 


No. 18. 


Leipzig, Sonnabend den 5. September. 


1903. 


Inhalt: Menschenwürde (8. 187). — Die neue Bundeszeitung ($. 139). — Rundschau (8. 140). — Literatur (S. 144). 


Inserate (S. 144). 


Menschen würde. 


Rede zum Johannisfest, gehalten in der Loge „Karl zur ge- 
krönten Säule“ am 24. Juni 1903 von Br. Gustav Hecke. 


So lauge Menschenherzen auf dieser Erde schla- 
gen, hat es als ein unverbrüchliches Recht des Her- 
zens gegolten, sich Welt und Weltlauf in Bildern zu 
denken und zu deuten, die das Dasein in einem 
freundlichern Licht erscheinen ließen. Hat auch der 
menschliche Verstand immer mehr die dichterisch- 
phantasievolle und fromme Weltauffassung zurück- 
gedrängt, ist auch die Wissenschaft der Helios ge- 
worden, der den Geistestag der neuzeitlichen Kultur- 
völker erleuchtet, so kann es doch auch der zur 
Vernunft herangereifte Mensch nicht lassen, aus des 
Lebens Drang in des Herzens heilig schöne Räume 
zu fliehen. Die cultura animi, die Gemütspflege in 
diesem Sinn gehört um so melır auch zu den Auf- 
gaben der Loge, als das Leben da draußen uns nur 
allzusehr mit dürrer Verstandesprosa abfindet und 
als die Wahrheit, zu der die Loge ihre Mitglieder 
führen will, Keine kühl-gegenständliche, sondern eine 
liöchst persönliche ist, an der vor allem das Herz 
Anteil haben soll. In seiner freundlichen Allegorie 
„Zueignung“ erzählt unser Goethe, wie die Göttin 
der Wahrheit ihm die Weihe zu seinem Dichterberuf 
gibt durch Überreichung des Schleiers der Dichtung, 
mit dem er die Freunde umwehen und ihr Leben 
verschönen soll. Die Anwendung auf uns liegt nahe: 
auch die an dieser Stätte gesuchte und dargereichte 
Wahrheit kleidet sich in ein dichterisches Gewand, 
in Sinnbild und äußeres Zeichen. Dem für solche 
Gleichniswahrheit empfänglichen Gemüt bedeutet 
jede Feier, zu der wir uns hier vereinen, vor allem 


aber das Johannisfest, eine Verjüngung des innern | 


Menschen, und auch unserm gesamten Menschheits- 
bunde Kann es mit seiner jährigen Wiederkehr zum 
nimmer versiegenden Jungborn werden. Wir feiern 


es zu der Zeit, wo die licht- und lebenspendende 
Sonne, der Erde treue Mutter, ihr liebes Kind mit 
Laub und Blumen schmückt, wo sie für unsre Zone 
in der Vollkraft ihrer schaffenden Wirksanıkeit steht; 
damit aber sagt es uns: Seid ihr Frmr. den übrigen 
Erdensöhnen, was das helle Tagesgestirn euren dunk- 
len Planeten ist! Und wenn im frmrischen Kalender 
das Johannisfest als der Anfang eines neuen Jahres 
gilt, das mit dem lieblichen Lenz schließt uud mit 
dem heitern Sommer beginnt, so dürfen wir dabei 
uns dessen erinnern, daß des Maurers Laufbahn in- 
mitten von Licht und Wärme, Kraft und Freude 
liegt. Die Rosen aber auf unsrer Brust, das fest- 
liche Zeichen dieses Tages, gemahnen: Unser Bund 
mit seinem Wirken bleibt sub rosa, unter dem Siegel 
jener edieu Verschwiegenheit, mit dem man seine 
süßesten Geheimnisse vor der Menge hütet. Nicht 
minder ist als Bild zu fassen, daß wir an diesem 
Fest eines heiligen Mannes gedenken und unsern 
Bund als unter seinem Schutze stehend betrachten. 
Die fromme Legende, die das Evangelium nach Lu- 
kas von der Kindheit dieses Schutzheiligen aufbe- 
wahrt hat, berichtet, wie sein Vater mit der Be- 
geisterung eines Sehers von ihm redet als von einem 
Propheten, der vor dem Herrn hergehen werde, ihm 
den Weg zu bereiten, als von dem Aufgang aus der 
Höhe, zu erscheinen den in Finsternis und Schatten 
des Todes Sitzenden, zu richten unsre Füße auf den 
Weg des Friedens. „Das Kindlein aber wuchs und 
erstarkte im Geist und war in der Wüste, bis daß 
er sollte hervortreten vor das Volk Israel.“ Mit 


| diesen schlichten Worten deutet die Schrift auf die 


in heiliger Stille sich vollziehende Entwicklung des 
Genius, der in der Folge hielt, was er in der Jugend . 
versprach. Die Krönung dieses Lebens ist die so 
manches wahren Geistesheldenlebens gewesen: der 
Märtyrertod. Die Frucht eines so glorreich besiegelten 
Wirkens aber Konnte nicht ausbleiben: galt es doch 
als religiös-sittlicbe Erneuerung der Heranbildung 


der bessern Menschheit, an die der Held geglaubt 
als an das nahe herbeigekommene Himmelreich. 

Unser maur. Glaube an die Menschheit macht 
uns zu Johannis Jüngern und die Frmrei zur Fort- 
setzung seines Werkes; für uns gibt es einen durch 
den Strom der Jahrhunderte reichenden Zusammen- 
hang zwischen der uralten Bußpredigt des ersten 
Propheten und Täufers am Jordan und der auf der 
Sonnenhöhe des 18. Jahrhunderts von unsern großen 
deutschen Denkern und Dichtern gepredigten Huma- 
nität; für uns verwandelt sich jene Predigerstimme 
in der Wüste in die Malınung, die Schiller den 
Künstlern, auch den Angehörigen der k. K., zuge- 
rufen hat und die verdiente, über allen Logentüren 
in goldnen Lettern zu glänzen: 

„Der Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben; 

Bewahret sie! 

Sie sinkt mit euch, mit euch wird sie sich heben!“ 
I. Der Menschheit Würde. 

Darf man den Ausdruck „Menschenwürde“ heute 
noch in den Mund nehmen? Es will mir bisweilen 
scheinen, als ob in unsrer fortgeschrittnen Zeit ge- 
wisse den reinsten, unverhohlensten Idealismus at- 
mende Worte, die im Zeitalter eines Lessing, Herder, 
Schiller, Goethe und Kant geprägt und als laufende 
Geistesmünze gebraucht wurden, den alten guten 
Klang verloren hätten. Was insbesondere den Be- 
griff der Menschenwürde anlangt, so will schon 
Schopenhauer, wie u. a. einzelne Stellen in seiner 
„Grundlage der Moral“ und in seinem Aufsatz „Zur 
Ethik“ zeigen, nichts davon wissen. Er nennt ihn 
das Schiboleth aller rat- und gedankenlosen Mora- 
listen, die klug darauf rechneten, daß auch ihr Leser 
sich gern mit einer solchen Würde angetan selıen 
und demnach damit zufrieden gestellt sein würde 
er findet, wenn Kant den Ausdruck Würde als einen 
unbedingten, unvergleichbaren Wert erkläre, so sei 
das, wie so vieles in der Philosophie, die mit Worten 
gestellte Aufgabe zu einem Gedanken, der sich nicht 
denken lasse, so wenig wie die höchste Zahl oder 
(der größte Raum; er findet es ferner widerspruchs- 
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voll,im Sinne Kants Moralität auf Würde und Würde ' 


auf Moralität zurückzuführen. Davon abgesehn aber 
sei der Begriff der Würde auf ein an Willen so 


sündhaftes, am Geiste so beschränktes, am Körper | 


so verletzbares und zufälliges Wesen, wie der Mensch 
ist, nur ironisch anwendbar; man könne dem mensch- 
lichen Geschlecht nur mit dem Gefühl des Mitleids 
gegenüberstehen, und dies sei sein eignes Moral- 
prinzip. Ohne den Versuch zu machen, Schopen- 
hauers Einwände schrittweise zu widerlegen, glaube 
ich doch zeigen zu können, daß der Ausdruck „Men- 


schenwürde“ etwas Besseres ist als ein hohles Wort. | 


DieGedankenbilder, die wir Begriffenennen, bezeichnen 
entweder seiende Dinge oder aber Forderungen, denen 
die Dinge entsprechen sollen. Im letztern Falle lie- 
gen Wertbegriffe vor, Zeichen für die vom mensch- 


lichen Denken im Verein mit dem Gefühl an die 
Wirklichkeit angelegte Wertskala. Wir messen die 
Dinge gleichsam, wir fragen: \Was bedeuten sie für 
unser Gefühl, sei dieses nun sinnlich oder geistig, 
und wenn letzteres, sei es wieder intellektuell, reli- 
giös-moralisch oder ästhetisch? Mit dem Ausdruck 
Menschenwürde wird ganz allgemein gesagt, daß 
jeder Mensch, zu welchen Zeiten, in welcher Erd- 
gegend, unter welchen staatlichen, gesellschaftlichen 
oder sonstigen Verhältnissen er auch leben möge, 
als Mensch einen gewissen Durchschnittswert habe, 
daß er Züge an sich trage, wodurch er die wahre 
und beste Beschaffenheit seiner Gattung verwirkliche. 
Zu der Anerkennung einer Art Menschenwürde kommt 
man offenbar schon, wenn man, das eigentlich sitt- 
liche Gebiet zunächst außer Betracht lassend, den 
Menschen vergleicht mit andern irdischen Lebewesen. 
Dem Gebildeten der Gegenwart sind bekanntlich die 
naturwissenschaftlichen Anschauungen Darwins ge- 
läufig, wonach der Mensch die letzte und höchste 
Entwicklungsform des Organischen auf der Erde, 
das höchst entwickelte Wirbeltier und Säugetier dar- 
stellt. Wer hierin eine Erniedrigung der Menschen- 
würde sehen und den Häckelschen Werken gegen- 
über, wo derartige Lehren vorgetragen werden, den 
Mosaischen Schöpfungsbericht ausspielen wollte, dessen 
Urteil über die Tierwelt beruhte, gewiß auf einem 
wenig berechtigten Gefühl. Auch ohne die Tiere zu 
vermenschlichen, wird man in ihnen doch Wunder- 
werke der schaffenden Natur anerkennen, die mehr 
oder weniger dem menschlichen Wesen verwandte 
Züge aufweisen. Nicht minder sicher aber ist, daß 
den Menschen zweierlei von ihnen wie eine unüber- 
brückbare Kluft trennt, und das ist eben das, was 
naturwissenschaftlich die Menschenwürde begründet: 
Vernunft und Sprache. Schon der Grieche bezeich- 
nete den Menschen als avdewrrog d. i. als den Empor- 
blickenden, — ein Hinweis darauf, daß der Mensch mit 
seinem Wesen über die Erde hinausstrebt; in sach- 
licher Übereinstimmung hiermit ist es, wenn die 
deutsche Sprache das Wort „Mensch“ d.h. der Den- 
kende geprägt hat. Das Seelenleben der Tiere zeigt 
kein Denken in Begriffen, es scheint über den Um- 
kreis dessen nicht hinauszugehen, was mit seinen 
sinnlichen Bedürfnissen zusammenhängt. In dieser 
Hinsicht teilt ja der Mensch die Züge der Tierheit, 
aber sein Geist strebt weiter und kommt weiter: aus 
dem Zustande dumpfen tierischen Empfindens und 
rein sinnlichen Strebens hat er sich zu einem höhern 
Dasein emporgearbeitet, dessen Gesamtheit der Name 
Kultur bezeiehnet. In jahrtausendelangem Ringen, 
das auch heute noch nicht stillsteht, hat er in 
der Pflege und Veredelung dessen, was sein körper- 
liches und geistiges Leben betrifft, immer höhere 
Stufen erreicht. Von eignen Wertgefühlen und Ge- 
danken geleitet gingen einzelne begabte Geister balın- 
brechend voran; das Bessere ist des Guten Feind, 


und wenn man auch kein letztes Ziel der Eutwick- 
lung kennt, so ist doch die Richtung in dem ge- 
geben, was die menschliche Vernunft bisher Gutes 
und Befriedigendes geleistet hat. In dem durch Ge- 
schichtskenntnis geklärten Bewußtsein von dem jetzt 
erlangten Kulturgut haben wir den Maßstab für die 
tiefern Stufen der menschlichen Entwicklung, und 
die Unterscheidung von Barbarei und Zivilisation, 
von niedrig- und hochstehenden Völkern, von Gebil- 
deten und Ungebildeten erweist sich als wohlbegrün- 
det. Die bisher gemachten Erfahrungen scheinen 
aber auch den Glauben zu verbieten, daß alle Völ- 
ker und innerhalb eines Einzelvolkes dessen Glieder zu 
gleicher Höhe der Kultur gelangen könnten. Wie- 
derum aber ist der Fortschritt doch so merklich, 
daß wir an die allgemeine Kulturfähigkeit des mensch- 
lichen Geschlechts zu glauben berechtigt sind, und 
so werden wir denn trotz aller Abstufungen und 
Verschiedenheiten in bezug auf die äußere Kultur 
wohl der Annahme Raum geben dürfen, daß dieselbe 
ihr Licht allmählich über die ganze Erde verbreiten 
werde. Ob dabei freilich alle jetzt vorhandnen Völ- 
ker sich dauernd behaupten werden im Wettstreit 
mit den übrigen, das ist eine Frage, die schwerlich 
zu bejahen sein dürfte. Soviel ist gewiß: in dem 
Maße, wie die Menschen sich kulturfähig zeigen, wie 
ihre Vernunft an der Aufnalıme und Förderung der 
Kulturgüter tätigen Anteil nimmt, in dem Maße 
offenbaren sie ihre Menschenwürde. Wir können uns 
nicht zu dem Glauben Rousseaus und Tolstois bekeh- 
ven, daß es eine Vermehrung der Menschenwürde 
bedeuten würde, wenn die Menschen sich in Zukunft 
wieder mehr dem sog. Naturzustande näherten. Eins 
dürfen wir freilich nicht vergessen: ihrem innersten 
Kerne nach ist die Menschenwürde nicht mit der 
äußern Kultur und auch nicht mit der Verstandes- 
ausbildung gegeben. Mit Recht hat der Sprachge- 
brauch den Ausdruck Menschenwürde vorwiegend 
auf die sittliche Artung des Menschen bezogen. Der- 
jenige, so meinen wir, besitzt sie, der sein Tun und 
Lassen im Verhältnis zu sich selbst und seinen Mit- 
menschen unter eine Regel stellt, deren Befolgung 
den Fortschritt nicht schädigt, sondern fördert. Wir 
könnten uns hier nun kopfüber in philosophische Be- 
trachtungen stürzen, vor allem der Frage nachgehen, 
wie die Menschen zu dem Schatz ihrer sittlichen Be- 
griffe und Grundsätze gekommen sind. Zweifellos 
darf hier von Angebornem nur mit großer Vorsicht 
geredet werden; das meiste ist Sache der Entwick- 
lung im äußern Verkehr der Menschen, und es ist 
sicher ein langer \eg von der natürlichen Mutter- 
liebe, die sich auch bei den am tiefsten stehenden 
Wilden findet, bis zu der Höhe des sittlichen Be- 
wußtseins, die wir als Gewissen bezeichnen, und erst 
der vollentwickelte Mensch darf sich die Strophe 
aus Goethes „Vermächtnis“ zu eigen machen: 
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„Sofort nun wende dich nach innen, 
Das Centrum findest du darinnen, 
Daran kann ein Edler zweifeln mag. 
Wirst keine Regel da vermissen, 
Denn das lebendige Gewissen 


Ist Sonne deinem Sittentag.*“ 
(Schluß folst.) 


Die neue Bundeszeitschrift. 

In No. 16 der Latomia veröffentlicht Br.D. Bischoff 
in Leipzig einen Artikel über die zu erwartendeBundes- 
zeitschrift. Den dort gemachten Ausführungen kann 
ich nur teilweise zustimmen und möchte meinen ab- 
weichenden Standpunkt hier kurz darlegen. 

Der Inhalt der jetzt bestehenden frmrischen Blät- 
ter befriedigt nur mäßige Ansprüche. Logenvorträge, 
Reden und ab und zu Besprechung von Tagesereig- 
nissen nehmen den größten Raum ein. Es liegt aber 
in der Natur der Sache, daß die Logenreden und -Vor- 
träge nicht immer nene, originelle Gedanken enthal- 
ten können, sondern sich meist in bekannten Bahnen 
bewegen müssen. Abhandlungen über mrische The- 
mata von wissenschaftlichem Werte finden sich selten. 
Die Tagesnachrichten kommen hier nicht in Frage. 
An sog. erbaulichem und oberflächlich belehrendem 
Stoff ist kein Mangel, wohl aber an rein wissenschaft- 
licher Bearbeitung des mrischen Wissensstoffes, und 
in diesem Punkte ist die Unkenntnis leider noch sehr 
groß und weit verbreitet. Den Inhalt der Mrei, so- 
weit er mit dem Gemüte zu erfassen ist, Pflege der 
Sittlichkeit, der Menschenliebe, des Wohltuns usw,, 
eignet sich die große Mehrzalıl viel leichter an, als 
das, was mit dem Verstand erfaßt werden muß: die 
Geschichte, die große Lehrmeisterin, welche uns über 
die soziale Bedeutung und Arbeit, den Anteil der 
mrischen Arbeit an der ganzen Entwicklung der 
Menschheit ebensowohl belehrt, als über den Werde- 
gang der äußern Erscheinung des Freimaurerbundes. 
Daß in der Kulturarbeit der frmrische Gedanke am 
kräftigsten zur Entfaltung kommt, ist unzweifelhaft 
richtig, daß dieser Entfaltung und der Pflege des 
mischen Keimes ein großer Teil unsrer Arbeit ge- 
widmet sein muß, ist ebenso richtig. Soweit bin ich 
mit Br. Bischoff einverstanden. 

Nur dünkt mich, daß er der historischen Arbeit 
zu wenig Wert beimißt, auch für die Klarstellung, 
Bewertung und Entfaltung des frmrischen Gedankens. 
Gerade die Klarstellung des frmrischen Gedankens muß 
auf geschichtlicher Arbeit ruhen, und der frunrische 
Gedanke und seine Entwicklung kann ohne die Ge- 
schiehte nicht verstanden werden. Hier liegt noclı 
ein großes Arbeitsfeld brach. Ich habe daher den 
Mangel eines mrischen wissenschaftlichen Blattes, 
das als Arbeitsstelle und Sammelplatz für mrische 
wissenschaftliche Forschung dienen könnte, immer 
schmerzlich empfunden. Zu der frmrischen Wissen- 
schaft rechne ich durchaus das von Br. Bischoff auf- 


gestellte Thema, vorausgesetzt, daß die Behandlung 
desselben von einem höhern Standpunkt aus ge- 
schieht, als es in Logenreden und gelegentlichen Be- 
handlungen bisher geschehen ist. Das Thema: „Ent- 
faltung, Bewertung und Klarstellung des frmrischen 
Gedankens“ ist so weit umfassend, wenn es in Ver- 
bindung mit den Lebensäußerungen auf religiüsem, 
sozialem und politischem Felde behandelt wird, daß 
es so bald nicht erschöpft werden wird, ja sich nie 
erschöpfen lassen wird, da das Leben immer neue 
Erscheinungen aus diesen Kreisen gebiert. 

Aber alles dies bleibt ohne die geschichtliche 
Betrachtung nur halb oder gar nicht verständlich; 
die Geschichte ist immer noch die Lehrerin der Gegen- 
wart. Die mrische Geschichte ist aber nicht ein Stück 
Leben für sich, das mit andern Lebenserscheinungen 
wenig oder nichts zu tun hätte, sondern sie ist mit 
der Allgemeingeschichte, insbesondere mit der Kultur- 
geschichte so eng verbunden, daß sie ohne diese nicht 
verstanden werden kann. Das gilt ebensowohl von 
ihrem geistigen Kern, als von ihrer leiblichen Er- 
scheinung, und ein „EHerauspräparieren“ der frmrischen 
aus der allgemeinen Geschichte gibt uns kein rich- 
tiges Bild derselben. Leider ist dieser Fehler bisher 
nicht immer vermieden worden. 

Gewiß sind einzelne Punkte unsrer Geschichte 
für die Gegenwart belanglos geworden; gewiß sind 
andre vorläufig nur für die Wissenschaft wichtig, 
vorläufig, was später daraus gefolgert werden kann, 
ist noch unsicher. 

Eben so gewiß sind aber viele Punkte für die 
Gegenwart von ungemein praktischem Werte und 
von unschätzbarer Bedeutung auch für den Kern der 
Mrei. Und grade solche grundwichtige Partien der 
Geschichte sind noch wenig aufgehellt und wissen- 
schaftlich festgelegt. Hier ist noch viel Arbeit zu 
leisten, und mein stiller Wunsch seit Jahren ist es 
gewesen, ein mrisches Blatt zu haben, das diese 
Arbeit leisten könnte. 

Ich möchte daher im Gegensatz zu Br. Bischoff 
die Historie ganz besonders betonen. Zu dieser rechne 
ich, um es zu wiederholen, nicht nur die Geschichte 
der äußeren Gestaltung des Bundes: Steinmetzen-, 
Bauhütten-, Großlogen- und Logen-Geschichte, son- 
dern auch die Geschichte des mrischen Inhalts, des 
frmrischen Gedankens und Kerns. Die Beschränkung 
der Arbeit auf die Darstellung der Beziehungen der 
Frmrei zur Gegenwart und ihre Erscheinungen würde 
ich für verfehlt halten. 

Es wird ja auch viel an den Mitarbeitern liegen, 
die das neue Blatt finden wird, nach welcher 
Richtung diese ihre Tätigkeit erstrecken, und die 
Leitung wird auch nicht nur eine Seite der Forschung 
fördern wollen und dürfen, und das Arbeitsfeld mög- 
lichst weit ausdehnen. Letzteres selbstverständlich 
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Blatt kommt; die richtige Ausgestaltung muß von 
der Zeit erwartet werden. 
Dem Br. Bischoff sage ich Dank, daß er eine 
Besprechung der Sache angeregt hat. 
Waldhausen, 17. August 1903. 
Wanner d. Ält. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— Einen beachtenswerten Beitrag zur (reschichte der 
mr. Zertifikate hat Br. Robinson in seinem ehen er- 
schienenen Werke über die irischen Mr.-Zertifikate (vgl. 
unsere ausländische Literatur Nr. 42) geliefert, Die vor- 
malige Grl. für die Provinz Munster war die erste, die 
diesen Gebrauch einführte, indem die 9. ihrer zehn allge- 
meinen Verordnungen, die am 27, Dez. 1728 in Cork 
angenommen wurde, vorschrieb, es solle sich jeder Mr. 
durch ein von ihm unterzeichnetes Exemplar dieser Ver- 
ordnungen ausweisen. 1731 gab diese GrL. auch schon 
Stiftungsurkunden für Togen aus, während die englische 
GrL. der „Moderns“ erst 1757 diesem Beispiele folgte. 

— Wie Ihe Kreemason’s Uhroniele nach den Glas- 
gow Evening Times berichtet, haben gegen Ende Juli auf 
dem Ozeandampfer Columbia auf hoher See Logen- 
arbeiten stattgefunden, der Brr. aus den Vereinigten Staaten, 
Schottland und andern Ländern beigewohnt haben. Das 
Amt des Mstrs. v. St. versah Br. John S. Coe aus der 
Loge Nr. 294 in Canandaigua auf Neuseeland. Ähnliche 
Vorgänge haben wir 1894 8. 160 und 1902 8. 94 ge- 
meldet. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Die Loge Zur Wahrheit und Treue in Neuwied 
hat als (teschäftsführerin des Rheinisch-Westfälischen 
lLogenverbandes: einen Aufruf an die westdeutschen 
Frmr. zu Sammlungen für die durch die Überschwemmung 
in Not geratnen Yrmr. Schlesiens gerichtet. . 

— Die ultramontane Straßburger Zeitung „Der 
Elsisser* bringt in ihrer Nr, 269 vom 14. Aug. einen Jıeit- 
artikel „Schulen und Frmr,*, worin behauptet wird, 
den französischen Frmrn hätten die Kongregationen schon 
längst Alpdrücken verursacht, besonders wegen der Schulen. 
die von vielen Kongregationen geleitet worden seien. Dann 
heißt es weiter: 

Aber den Frmrn., welche die Zügel der französischen 
Regierung in den Händen haben, ist es nicht um den wahren 
Fortsehritt in dem Unterricht zu tun. Was sie leitet, das 
ist der Haß gegen die Religion, gegen die Kirche. Die Herr- 
schaft verlangt, daß die Kirche ihren Einfluß auf das Volk 
verliere, und darum reißen sie alles nieder, was die Schule 
mit der Kirche verbindet. In dem letzten Jahrhundert 
haben mutige Männer für die Unterrichtsfreiheit in Frank- 
reich gekämpft, und diese war zum teil erobert worden. 
Und jetzt stürmen die Frinr. von neuem auf das Gesetz der 
Freiheit los und wollen es bis auf das letzte Fundament 
zerstören. Laienschulen, wie sie die Frmr. wünschen, 
sind absolut konfessionslose, d. h. gottlose Schulen. In den 
Laienschulen der Frmr. darf nicht mehr von Gott und Unsterb- 


lichkeit der Seele gesprochen werden. Ihr Gott ist der Staat, 
sein Prophet ist der Frmr. 


mit der Beschränkung, in welcher sich der Meister | 
zeigt. Die Hauptsache ist vorläufig, daß ein solches , Hirt ist Johanni von seinem Amt als Mstr. v. St. der 


Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 
BRESLAU. Dr. (Universitätsprofessor Dr. med.) Ludw., 


Loge Friedrich zum goldnen Zepter, das er 15 Jahre lang 
versehen hat, zurückgetreten und ist ebenso, wie der gleich- 
falls abtretende 1. zug. Mstr. Br. (Privatdozent Prof. Dr. 
med.) Alfred Buchwald, zum Ehrenmstr, ernannt worden. 
Den ersten Hammer hat Br. (prakt. Arzt Dr med.) Rob. 
Krause übernommen. 

KOLBERG. Sein 25jähriges Jubiläum als Redner 
konnte nach dem Berl. Herold Br. (Gymnasialprofessor) 
H. Ziemer in der Loge Wilhelm zur Müännerkraft be- 
gehen. 

ÖLS. Der Mstr. v. St. der Loge Wilhelm zur ye- 
krönten Säule, Br. (Beigeordneter und Stadtältester) Wilh. 
Jerchel, hat am 3. Aug. sein goldnes Mrjubiläum ge- 
feiert. 

Ausland. 

UNGARN. Nach dem Zirkel ist am 23. Juli in Wien 
nach langem Leiden Br. Leopold Rosner, Mitglied der 
hoge Zukunft in Preßburg, im Alter von 65 Jahren 
i. d. e. ©. abberufen worden. Er war in Budapest ge- 
horen, widmete sich zunächst dem Buchhandel und führte 
von 1871—88 in Wien eine Buchhandlung, die Werke 
hervorragender Wiener Schriftsteller, wie Angengruber, 
Spitzer u. a, verlegte. Mit diesen und andern Wiener 
Schriftstellern und Künstlern verkehrte er aufs Freund- 
schaftlichste, und dies mag ihn wohl mit bewogen haben, 
sich ganz der Schriftstellerei zu widmen. Schon früher 
war er literarisch tätig gewesen, indem er 1860-67 6 
Hefte „Wiener Couplets* veröffentlicht batte. Er über- 
setzte und bearbeitete dann eine Reihe französischer 
und ungarischer Theaterstücke, veröffentlichte interessante 
Feuilletons über Nestroy und 1890 „Erinnerungen an 
Angengruber* und schrieb die Geschichte des Wiener Karl- 
Theaters (1847 — 097). Auch auf fin, Gebiet betätigte 
er sich literarisch, indem er sich an der Redaktion der 
„Allgemeinen Österreichischen Frmr.-Zeitung“, die seine Loge 
1874—80 herausgab, mit beteiligte und 1899 die Fest- 
schrift zu deren 25 jährigen Jubiläum verfaßte. 

ENGLAND. Nach der Kölnischen Volks-Ztg. vom 
17. Juli hat „beim Bankett der Fruurloge Alliance in 
luondon angeblich der englische Kommandant Wright in 
Beantwortung eines Trinkspruchs gesagt: ‚Obgleich der 
Papst den Bann gegen die Pımrei geschleudert hat, die 
ohne Zweifel in gewissen Ländern eine politische Rolle 
spielt, so müssen wir das reine, einfache und heilige Leben 
Leos XIII. bewundern und den großen Weltenbaumeister 
bitten, daß er ihm jedes Leiden im letzten Augenblicke 
ersparen möge.‘ In einer Betrachtung, die Br. Georges 
Olewenceau dein Papst gewidmet hat, wird nach dem 
Zirkel sogar behauptet, die englischen Frmr. hätten dem 
Papst in einem Telegramm einen sanften Tod gewünscht. 
Die Loge Alliance Nr. 1827 hat allerdings am 8. Juli 
eine Arbeit abgehalten, wir haben aber einen Bericht 
darüber in den uns zugängigen englischen Frmr.-Zeitungen 
nicht finden und daher jene Angabe nicht nachprüfen können. 

— Eine neue Berufsloge ist die am 6. Aug. einge- 
weihte Comrades’-Loge Nr. 2976 in Colchester, deren 
Mitgliedschaft sich auf aktive oder frühere Militärs der 
dortigen Garnison beschränkt. 

— Br. Herzog von Portland hat am 5. Aug. als Prov.- 
Grinstr. von Nottinghanishire den Grundstein zum Gordon 
Memorial Home for destitute Boys in Nottingham mit mr, 
Zeremonien gelegt. 
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— Am 28. Juli ist aus Anlaß des 50jährigen Jubi- 
läums der Lodge of the Marches Nr. 611 in Ludlow 
in Shropshire in der dortigen St. Lorenz-Kirche ein mr. 
Gedächtnis- &ottesdienst abgehalten und darauf der neue 
Frmr.-Tempel eingeweiht worden. 

— Am 4. Aug. ist in der Parochiekirche in Sideup 
in Kent ein Gedächtnisfenster enthüllt worden, das 
die dortige Shirley Woolmer-Loge Nr. 2530 zum An- 
denken an ihren verstorbnen Gründer und Kaplan Br. Rev. 
C. E. Shirley Woolmer gestiftet hat. Die Sydney -Loge 
Nr. 829 das., deren Kaplan Br. Woolmer ebenfalls war, 
will das gegenüberstehende Fenster stiften. 

SCHOTTLAND. (Nach dem Freemason.) In der 
Vierteljahrsversammlung der GrL. von Schottland am 
6. Aug. wurde mitgeteilt, daß die GrL. dem König Br 
Eduard VI. bei seinem ersten Besuch Schottlands eine 
Adresse überreicht habe. Das Einkommen der GrL. hat 
in den letzten 8 Monaten 7507 £ betragen. Die Samm- 
lungen für den Annuity Fund haben in den letzten 5 
Jahren 2954 £ 15 s betingen, wovon auf Schottland selbst 
2398 £ 3s 1.d entfallen; sie zeigen ein erfreuliches An- 
wachsen: während 1898/99 nur 202 Logen 494 £ bei- 
steuerten, haben 1902/3 376 Togen 839 £ aufgebracht. 
Aus dem Fonds, der im letzten Jahre ein Einkommen von 
2367 & hatte, sind 152 Personen mit 1590 £ unterstützt 
worden, Weiter stiftete man 5 neue Logen, nümlich zwei 
in Jorannesburg und je eine in Glasgow, Pretoria und 
Blantyre in Mittelafrika (dieser südlich vom Nyassa-See 
befindliche Ort ist nun der nach dem Innern Afrikas am 
weitesten vorgeschobene Posten der Frmrei) und verwilligte 
für den Townsville Masonie Relief Fund zur Unterstützung 
der Opfer des Zyklons in (ueensland 100 Guineen. 


— Zu Ehren der Anwesenheit des Brs. Lord Roberts 
ia Edinburg veranstal'ete die Canongate Kilwinniny- 
Loge Nr, 2, deren Mitglied er seit Juli 1900 ist, einen 
besondern Empfang, wobei Br. Lord Roberts mitteilte, daß 
er schon lange Frmr. und früher Mstr. v. St. der Kyber- 
Loge in Peschawar in Britisch-Indien gewesen sei, dab 
ihm aber Zeit und Umstände seitdem nicht erlaubt hätten, 
tätigen Anteil am Bunde zu nehmen, für den er noch ein 
warmes Interesse hege. Darauf besuchte er die Mary's 
Chapel-Loge Nr. 1, die ihn zum Ehrenmitgliede ernannte. 


| (Wir haben schon 1901 8. 22 berichtet, daß Br. Lord 


Roberts 1853 in der Kyber-Loge Nr. 582 aufgenommen 
worden sei; er feiert also heuer sein goldnes Mrjubiläum.) 


NORWEGEN. (Nach der Nordisk Frim.-Tidende.) 
Am 1. Mai ist in Stockhohn Br. Hans Schlytter, Expe- 
ditionschef in der norwegischen Staatsratsabteilung und 
Kabinettskammerherr des Königs, im Alter von 70 Jahren 
verstorben. Seine Stellung in Staatsrat hatte er seit 1852 
inne, und es wird von allen Seiten seine Gewissenhaftig- 
keit, Rechtschaffenheit und sein feiner Takt gelobt. Dazu 
besaß er in hohem Grad die Gunst und die Freundschaft 
seines Königs. Br. Schlytter hatte in der Gr. LL. von 
Norwegen den 11. Grad und war ihr Kanzler und Be- 
richterstatter für norwegische frmr. Angelegenheiten beim 
König. Die Gründung einer eignen Gr. LL. für Norwegen 
1891 ist zu einem sehr großen Teil auf seinen Einfluß 
zurückzuführen. 


— Die unter der Bayreuther Gr]. arbeitende Loge 
Olaf Kyrre til den gyldne kjäde in Christiania hat am 
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16. Mai das goldne Mrjubiläium ihres Mitglieds Brs. Ole 
Peter Hansen Balling gefeiert. 

— Die Loge Kolbein til den opyaaende Sol in Lille- 
hammer, ebenfalls eine Bayreuther Tochterloge, hat nach 
dem Bayr. Bundesblatt infolge einer Kette widriger Um- 
stünde vorübergehend ihre Arbeiten eingestellt. 

NIEDERLANDE. Zur Erinnerung an das 150jäh- 
rige Bestehen des Gr.-Ostens der Niederlande, das 
1906 gefeiert werden kann, war im Mag. Weekblad die 
Gründung eines würdigen Gebäudes im Haag vorgeschlagen 


worden. Dagegen wird in der Indisch nıag. Tijdschrift 


die Errichtung eines Erziehungsfonds, zu dem jeder nieder- . 


ländische Frmr. monatlich einen Gulden steuern soll, befür- 
wortet; der Fonds dürfte dann in drei Jahren die Höhe 
von 200000 Gulden erreicht haben. 

BELGIEN. Am 16. Jan, ist in Gent Br. Julius 
Vuylsteks, Mitglied der dortigen Loge Le Septentrion, 
gestorben, der zur Aufklärung des vlämischen Volkes durch 
Herausgabe von Volksbüchern populärwissenschaftlichen 
Inhalts viel beigetragen hat. Die Lege hat nun im Mai 
zusammen mit dem Gr.-Orient von Belgien und andern 
einen Aufruf zur Gründung eines Julius Vuylsteke-Fonds 
erlassen, dessen Mittel dazu verwendet werden sollen, das 
Werk des Verstorbnen fortzuselzen. 

FRANKREICH. Nr. 7 der Acacia bringt eine um- 
fängliche Blumenlese aus Cer französischen Tagespresse, 
woraus man ersieht, daß dort die Frmrei ständig behandelt 
wird, meist freilich in ihr feindlichkem Sinne Als frmr.- 
freundlich hebt die Acacia die Depeche von Tours und 
den Flambeau von Besangon hervor. Die antimr, Zeitungen 
teilen sich in zwei Gruppen: die Pariser und die Provinz- 
blätter. Jene bringen Originalartikel, diese begnügen sich 
mit dem Abdruck aus Pariser Zeitungen oder von Mittei- 
lungen, mit denen sie eine Pariser klerikale Agentur ver- 
sorgt. Alle aber bemühen sich, die Geheimnisse der Frinrei 
kennen zu lernen und sie zu verbreiten, und sie plündern 
zu diesem Zweck die Berichte der Jahresversammlungen 
des Gr.-Orients von Frankreich, sodaß die Acacia rät, von 
deren Drucklegung abzuseher, wie sie selbst auch grund- 
sätzlich nichts über die Versammlungen der Logen und 
der Gr.-Körperschaften berichtet. 

BRITISCH-INDIEN. Die englische Distrikts-GrL 
von Bengalen hat sich nach dem Freemason am 24. Juni 
in Naini Tal versammelt und sich wieder mit dem Bau 
des neuen Logenhauses in Kalkutta beschäftigt. Hierzu 
hat man vor mehreren Jahren für 75000 Rupien einen 
Platz gekauft (vgl. 1901 S. 126), es hat sich aber eine 
Gegnerschaft gegen den Bau gebildet, an deren Spitze der 
Distrikts-Grmstr, Br, Sir H. Thoby Prinsep steht. Andrer- 
seits hat aber die Versammlung der Distrikts-GrL. am 
21. März abgelehnt, den Bauplatz wieder zu verkaufen. 
Um aus diesem Dilenıma hinauszukommen, wurde ein Aus- 
schuß eingesetzt, der bis zum Dez. der Distrikts-GrI. 
geeignete Vorschläge machen soll. Die Vermögensve: hält- 
nisse der Distrikts-GrL. sind nicht ungünstig; denn man 
hat neuerdings wieder 4000 Rupien an den Fonds für 
Erbauung des neuen Logenhauses und 3500 Rupien an 
die Bengal Masonic Association abführen können, die für 
47 Kinder verstorbener oder bedürftiger Frmr. sorgt. Die 
Einnahmen beliefen sich auf 8429 und die Ausgaben auf 
5786 Rupien. Der Allgemeine Fonds weist 2643, der 
Mrhallen-Unterstützungsfonds 2872, der Musikinstrumenten- 


Fonds 476 und der Wohltätigkeitsfonds 4681 Rupien Ver- 
mögen auf. Aus dem letztgenannten Fonds wurden 4512 
Rupien verausgabt. Die Zahl der Logen ist im vor. J. 
von 43 auf 49 gestiegen, davon befinden sich 16 in Kal- 
kutta und haben zwei ihre Arbeiten eingestellt. Die Mit- 
gliederzahl ist von 1289 auf 1342 gewachsen, wobei die 
von zwei Logen noch nicht berücksichtigt ist. 

NIEDERLÄNDISCH-INDIEN. Die Prov.-GrL. für 
Niederländisch-Indien hat ihre Jahresversammlung am 
2. und 3. Mai im DBatavia abgehalten. Nach dem amt- 
lichen Bericht bildete einen Hauptverhandlungsgegenstand 
der Entwurf des Reglements für das „Indisch magonniek 
Informatie Bureau“, der mit einer Abänderung angenommen 
warde. Das Bureau besteht aus einem Ausschuß von 7 
bis 10 in Batavia oder Meester-Cornelis wohnenden Frmrn., 
die von der Loge De Ster in het Oosten in Batavia 
gewählt werden. Seine Wirksamkeit besteht in der Ertei- 
lung von Auskunft und Rat und Unterhaltung einer Ver- 
mittlungsstelle. Weiter besprach man eingehend den Ent- 
wurf eines Reglements für Frmrvereinigungen, der der 
heurigen Jahresversammlung des Gr.-Ostens der Nieder- 
Jande zur Beschlußfassung vorlag (vgl. 8. 110), und richtete 
an den Gr.-Osten das Ersuchen, durch Änderung der Ver- 
fassung dafür zu sorgen, daß Beförderungen nur bei wirk- 
lichem Verdienst vorgenommen würden und namentlich 
der zweite Grad mehr ausgebaut werde Die Anträge, 
eine Tageszeitung unter Leitung eines Fımvs. herauszu- 
geben und eine Bücherei der Prov.-GrL. zu errichten, die 
namentlich teure Werke enthalten solle, die sich die ein- 
zelnen Logen nieht anschaffen könnten, wurden abgelehnt. 
Dagegen hielt man es für wünschenswert, in den Logen, 
sooft es der Beamtenrat für notwendig hält, Versamm- 
lungen zur Besprechung allgemein menschlicher Angelegen- 
heiten mit den Schw. abzuhalten, und beschloß, daß der 
Sehriftführer einer Loge, sobald eines ihrer Mitglieder an 
emen andern Ort verzieht, die dortige oder nächstgelegene 
T:oge oder Frmryereinigung davon zu benachrichtigen habe. 
Bin Antrag, die Beiträge zum Zukunftsfonds der Prov.- 
GrL. (sie belaufen sich für Mitglied und Monat auf !/, fl. 
und werden daher erst in etwa 40 Jahren das gewünschte 
Kapital von 100000 fl, ergeben) mindestens zu verdoppeln. 
fand aus finanziellen Gründen nicht allseitige Zustimmung, 
und ein Antrag, Maßregeln zu beratschlagen. wie man den 
EinAuß des Jesuitenordens in den Niederlanden und seinen 
ostindischen Besitzungen einschränken könne, wurde abge- 
lehnt, weil man seine Behandlung für sehr gefährlich hielt, 
Eine Anzahl weiterer Anträge wurde teils nicht in Behand- 
lung genommen, weil die Berichterstatter fehlten, teils 
zurückgezogen, teils ging man über sie zur Tagesordnung 
über. Die Prov.-GıL. legte endlich den Logen als eine 
ihrer ersten Pflichten ans Herz, für die religiöse Erziehung 
der Kinder zu sorgen. 

ONTARIO. Über die GrL. von Kanada entnimmt 
der Freemason dem Bericht des Grmstrs. Brs. Harding 
folgende statistische Angaben: Als sich die beiden kana- 
dischen GrL. im Juli 1856 vereinigten (vgl. Allg. Handbuch 
der Frmrei I 8. 524), gab es 106 Logen mit 2242 Mit- 
gliedern. 1867 hatte die GrL. 193 Logen mit 7000 Mit- 
gliedern und 6924 Dollar Einnahmen. 1893 hatten sich 
die Logen auf 349, die Mitglieder auf 22530 und die 
Einnahmen auf .19991 Dollar vermehrt. Heuer zählt man 
377 Logen mit über 30000 Mitgliedern; die Einnahmen 
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betrugen im vergangnen Jahre 26724 und die Ausgaben 
22808 Dollar, darunter 11880 Dollar für Wohltätigkeits- 
zwecke. Das Gesamtvermögen der GrL. beträgt 106830 
Dollar. Dahei ist zu beachten, daß sich 1869 infolge der 
Teilung Kanadas in die Provinzen Ontario und (uebec 
eine eigne GrL. von Quebec bildete, 

BRITISCH- COLUMBIA. Die GrL. von Britisch- 


Columbia hat am 18. Juni in Vancouver getagt und Br. | 


Rev. C. Ensor Sharp in Esquimalt zum Grmstr. gewählt. Im 
vergangenen Jahre sind 3 neue Logen eingesetzt worden. 

NORDAMERIKA. Der Aın. 'Iyler macht 8. 53 darauf 
aufmerksam, daß die Union reich an eigentümlichen Logen- 
namen ist, „Wir scheinen hier Namen in jeder Sprache, 
lebender und toter, zu haben. Es gibt zahllose indianische 
Namen, die für das fremde Ohr einen seltsamen, wenn 
auch ınusikalischen Klang haben müssen. Die aus der 
Mrei hergeleiteten Namen sind mitunter sonderbar genug, 
und vieie Namen, die eine geographische Beziehung haben 
oder von bervorragenden Personen her angenommen sind, 
sind äußerst eigentünlich. Und abgesehen davon gibt es 
ungewöhnliche Namen, nicht ohne Sinn, aber seltsam genug 
in ihrer Verbindung mit einer Loge. Connecticut hat z. B. 
eine Old Well (Alter Brunnen)-Loge. New York hat eine 
Painted Post (Gemalte Post)-, eine Fish House (Fischhaus)-, 
eine Yew Tree (Eihe)-, eine Wat Cheer (Wie geht’s?)-, eine 
German Pilgrim (Deutsche Pilger)- und eine 'Thermopylae 
at Marathon-Loge. Indiana hat die Posey’ (Sinnspruch)-, 
die Stranger’s Rest (Fremdlings Ruhe)-, die Wild Cat 
«Wildkatze)- und die Six Mile (Sechs Meilen)-Loge. In 
Louisiana gibt es die Humble Cottage (Bescheidnes Land- 
haus)-, die Alpha Home (Alpha-Heim)-, die Good Intent 
(Gute Absicht)-, die Blue Buck (Blaubock)-, die Little 
Flock (Kleine Herde)-, die Plain Deeling (Schlichter Verkehr)- 
und die Yellow Pine (Gelbkiefer)-Loge. Florida hat eine 
Trilby-Loge.*“ 

— Nach den Proceedings der GrL. von New York 
für 1903 zählen die Vereinigten Staaten 50 GrL. mit 
12052 Logen und 899715 Mitgliedern und Britisch-Nord- 
amerika 7 GrL. mit 652 Logen und 44473 Mitgliedern. 

— Wie es in der Union Neger-GrL. gibt, so besteht 
auch ein Oberster Rat des Schottischen Ritus für 
die Neger, der unlängst seine Versammlung in Boston 
abgehalten hat. Gr.-Kommandeur ist Br. John G. Jones 
in Chicago. 

— „The American Almanac,Year-Book, Oyclopadia, 
and Atlas for 1903*, ein Werk, das die drei Zeitungen 
New York American and Journal, Hearst’s Chicago Ame- 
rican und San Franeisco Examiner herausgegeben haben, 
behandelt auch auf 16 Seiten die nordamerikanischen 
Erüderschaften,; davon sind 4 Seiten der Frmrei gewidmet, 
über die geschichtliche, statistische und sonst allgemein 
interessierende Angaben geboten werden. 

ARKANSAS. Die GrL. von Arkansas hat ihre 
61. Versammlung am 18. und 19. Nov. v. J. in Little 
Rock abgehalten. Sie zählt nach dem Am. Tyler 444 
Logen und 18 unter Dispensation mit zusammen 12416 
Mitgliedern. Der Grmstr. Br. Myers berichtete, daß die 
Logen um 15 und die Mitglieder um 216 zugenommen 
hätten und er 1763 Briefe erhalten und beantwortet habe. 
Er hat 129 Dispensationen bewilligt, aber viele Gesuche 
um Befreiung von der gesetzlichen Wartezeit bei Ertei- 
lung der Grade abgelehnt. Über das Erfordernis der 


körperlichen Unversehrtheit hat der Grmstr. eine freie 
Auffassung, und er wünscht eine Gesetzesänderung, die 
dem Grmstr. die Macht gibt, hier Dispensation zu erteilen. 
Die 1898 eingeführte Sitte, nur aller zwei Jahre eine 
GrL.-Versammlung abzuhalten, hat die Schulden der GrL. 
weiter auf 25000 Dollar verringert. 1900 hat die GrL. 
beschlossen, alle Mitglieder, die beim Verkauf berauschen- 
der Getränke beteiligt sind, auszuschließen. Ein Antrag, 
solche Brr. davon auszunehmen, die schon vor jener Be- 
schlußfassung in solchen Geschäften waren, wurde abge- 


lehnt. Zum Grmstr. wählte man Br. John T. Hieks in 
Little Rock. 
KENTUCKY. Am 27. Juni ist in Brooksville Br. 


James W. Staton verschieden. Er war 1893/94 Grustr. 
der GxL., 1876/77 Gr.-Hoherpriester des Gr.-Kapitels und 
1888 89 Grmstr. des Gr.-Rats von Kentucky und bei 
seinem ode Vorsitzender des Ausschusses für den aus- 
wärtigen Briefwechsel in diesen drei Körperschaften. Im 
Schottischen Ritus besaß er den 33. Grad. Er war Vor- 
sitzen derder Masonie Collectors’ Association und hatte eine 
der besten mr. Büchersammlungen. 

MAINE. Am 27. Juni ist Br. Winfield S, Choate 
in Augusta, der mehrere Jahre bis 1901 Grmstr. Jer GrL. 
von Maine war, im. Alter von 53 Jahren verstorben. Er 
war über zwanzig Jahre Clerk im Grafschaftsgericht von 
Kennebee und hat sonstige öffentliche Ämter bekleidet, so 
zweimal das des Bürgermeisters von Augusta. 

NEW JERSEY. Die GrL. von New Jersey hat 
177 Logen mit 20351 Mitgliedern. Aufgenommen wur- 
den im v. J. 1565, angenommen 237 Brr. Die kleinste 
Loge zählt 20 Mitglieder. 

NEW YORK. Dex 9. (deutsche) Distrikt der GrL. 
von New York zühlte Ende v. J. 28 Logen mit 4199 
Mitgliedern (+ 204 gegen das Vorjahr). 

— Die deutsche Germania-Loge Nr. 182 in New 
York hat von den Hinterbliebenen ihres Mitglieds Brs. 
Anton Reichert 1000 Dollar zu wohltätigen Zwecken er- 
halten. Es wurde daraus ein besondrer Fonds gebildet, 
der den Namen des Verewigten trägt. 

— An der Fassade des Mrtempels in Albany ist 
jetzt eine Bronzebüste des Altgrmstrs. Brs. James ‘Ten 
Eyck in Überlebensgröße angebracht worden. 

NORDDAKOTA. Die GrL.von Norddakota hat ihre 
14. Jahresversammlung am 23. Juni in Fargo abgehalten 
und Br. James T. Blacklock in Walballa zum Grmstr. gewählt. 

SÜDDAKOTA. Auf der 29. Jahresversammlung der 
GrL. von Süddakota am 9. Juni in Deadwood wurde 
Br. Byron B. Dague das. zum Grmstr. gewählt. Die GrL. 
hat 109 Logen mit 5444 Mitgliedern (4- 306 gegen das 
Vorjahr). 

PUERTO RICO. Die GrL. von Puerto Rico zählt 
nach 8. 55 der Revista Masöniea jetzt 13 Logen, davon 
3 in San Juan und je 2 in Ponce und Yauco. Grmstr. 
ist Br. Jose Francisco Diaz. 

NEUSEELAND. Die Jahresversammlung der GrL. 
von Neuseeland hat nach dem Freemason am 5. Mai 
in Auckland unterm Vorsitz des Grmstr. Brs. H. J. Williams 


! stattgefunden. Man beschloß, 1500 £ vom Wohltätigkeits- 


fonds dem Fonds für betagte Mr. und Frmr.-Witwen und 
-Waisen zu überweisen. Der Grmstr., der wieder ‚gewählt 
wurde, erklärte sich gegen das Tragen der mr. Bekleidung 
außerhalb der Logenräume, ausgenommen bei Grundstein- 


— 144 — 


legungen; bei mr. Begräbnissen soll nur ein weißer Schurz 
getragen werden. 

TASMANIEN. In der Alpina veröffentlicht Br. Ritz 
in Hobart Mitteilungen über die Frmrei in Australien, die 
indes nicht viel Neues bieten. Erwühnt mag sein, daß 
der „vierte Grad“, womit man scherzhaft die Tafelloge 
oder das Brmahl bezeichnet, aus der Logenkasse bestritten 
zu werden pflegt und daß es nach den beiden ersten Trink- 
sprüchen auf den König und die Frmrei und auf die GrL. 
gestattet ist, zu rauchen. (Vermutlich werden die Triuk- 
sprüche, wie dies auch in Süddeutschland bei Brmahlen 
üblich ist, erst nach Beendigung der Mahlzeit gehalten.) 


BUND UNABHÄNGIGER ST. JOHANNISLOGEN. 
Der Bund (vgl. S. 111) hatte auf den 1. und 2. Aug. nach 
Berlin alle unabhängigen Logen zu einem Kongreß einbe- 
rufen, der in den Räumen der Loge Bismarck zur deut- 
schen Eiche in der Schönhauser Allee 176 abgehalten 
worden ist. Nach dem Matthäus waren dazu „nicht all- 
zuviele Vertreter von Logen jüngeren Datums erschienen.* 
Vertreten war der Matthäi-Logenbund durch seinen Grmstr. 
und die König Albert-Loge in Leipzig durch ihren Stuhl- 
mstr., die neben dem Grmstr. des Bundes unabhängiger 
St. Johannislogen ins Präsidium gewählt wurden. Der 
letztgenannte Grmstr. Petersen leitete beide Versammlungen 
durch Vorträge: „Über die Ziele unsers Bundes“ 
„Was ist anerkannte Fımrei und woraus leitet diese das 
Recht her, unabhängige Logen als nicht gleichwertig zu 
betrachten?“ ein. Der Zusammenschluß aller unabhängigen 
Logen wurde besprochen, die Meinungen scheinen aber 
weit auseinander gegangen zu sein. Ob der Kongreß prak- 
tische Erfolge für den Bund unabhängiger St. Johannis- 
logen gezeitigt hat, meint der Matthäus, muß erst die Zu- 
kunft lehren. 

MA'TTHÄI-LOGENBUND. Der Matthäi-Logenbund hat 
nach dem Matthäus vom 25.—27. Juli in Leipzig seinen 
Großlogentag abgehalten. In der Festrede heliandelte der 
Grmstr. Eberhardt die Frage: Ist der M.-L.-B. ein wirk- 
licher Frmrbund und hat er eine Zukunft? Die Versamm- 
lung beschäftigte wieder die Kranzspenden- Angelegenheit 
(vgl. 1902 8. 111 u. 167), wozu mehre Abänderungsvor- 
schlüge eingegangen waren. Die Sache kam nicht zum 
‚Abschluß, soll vielmehr in der Bundeszeitung weiter be- 
handelt werden, damit die Grmstrschaft nach einer schrift- 
lichen Abstimmung eine Reorganisation dieser Einrichtung 
vornehmen kann. Die Einnahmen des Bundes betrugen 
im letzten Jahre 60 000 und die Ausgaben 48 000 M. 

REFORMIERTER FRMR.-ORDEN. Über diesen An- 


und 


gründeten Orden (vg). 1902 8.167) berichtet der Matthäus: 
Obgleich man auf dem 1902 in Breslau abgehaltenen 
Logentag beschloß, 2000 Mk. als Totenopfer zu zahlen, 
fand der Bund nicht die nötige Ausbreitung. Auf dem 
Provinzial-Logentag in Chemnitz (16. Nov. 1902) wurden 
die in Breslau gefsßten Beschlüsse, ohne die übrigen 
Schwesterlogen zu fragen, ohne weiteres wieder umge- 
stoßen, was großen Unwillen heıvorrief und verschiedene 
Austritte aus dem Reformierten Frmr,-Orden zur Folge 
hatte. Damals trat auch die König Albert-Loge in Leipzig 
(vg). 1902 S. 111) aus dem Verbande aus, die Aschers- 
lebener Grmstrschaft des Ordens soll auch aufgehört haben, 
für den Bund tätig zu sein. Demnach steht also der 


Orden, falls er z. Z. überhaupt noch existiert, auf sehr 
schwachen Füßen, 

GUTTEMPLER. Die GrL. II von Deutschland 
hat ihre 14. Jahresversammlung in Verbindung mit dem 
ersten deutschen Abstinententag vom 9. Aug. an in Berlin 
abgebalten. Nach dem Bericht des Gr.Templers Blume 
in Hamburg zählt die-GıL. 625 Logen mit 19984 Mit- 
gliedern und überstiegen die Einnahmen an Eintrittsgeldern 
und Mitgliederbeiträgen 100000 Mk. Im letzten Jahre 
traten 4064 Abstinenzler bei. Jugendlogen gibt es in 
Deutschland 101 mit 2944 Mitgliedern; in sie werden 
Kinder bis zu 16 Jahren aufgenommen, die versprechen 
müssen, sich auf Lebenszeit aller berauschender Getränke, 
des Tabaks, des Spiels um Geld und gemeiner Redens- 
arten zu enthalten. 

SECRET MONITOR. Der englische Orden des Secret 
Monitor hat am 27. Juli wieder ein Konklave in Leeds 
eingeweiht, das die Matrikel-Nr. 32 führt. Distrikts-Gr.- 
Konklaven besteben für Birma, das übrige Britisch-Indien 
und Südafrika. 
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Programm 
der 
Bremer Tagung des Vereins Altersheim f. Frmr. 
„Johannisstift“. 
Der Sonntag, den 20. September, mittag 12 Uhr, in den 


: ; | Rü der Loge Friedri i .Ei fi 
fang 1901 vom Verlagsbuchbändler Hemfler in Berlin ge- | Räumen der Loge Friedrich Wilhelm z. Eintracht stattfindenden 


Vi. Hauptversammlung (deren Tagesordnung wir veröffentlichten) 
wird am 19, abend eine zwanglose Vereinigung der auswär- 
tigen Teilnehmer mit den Bremer Brn. im Ratskeller voran- 
gehen. Am 20. abend*7 Uhr findet in der Loge Friedrich 
Wilhelm z. E unter Leitung des Mstrs. v. $t Br. Scholz eine 
Arbeit im I. Gr. statt mit anschließender Tafelloge (Gedeck 
3 Mark). Für Montag, den 21. ist ein gemeinsamer Ausflug nach 
Bremerhaven beschlossen. Jeder Br. Frmr. ist als Teilnehmer 
an diesen Vereinigungen herzlich willkommen. Wegen 
Unterkunft und Beteiligung an der Tafelloge nimmt Br. Fritz 
Bremermann in Bremen, Kleine Halle 3, gern Anmeldungen 
entgegen. 
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Menschenwürde. 

Rede zum Johannisfest, gehalten in der Loge „Karl zur ge- 
krönten Säule“ in Braunschweig am 24. Juni 1903 von 
Br. Gustav Hecke. 

(Schluß.) 


Vor allem sind die großen Religionsstifter und 
die philosophischen 'Ethiker als die Lehrer und Ge- 
wissensschärfer der Menschheit zu preisen, unbe- 
schadet freilich der von Schiller hervorgehobenen 
Wahrheit: 

„Was kein Verstand der Verständigen sieht, 

Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüt.“ 

Wie verschieden sich auch im einzelnen die sitt- 
liehen Anschauungen ausgeprägt haben mögen, wie 
sehr auch bei manchen Völkern und bei der Melır- 
zahl der Menschen die Sitte oder auch das staat- 
liche Gesetz die Stelle bewußter, freigewollter Sitt- 
lichkeit vertreten mag, — die besten der Religionen, 
die Reifsten unter den Denkern und Dichtern, die 
Edelsten unter den mit einem sittlichen Instinkt be- 
gabten Naturen sind doch einig in der Anerkennung 
des Begriffes der Menschenwürde: es gezieme sich 
für den Menschen als solchen, so oder so zu empfin- 
den und zu handeln. Entscheidend ist hier nicht 
die Verschiedenheit der sittlichen Anschauungen, 
sondern der Umstand, daß der Mensch überhaupt die 
Frage nach der rechten und besten Lebensführung 
stellt und daß er sie überhaupt irgendwie beant- 
wortet gemäß den Eingebungen seines vernünftigen 
Denkens über die Wirklichkeit sowie auf Grund 
frommer Hingebung an die übersinnliche Welt, an 
die Gottheit in irgend einer Form. Sodann muß be- 
tont werden, daß in der sittlichen Entwicklung bei 
aller Mannigfaltigkeit im einzelnen doch vor allem 
zwei Grundgesetze sich immer mehr zu wenigstens 
theoretischer Anerkennung durchgerungen haben: 
das der Gerechtigkeit und das der Menschenliebe. 
Das Gerechtigkeitsgefühl entspricht dem Gedanken 
der Menschenwürde, sofern es sagt: Jedem das Seine, 


und jeder Mensch hat ein Anrecht auf ein Dasein 
das wir als menschenwürdig empfinden. Vollends 
aber entspricht das Gesetz der Liebe dem Gedanken 
der Menschenwürde: es verlangt, daß die Menschen 
sich harmonisch zur Freude und Verschönerung des 
Daseins verbinden und ihr gemeinmenschliches Schick- 
sal gemeinsam tragen. Nirgend aber begegnen uns 
diese Gesetze reiner und unzweideutiger als an jener 
großen Wende der Zeiten, die Johannes der Täufer 
und Christus als das nahe herbeigekommene Himmel- 
reich bezeichnen. Wenn die geistigen Führer des 
jüdischen Volkes in Selbstgerechtigkeit und nationa- 
lem Dünkel sich brüstend meinten: „Wir haben Abra- 
ham zum Vater!“ so hat Johannes für sie die Be- 
zeichnung „Otterngezücht“ bereit und belehrt sie: 
„Gott kann dem Abraham aus diesen Steinen Kinder 
erwecken.“ Von den Schriftgelehrten und Phari- 
säern verlangt er dasselbe wie von allem Volke: Tut 
Buße! d. i. ändert euern Sinn! Der Sinn seiner Buß- 
predigt ist die Forderung der Gerechtigkeit und 
Liebe. Denn das meinen doch wohl Gebote wie 
diese: Fordert nicht mehr, denn gesetzt ist! Wer 
zween Röcke hat, der gebe dem, der keinen hat, und 
wer Speise hat, tue auch also! Tut niemand Gewalt 
noch Unrecht, und laßt euch begnügen an euerm 
Solde! Es ist nicht recht, daß du, König Herodes, 
deines Bruders Weib habest!“ Johannes verzichtet 
für seine Person auf alle Weltfreuden und zeigt 
durch sein Beispiel, daß der Wert des Menschen- 
daseins nicht im Essen und Trinken und in weichen 
Kleidern liegt. Er wählt sich Jünger und Freunde 
und vollzieht an denen, die sich der von ihm gepre- 
digten sittlichen Erneuerung anschließen wollen, das 
Sinnbild der Taufe. Zugleich aber weist er hin auf 
einen, der die Menschenwürde noch mehr vertreten 
werde, denn er selbst; er sagt von Christus: „Der 
wird euch mit dem heiligen Geist und Feuer taufen“, 
als wollt’ er sagen: Nachdem ich bloß Roharbeit und 
Vorarbeit am äußern Menschen ausgeübt, wird der 
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Meister aus Nazaretlı euch auch innerlich umwan- 
deln und eure Gemüter erfüllen mit heiliger Be- 
geisterung für alles Gute. Und hat die Geschichte 
hierin dem Täufer nicht Recht gegeben? Der sitt- 
lichen Erneuerung der Menschheit die höchste Voll- 
endung zu geben, darauf war das Wirken Christi 
gerichtet. Indem er das Verhältnis der Menschen 
zu Gott als das der Kinder zu ihrem Vater auffassen 
lehrt, gibt er dem Begriff des Menschen die höchste 
Würde. Damit treten alle Menschen unter einander 
in eine heilige Bruderkette, die dem Gesetze huldigt: 
Liebe deinen Nächsten als dich selbst. Da sind Ge- 
rechtigkeit und Liebe zu einer einzigen Tugend ge- 
worden. Nicht Ehre, nicht Reichtum begründet den 
Wert des Menschen: „Was hülfe es dem Menschen, 
so er die ganze Welt gewönne und nähme doch 
Schaden an seiner Seele?“ In der Seele, in der Ge- 
sinnung ruht die rechte Würde; der ist ein wahrer 
Mensch, dem es nicht fehlt an einfältigem Kindes- 
sinn, an Wahrheitsliebe, Sanftınut, Friedfertigkeit, 
Demut, an einem reinen Herzen; der ist der wahre 


Mensch, der sich selbst besiegt, der sich erhebt über | 


die naturgegebene Niedrigkeit seines Wesens. Wer 
die von Christus gelehrte und geübte Sittlichkeit un- 
befangen auf sich wirken läßt, der kann es begrei- 
fen, wenn unser Br. Goethe, der 82jährige, den Aus- 
spruch tut: „In den Evangelien ist der Abglanz einer 
Hoheit wirksam, die von der Person Christi ausging 
und die so göttlicher Art war, wie nur je das Gött- 
liche auf Erden erschienen ist. Fragt man mich, 
ob es in meiner Natur liege, ihm anbetende Ehrfurcht, 
zu erweisen, so sage ich: Durchaus. Ich beuge mich 
vor ihm als der göttlichen Offenbarung des höchsten 
Prinzips der Sittlichkeit. Fragt man mich, ob esin 
meiner Natur sei, die Sonne zu verehren, so sage 
ich abermals: Durchaus! Denn sie ist gleichfalls 
eine Offenbarung des Höchsten und zwar die mäch- 
tigste, die uns Erdenkindern wahrzunehmen vergönnt 
ist. Ich anbete in ihr das Licht und die zeugende 
Kraft Gottes, wodurch allein wir leben, weben und 
sind.... Mag die geistige Kultur immer fortschrei- 
ten, mögen die Naturwissenschaften in immer brei- 
terer Ausdehnung und Tiefe wachsen und der mensch- 
liche Geist sich erweitern, wie er will, — über die 
Hoheit und sittliche Kultur des Christentums, wie 
es in den Evangelien schimmert und leuchtet, wird 
er nicht hinaus kommen. Es wird dahin kommen, 
daß alles nur eins ist. Auch das leidige protestan- 
tische Sektenwesen wird aufhören. Denn sohald man 
die reine Lehre und Liebe Christi, wie sie ist, wird 
begriffen und in sich eingelebt haben, so wird man 
sich als Mensch groß und frei fühlen.“ — Ganz 
eigenartig berührt gegenüber diesem Bekenntnis zu 
der Sittlichkeit Christi, das Goethe, der sog. große 
Heide, abgelegt, die Auffassung von Menschenwürde, 
die der moderne Philosoph und Dichter Friedrich 
Nietzsche gehabt hat. Schon in seiner Schrift über 


Schopenhauer hatte Nietzsche den Genius und Hei- 
ligen in einer Person gepriesen und ihn als den 
„wahrhaften Menschen“ hingestellt, „zu dem wir 
samt aller Natur hindrängen als zu einem Etwas, 
das hoch über uns steht“. Das eigentliche Thema 
des Nietzscheschen Buches „Also sprach Zarathustra“ 
ist der Übermensch, eine Bezeichnung, die sich — 
freilich in ganz anderm Sinne — in Goethes „Zueig- 
nung“ findet, wo die Wahrheit zum Dichter spricht: 
„Kaum bist du sicher vor dem ersten Trug, 
Kaum bist du Herr vom ersten Kinderwillen, 
So glaubst du dich schon Übermensch genug, 
Versäumst die Pflicht des Mannes zu erfüllen. 
Wieviel bist du von andern doch verschieden? — 
Erkenne dich, leb’ mit der Welt in Frieden !* 
Nietzsche, der dies Wort wenig beherzigte, legt 
in der Bezeichnung „Übermensch“ sein eignes ästhe- 
tisch-religiöses Ideal nieder, das von ihm durch 
Aussprüche wie folgende gekennzeichnet wird. „Wie 
alles Wollen einen Zweck hat, so setzt der Mensch 
ein Wesen voraus, das nicht da ist, das aber den 
Zweck seines Daseins abgibt. Ein höheres Wesen, 
als wir selber sind, zu schaffen, ist unser Wesen.“ 
„Der Übermensch ist der Sinn der Erde.“ „Einst 
sagte man Gott, wenn man auf ferne Meere blickte; 
nun aber lehre ich euch sagen: Übermensch. Gott 
ist eine Mutmaßung; aber ich will, daß euer Mut- 
maßen nicht weiter reiche als euer schaffender Wille. 
Könntet ihr einen Gott schaffen? So schweigt mir 
doch von allen Göttern! Wohl aber könntet ihr den 
Übermenschen schaffen.... Des Übermenschen Schön- 
heit kam zu mir als Schatten. Ach, meine Brr., was 
gehn mich noch die Götter an! Aber, daß ich euch 
ganz mein Herz offenbare, ihr Freunde: wenn es Göt- 
ter gäbe, wie hielt’ ich’s aus, kein Gott zu sein! 
Also gibt es keine Götter.“ Durch Darwin kam 
Nietzsche auf den Gedanken, es könne und solle ein 
stärkerer Typus gezüchtet werden, in dem unsere 
Kräfte synthetisch gebunden seien; die Naturvor- 
gänge der Züchtung des Menschen könnten von den 
Menschen in die Hand genommen, es müßten dahin- 
gehende Versuche auf tausende von Jahren einge- 
leitet werden. Man soll die Menschheit überwinden 
„durch Lehren, an denen sie zu Grunde geht, mit 
Ausnahme derer, die sie aushalten“. So erhält der 
Gedanke der Menschenwürde durch Nietzsche eine 
ganz neue Fassung: die Niedrigkeit der viel zu vie- 
len verabscheuend, nur von Achtung erfüllt für das 
an Geist und Körper Starke will Nietzsche die 
Menschheit in zwei Gattungen sondern: eine starke, 
geniale, zu dauernder Herrschaft bestimmte, und eine 
schwache, dumme, zu ewiger Knechtschaft erlesene 
Klasse, und erstere soll bewußt durch Paarung des 
Bessern gezüchtet werden. Was aber ist davon zu 
halten? Ich glaube, man braucht nieht lange diesen 
Ideen und Vorschlägen nachzudenken, um sie als 
bloße Phantastereien, ja als sittliche Roheiten zu er- 


kennen, dies aber bei vollkommner Anerkennung der 
Bedeutung des Darwinschen Entwicklungsgedankens, 
der uns die Zukunft der Menschheit in einer end- 
losen Reihe erscheinen läßt. Eben deshalb, weil wir 
von der Stetigkeit des Fortschritts überzeugt sind, 
— die Natur macht keine Sprünge — verzichten wir 
darauf, das Lebensprogramm einer fernen Zukunft 
für unsre gegenwärtige Aufgabe mit in Rechnung zu 
ziehen; ausgehend von der der Menschheit bisher zu- 
teil gewordnen Erfahrung halten wir uns an die 
Gegenwart und an die absehbare Zukunft. Erfah- 
rung, Vernunft und Religion zeigen da einen sichern 
Weg. Immer näher rücken die Menschen aneinander, 
immer vielseitiger und enger werden ihre Beziehun- 
gen, bei der vorhandnen Verschiedenheit der einzel- 
nen, der Völker und Rassen geht die Entwicklung 
nicht ohne Kampf vor sich. Das Schwache kann 
sich dem Starken gegenüber nicht dauernd behaup- 
ten; es mag allmählichem Untergang gewidmet sein. 
Allein die Grundsätze der Gerechtigkeit und Liebe 
hören darum nicht auf, ihre Bedeutung zu behalten, 
so lang ein Mensch dem Menschen gegenübertritt. 
Gerechtigkeit ist die Waffe dessen, den andre knech- 
ten und quälen wollen, Liebe der Zügel der Starken 
gegenüber den Schwachen. Die von Nietzsche em- 
pfohlnen Züchtungsversuche zur Erzielung des Bes- 
sern dürfen wir getrost der Natur überlassen, es 
möchte sonst mancher Homunkulus erzeugt werden, 
Große Talente und Genies brechen sich selbst Balın, 
und wenn das, was sie schaffend erzeugen, durch 
eine immer besser werdende Erzielung rascher. in 
weitere Kreise getragen wird, so wird künftig das 
Licht auch rascher seinen Weg in die dunklen Täler 
und in die tiefen Brunnen finden, und der geistig- 
sittliche Fortschritt bleibt gesichert. Wie der Na- 
tionalreichtum eines Volkes dann ein wahrer ist, 
wenn nicht wenige Milliardäre alles besitzen, sondern 
neben großen Kapitalien eine gewisse Verteilung des 
Gütervorrats und damit ein allgemeiner Wohlstand 
vorhanden ist, so werden auch die geistig-sittlichen 


Kulturschätze in weitem Maße Gemeingut sein müs- 


sen, und wenn man nicht alle Menschen zu einer 


gleich hohen Stufe des Denkens und des äußern 
Glückes bringen kann, so bleibt doch zu erstreben, | 
daß jeder einzelne wenigstens in sittlicher Hinsicht | 


die mit Menschenwürde unverträglichen Sklavenketten 
ablegen dürfe. Der Sittlichkeit bedarf jeder, mag 
er im großen oder im kleinen Kreise wirken. Der 
Wertbegriff der Menschenwürde fordert nicht den 


sein würde, da er die Humanität in Brutalität ver- 


schen Weisheit Anfang und Schluß kann nur der- 
selbe sein wie in Goethes erhabner Ode „Das Gött- 
liche“: 

„Edel sei der Mensch, 

Hülfreieh und gut! 
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'Eroberungen zu machen versuchte. 


Denn das allein unterscheidet ihn 
Von allen Wesen, die wir kennen.“ 

Wir haben bisher von der Menschenwürde oder 
der walıren Sittlichkeit gesprochen als von etwas, 
was sein soll. Jeder von uns weiß aber auch, daß 
damit ein Ideal aufgestellt ist, das immer nur zam 
Teil verwirklicht wird. Die Geschichtsbücher lie- 
fern auf jedem ihrer Blätter den Beweis, daß an die 
edelsten Bestrebungen sich die Gemeinheit heftet. 
Man denke an das unschuldige Blut, das bspw. in der 
französischen Revolution von 1789 geflossen ist, jener 
großen, im Kerne vollauf berechtigten Bewegung: 
durch die der Gedanke der Menschenwürde neue 
Und hat uns in 
jüngster Zeit der serbische Königsmord nicht von 
neuem gezeigt, wie mächtig die b&ete humaine, das 
Raubtier im Menschen, selbst in christlichen, äußer- 
lich eivilisierten Staaten zu wüten vermag? Wir 
brauchen wahrlich nicht an die Kannibalen der Süd- 
see zu denken, um zu wissen, daß die Menschheit 
am Anfang des 20. Jahrhunderts noch eine recht ge- 
mischte Gesellschaft ist. Auch die fortgeschritten- 
sten Staaten werden noch lange der Strafgesetze be- 
dürfen, und neben den Kirchen, Schulen und Museen 
sind auch die Gefängnisse unentbehrlich, so sehr er- 
hält die Hefe und der Abschaum der Menschheit mit 
ihrer Vermehrung an Zahl immer neuen Zuwachs. 
Alle jene Wesen mit dem Verbrechergesicht, alle 
jene durch den grausigen Fluch der Vererbung oder 
die Not der Verhältnisse zur Verleugnung der Men- 
schenwürde gebrachten Geschöpfe sind doch Fleisch 
von unserm Fleisch und Bein von unserm Bein. Die 
Sonne des sittlichen Ideals beleuchtet nur um so 
greller den Abgrund, in dessen Tiefe der Strom der 
Sünde und Schuld dahinfließt; die Besten werden 
sagen: unsre Schuld. Mit den Edelsten unsers Ge- 
schlechts, einem Buddha, Sokrates, Johannes, Chri- 
stus werden wir von der Menschheit ganzem Jammer 
erfaßt, mit ihnen aber auch des Glaubens leben, daß 
nur Gerechtigkeit und Liebe jenen Abgrund ausfüllen 
und überbrücken kann; da heißt es für uns Frmr. 
vor allem in Bezug auf die Menschenwürde: 

I. Bewahret sie! 

Mit euch sinkt sie, mit euch wird sie sich 

heben! 

Natürlich bilden wir uns nicht ein, die einzigen 
zu sein, die au der Besserung der Menschheit arbei- 
ten; wir kennen als unsre Genossen alle edlen Für- 


V ‚ sten und Regierungen, alle einsichtigen Gesetzgeber 
Übermenschen, der in der Tat nur ein Untermensch 


und Gesetzeshüter, alle begeisterten Priester und 


‚ Lehrer, alle Träger humaner Bestrebungen in Staat, 
kehrt, sondern den Edelmenschen, und unsrer ethi- 


Gemeinde und Gesellschaft, alle Schriftsteller und 
Dichter, die der menschlichen Freiheit das Wort 
reden, ohne der Dämme zu vergessen, die sie braucht, 
um nicht zur Gemeinheit zu versumpfen. Vor eini- 
gen Tagen las ich in einem Wahlartikel der frei- 


: konservativen Berliner „Post“ über den Geschichts- 


schreiber H. v. Treitschke folgenden bemerkenswer- 
ten Satz: „Wieviele bekehrte er zu der unumstöß- 
lichen Wahrheit, daß die menschliche Gesellschaft 
eine natürliche Aristokratie ist und es bleiben muß, 
wenn sie ihrer höchsten Aufgabe genügen will!“ Nun 
wir kennen einen Adel, der edler ist als der der Ge- 
burt, wir kennen eine Auslese der menschlichen Ge- 
sellschaft, in der Freiheit, Gleichheit und Brüder- 
lichkeit keine frommen Wünsche bleiben, wir kennen 
kein Übermenschentum, aber ein Edelmenschentum, 
das den natürlichen Drang hat, sich immer weiter 
zu verbreiten, und in seinen Mitgliedern Kraftpunkte 
zur Verwirklichung der Sittlichkeit und Menschen- 
würde darstellt. Wir selbst sind Angehörige dieser 
wahren Aristokratie und blicken mit freudigem Stolz 
auf diese Würde. Vergessen wir aber der Pflicht 
nicht, die sie uns auferlegt! Gerade dem Gemüt des 
Frors. muß es am verständlichsten sein, was unser 
Schiller, der durch seine sittliche Weltanschauung 
unter den Frmrn, ohne Schurz im Vordergrund steht, 
in vielen seiner Dichtungen und in seinen gebaltvol- 
len Sprüchen sagt, wenn er sich z. B. vernehmen läßt: 
„Von der Menschheit — du kannst von ihr nie groß 
genug denken; 
Wie du im Busen sie trägst, prägst du in Taten 
sie aus.“ 

Nirgend ist die Gefahr, bei der bloßen Lehre 
stehen zu bleiben, größer als auf sittlichem Gebiet. 
Die Jünger der k. K. sollen nicht den Frommen 
gleichen, die von Frömmigkeit mit großen Worten 
sprechen; es ist schlimm, wenn es uns an Taten fehlt, 
noch schlimmer, wenn Brüder, die vielleicht schon 
am Reißbrett der Meister sitzen, im Verkehr mit den 
Brüdern und der Außenwelt dem von uns vertretnen 
Ideal der Menschenwürde hohnsprechen. Das Jo- 
hannisfest setzt uns alle dem großen Bußprediger 
zu Füßen, der Sinnesänderung zur Pflicht macht; es 
beißt uns in unsern Busen greifen und fragen, wie- 
viel vom rohen Stein noch der Bearbeitung bedarf, 
damit wir unserm großen Bau nicht Halt und Zier 
verderben; es heißt uns gleich einem Johannes der 
Pflicht getreu sein bis in den Tod. Wohlan, jetzt und 
immer bleibe unsre Losung: Der Menschheit Würde! 


Der Herbst. 


Von Br. R. Fischer in Gera. 


Nur wenig Wochen, und der Kalender kündigt 
uns die dritte Jahreszeit an. Und wenn wir hinaus- 
schauen in die Natur, gewahren wir die Vorboten 
dazu. Die Felder sind zum Teil schon leer und ab- 
geerntet, einzelne Baumsorten ihrer Früchte beraubt, 
das Laub hat seine frische Farbe verloren, ist viel- 
fach welk geworden und abgefallen, die Wiesen 
zeigen nur noch wenige Blumen, selbst die Rose ist 
seltener geworden, die Nächte werden kühl, die Tage 
nehmen ab, die Sonne ist in ihrem Tageslauf zurück- 


148 — 


gegangen, Tag- und Nachtgleiche werden bald er- 
scheinen: mit einem Worte, es wird Herbst, wo die 
Schwalben heimwärts ziehen und die Rosen nicht 
mehr blühen. Es befällt uns da wohl mitunter ein 
wehmutiges Gefühl, daß die schöne Zeit des Sommers 
mit seiner strahlenden Sonne und seinem Grünen und 
Blühen vorüber und trübe, kurze Tage kommen, von 
denen wir sagen, daß sie uns nicht gefallen. Und 
doch ist dieses Gefühl nicht ganz berechtigt. Hätte 
der Herbst nicht auch seine Lichtseiten? Soll er 
uns durchaus trübe stimmen? Der Frur. ist berufen, 
in allem das Gute zu suchen und das Schlechte zu 
bannen, wie die Biene mit Fleiß aus allen Blumen 
Honig zu saugen. Er als Lebenskünstler schaut 
immer nach dem Erfreulichen und sonnt sich im 
Widerschein dessen, was ihn erhebt. 

Der Herbst ist die Zeit der Ernte, nach der sich 
der Landmann sehnt als nach der Frucht seiner 
Saat und seiner Mühen. Da sammelt er in den 
Scheuern, was die Natur ihm gebeut, und freut sich 
des reichen Erfolgs seiner Tätigkeit. Freilich, wer 
nicht sät, kann auch nicht ernten, und wer nicht 
arbeitet, soll auch nicht essen. Die Ernte also ist 
es, die uns im Herbste winkt, die Frucht unsrer 
Tätigkeit. Wer wollte sich ihrer nicht freuen, wer 
nicht gern ihr entgegensehen? Nicht trübe Aus- 
sichten also sind es, die der Herbst uns gibt, sondern 
solche, die uns erheben. Die Ernte erheischt natür- 
lich Arbeit; denn nicht von selbst fällt sie in die 
Scheuern; sie will eingebracht sein, und da gibt es 
viel zu tun, umsiehtig zu arbeiten. Oft hindert die 
Witterung den Fortgang der Arbeiten oder verdirbt 
sogar die schöne Frucht. Aber freudig greift der 
Landmann zu, und nichts verdrießt ihn in seinen 
Bemühungen. Ja, wir Brr., wollen wir nicht auch 
solche Ernte halten? Haben unsre Arbeiten Keinen 
Zweck zu erstreben, Keine Frucht zu gewinnen? 
Für viele freilich nicht, für manche eine taube Frucht, 
meistens eine kärgliche. Aber wohl dem, der wenig- 
stens nicht leer ausgelit, der doch etwas davon trägt, 
dem Wetter und Hagelschlag böser Lüfte und Leiden- 
schaften nicht alles vernichtet haben. Der große Ernte- 
wagen, der daher schwankt, enthält auch meist Stroh, 
die eigentliche Frucht liegt noch verborgen und wird 
erst gewonnen durch den Drusch, also wieder durch 
Arbeit. Sehet, so ist die Ernte nichts als Erfolg der 
Arbeit, und, wie die Arbeit fröhlich macht, so die 
Ernte. Warum also trauern im Herbst, weiler ernster 
stimmt als der Sommer? Das ist nur äußerlich. 
Nur fleißig an der Arbeit der Ernte entgegen, un- 
verdrossen in der Bezwingung unsrer selbst, stets der 
Pflicht eingedenk, unbekümmert um düstere, kühle 
Tage und mancherlei Hindernisse, durch allerhand 
Spreu tritt der Erfolg zu Tage und krönt unser 
Werk. Und wie bald kommt oft der Herbst! Die 
Monate fliehen wie die Wochen, und die Wochen 
wie die Tage. Darum rasch ans Werk, ehe die Tage 
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kommen, die uns nicht gefallen wollen. Wir werden 
selbst alt, der Herbst unsres Lebens rückt mit 
schnellen Schritten heran. Laßt uns nicht säumen, 
zu säen, auf daß wir ernten können. Unsre k. K. 
streut den Samen reichlich aus. Wir müssen ihn nur 
aufnehmen und in uns einatmen, damit er aufgeht 
und Wurzel faßt, wir dürfen ihn nicht durch den 
Wind der Leichtfertigkeit wieder verwelhen lassen, 
rasch hinterher werde er geborgen im Herzensschrein 
und dort gepflegt. Im Sonnenschein der Liebe wird 
er aufgehen und gestärkt durch die Tautropfen der 
Sorgfalt sich entfalten. Sondern wir das Unkraut 
aller bösen Begierden und Lüste aus, nur dann wird 
unsre Seele sich glücklich fühlen in der Frucht der 
Selbstveredlung. Weich’ schöne Ernte können wir 
dann halten im Herbste des irdischen Lebens! Es 
ist dann unsre Freude und unser Glück, das keine 
Vorwürfe trüben. ' 

Der Schnitter Tod nimmt leider auch manches 
Menschenleben, gerade im Herbst, hinweg, nicht bloß 
im Herbst des Lebens, oft auch im Herbst der Natur, 
mit und ohne rauhe Stürme, die daher brausen und 
die Gesundheit knicken. Wohl dem, der dann ruhig 
dem Winterschlaf in kühler Erde Schoß entgegen- 
sehen kanı, weil er schon geerntet, sein Tagewerk 
wohl vollbracht hat, wie es ihm vorgeschrieben vom 
A. B. d. W. ist. Dem Schlafe folgt Auferstehn, folgt 
Leben. Der Winter zeigt uns ja schon den grünen, 
lichtschimmernden Baum, das Symbol des neuen 
Frühlings, der wieder ersteht aus der Nacht des 
Winters, aus den Wechselfällen der irdischen Pilger- 
fahrt. Wird die im Herbst gewonnene Frucht ja 
auch wieder als Samen der Erde anvertraut im 
Frühling, ja selbst teilweise schon im Herbst, um 
neues Leben zu bringen, im ewigen Kreislauf der 
allwaltenden Natur. So geht der dahinscheidende 
Mensch dem ewigen Frühling göttlichen Lebens ent- 
gegen. Herbst und Frühling! Ja, wäre die Aussicht 
auf den kommenden Frühling nicht, wäre der Herbst 
nur eine halbe Frucht. Den Frühling will die 
Maurerei herbeiführen. Darum ist ihre erste Sorge 
Arbeit, um zu ernten. Wer die Ernte der Selbst- 
vervollkommnung in seinem Innern trägt, hat diesen 
Frübling, hat Rule und Frieden und überdauert den 
Winter der starren Selbstsucht, in der die Welt er- 
stickt und sich des geistigen Lebens beraubt. Er 
erfreut mit den Früchten seiner Ernte andre in Liebe, 
und diese Liebe beglückt ihn; denn neue Früchte 
zieht er daraus, die immer weiter und weiter sich 
verbreiten zum Wohle der Menschheit. So ist der 
Herbst nieht der Anfang zum Tod, sondern das 
Zeichen der Verwandlung. Lasset nur die Sonne 


der Maurerei hell scheinen in das Herz, sie wird er- ! 


wecken zum Leben; im Lichte göttlicher Erkenntnis 
öffnet sich die Seele der geistigen Wiedergeburt, 
der sinnliche Mensch verklärt sich in einem neuen 
Leben, das ihm aufgeht vom Strahlenglanz unsrer 


drei großen Lichter. So ist der Herbst uns das 
Verwelken und Vernichten des Irdischen und die 
Hoffnung der Auferstehung des Geistigen, des Sitt- 
lichen, zu dem unsre k. K. uns leitet. Auf, Brr., 
aus Welkendem und Tod zu neuem Frühling und 
neuem Leben! 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— In Nr. 31 des Berl. Herolds wird das schon so 
oft widerlegte Märchen, Papst Pius IX. sei Frmr. ge- 
wesen, von neuem aufgefrischt. Hoffentlich macht nun 
die Fabel nicht wieder zum soundsovielsten Male die Runde 
durch die Frmrpresse! Vgl. 1902 8. 157. 

Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Aus Anlaß seines hundertsten Geburtstages ist 
dem Dichter Br. Julius Mosen in seinem Geburtsort 
Marieney bei Plauen i. V. ein Denkmal, ein Werk des 
Dresdner Bildhauers Hans Mörlin, gesetzt worden, das am 
29. Aug. enthüllt worden ist. Vgl. 8. 117. 

— Wir haben $, 69 über Porzellanfiguren be- 
richtet, die Frmr. darstellen. Neuerdings wird im Bundes- 
blatt S. 447 noch über eine andere Porzellanfigur berichtet, 
die sich im Besitze der Loge Zum Totenkopf und Phönix 
in Königsberg i. Pr. befindet. Sie ist 19'/, em hoch, 
glasiert und bemalt, stellt einen Frmr. im Rokokokostüm 
dar und stammt nach dem Zeichen aus der Berliner Kgl. 
Porzellanmanufaktur. Da die Einfassung und das Futter 
des Schurzes grün bemalt sind, hat man wohl mit einem 
Hochgrad-Mr. zu tun. 

— Nach dem Berl. Herold hat Br. Gladenbeck, der 
Besitzer der bekannten Bildgießerei in Yriedrichshagen, 
von einem Künstler ein Relief entwerfen lassen, das die 
Frmrei darstellt. Auf einem Erdsegment ist ein Wandrer 
angebracht, der der Sonne entgegengeht, Auf seiner 
emporgehobenen Rechten wiegt sich ein Schmetterling als 
Symbol der Seele und der Unsterblichkeit. Die Linke hält 
den Wanderstab. Auf den: Erdsegment sind Zirkel, Hammer, 
Kelle und Winkelmaß zu sehen. Das Ganze wird von 
einem Rahmen mit Rosen und Akazien umgeben und über- 
strahlt von einem fiammenden Stern mit einem G. 

— Der heurige Verbandstag des Nordwestdeut- 
schen Logenverbandes hat nach dem Berl. Herold am 
23. Aug. in Vegesack stattgefunden. Dem Verbande ge- 
hören 10 Logen in Bremen (Friedrich Wilhelm zur Ein- 
tracht und Herder), Bremerhaven, Emden, Leer, Nienburg, 
Oldenburg, Vegesack, Verden und Wilhelmshaven an. Man 
beschloß, nachdem eine gemeinsame Witwen- und Waisen- 
kasse nicht zustande gekommen ist, die Bestrebungen des 
Vereins „Kinderfürsorge* des Rheinisch-westfälischen Logen- 
verbands zu unterstützen, die eingehenden Beiträge aber 
nur zur Gründung eines Seehospizes zu verwenden. 


Deutscher GrLBund. 
— Über das Ergebnis des GrLTags urteilt die 
Alpina in Nr. 15/16, wie folgt: 

Es ist am GrLTag in Berlin zu keiner wahren Versöh- 
nung gekommen, weil man diese auch nicht allseitig ehrlich 
gesucht hat und weil nach unsrer Meinung grundsätzliche 
Verschiedenheiten nicht an einer steifen protokollierenden 


Versammlung von einigen Dutzend Vertretern überwunden 
werden können. Solange die Erde steht, wird nicht aufhören 
der Kampf zwischen Altem und Neuem, Konservativismus 
und Fortschritt; es muß halt überall das inferiore Wesen 
allmählich überwunden werden. Daß ein solcher Kampf in 
der deutschen Frmrei besteht, ist an und für sich gar nicht 
einmal ein böses Zeichen, ist vielınehr ein Beweis von Leben 
und Streben; wollte Gott, andre Länder wären nur erst 
einmal aus der Stagnation und dem frmr. mystischen Halb- 
dunkel erwacht und zum Kampfe gekommen. Das wäre 
doch der Anfang, der erste Schritt zu einer frischen, leben- 
digen, tatkräftigen Mrei, die nicht mit blauen Bändern und 
Ehrentiteln und Geheimtuerei sich abfindet, sondern das 
Ackerfeld der Welt pflügen will. Was man auf dem GrL- 
Tag in Berlin an Versöhnung getan hat, ist nur ein Flick- 
werk, zumal es teilweise mit sauren Mienen scheint voll- 
bracht worden zu sein. Es wird noch viel Wasser den Rhein 
hinabfließen, bis sich eine Deutsche National-GrL. Germania 
aus all den Wirren herauszukristallisieren beginnt. Nicht 
einmal ein einheitliches äußeres Zeichen, einen für sämtliche 
Logen giltigen Logenpaß (Zertifikat) wollte der GrLTag. 
Dagegen wurde die Schaffung einer wissenschaftlichen mr. 
Zeitschrift, Acta Latomorum, an Hand genommen, welche 
für gelehrte Frmur. eine Stätte tiefsinniger historischer Unter- 
suchungen sein wird. Protokollerklärungen und Vorbehalte 
bildeten einen nicht unbeträchtlichen Teil der Verhandlungen, 
sodaß ein „rechter Zug des Lebens zum Leben“ nicht ent- 
stehen konnte. Wir wollen auf die Zukunft bauen und uns 
erinnern, daß wir in der Schweiz auch Jahrzehnte lang zu 
kämpfen hatten, bis wir es zu einer mr. Einheit und Eintracht 
gebracht haben; und wir sind doch nur ein kleines Ländchen. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Das neue Liederbuch der Gr. NML. (vgl. 1902 


$. 118) ist nunmehr unterm "Titel: „Lieder und Gesänge 
für Freimaurer. Herausgegeben im Auftrage der Großen 


National-Mutterloge ‚Zu den drei Weltkugeln‘“ erschienen. | 


ERFURT. Die Loge Karl zu den drei Adlern hat 
nach dem erst jetzt veröffentlichten Bericht des Bundes- 
blatts über die Feier ihrer hundertjährigen Zugehörigkeit 
zur Gr. NML. am 19. Apr. vom Kaiser Wilhelm II. dessen 
Bildnis verliehen erhalten. 

GNESEN. Die Loge Zum bekränzten Kubus hat 
nach dem Schles. Logenblatt ein neues Haus mit einem 
Kostenaufwand von 60000 M. erbaut. Die Einweihung 
soll im nächsten Jahre mit dem 100jährigen Jubiläum 
der Loge stattfinden. 

MARIENWERDER. Kaiser Wilhelm II. hat der Loge 
Zur goldnen Harfe bei deren hundertjährigen Jubiläum 
am 21. Mai dem Bundesblatt zufolge sein Bild geschenkt. 
Vgl. 8. 14 u. 117. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Berliner Zirkelcorrespondenz.) 

ALTONA. Bei der Loge Karl zum Felsen besteht 
seit dem 21. Nov. 1877 ein Erziehungsverein. Aus 
Anlaß seines 25 jährigen Bestehens hat Br. W. Heick einen 
„Bericht über die Gründung, Entwieklung und Wirksam- 
keit des Erziehungsvereins von 1877 in Altona“ verfaßt. 
Der Verein zählte 1877 .24 Mitglieder mit 180 M. und 
im v. J. 192 Mitglieder mit 1092,50 M. Jahresbeiträgen; 
die Zahl der Pfleglinge betrug im vor. J. 81. Ein gleicher 
Verein war schon am 7. Juli 1874 in Flensburg bei Ge- 
legenheit der Einweihung des neuen Tempels der dortigen 
Loge nach dem Muster des bei der Loge Zu den drei 
Degen in Halle bestehenden Erziehungsvereins gegründet 
worden. Der Verein bezweckt die körperliche, geistige 
und sittliche Erziehung hilfsbedürftiger Kinder und über- 
haupt jugendlicher Personen und die sittliche Vervoll- 
kommnung seiner Mitglieder durch solche Tätigkeit. 
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ROSTOCK. Am 27. Juli ist hier Br. (Schiffskapitän) 
Wjilh. Bade, Mitglied der Vereinten Loge, i. d. e. O. 
eingegangen, Er war am 20. Febr. 1843 geboren und 
gehörte dem Bunde seit dem 21. Dez. 1865 an. Der 
Verstorbene hat 1869 an der Nordpolfahrt. teilgenommen, 
die unter Koldewey und Hegemann auf den Schiffen Ger- 
mania und Hansa nach der Ostküste Grönlands ging. Dort 
wurde die Hansa, auf der sich Bade befand, vom Rise 
zerdrückt, und ihre Mannschaft mußte 200 Tage lang auf 
einer Scholle treiben, bis sie sich nach Grönland retten 


konnte. Br. Bade hat hierüber an vielen Orten Vorträge 
gehalten. 
TILSIT. Br. (Kanzleirat und Kreissekretär) William 


Baumgart. 1. abg. Logenmstr. der Loge Irene und lang- 
jähriger wortf. Mstr. der Andreasloge Sirenua, ist unlängst 
i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 22, Dez. 1843 
geboren und wurde am 16. Aug. 1870 aufgenommen, 


Gr. L. von Hamburg. 
OLDENBURG. Die Loge Zum goldnen Hirsch hat 
nach den Oldenburger Nachrichten vom 27. Aug. ihr Haus 
an der Huntestraße für 50000 M. verkauft, 


GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 
NEUSTADT A. H. Die Mitteilung des Bayr. Bundes- 
blattes, die wir S. 103 wiedergegeben haben, wird jetzt 
in der Bauhütte dahin berichtigt. daß Br. Biürmann sen. 
nicht mehr Mstr. v. St. der Loge Zur Freundschaft an 
der Haardt, sondern ihr Ehrenmstr. ist. 


Ausland. 

ENGLAND. (Nach dem Freemason u. The Freem, 
Chron.) Die GrL. von England hat im letzten Vierteljahr 
21 Logen (Nr. 2976 — 2996) gestiftet. Davon befinden 
sich 7 in London, 8 im übrigen England und 6 im Aus- 
lande, nämlich je eine in Nordehiva (Kinkiang), anf Ceylon 
(Nuwara Eliya), in Natal (Lower Umkomaas) und im 
Kapland (Mowbray) und zwei in Queensland. Zwei Logen 
nennen sich nach dem Grmstr. Connaught- und Prinz 
Arthur-Loge. Auch eine Coronation(Krönungs)-Loge betindet 
sich wieder darunter. 

-—— Zum Besten der East Lancashire Systematic 
Educational and Benevolent Institution halten die 
fünf Logen in Stacksteads, Bacup, Whitworth, Waterfoot 
und Rawtenstall alljährlich einen mr. Gottesdienst ab, der 
heuer am 9. Aug. in St. Johannis-Parochiekirche in Bacup 
abgehalten worden ist. 

— Der allgemeine Fonds der Mark-GrL. von Eng- 
land hat 1902/03 an Einnahmen 3102 £ und an Aus- 
gaben 2696 £ zu verzeichnen, sein Bestand beläuft sich 
auf 1395 £, Der Wohltätigkeitsfonds weist an Einnahmen 
2812 £ und an Ausgaben 1753 £ auf; sein Vermögen be- 
trägt 81918 £, es hat sich seit 1895 verdoppelt. Der 
Fonds sorgt für Erziehung und Kleidung von 10 Knaben 
und 8 Mädchen und gewährt außer gelegentlichen Unter- 
stützungen Jahrespensionen an 6 Brr. und 9 Witwen. 

— Das Souveräne Sanktuarium des Memphis- 
und Misraim-Ritus für Großkritannien und Irland hat 
nach der Oriflamme am 14. Juli in Manehester seine Jahres- 
versammlung abgehalten und außer vier Mitgliedern des 
deutschen Sanktuariums (den Brn. Kellner, Reuß, Hart- 
mann und Klein) den 1. zug. Landesgrmstr. der Gr. LL. 
in Berlin, Br. Brendel, zum Ehrenmitglied ernannt. 

— Eine neue Temperenzloge (vgl. 1902 8. 38), 


die Benedict Biscop-Loge Nr. 2975, ist am 24. Aug. in 
Monkwearmouth (Durham) eingeweiht worden. 

— Beim Tode des Lords Salisbury, der selbst 
nieht Friar. war, wird daran erinnert, daß sein Vater und 
sein Bruder in den Bund eingetreten sind. Sein Vater ist 
am 6. Okt. 1829 in der Hertford-Loge Nr. 403 in Hert- 
ford aufgenommen worden und war von 1833 an Prov.- 
Grmstr. und von 1835 an Gr.-Superintendent von Hert- 
fordshire und von 1840 an zug. Grmstr. der GrL. und 
Gr.-Prinzipal des Royal Arch-Gr.-Kapitels von England. 
Als 1844 Br. Lord Zetland als Nachfolger des Brs. Herzog 
von Sussex zum Grmstr. gewählt wurde, legte er alle 
seine mr. Ämter nieder. Nach ihm nennt sich die 1836 
gestiftete Salisbury-Loge Nr. 435 in London. Der Bruder 
des Verstorbnen, Lord Eustace Ceeil, ist 1855 während 
des Krimkriegs vor Sebastopol aufgenommen worden. 

BELGIEN. Aus Brüssel wird der Köln. Ztg. folgen- 
des fromme Geschichtchen, das dem „Bulletin de la ville 
Tournai*, einem von belgischen Klerikalen herausgegebenen 
Wochenblatte, entnommen ist, mitgeteilt: Ein Pater Jandel 
habe 18244 in der Lyoner Hauptkirche in seinen Fasten- 
predigten über die Macht des Kreuzzeichens gesprochen. 
Ein Frmr., der ihm zugehört habe, habe ihra erklärt, daß 
er nicht daran glaube und es auf eine Probe ankommen 
lassen möchte; der Teufel führe in gewissen Versamın- 
lungen der Loge persönlich den Vorsitz. Der Pater habe 
sich darauf mit seinem Bischof beraten, zwei 'lage gebetet 
und sich kasteit; dann sei er mit dem Fımr. in die Loge 
gegangen. Er habe bürgerliche Kleidung angelegt und 
darunter ein großes Kruzifix versteckt. „Und wirklich, 
der Satan persönlich führte in Menschengestalt (!) den 
Vorsitz. Da zog Pater Jandel sein Kruzifix hervor und 
zeichnete damit über der Versammlung ein großes Kreuz. 
Ein Blitzschlag hätte keine größere Wirkung haben können. 
Die Kerzen erloschen von selbst, die Sitze wurden heftig 
gerüttelt, und alle Anwesenden, blaß vor Schrecken, flohen 
im wilden Durcheinander ins Freie. Beim Ausgange aber 
ergriff der bis dahin ungläubige Satansbruder die Hände 
des Paters und rief aus: ‚Ich glaube, Sie haben mich 
bekehrt !** 

BRITISCH - INDIEN. (Nach dem Freemason.) Die 
Star of Burma-Loge Nr. 614 in Rangun hat am 10. Juni 
ihr 50jähriges Stiftungsfest gefeiert. Sie war die zweite 
'Wochterloge der GrL. von England in Birma und die erste 
in Rangun. Jetzt gibt es 4 Logen in dieser Stadt und 
13 in Birma. 

— In den Simla-Bergen ist am 17. Juni das erste 
Logenhaus für die Triune Brotherhood-Loge Nr. 2121 in 
Kasauli eingeweiht worden. Die Feierlichkeit sollte durch 
Br. Lord Kitchener als Distrikts-Grmstr. des Pandschabs 
vorgenommen werden, er war aber durch militärische 
Pflichten abgehalten. Außer dieser Loge gibt es dort 
noch die Himalayan Brotherhood-Loge Nr. 459 in Simla, 
die in der Stadthalle arbeitet, und die Excelsior - Loge 
Nr. 2832 in Dagshai, die ein verlassenes Schulhaus benutzt. 

QUEBEC. Die 26. Jahresversammlung des Royal 
Arceh-Gr.-Kapitels von Quebec hat nach dem Free- 
mason am 24. März in Quebee unterm Vorsitz des 1. Gr.- 
Prinzipals George O. Stanton stattgefunden. Das Gr.- 
Kapitel hat sich um ein Kapitel und 101 Mitglied ver- 
mehrt. Der Allgemeine Fonds weist 1210 und der Wohl- 
tätigkeitsfonds 1195 Dollar Vermögen auf. Zum 1. Gr.- 
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Prinzipal wurde J. Bruce Payne gewählt. — Die älteste 
urkundliche Erwähnung der Royal Arch-Mrei für Quebec 
findet sich in dem Protokoll der St. Andrew’s-Loge Nr. 2 
in Quebec vom 26. März 1783, es gibt aber Anhaltspunkte 
dafür, daß die Grade schon bald nach 1759 hier erteilt 
worden sind. 

COLORADO. Die GrL. von Colorado hat ihre 
42. Jahresversammlung am 16. Sept. v. J. in Denver abge- 
halten. Der Grmstr. hat nach dem Führer entschieden, 
die mr. Begräbniszeremonien dürften bei Bestattung eines 
Brs. nur am Grabe oder «am Bestattungsplatze vorgenommen 
werden. Der Briefwechselausschuß empfahl, bei Anerken- 
nung auswärtiger GrL. darauf zu achten, daß diese ihre 
Abstammung von der Mutter-GrL. von England nachwiesen. 
Zum Grmstr. wurde Br. M. H. Dean gewählt. 

DISTRIKT COLUMBIA. Der neue Mrtempel in 
Washington naht seiner Vollendung. Er kostet dem 
Am. Tyler zufolge nahezu 375000 Dollar und hat eine 
bevorzugte Lage an der Kreuzung der 13. Straße, der 
H-Straße und der New York-Avenue. Das Geld ist zum 
teil durch zwei große Basare aufgebracht worden. Das 
ganze Gebäude dient mr. Zwecken bis auf das erste Stock, 
worin sich ein großer Versammlungssaal mit 1500—2000 
Sitzplätzen befindet, und ist 7 Stock hoch. Im 2. Stock 
befinden sich die Räume für die Gr.-Beamten, im 3. Logen- 
räume, im 4. Räumlichkeiten für die Kapitel und die 
Komtureien, im 5. und 6. solche für den Schottischen Ritus 
nnd den Mystischen Schrein und im 7. die Banketthalle. 


‚Zur Einweihung erwartet man den Präsidenten Br. Roose- 


velt und andere hervorragende Mr. der Union. Die ersten 
Logen im Distrikt waren die Federal-Loge Nr. 15 in 
Washington, die Potomac-Loge in Georgetown, die Colum- 
bia-Loge, die Washington Naval-Loge (sämtlich von der 
GrL. von Maryland gestiftet), die Alexandria Brook- und 
die Alexandria Washington - Loge (diese beiden von der 
GrL. von Virginien gestiftet), die mit Ausnahme der letzt- 
genannten am 11. Dez. 1810 die GrL. des Distrikts grün- 
deten. Zum ersten Mrtempel wurde 1826 an der Loui- 
siana-Avenue der Grundstein gelegt. Die antimr. Bewegung 
zwang aber zur Aufgabe dieses Tempels, und man behielt 
nur pachtweise einen Logenraum im dritten Stock, 1842 
errichtete man die Altäre in einer kleinen Halle in der 
Pennsylvania-Avenne. 1868 — 70 wurde der jetzige Tempel 
an der 9. und der F-Straße errichtet. 

— Nach dem Führer hat ein Marineoffizier in Hon- 
kong einem Brief an den Grmstr. der GrL. des 
Distriktes Columbia darauf hingewiesen, daß in den 
englischen und den schottischen Logen Asiens Neger, die Mr. 
seien, als Besucher zugelassen würden, so zwei Feuermänner 
seines Schiffes, die einer Brooklyner Negerloge angehörten, 
und hat angefragt, wie man sich solchen Logen gegenüber 
in der Fremde benehmen solle. Darauf hat der Gesetz- 
gebungsausschuß geantwortet, es sei eine über allen Streit 
erhabene Frage, daß die Frmrei keinen Unterschied in der 
Farbe mache, es könne aber jemand, der aus einer Loge 
innerhalb der mr. Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten 
stamme, deren GrL. nicht als solche von der GrL. des 
Distrikts Columbia anerkannt sei, mit Recht als Nicht- 
Frmr, betrachtet werden. (Damit ist aber unsers Erachtens 
der Kernpunkt der Frage nieht beantwortet.) 

GEORGIA. Die GrL. von Georgia hat ihre 116. 
Jahresversammlung vom 28.—30. Okt. v. J. in Macon ab- 


in 
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gehalten. Nach dem Am. Tyler hat sie 21 138 Mitglieder. ' 
Der Grmstr. Br. Meyerhardt berichtete, daß die GrL. 16 000 
Dollar Vermögen besitze und nun daran denken könne, 
ein Mrheim zu errichten. - Er hat mehrere hundert An- 
fragen erhalten, wovon sich zwei Drittel auf die körper- 
liche Beschaffenheit von Suchenden bezogen; er mußte aber 
den Stuhlmstrn. klar legen, daß er keine Befreiung in dieser 
Beziehung gewähren könne. Ebenso mußte er ihnen be- 
kannt geben, daß kein Stuhlmstr. oder Mitglied das Recht 
habe, zu erfahren, wer bei einer Kugelung eine schwarze 
Kugel geworfen habe, oder Grünse dafür zu verlangen. 
Weiter entschied er: jemand, der nieht lesen und schrei- 
ben kann, ist nicht aufnahmefähig; ein Lehrling oder Ge- 
sell kann sich einer Tochterloge Georgias nur anschließen, 
wenn er von einem andern Staate kommt; ein Lehrling 
hat keinen Anspruch auf ein mr. Begräbnis; ein Suchen- 
der, dessen eines Bein 6 Zoll kürzer ist als das andere, 
kann nicht aufgenommen werden, dagegen schadet der 
Verlust des rechten kleinen Fingers nicht; mr. Embleme 
dürfen nicht zu Geschäftszwecken verwendet werden; 
die Mrei erkennt den Orden des östlichen Sterns 
oder andere Seitengrade nicht an. Eine weitere Entschei- 
dung, wonach jemand, der außerhalb Georgias, aber näher 
einer Loge dieses, als seines Staats wohnt, in der Geor- 
giaer Loge aufgenommen werden könne, wurde vom Rechts- 
ausschuß auf solche Grenzstaaten eingeschränkt, die das 
gleiche Verfahren einhalten. Im abgelaufenen Jahre wur- 
den 9 neue Logen eingeweiht und an 5 Arbeitsbewilli- 
gungen erteilt. In 50 Fällen wurde gestattet, die Grade 
vor der gesetzmäßigen Zeit zu erteilen. Unmäßigkeit 
scheint in Georgia weit verbreitet zu sein; denn der Grmstr. 
sagte am Schluß seines Berichts, die Trunkenheit unter 
den Mrn. müsse verschwinden, es sei ein schreiendes Übel, 
daß sofortige Abhilfe verlange. Die GrL.-Verfassung wurde 
dahin abgeändert, daß den Logen erlaubt wurde, ihre 
Räume an andere geheime Gesellschaften zu vermieten. 


Br. Max Meyerhardt wurde zum dritten Mal zum Grmstr. 
wiedergewählt. 

KALIFORNIEN. Nach dem Führer haben die ver- 
schiedenen Unterstützungsausschüsse im Staate im vor. J. 
19768, die GrL. von Kalifornien selbst 8750 Dollar zu 
Wohltätigkeitszwecken verausgabt. Im Mrheim befinden 
sich 106 Insassen, nämlich 42 Brr., 19 Witwen, 26 Knaben 
und 19 Mädchen, deren Unterhaltung im letzten Jahre für 
den Kopf 206,16 Dollar betrug. Zur Erhaltung des Heims 
wird von den Mitgliedern der Logen eine Kopftaxe von 
einem Dollar erhoben. 

— Die San Bernardino-Loge Nr. 348 in San Ber- 
nardino, die am 30. Juni ihr erstes Stiftungsfest gefeiert 
hat, ist im abgelaufenen Jahr von 12 auf 121 Mitglieder 
gewachsen. 

OHIO. Br. Huglı Chapman weil. in Cineinnati hat 
dem Mrheim in Springfield 5000 Dollar vermacht. 

PENNSYLVANIEN. David 8. Wiltberger, früher 
in Philadely»hia, der kürzlich in New York verstorben ist, 
hat für den Fall, daß sein Sohn das 21. Jahr nicht er- | 
reicht, sein gesamtes Vermögen zu wohltätigen Zwecken 
vermacht, darunter 5000 Dollar dem Mrheim in Phila- 
delphia. 

— Am 14. Juli ist Br. Samuel 0. Perkins, 1871 
bis 1873 Grmstr. der GrL. von Pennsylvanien, verstorben. 
Er war 1872—1901 Vorsitzender der Philadelphia Publie | 


Buildings Commission. 1865—67 bekleidete er das Amt 
des Gr.-Hohenpriesters im Gr.-Kapitel. Er hat dem Mr- 
heim und dem Girard-Fonds der GrL. je 1000 Dollar 
hinterlassen. Seine nır. Sammlungen hat er der GrL.- 
Bücherei vermacht. Sein Vater, der 1894 gestorben ist, 
war ebenfalls (1839 --40) Grmstr. der GrL. 

JAMAICA. Die englische Distrikts-GrL. von 
Jamaica zählt nach dem Freemason 10 Logen mit 428 
Mitgliedern. Am 1. Mai bat sie in einer außerordentlichen 
Versammlung das Bild ihres verstorbenen Distriks-Grnstrs. 
Brs. (Oberstleutnants) Macglashan enthüllt, der 1886 — 97 
die Distrikts-GrL. leitete. Jamaica ist einer der ültesten 
Distrikte der GrL. von England, denn schon 1742 wurde 
ein Prov.-Grnstr. dafür ernannt. Von den 10 Logen sind 
zwei über hundert Jahre alt. 7 Logen befinden sich in 
Kingston, die übrigen 3 in Port Royal, Savanna La Mar 
und Spanish Town. Außerdem gibt es hier 3 Royal Arch- 
Kapitel (3 in Kingston und eines in Port Royal), 5 Mark- 
logen (4 in Kingston und eine in Port Royal), eine Ark 
Mariner-Loge und 2 Rosenkreuzerkapitel (beide in Kingston). 

COSTARICA. Die GrL. von Costarica zählt nach 
dem Freemason 6 Logen mit 187 Mitgliedern; eine Loge 
ist zur Zeit untätig, Ihr Vermögen beläuft sich auf über 
500 Dollar. Die GrL. tritt vierteljährlich zusammen; die 
letzte Jahresversammlung fand am 30. Jan. statt. 
ist Br. J. Meiggs Keith. 

VICTORIA. Die vereinigte Mark-GrL. von Vie- 
toria hat in ihrer Vierteljahrsversammlung am 29. Mai 
Br. E. Coulson zum Grmstr. gewählt. 

— Die vor 35 Jahren errichtete Freemasons’ Cha- 
ritable Institution hat bis jetzt 8 Häuser errichtet, 
worin sich 16 Insassen befinden. Da das Land dazu von 
der Krone geschenkt worden ist, hat der Bau nur 4000 
£ gekostet. Der weiter vorhandene Fonds beläuft sich 
auf 2150 £. Um die Sammeltätigkeit hierfür weiter an- 
zuregen, haben die Herausgeber des Australasian Keystone 


Grastr, 


"beschlossen, die Hälfte der Bezugsgelder aller in diesem 


Jahre neu eintretenden Abonnenten an den Fonds 
führen. 

NEUSEELAND. Die Zeitschrift The New Zealand 
Craftsman, die im 8. Jahrgang steht, wird von einer 
Aktiengesellschaft, der New Zealand Masonie Newspaper 
Company, herausgegeben. 


abzu- 


ODD-FELLOW-ORDEN. In Illinois gibt es nach 
dem Führer 895 Logen mit 63716 Mitgliedern (-- 3628 
gegen das Vorjahr. Für Wohltätigkeitszwecke wurden 
202428 Dollar verausgabt. Die 573 Rebekkalogen haben 
10086 (+ 905) Brr. und 19331 (-+- 2002) Schw. In 
Indiana gab es Ende v. J. 517 Rebekkalogen mit 40 296 
Mitgliedern. Die Gr.-L. von Ohio zahlt ihrem Grmstr. 


: jährlich 2000 Dollar für Reiseunkosten und 200 Dollar 


für einen „Clerk*. 

— Die Berliner Odd-Fellows beabsichtigen nach 
einer Zeitungsnachricht, im Soolbad Elmen bei Magdeburg 
ein großes Erholungsheim für Kinder zu errichten, das 
hundert Kinder zu gleicher Zeit aufnehmen kann. 


—— Schurze ——. 
liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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Die 40. Jahresversammlung des Vereins 


deutscher Freimaurer 


wurde am 26. und 27. September in dem Hause der 
Logen Zum schwarzen Bär, Friedrich zum weißen 
Pferd und Zur Ceder in Hannover abgehalten. Die 
erste Sitzung fand am Sonnabend nachnittags 4), 
Uhr statt. Der Vorsitzende Br. Robert Fischer 
aus Gera begrüßte die erschienenen Brüder und 
hob in seiner Ansprache den Unterschied der un- 
zähligen Vereine auf allen Gebieten des mensch- 
lichen Lebens mit ihren Spezialitäten von dem all- 
gemein menschlichen Beruf des Frmrs. hervor, der 
durch jene Massen von Vereinen in den Hintergrund 
gedrängt werde. Er hoffte, daß der Verein deut- 
scher F'rmr., dieses Berufs eingedenk, auch im Mau- 
rerleben über alle Spezialitäten hinweg den Geist 
der Einheit nicht vergessen und verlieren werde, 
um so zu ergänzen, was im lokalen Logenleben be- 
einträchtigt erscheine. 

Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen er- 
stattete eben derselbe als Geschäftsführer den 
Kassen und Jahresbericht. In letzterm gab er 
einen allgemeinen Überblick über die maur. Vor- 
gänge im vergangnen Jahr, namentlich in deutschen 
Logen, und bemerkte, daß wiederum Erfolge der Ver- 
handlungen des Vereins in einzelnen Logen zu ver- 
zeichnen seien, 2. B. die Verteilung der Aufnalıme- 
und Beförderungs-Gebühren, die Erörterung der 
Frauenfrage, die Einriehtung von Diskussions-Aben- 
den. Die Zalıl der Vereinsmitglieder ist auf 2895 
gestiegen. Für Wohltätigkeitszwecke wurden 1570 
Mark verausgabt. Das Vereinsmögen beziffert sich 
auf 78290 Mark. Auf Vorschlag des Vereins ist 
auch 1902 eine Schwester aus der Victoria-Stiftung 
unterstützt worden, während die beiden Waisenstel- 
len des „Bruderbunds“ bei der Reichsfechtschule noch 
jetzt aus Bruderkreisen unbesetzt sind. Die Ein- 
nahme des Vereins betrug 14027 M. 21 Pf., die 


Anseäbe 11598 M. 28 Pr, sodaß ein Kassenbestand 
von 2428 M. 93 Pf. verbleibt. In d. e. O. sind 33 
Mitglieder eingegangen. Dem Kassen- und Rech- 
nungsführer wurde Entlastung mit Dauk für seine 
mühevolle Arbeit erteilt. 

Hierauf beschloß man aus Vereinsmitteln 300 
Mark den drei hannoverschen Logen Zum schwarzen 
Bär, Friedrich zum weißen Pferd und zur Ceder zu 
humanitären Zwecken zu bewilligen, ferner 100 Mark 
der Gesellschaft für Rettung Schiffvrüchiger und 
1000 Mark zur Verfügung des Vorstands behufs Un- 
terstützungen im Laufe des Vereinsjahres. 

In den Vorstand wurde der dem Turnus nach 
ausscheidende Br. von Reinhardt aus Canstatt 
wiedergewählt, der die Walıl dankend annalım. 

Auf bereits vor zwei Jahren erfolgte Einladung 
wählte man Bayreutlı als nächsten Versammlungsort. 

In Gemäßheit eines Beschlusses des Engern Aus- 
schusses für die Einheitsbestrebungen der deutschen 
Johannislogen,der am 26.Sept.iu Hannover noch einmal 
zusammengetreten war, genehmigte die Versammlung, 
daß die bei diesem verbliebenen Gelder für den ein- 
mal bestimmten Zweck erhalten und von dem Verein 
deutscher Frmr. in Verwaltung genommen werden 
sollen, bis zu Wiederaufnahme der Bestrebungen der 
geeignete Zeitpunkt gekommen sein werde. Die 
desfallsige öffentliche Erklärung jenes Ausschusses, 
mit der dieser seine Tätigkeit vorläufig abschließt, 
wurde in Aussicht gestellt. 

Da hiermit die eigentlichen, rein geschäftlichen 
Angelegenheiten erledigt waren, ging man zu den 
angekündigten Vorträgen über. 

Zunächst sprach Br. Hecke aus Braunschweig 
über die Welt des Wissens und die Welt der Werte 
in ihrer Bedeutung für die F'rmrei, wofür ihm Dank 
votiert wurde. Eine Besprechung knüpfte sich nicht 
daran. Wegen vorgerückter Zeit wurde die Sitzung 
abends 7 Uhr abgebrochen. 

Die zweite Sitzung wurde Sonntag den 27. Sept. 
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vormittags 11'/, Uhr mit einer Ansprache des stellv. 
Vorsitzenden Br. Körting, Mstr. v. St. der Loge 
Zum schwarzen Bär in Hannover, eröffnet, in der er 
die Brr. willkommen hieß im -Namen der drei in dem 
Versammlungslokal vereinigten Logen. Nach Ver- 
lesung des Protokolls über die erste Sitzung durch 
den Schriftführer Br. Nölke aus Hannover, hielt Br. 
R. Fischer aus Gera einen Vortrag über den Welt- 
freimaurer-Kongreß in Genf und die diesem durch Br. 
Tempels vorgelegten Thesen, die im französischen Ur- 
text und in der offiziellen deutschen Übersetzung den 
Anwesenden gedruckt als Unterlage überreicht wur- 
den. Der Redner besprach kurz die einzelnen Thesen 
und war der Meinung, daß man sie im allgemeinen 
anzuerkennen vermöge, wenn auch gegen einzelne 
innerhalb der deutschen Frmr. vielleicht prinzipielle 
Bedenken geltend gemacht werden dürften. Die 
Versammlung erklärte sich mit der Darlegung ein- 
verstanden und bestätigte damit stillschweigend die 
Anerkennung der Thesen in ihrer Allgemeinheit, olıne 
sich auf Einzelheiten einzulassen. 

Hierauf sprach Br. von Reinhardt aus Canstatt 
über die Humanität im Kriege und berührte dabei 
die verschiednen Maßnalımen der Kriegführer, sie 
von den Standpunkt der Humanität näher beleuch- 
tend; die Versammlung zollte auch diesem Vortrag 
ihre Aufmerksamkeit. 

Der nächste Redner war Br. Wanner. der Altere 
aus Hannover über die Grundlagen unserer Eini- 
gung. Der Vortragende fand diese Grundlagen und 
Herkunft aus einer gemeinsamen Quelle, die zur Zeit 
noch nicht festgelegt ist und erst unwiderleglich 
dargetan werden muß, ebenso wenig, als in einer allge- 
meine Weltauffassung oder Lehre, oder in einer ge- 
meinschaftlichen Organisation; alles das führe immer 
zu Trennungen. Vielmehr könne nur das gemein- 
schaftliche Ziel eine Einigung herbeiführen, und das 
sei, einen Tempel der edein Menschlichkeit bilden 
eine Verbindung schaffen über alles, was trennt 
Diese Menschlichkeit sei kein verschwommener Be- 
griff, mithin auch das Ziel ein klares. Nach einiger 
Aussprache über den Vortrag, dem die Anwesenden 
ihre Zusiimmung gaben, ging man zu dem letzten 
Vortrag des Br. Fensch aus Forst über: Freimaurerei 
und Zeitgeist. Der Geist der Zeit ist die Arbeit am 
sausenden Webstull der Zeit. Indem der Redner die 
tatsächlichen Erscheinungen des Geistes unsrer Zeit 
seziert und kritisiert hatte, wendete er sich zu der 
Stellung der Frmrei zu diesen Erscheinungen und 
ermahnte, die soziale Frage nicht bloß als eine wirt- 
schaftliche, sondern zugleich als eine sittlich-geistige 
Angelegenheit zu betrachten, wodurch allein eine 
Umbildung des Zeitgeistes der Gegenwart zu er- 
reichen sei. : Lebhafter Beifall Iohnte den Redner 
von allen Seiten. 

Da die Zeit weit vorgerückt war, wurde die 
Versammlung nachmittags 3 Uhr geschlossen, auch 


den drei Logen, in deren Räumen man getagt hatte 
der aufrichtige Dank ausgesprochen. Ein Bruder- 
mahl schloß sich an, das noch manches schöne Wort 
bot. Man trennte sich in dem Bewußtsein, daß die 
Versammlung wieder einen Teil zur Förderung uns- 
rer Einigung beigetragen habe. Dabei wurde der 
Wunsch ausgesprochen, daß immer mehr jede Loge 
möglichst mit wenigstens einem Br. vertreten sein 
möge, damit das Interesse an den Bestrebungen des 
Vereins immer mehr verbreitet werde. 

Ein Ausflug nach dem altertumreichen Hildes- 
heim am Montag den 28. Sept., wo die Brr. von dem 
gel. Br. Röver geführt und einige schöne Stunden 


“ verlebt wurden, schloß die heurige Jahresversammlung. 


Das Altersheim für Freimaurer „Johannisstift‘ 
Einbeck 

hielt am 20. Sept. in den Räumen der Loge Friedrich 

Wilhelm zur Eintracht in Bremen die Hauptversamm- 

lung ab. Die Versammlung wurde geehrt dureh die 


| Teilnahme des Ehrwsten Großmstrs. von Royal York 


Br. Wagner aus Berlin. Nachdem Br. Plenge aus 
Leipzig als Vorsitzender des Vereins die anwesenden 
Brr. willkommen geheißen hatte, erstattete Br. Les- 
ser als bisheriger Schriftführer Bericht über das ver- 
gangene Vereinsjahr. Aus demselben ist zu erwäl- 
nen, daß das Vermögen um 8500 Mark gewachsen 
sei, daß die Pfleger nunmehr 92 betragen. Das Jo- 
hannisfest hat 2311 M, eingetragen, die korporativen 
Mitglieder sind auf 40 gestiegen. An Stelle des Br. 
Lesser, der von Einbeck nach Berlin verzogen ist, - 
war Br. Biume in Einbeck gewählt worden. Der 
Kassenbericht ergab ein Saldo von 21837 M. 64 Pf, 
eine Einnahme von 12277 M. 91 Pf. und eine Aus- 
gabe von 1876 M. 04 Pf., so daß ein Baarkassen- 
bestand von 10401 M. 87 Pf. verblieb. Das Gesamt- 
vermögen beträgt nunmehr 31939 M. 55 Pf. Saldo 
von 1901, Zugang 4874 M. 52 Pf, sodaß im Ganzen 
36814 M. 04 Pf. der baare verfügbare Bestand 
verbleibt. Hierzu tritt noch die Schenkung des Br. 
Domeier mit 30000 Mark, die bis auf weiteres zu 
verzinsen sind, und 7000 Mark Wert des Grund- 
stücks.. Da gegen die Rechnungsführung nach Be- 
richt des Prüfungsausschusses ein Bedenken nicht 
geltend zu machen war, wurde dem geschäftsführen- 
den Vorstand Entlastung erteilt und auf Antrag des 
Ehrwsten Br. Wagner der Dank der Versammlung 
ausgesprochen; ferner wurde nachträglich die Walıl 
des neuen’ Schriftführers Br. Blume bestätigt; auch 
die Bır. Domeier und Stieger in Einbeck wurden in 
den erweiterten Vorstand gewählt, um eine genü- 
gende Anzahl von Vorstandsmitgliedern in Einbeck 
zu besitzen. Diese Wahl gilt, wie bei den übrigen 
Vorstandsmitgliedern, statutenmäßig bis 31. Dezember 
1904. Den Hauptgegenstand der Versammlung bildete 
der Entwurf des Bauplans für das Altersheim, der 
von Br. Mullekopf ausgearbeitet worden ist. Der 
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Plan erstreckt sich auf Unterbringung von im Gan- 
zen 24 Bır. im Erdgeschoß, zwei weitern Geschossen 
und dem Dachgeschoß. Der ganze Bau, der sich in 
der Hauptfront nach der Stadt zuwendet, soll 88000 
Mark kosten. Er ist aber so eingerichtet, daß zu- 
nächst nur für 19 Brr. der Bau ausgeführt werden 
kann, wofür 65000 Mark Baukosten entstehen wer- 
den. Im Erdgeschoß sind vorgesehen ein gemein- 
schaftlicher Speisesaal, ein Konversationszimmer, zwei 
Veranden und ein größerer Baderaum. Die beiden 
Geschosse darüber enthalten 7 Zimmer mit je 1 Kam- 
mer und 1 Zimmer mit 2 Kammern für 2 Brr., außer- 
dem einen genügend breiten Korridor, der zugleich 
als Wandelhalle benutzt werden kann. Br. Mulle- 
kopf erläuterte den Bauriß in eingehender Weise, 
und die Versammlung genehmigte ohne Diskussion 
das vom Gesamtvorstand empfohlene Bauprojekt vor- 
behaltlich einzelner kleineren, dem Vorstand zu über- 
lassenden Abänderungen bei der Ausführung. Was 
die Ausführung selbst anlangt, beschloß man nach 
sorgfältiger Prüfung der Finanzlage, mit dem Bau 
selbst noch nicht zu beginnen, sondern damit noch 
zu warten, bis ca. 5000 Mark jährlicher Zuschuß ge- 
sichert sein werde, 
bei den Deutschen Großlogen wie der Freien Ver- 
einigung der fünf unabhängigen Logen in Deutsch- 
land zu beantragen, daß ihre Tochterlogen veran- 
laßt werden, auf eine Reihe von Jahren (5—10) sich 
zu festen Beiträgen zu verpflichten. 

Weitere Anträge zur Verhandlung waren nicht 
eingegangen. Als Ort der nächsten Versammlung 


wurde Magdeburg gewählt und schließlich bestimmt, | 
den Bauriß zu vervielfältigen und an Pfleger und | 


sonst zur Verbreitung zu bringen. Damit schloß die 
Hauptversammlung, deren Teilnehmer sich in der 
Hoffnung trennten, daß es möglich sein werde, in 
kürzester Frist die der Ausführung des Unterneh- 
mens noch entgegenstehenden klindernisse zu be- 
seitigen. 


Preisausschreiben. 


Bei der diesjährigen Tagung des Rheinisch- 
Westfälischen Logen-Verbandes ist einstimmig Fol- 
gendes beschlossen: 

Der Rheinisch-Westfälische Logenverband schreibt 
folgende Preis-Aufgabe aus: „Materialien zu frei- 
maurerischen Vorträgen“ unter nachstehenden 
Bedingungen: 

1. Der Umfang der Arbeit soll nicht unter zehn 
und nicht über fünfzehn Druckbogen sein. 

2. Die Arbeit soll ein Hülfsbuch zur Ausarbeitung 
von Logenvorträgen für die Johannisgrade sein. 

3. Die einzelnen Themata sind entweder in kurzer 
oder in ausführlicher Dispositionsform zu behan- 
deln. Gewünscht wird die Anwendung beider 

Formen, teils der kürzern, teils der ausführ- 


Man einigte sich deshalb dahin, | 


lichern. Literatur-Nachweise sind überall zu 
geben. 

4. Sehr erwünscht ist eine solche Anordnung, daß 
(mehrere) Reihen von innerlich zusammenhängen- 
den Dispositionen über ein bestimmtes Gebiet ge- 
geben werden; so daß auf diese Weise die Her- 
stellung einer Art systematischen frmr. Unter- 
richts in Form von Vorträgen ermöglicht wird. 

5. Die Themata behandeln die Geschichte der Frmrei, 
die Symbolik, Systemkunde, Ritual, Philosophie 
u. a., also das ganze Gebiet der Frmrei. Ins- 
besondere sollen die Beziehungen (oder Stellung) 
der Frmrei zu der gesamten Kultur der Gegen- 
wart (Religion, Sozial-Politik, Wissenschaft und 
Kunst) in Betracht gezogen werden. (Möglichst 
zu vermeiden sind sentimentale Erörterungen.) 

6. Der Preis beträgt Mark 1000.—. 

7. Die preisgekrönte Arbeit wird nach Auszahlung 
des Preises mit allen Rechten ausschließliches 
Eigentum des Rheinisch- Westfälischen Logen- 
Verbandes. 

8. Die Arbeit ist spätestens bis zum 1. April 1905 
an Br. Prof. Dr. H. Thorbecke in Detmold 
einzusenden, und zwar mit einem Motto, das 
ebenfalls auf den zu versiegelnden Briefumschlag 
zu schreiben ist, welcher den Namen des Ver- 
fassers enthält. 

9. Es ist gestattei, daß mehrere Brr. sich zur ge- 
meinschaftlichen Arbeit zusammentun. 

10. Die Bewerber müssen einer von den deutschen 
Großlogen anerkannten dentschen Loge als aktive 
Mitglieder angehören und dies ihrem in dem 
Briefumschlag befindlichen Namen hinzufügen. 

11. Die Briefumschläge werden nach gefälltem Ur- 
teil der Preisrichter geöffnet. 


Die Lessingpreis-Kommission. _ 
H. Thorbecke-Detmold (Vors.), Heimendahl sen.- 
Crefeld, Börner-Elberfeld, Fischer-Kölu, Korten- 
Wesel, Barth-Neuwied. 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 
Allgemeines. 

— Das neuste Heft der Ars Quat. Cor. enthält u. a. 
Aufsätze über die niederländischen und die irischen 
Zertifikate. Vgl. 8. 140. 

— Am 2. Sept. ist nach 'The Freem. Chronicle Br 
(Kapitän) William Orr, der älteste Mr. Schottlands, 
in Greenock i. d. e. O. eingegangen. Er war 1808 ge- 
boren und war vor 73 Jahren aufgenommen worden. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 
— Am 30. Aug. hat der Schleswig-Holsteinsche 
Gauverband in der Loge in Neumünster getagt. 
— Der Rheinisch - westfälische Logenverband 
hat sein 26. Verbandsfest am 5. und 6. Sept. in Neuwied 
abgehalten. Nach dem Berliner Herold waren 19 Logen 
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vertreten, wogegen 22 keine Vertreter gesandt hatten, 
Man beschloß, den Lessingpreis des Verbands in Höhe von 
1000 M. beizubehalten, und bestimmte als Preisaufgabe 
die Zusammenstellung von „Materialien zu frmr, Vorträgen“ 
als ein Hilfsbuch zur Ausarbeitung von Logenvorträgen. 
Diese sollen das ganze Gebiet der Frmrei behandeln und 
die Beziehungen der Frmrei zur gesamten Kultur der 
Gegenwart (Religion, Sozialpolitik, Wissenschaft und Kunst) 
berücksichtigen. Die Bewerber müssen einer von den deut- 
schen GrL. anerkannten deutschen Loge als aktive Mit- 
glieder angehören. Die Arbeiten sind bis zum 1. April 
1905 einzureichen, Die Geldsammlung zum Besten der 
durch Hochwasser beschädigten schlesischen Brr. (vgl. S.140) 
hat bis jetzt 2137 M. aus 24 Logen ergeben. Endlich 
regte man von neuem an, die Mitgliederlisten nach einem 
einheitlichen Format und einheitlicher Einrichtung herzu- 
stellen und den Ortsnamen vorn am Kopf dureh Fettdruck 
hervorzuheben (vgl. 1898 8. 6). 

BERLIN. Die 18 hiesigen Tochterlogen der 3 alt- 
preußischen GrL. zählten Johanni 3556 wirkliche Mit- 
glieder; davon kommen auf die 5 Logen der Gr. NML. 
Zu den drei Weltkugeln 1283, auf die 9 Logen der Gr. 
LL. der Frmr. von Deutschland 1679 und auf die 4 Logen 
der Gr. L. Royal York 594 Mitglieder. 

INGOLSTADT. Hier hat man nach dem Matthäus 
in einem Saale eines Patrizierhauses beim Entfernen der 
Tapeten an den Wänden frmr. Zeichen entdeckt. Der 
Saal soll ein früherer Illuminatentempel gewesen sein; 
wahrscheinlich hat Weishaupt, der Gründer des Ordens, 
darin gearbeitet. Der neue Illuminatenorden lüßt den 
Saal jetzt wieder herstellen. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die Gr. NML. zählte nach dem Berl. Herold 
Johanni 70 delegierte altschottische Logen, 136 Johannis- 
logen (+ 2 gegen das Vorjahr) und 27 frmr. Vereine mit 
insgesamt 14454 Mitgliedern (4- 108). 

MAGDEBURG. Die Loge Ferdinand zur Glück- 
seligkeit hat nach dem Bundesblatt am 6. Sept. ihr umge- 
bautes Logenhaus. eingeweiht. Am 26. Okt. 1901 war 
der große Festsaal und der eben neu hergerichtete Arbeits- 
saal durch Feuer zerstört worden. Vom Arbeitssaal sind 
nur die Wände stehen geblieben. Er hat ein tonnenför- 
miges Deckengewölbe erhalten, das den Tageshimmel dar- 
stellt; die obern Segmente der östlichen und der west- 
lichen Wand sind mit Malereien geschmückt, die dem Be- 
schauer über Pinienhaine und das blaue Meer hinaus den 
Blick auf den Tempel von Ägina gestatten. Das Festsaal- 
gebäude ist von Grund aus neu aufgebaut. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die Gr. LL. zählte nach dem Berl. Herold Johanni 
? Prov.-Kapitel, 3 Prov.-Logen, 32 Andreaslogen (+ 2 
gegen das Vorjahr), 2 Andreas-Delegationen, 9 Andreas- 
Vereinigungen, 122 Johannislogen (4 6) und 25 frmr. 
Vereinigungen mit zusammen 12349 Mitgliedern (+ 241). 
Die größte Loge ist die Altonaer Loge Karl zum Felsen 
mit 891 und die kleinste die Holzmindener Loge mit 14 
Mitgliedern. 

ASCHERSLEBEN. Am 9. Sept. ist Br. (Rektor) 
Heinrich Helling, langjähriger abg. Logenmstr. der Loge 
Zu den drei Kleeblättern, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 17. Sept. 1835 geboren und wurde am 11. Juni 
1873 aufgenommen. Im vorigen Jahre verfaßte er zum 
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125jährigen Jubiläum der Loge deren Geschichte (vgl- 
1902 8. 108). Er hat auch die Ämter des Archivars, 
des I. Aufsehers und des Vorsitzenden des Ehrenrats 
bekleidet. 

BRESLAU. Nach dem Schles. Logenblatt hat die 
Tochter des frühern langjährigen Prov.-Grmstrs. Brs. Kamp- 
mann, Frl. Klara Kampmann, der Vereinigten Loge ein 
Vermächtnis von 6—7000 M. zugewendet, das zur Be- 
gründung einer Kampmann-Stiftung verwendet werden und 
dessen Zinsen Töchter verstorbener Mitglieder der Loge 
erhalten sollen. 

DANZIG. Br. (prakt. Arzt Dr. med.) Eugen Oskar 
Kresin, Mitglied der Loge Zum roten Kreuz und seit 


| vor. J. wortf, Mstr. der Andreasloge Fides, ist nach dem 


Meckl. Logenblatt am 2. Sept. nach kurzer Krankheit ı. 
d. e. O. abberufen worden. Er war am 24. Aug. 1858 
geboren und wurde am 4. Mai 1891 aufgenommen. Der 
Johannisloge hat er lüngere Zeit als Redner gedient, und 
es ist eine Anzahl seiner Vorträge im Meckl. Logenblatt 
veröffentlicht worden. 

GREIFSWALD. Anstelle des verstorbnen Brs. Rohde 
(vgl. 8. 124) ist der bisherige abg. Logenmstr. Br. (Orts- 
schulinspektor und Rektor) Hermann Graul zum Logen- 
mstr. der Loge Karl zu den drei Greifen gewählt worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

PEINE. Das Kränzchen Zur grünen Eiche, das am 
30. Okt. 1878 gegründet worden ist, hat sich nach 25 jäh- 
rigem Bestehen in eine Loge unterm gleichen Namen um- 
gewandelt und soll am 25. Okt. eingeweiht werden. 

Unabhängige Logen. 

ALTENBURG. Die Loge Archimedes zu den drei 
Reissbretern hat wieder eine Medaille schlagen lassen, und 
zwar aus Anlaß des hundertjährigen Bestehens der dortigen 
Pomologischen Gesellschaft, die von Mitgliedern der Loge 
ins Leben gerufen worden ist. Die Medaille soll als Ehren- 
preis verliehen werden. Ihre Vorderseite ist dieselbe, wie 
die der 8. 109 beschriebenen und $. 117 abgebildeten 
Medaille. Die Rückseite enthält die Umschrift: „Für her- 
vorragende Leistungen“ und im Spiegel innerhalb einer 
verschlungenen Schnur den Spruch Fischarts: „Arbeit und 
Fleiß, das sind die Flügel, die führen über Strom und 
Hügel.“ Für Sammler werden einige Exemplare in Silber 
zu 10 und in Bronze zu 6 .M. abgegeben. 

Ausland. 

ENGLAND. (Nach dem 'Freem. u. The Freem. Chro- 
nicle.) Die Vierteljahrsversammlung der GrL. von Eng- 
land am 2. Sept. hat zur Errichtung einer Parochiehalle 
für arme Einwohner der Holy Trinity-Parochie in St, Giles 
50 £ verwilligt, dagegen die Beschlußfassung über die 
Anträge auf Verfassungsänderungen (Festsetzung des Preises 
der Jahresfestkarten auf höchstens eine Guinee und Er- 
höhung der Zahl der Gr.-Stewards von 18 auf 30) bis zur 
Dez.-Versammlung vertagt. Der Gr.-Registrar gab hierbei 
einen Überblick über die Entwicklung der Gr.-Steward- 
Logen und gab die Mitgliederzahl der 1980 Tochterlogen 
in England auf 95000 an; davon entfallen auf London 
allein 552 Logen mit 25000 Mitgliedern. 

— Die Cheshire Educational Masonie Institu- 
tion hat 1902/03 einschließlich eines Saldos von 1255 £ 
2279 £ eingenommen und 1419 £ verausgabt. 61 Kinder 
wurden unterstützt. 

— Im Masonie Illustrated erscheint eine Geschichte 


der Emulation Lodge of Improvement Nr. 256 in London 
aus der Feder des Brs. Henry Sadler, des bekaunten Unter- 
bücherwarts der GrL. von England. 

— Die deutsche Pilger-Loge Nr. 238 in London 
bat ihrem Mitglied und Pastmstr., dem verdienten Br 
Cäsar Kupferschmidt (vgl. 1901 8. 181), auf dem 
Highgate-Friedhof ein schönes Denkmal errichtet, das ein 
Bronzemedaillon mit dem Brustbild des Verewigten, dessen 
Namen mit Geburts- und Todestag und die Widmung trägt: 
„Errichtet von Brüdern der Pilgerloge.* Eine Abbildung 
des Denkmals bringt das neuste Heft der Ars Quat. Cor. 

SCHOTTLAND. Am 30. Aug. hat in Errol ein mr. 
Gottesdienst stattgefunden, dessen Kollekte dem Fonds 
für die neue Kirchenorgel zugewendet wurde. 

IRLAND. Die Frmr. von Newry, Warrenpoint und 
Kilkeel haben am 30. Aug. in der Parochiekirche von 
Warrenpoint einen mr. Gottesdienst in mr. Bekleidung 
abgehalten, dem auch Schw. und Gäste beiwohuten. Die 
Kollekte erfolgte zum Besten der Mr.-Schulen in Dublin. 

NIEDERLANDE. Am Abend vor der Jahresversamm- 
lung des Gr.-Ostens der Niederlande (vgl. S. 109) 
wurden, wie wir jetzt aus dem amtlichen Bulletin ersehen, 
die Fragen behandelt, ob die Aufnahme von Frauen wün- 
schenswert und ob der Determinismus mit den Grund- 
sätzen der Frmrei vereinbar sei. Die Berichterstatter be- 
jahten beide Fragen. 

FRANKREICH. Nr. 8 der Acacia beschäftigt sich 
in einem läugern Aufsatz mit der Frage der Aulassung 
der Frauen. Die beiden großen Körperschaften, der Gr.- 
Orient und die GıL. von Frankreich, halten bekanntlich 
am allgemeinen Standpunkt fest und verneinen die Auf- 
nahmefähigkeit der Frauen. Dagegen nehmen die beiden 
andern kleinern Logengruppen, die Grande Loge Sym- 
bolique Ecossaise, die nur in den Johannisgraden arbeitet, 
und das Supreme Conseil Universal Mixte Le Droit Hu- 
main, das den Sehottischen Ritus mit 33 Graden bear- 
beitet, Frauen auf, und zwar dieses auch in die Hoch- 
grade. In einer der Logen jener Grl.. soll eine Frau 
sogar das Stuhlmstramt bekleiden. Beide Gr.-Körperschaften 
sind vom Gr.-Orient und der Grl. nicht anerkannt und 
haben nur wenige Logen; das Supröme Conseil soll nur 
eine Loge in Paris, zwei oder drei in der Provinz und 
eine im Auslande (in London) besitzen. Der Mitgründer 
und Gr.-Redner dieses Supröme Conseil, Dr. Georges Martin, 
hat nun unterm 15. Febr. beim Gr.-Orient angeregt, in 
amtliche Beziehungen zueinander zu treten und den gegen- 
seitigen Besuch der Mitglieder zu gestatten. Der Vor- 
sitzende des Ordensrates des Gr.-Orients, Br. Delpech, bat 


darauf auf den Beschluß der Versammlung des Gr.-Orients 


vom 20. Sept. v. J. verwiesen, wo das gleiche Verlangen 


schon abgelehnt, den Logen aber anheimgegeben worden 
ist, zu beraten, wie die Frau künftig eine tätige Mit- 
arbeiterin in der Mrei werden könne. Aus dem Aufsatze 


der Acacia geht weiter hervor, daß die feministische Be- | 


wegung in den Logen des Gr.-Orients und der GrL. sehr 
stark ist, so stark, daß es unmöglich sei, nicht wenigstens 
etwas zu tun. Als dieses Etwas wird vorgeschlagen, ver- 
suchsweise die Johannis- (nicht auch die Hochgrad-)Logen 
der feministischen Logengruppen anzuerkennen und den 
gegenseitigen Besuch der männlichen (nicht auch der weib- 
lichen) Mitglieder zu gestatten. Nach einer Meldung der 
Tagespresse soll auch die Frage wieder auf der Tages- 
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ordnung der heurigen Versammlung des Gr.-Örients ge- 
standen haben. Das Supröme Conseil gibt übrigens ein 
„Bulletin Mensuel de la Mac. Mixte* heraus, das von Frau 
Paul Kann redigiert wird. 

ITALIEN. Der Reichsbote (Nr. 211 vom 9. Sept) 
läßt sich aus Rom schreiben: „Irgendwo in Süditalien hing 
einmal aus dem Fenster einer Frmrloge gelegentlich des 
Kirchenpatronsfestes eine Fahne. Ein Prozeß brachte zu- 
fällig zu Tage, daß die Frmrloge von der Kirche unter- 
halten wurde, um in der Gemeinde die Opposition in der 
Gewalt zu haben! Und die Minister sind zum großen Teil 
ebenfalls Frmr., aber ihre Kinder übergeben sie den Jesuiten 
zur Erziehung, wie man beispielsweise aus Anlaß des Streites 
wegen staatlicher Gleichberechtigung des Konvikts von 
Mondragone erfuhr. Die beiden Töchter des frmr. Ministers 
Coeco-Ortu versprachen bei einer Audienz im Vatikan dem 
verstorbenen Papst ewige Treue.“ Ob dieses Stimmungs- 
bild in allen Punkten richtig ist, wissen wir nicht. Die 
Geschichte von den Töchtern Coceo-Ortus ist schon früher 
vom Zirkel berichtet worden. Richtig ist wohl auch, daß 
Minister unserm Bunde angehören (vgl. 1901 8. 47, 1902 
8. 206). 

RHODESIA Die englische Dulawayo-Tıoge Nr. 2566 
in Buluwayo hat am 12. Juli einen mr. Gottesdienst 
abgehalten, wobei der Lord-Bischof von Maschonaland die 
Predigt hielt. 

KANADA. Nach der Torontoer Masonie Sun ist Br. 
(Senator) J. R. Gowan in Barvia (Ontario) der älseste 
Frmr. Kanadas. Er gehörte vor 63 Jahren der St, 
Andrew’s-Loge in Toronto als Mitglied an. 

NORDAMERIKA. Der Freemason veröffentlicht 8. 
504f. einen Abriß der Geschichte der Lodge of Antiquity 
Nr. 1 in Montreal, worin sich die interessante Bemerkung 
befindet, daß Br. Washington in dieser Loge den Mark- 
grad erhalten habe. Die Loge ist am 4, März 1752 von 
der GrL. von Irland als Lodge of Social and Military 
Virtues Nr. 227 für das 46. Regiment gegründet worden 
und hat je nach dein Standort des Regiments in den ver- 
schiedensten Ländern gearbeitet, bis sie 1847 dauernd in 
Montreal blieb, sich nach Gründung der GrL. von Kanada 
dieser und 1869 nach Stiftung der GrL. von Quebec ihr 
anschloß, wobei sie 1856 ihren jetzigen Namen annahm. 
Längere Zeit, bevor das Regiment 1777 —78 die Winter- 
quartiere bei Philadelphia bezog, soli Br. Washington in 
dieser Loge in den Markgrad aufgenommen worden sein. 
Es ist auch noch die Bibel vorhanden, die. damals benutzt 
worden ist; sie befindet sich jetzt in der Offiziersmesse in 
Newry (Irland) in einem Walnußkasten, der die Aufschrift 
trägt: „On this Sacred Volume Washington receiced a 
Degree of Masonry. It war twice taken by the annemy and 
both times returned to the regiment with all the honours of 


; war“ (Auf diesem heiligen Buch empfing Washington einen 


Mr.-Grad. Es wurde zweimal vom Feind genommen und 
kam beide mal mit allen Kriegsehren zum Regiment zurück). 
Bei dieser Gelegenheit wird auch des Falles gedacht, wo 
1779 die Stiftungsurkunde und die Regalien der englischen 
Loge Unity Nr. 18, die beim 17. Infanterie-Regiment er- 
riehtet war, in die Hände des amerikanischen Heeres fiel, 
und der Brief abgedruckt, mit dem Br. Parsons die Sachen 
zurückschickte. 

— Seine Mitteilung über das älteste Logengebäude 
in der Union (vgl. 8. 135) berichtigt jetzt der Am. 'Tyler 
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dahin, daß zwei Häuser noch vor dem in Richmond erbaut 
worden sind. 1768 wurde ein Gebäude für die „Ineffable 
and Sublime Grand Lodge of Perfection“ in Albany im 
Staate New. York errichtet, das bis 1895 Eigentum der 
Masters-Loge Nr. 5 war, worauf auf seinem Platze der 
neue Mrtempel errichtet wurde. Schon 1754 wurde ferner 
in Philadeipbia das erste Logenhaus gebaut, worin eine 
Zeit lang die GrL. der „Moderns“ und später auch die 
der „Ancients“ ihre Versammlungen hielt. Das Haus 
wurde 1793 verkauft. 

— Wir haben 8. 80 berichtet, daß sich eine große 
Anzahl Frmr, Hautstücke hätten herausschneiden lassen, 
um einem verbrannten Br, zu helfen. Dieser Fall wird 
jetzt auch im Am. Tyler nach einer Zeitung aus Bur- 
lington (New Jersey) gemeldet. Darnach heißt der Ver- 
unglückte Br. Wilson Frederick aus Dunellen, und er war 
ein Opfer des Eisenbahnunglücks auf der Jersey Central 
Railroad in Graceland am 27. Jau. Es haben sich aber 
nur der Mstr, v. St. der Anchor-Loge Nr. 149 in Plain- 
field, deren Mitglied Br. Frederick war, und zehn Mit- 
glieder der Jerusalem-Loge Nr. 26, außerdem Angestellte 
der United States Express Company, zu der der Verun- 
glückte gehörte, inı ganzen 110 Männer je 15—30 Haut- 
stückchen vom linken Vorderarım schneiden lassen. 

CONNECTICUT. Die GrL. von Connectieut hat 
ihre 115. Jahresversammlung am 21. Jan. in New Haven 
abgehalten. Nach dem Amı. I'yler waren 109 Logen ver- 
treten. Die Mitgliedszahl ist auf 18514 gestiegen. Die 
stärkste Loge zäblt 744 Mitglieder. Die Einnahmen der 
GrL. beliefen sich auf 21553 Dollar und die Ausgaben 
auf 15276 Dollar. Der Grustr. Br. A. C. Wheeler empfahl 
die Errichtung eines Fonds zur Unterhaltung des Mrheims 
in Wallingford in Höhe von 250000 Dollar. Auf Antrag 
des Finanzausschusses beschloß nıan, von jeder Loge einen 
Dollar für jedes Mitglied zu verlangen, wovon ®/, zum 
Masonic Charity Fundation Fund abgeführt werden sollen. 
Br. Leon M. Woodford in: Naugatuck wurde zum Grmstr. 
gewählt. 

FLORIDA. Die GrL. von Florida hat nach dem 
Führer ihre 78. Jahresversammlung am 21. Jan. v. J. in 
Jaeksonville abgehalten und mehrere Entscheidungen be- 
stätigt, die gemäß der Temperenz- Beschlüsse der vorher- 
gehenden Versammlung Suchende abwiesen, die in irgend 
welchen Beziehungen zu Geschäften mit geistigen Getränken 
standen. Die 7-4. Jahresversammlung hat nach dem Am. 
Tyler ebendort am 20. Januar dieses Jahres stattgefunden. 
Die Gr]. zählt 144 Logen mit 4905 Mitgliedern (-- 282 
gegen das Vorjahr). Das Eigentum der GrL. hat einen 
Wert von 46475 Dollar. Der Gimstr. Br. Carmell be- 
richtete, daß die GrL. im abgelaufnen Jahre 4 Grundesteiue 
gelegt und daß er an zwei neue Logen Arbeitsbewilligungen 
erteilt habe. Von den Logen haben 7 nicht über 10 und 
49 nicht über 20 Mitglieder; nur 20 haben über 50 und 
nur 3 über 100 Mitglieder. Mit Rücksicht darauf, er- 
klärte der Grmstr., man müsse mit der Stiftung neuer 
Logen vorsichtig sein, und er empfahl kleinern Logen, sich 
zu verschmelzen. Er wünschte ferner, daß jungen und 
neuen Mitgliedern nachdrücklichst eingeprägt werde, daß 
Suchende aus freien Stücken und unbeeinflußt von ihren 
Freunden in den Bund eintreten sollen; das starke An- 
wachsen der andern Brüderschaften, die aus finanziellen 
Rücksichten die beständige Zuführung neuen Blutes brauch- 


ten, hätten einige Verwirrung unter den Geistern der jün- 
gern oder weniger erfahrnen Brr. verursacht. Stuhlmstr., 
die ihn um Entscheidungen angingen, mußte er vielfach 
auf das Studium der Gesetze verweisen, worin sie über 
die betreffenden Fälle Aufklärung fänden. Mit scharfen 
Worten tadelte der Grmstr. Mißbräuche bei der Kugelung 
und wünschte ein schärferes Vorgehen gegen solche, die 
ihre Beiträge nicht entrichten. Zur Errichtung eines Mr- 
heims beschloß man eine jährliche Abgabe von 50 Cent 
für jedes Mitglied. Zum Grmstr. wählte man Br. Thomas 
M. Puleston in Monticello. 

INDIANER-TERRITORIUM. Als Vater der Frmrei 
im Indianer- Territorium bezeichnen die Masonie Tidings 
den Gr.-Sehriftführer der dortigen GrL., Br. Joseph 8. 
Murrow. Er ist am 7. Juli 1835 in Louisville (Georgia) 
geboren und kam frühzeitig als Indianer - Missionar nach 
dem Indianer - Territorium. Dort gründete er auch die 
erste Loge nach Schluß des Krieges (1868). Er war zwei 
Jahre Grmstr. und ist seit 23 Jahren Gr. - Schriftführer 
der GrL. 

KENTUCKY. Die GrL. von Kentucky hat nach 
dem Führer auf ihrer letzten Jahresversammlung (vgl. 
S. +47) ebenfalls beschlossen, keine Wirte mehr aufzunehmen, 
Dagegen lehnte sie eine Entschließung ab, worin gegen 
die Veranstaltung von Preiskäimpfen Stellung genommen 
werden sollte, weil eine solche passender von den Mit- 
gliedern als Bürgern, als von der GrL., ausgehe. 

LOUISIANA. Nach dem Führer hat der Grmstr. der 
GrL. von Louisiana entschieden, daß zwar die Suspen- 
sion eines Brs. geheim zu halten sei, die Ausstoßung aber 
nicht der Außenwelt verschwiegen .zu werden brauche. 

MINNESOTA. Der älteste Mr. Minnesotas, Pr. 
Matthew Craig, ist am 24. Juli in St. Paul gestorben. 
Er hat 1849 die St. Paul-Loge mit gegründet. 

NEW YORK. Zur Beschaffung von Freibetten für 
das Mr.-Sanatorium für Schwindsüchtige hat sich 
am 18. April eine Masonie Sanatorium Ligue gebildet. 

NORDCAROLINA. Die UrL. von Nordcarolina 
hat ihre 116. Jahresversummlung nach dem Am. Tyler am 
13. Jan. in Raleigh abgehalten. Sie zählt 329 Logen 
(+ 5 gegen das Vorjahr) mit 12662 Mitgliedern (+ 650). 
Die Stuhlmstr. mußte der Grmstr. ermahnen, der Verfas- 
sung ein sorgsameres und eingehenderes Studium zu wid- 
men, um ihm Zeit und Arbeit zu sparen. Er kat an 5 
Logen Arbeitsbewilligungen erteilt und hat entschieden, 
daß bei Kugelungen jedes Mitglied im Logenraum zugegen 
sein müsse, daß ein Suchender mit einen: hölzernen Bein 
nicht, wohl aber einer mit nur einem Auge aufnahme- 
fähig sei und daß bei Annahmen von Bır. Mstrn., anders 


'als bei Aufnahmen oder Beförderungen, Staatsgrenzen kein 


Grundsteine wurden gelegt, 4 
Oxforder 


J. Clark 


Hindernis seien. Drei 
Logen eingeweiht und 3 wiedereröffnet. Im 
Waisenheim befinden sich 247 Kinder. Br. H. 
in Seotland Neek wurde zum Grmstr. gewählt. 

TEXAS. Die Gr.-Komturei der Tempelritter von Texas 
hat zum Gedächtnis ihres am 15. Mai 1900 versterbnen 
Gr.-Komturs Franklin Barlow Sexton ein Fenster in der 
St. Clement-Episkopal-Kirche in El Paso gestiftet, das einen 
Tempelritter in altertümlicher Tracht darstellt und neben 
Emblemen der neuen Tempelritter die Inschrift trägt: „In 
Memoriam, Franklin Barlow Sexton, by the Grand Com- 
mandery of Knights Teimplar of Texas.“ Br. Sexton war 
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am 29, Apr. 1828 in New Harmony in Indiana geboren, 
kam jung nach San Augustine in Texas und war 14 Jahre 
lang Generalanwalt der Texas and Pacific Railway Co. 
Die letzten Jahre verlebte er in El Paso. Er war 1856 
his 1857 Grmstr., 1867—68 Gr.-Hoherpriester und 1870 
Gr.-Komtur. 

UTAH. ‘Die 32. Jahresversammlung der GrL. von 
Utah ist nach dem Am. 'I'yler amı 20. und 21. Jan. in 
Salt Lake City abgehalten worden. Die GrL. zählt 10 
Logen mit 1083 Mitgliedern (+ 101 gegen das Vorjahr). 
Die Logen haben nahezu 31000 Dollar Vermögen. Der 
Gronstr. Br. W. J. Lynch bedauerte, daß die GrL. noch 
nicht imstande sei, ein Mrheim zu errichten, und empfahl, 
wenigstens einen Wohltätigkeitsfonds zu gründen. Weiter 
bedauerte er, daß die Logen die beiden Johannistage nicht 
feierten. Die GrL. beschloß, daß die lebenslängliche Mit- 
gliedschaft nur verliehen werden dürfe an Mitglieder, die 
20 Jahre lang ihre Beiträge bezahlt oder sich hervor- 
ragende Verdienste unı die Brüderschaft erworben hätten. 
Endlich wurde ein Ausschuß eingesetzt, der eine Liste der 
Körperfehler aufstellen soll, die die Erlangung der Mr- 
grade ausschließen. Zum Grmstr. wurde Br. Walter Scott 
in Salt Lake City gewählt. ; 

VIRGINIA. Die Alexandria-Washington-Loge Nr. 22 
in Alexandria, deren erster Mstr, v. St. Br. Washington 
war, hat in Gemeinschaft mit der Potomac-Loge in George- 
town (Distrikt Columbia) und der Andrew Jackson-Loge 
in Alexandria am 4. Aug. am Grabe Br. Washingtons in 
Mount Vernon eine (edächtnisfeier zur Erinnerung an die 
vor hundert Jahren erfolgte Mstrbeförderung Br. Washing- 
tons abgehalten, 

MEXIKO. Die GrL. Valle de Mexico 
kleine Schrift veröffentlicht, worin sie ihre Geschichte dar- 
legt und sich amı Schluß an die GrL. in der Union und 
England um Anerkennung wendet. Der Am. T'yler druckt 
die Schrift 8. 65f. ab, und wir entnehmen daraus zur 
Ergänzung unserer Mitteilungen 1897 8. 79, 1899 8. 175 
u. 1902 8. 47 folgendes: 1825 erhielt der amerikanische 
Minister in Mexiko, Joel Roberts Poinsetit, vormaliger zug. 
Grnistr. der GrL. von Südcarolina, auf Ersuchen einiger 
hervorragender Mexikaner, daıunter des Präsidenten Guada- 
lupe Vittoria und des Sekretärs des Schatzamts Jose Ig- 
'nacio Esteva Stiftungsurkunden für drei Logen in der 
Stadt Mexiko, und zwar nach Angabe des frmr. Geschichts- 
schreibers Juan Mateos von der GrL. von New York. 
Die drei Logen gründeten -eine GrL. nach dem York-Ritus, 
die sie Nacional Mexicana nannten und die andere Logen 
in der Republik stiftete. Die GrL. ging aber schon 1828 
wieder ein und nach und nach schlossen sich auch die 
Logen. 1865 war nur noch die Loge La Union fraternal 
in der Stadt Mexiko tätig, die in vier Sprachen arbeitete. 
Ihr Stuhlinstr. Br, James Lohse wurde damals von Crunha 
Reis besucht, der einer New Yorker Loge angehörte und 
Souveräner Generalinspektor des 33. Grads war. Er riet, 
die Loge in drei zu teilen und eine GrL. zu gründen, die 
die Gerechisame der frühern GrL. annehme, und grün- 
dete auf Grund eines Patentes vom Charlestoner Obersten 
Rat einen solchen in der Stadt Mexiko. Br. Lolise befolgte 
seinen Rat und wurde als Grmstr. der GrL., die sich GrL: 
Valle de Mexico nannte, und als Gr.-Komimandeur des Obersten 
Rates eingesetzt. Gleichzeitig wurde die GrL. unter die 
Aufsicht des Obersten Rates gestellt. Nach einigen Mo- 


hat eine 


naten erfuhr man in der Stadt Mexiko, daß in Vera Cruz 
ebenfalls ein Oberster Rat von Lafon de Ladabat errichtet 
worden sei, der seinen Ursprung auch auf Charleston 
zurückführte; er verschmolz sich schließlich mit dem in 
Mexiko. Gegenwärtig ist die Mrei Mexikos gespalten, 
Die drei GrL. von Mexiko (für den Bundesdistrikt), Coa- 
huila und Tamaulipas, die nur die Johannisgrade bear- 
beiten, werden vom Obersten Rat mit seinen Hochgraden 
und von den ihm anhängenden GrL. bekämpft. 

AUSTRALIEN. Der im vor. J. viel besprochene und 
von einigen Seiten eifrig verfochtene Plan der Gründung 
einer General-GrL. für ganz Australien ist nach dem 
Australasian Keystone aufgegeben worden, und man redet 
jetzt mehr einer Zusammenkunft der Grmstr. das Wort, 
die über eine größere Vereinheitlichung der Systeme der 
einzelnen GrL. beraten sollen. 

NEUSÜDWALES. Die GrL. von Neusüdwales 
hat am 10. Juni eine Entschließung angenommen, worin 
sie ihren Abscheu gegen die Judenverfolgung in Rußland 
und die ernste Hoffnung aussprieht, daß die allgemeinen 
Proteste aller Klassen beim Zar Gehör finden werden. 
Eine Abschrift dieser Entschließung hat der Gr.-Schrift- 
führer dem Vorsitzenden der Großen Synagoge in Sydney 
nebst einer Abschrift für den Chief Rabbi von England 
mitgeteilt. — Die GrL. hat ferner am 20. Juli in der 
Stadthalle in Sydney unter Teilnahme von 3000 Ben, 
darunter des Gouverneurs, des l’remier- und des Unter- 
richtsministers von Neusüdwales, das hundertjährige Jubi- 
lium des Bestehens der Frwrei in Australien gefeiert. 
Man hat nämlich entdeckt, daß am 22. Mai 1803 in 
Sydney trotz des Verbots des damaligen Gouverneurs eine 
Loge abgehalten worden ist, deren Teilnehmer verhaftet 
wurden. Die erste ständige Loge wurde in Anstralien 
erst 1816 von der GrL. von Irland in Syduey errichtet, 
Der Grmstr. Br. J. L. Remington, der sein Amt. jetzt das 
fünfte Jahr versieht, gab in einer Ansprache einen Über- 
bliek über die Entwicklung der Frmrei in Neusüdwales. 
Darnach verdankt die- jetzige vereinigte GrL. von Neusüd- 
wales einer Anregung des Gouverneurs Brs. Lord Carrington 
ihren Ursprung. Der Vereinigungsvertrag der vorher be- 
stehenden GrL. von Neusüdwales, der englischen und der 
schottischen Logen, wurde am 1. Juni 1888 unterzeichnet; 
am 16. Aug. wurde Br. Lord Carriugton zum Grmstr. 
gewählt und am 18. Sept. in Gegenwart von nahezu 4000 
Brn. eingesetzt. Sein Nachfolger im Gouverneuramt, Br. 
Graf von Jersey, wurde auch 1891 sein Nachfolger als 
Grunstr. Ebenso war. der folgende Gouverneur Br. Sir 
Robert Duff von 1893 bis zu seinem Tode am 15. März 
1895 Grisstr. Dann wurde Br. Sir Joseph Palmer Abbott 
der grmstrliche Hammer anvertraut, und seit 1899 hat 
Br. J. C. Remington das Amt inne, i 

VICTORIA. Das Mrheim in Prahran umfaßt über 
5 Acker Land. Es besteht aus 8 Häusern, die 16 In- 
sassen bergen. Aufgenommen werden nur Brr. im Alter 
von mindestens 50 und deren Frauen oder Witwen im 
Alter von mindestens 55 Jahren. Voraussetzung ist ferner, 
daß die Brr., die selbst oder deren Frauen oder Witwen 
aufgenommen werden wollen, wenigstens die letzten 5 Jahre 
den Mstrgrad besessen haben. 

WESTAUSTRALIEN. Die schottische Distrikts- 
GrL. von Westaustralien hat im vor. J. 722 £ ein- 


genommen und 680 £ ausgegeben. Der Wohltätigkeits- 
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fonds zeigt 385 £ Einnahme und 185 £ Ausgabe und der 
Scottish Masonic Scholarship Fund 122 £ Einnahme und 
59 £ Ausgabe. Wie der Freemason nach dem West 
Australian Freemason berichtet, bestehen zwischen dieser 
Distrikts-GıL. und der GrL. von Westanstralien Zwistig- 
keiten, weil diese mehrere von der GrL. von Schottland 
in Westaustralien neugestiftete Logen nicht anerkennen 
will. Diese Angelegenheit hat schon die Versammlung am 
29, Jan. beschäftigt, wo die Beschlußfassung bis zum 15. 
Mai vertagt wurde. In dieser Versammlung wurde aber 
die vom Pro-Grmstr. gewünschte nochmalige Vertagung 
abgelehnt und beschlossen, die Beziehungen zur GrL. von 
Westaustralien abzubrechen, wenn diese nicht binnen drei 
Monaten ihre Haltung aufgebee.e Am 27. Juni hat die 
Distrikts-GrL. den Erinnerungsstein der Neuen Halle der 
Caledonian Society in Frenuntle gelegt. Am 7. Juli ist 
der Grundstein zur englischen Plantagenet-\ıoge Nr. 1454 
in Albany gelegt worden. 


MATTHÄI-LOGENBUND. Der Matthäi- Logenbund 
hat am 26. Juli zum zweiten male seinen Namen ge- 
wechselt; er nennt sich jetzt Gr. Frmr.-Loge von 
Deutschland. Sein Organ „Matthäus“ hat daher den 
Zusatz: „Organ für die Interessen der Frmrei jüngern 
Datums“ angenommen, Über die Geschichte des Bundes 
enthält die Einleitung eines Vortrags in Nr. 9 folgende 
Einzelheiten: Am 12, Juui 1896 kamen auf Veranlassung 
des Kaufmanns Karl Fekhoff aus Karlshorst bei Berlin 
eine Anzahl Herren aus dem mittlern Bürgerstande zu- 
sammen und gründeten die Allgemeine Bürgerloge. Einer 
ihrer Zwecke war damals zweifelsohne, dem Bürger für 
wenig Geld den Eintritt in eine Frmrloge zu ermöglichen. 
Um möglichst schnell in Deutschland Ausbreitung zu er- 
halten, warb man sofort Brr. durch Inserate, und dadurch 
kam man auch bald in die Loge, in den verschiedensten 
Städten Deutschlands Logen zu eröffnen. Doch das Soli- 
daritätsgefühl fehlte diesen Brn. noch zu sehr, und viele 
Logen. kamen über die Gründungsperiode nicht hinweg 
und gingen daher bald wieder ein. Leider arbeitete aber 
die Grisstrschaft nicht in der Weise, daß sie bei den 
Bundeslogen Anerkennung fand; man verlegte darum 1898 
den Sitz nach Leipzig. Die Berliner und einige andere 
Logen sahen diese Verlegung als nicht zu Recht bestehend 
an und arbeiteten als Allgemeine Bürgerloge weiter. Sie 
lieferten auch weder Akten noch Schriftstücke ab. 
Berliner Allgemeine Bürgerloge warb lange in der alte.ı 
Weise weiter, trotzdem dies viele Nachteile für den Bund 
gezeigt hatte. Lie Leipziger Allgemeine Bürgerloge ver- 
ließ bald diesen Weg, es wurde ihr auch die Verquickung 
mit der Berliner nicht nur unangenehm, sondern sogar 
auch sehr schädlich. Darum wurde 1899, bald nach der 
Leipziger GrL., der Wunsch rege, den Namen Allgemeine 
Bürgerloge fallen zu lassen, und die GrL. in Kiel 1900 
beschloß, den Namen Matthäi-Logenbund anzunehmen. Daß 
man zu diesem Namen griff, dafür war maßgebend, dab 
man sieh gleich von vornherein des Vorwurfs seitens der 
Jobannislogen verwahren wollte, man habe die Suchenden 
erhalten, weil sie geglaubt hätten, sie kämen in eine 
Johannisloge. Als Grund für die neuste Namensänderung 
wird angegeben, die Wahl des Namens Matthäi-Logenbund 
sei nicht glücklich gewesen; auch hätten die Zeiten gelehrt, 
daß man den erwiühnten Vorwurf doch erhoben habe; end- 


| presse unter der Chiffre „Orden Berlin 


lich könne man mit gutem Gewissen behaupten, daß der 
Bund ein wirklicher Frmrbund sei. Um den Bestand des 
Bundes zu sichern, wird vorgeschlagen, in das Gelöbnis 
aufzunehmen, daß man niemals der Auflösung einer Mat- 
thäi-Loge zustimmen und niemals decken wolle, um in eine 
Johannis- oder eine andere Loge mit gleichen Zielen ein- 
zutreten. 

INTERNATIONALE LOGEN-UNION. So nennt sich 
nach dem Matthäus die neuste Gründung des Verlagsbuch- 
bändlers O. Hemfler in Niederschönhausen-Berlin, den man 
schon die Gründung der Allgemeinen Bürgerloge und des 
Reformierten (Bürgerlichen) Frmr.-Ordens verdankt. Wie 
früher wird zum Beitritt durch Anzeigen in der 'Tages- 
55* eingeladen, 
und der Prospekt, der darauf versandt wird, ähnelt sehr 
denen seiner frühern Gründungen. Neu ist, daß die Kranz- 
spendenkasse weggefallen ist; dafür sind aber außer 20 M. 
Eintrittsgeld und 2 M. Monatsbeitrag beim Eintritt 10 M. 
an die allgemeine Unterstützungskasse zu zahlen, wodurch 
jeder das Recht verlangt, auch sofort die Kasse in Anspruch 
zu nehmen. Die Unterstützungen werden aber nur ge- 
währt, wenn es die allgemeine Logenkasse gestattet. In 
die Ortslogen - Kasse sind auch beim Eintritt 20 M. zu 
zahlen, sodaß der Beitritt 50 M. kostet. Der Austritt 
darf erst nach dreimonatiger Kündigung erfolgen; Logen 
können erst nach fünfjähriger Zugehörigkeit aus dem Bunde 
scheiden, verlieren dann den Anspruch am Ordensvermögen 
und müssen die Hälfte des eignen Vermögens an den 
Ordensfonds abführen. Mstrkongresse finden aller 5 Jahre 
statt. Hemfler zeichnet als Grmstr.-Sekretär. 


Literatur. 


Br. C. van Dalon’s Kalender für Freimaurer auf 
das Jahr 1904. Bearbeitet von Br. Herm. Merker. 44. Jahr- 
gang Leipzig, Verlag von J.G.Findel. 12°. 2428. Preis 2,50 Mk. 

Ein willkommener Begleiter im Verkehr mit dem Bruder- 
kreise findet der Kalender bei seiner Vollständigkeit und Zu- 
verlässigkeit einen immer größern Freundeskreis, den wir 
ihm von Herzen wünschen. 

Fröhlich, Dr. J., Das Gesetz von der Erhaltung der 
Kraft und der Geist des Christentums, (Die stetig stei- 
gende natürliche Umwertung ailer Werte im Willen zur höhern 
Einheit.) Leipzig, Dietreich’sche Verlagsbuchhandlung Theodor 
Weischer. 1903. 8°. 59 S. Preis 1,50 Mk. 

Der Verfasser findet und zeigt zu beweisen den Wider- 
spruch zwischen dem Gesetz der Erhaltung der Kraft (Kon- 
stanrgesetz) und dem Geiste des Christentums und sucht die 
Lösung des drohenden Zwiespaltes zwischen Religion und 
Wissenschaft in dem Prinzip des Willens zur höhern Einheit. 
Ob auch die Schrift hochphilosophisch gehalten ist, wird sie 
doch dem denkenden Leser nicht allzuschwer verständlich 
und atmet einen recht anmutenden sittlichen Geist, der in 
der Versöhnung der Gegensätze seine Hauptaufgabe sucht 
und im vorliegenden Falle glücklich gefunden lıaben dürfte. 
Zudem wird nicht das dogmatische Christentum in den Vor- 
dergrund gestellt. sondern das der Liebe, als welche Gott 
bezeichnet wird, der die Liebe selber ist. 
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Wodurch soll sich ein Freimaurer von andern 
Menschen unterscheiden ? 


Zeichnung von Br. Eras, Mstr. v. St. der Loge „Herkules an 
der Elbe* in Riesa. 


Die letzte der Fragen unsers Lehrlings-Katechis- 
mus stellt uns recht deutlich das Ziel vor Augen, 
nach dem alle unsre frmrische Arbeit vom Tage uns- 
rer Aufnahme an gerichtet sein und bleiben muß. 
Die Frage lautet: „Wodurch soll sich ein Frmr. von 
andern Menschen unterscheiden?“ Antwort: „Durch 
ein tadelloses Betragen, durch eine von der Sklaverei 
der Vorurteile befreite Denkart und durch eine auf | 
sittliche Grundsätze sich gründende echte Freund- 
schaft gegen seine Bır.“ Die in dieser Frage ent- 
haltene Forderung, daß wir uns als Frmr. von andern 
Menschen unterscheiden sollen, Könnte bei ganz ober- 
flächlicher Betrachtung den Anschein erwecken, als 
ob wir als Frmr. etwas anderes und Besseres sein 
wollten und sollten, als andre Menschen, und daraus 
etwa ein gewisses Recht ableiten könnten, uns in 
pharisäischem Hochmut über andre zu erheben. Aber 
in der gegebnen Antwort ist es bereits deutlich aus- 
gesprochen, daß wir als Frmr. von einer solchen 
törichten Einbildung, die doch auch nichts anderes 
wäre, als ein gefährliches Vorurteil, uns gänzlich 
frei halten müssen. Diese Katechismusfrage und die 
darauf uns gegebene Antwort soll uns blos daran 
erinnern, daß es nicht unsre äußere Zugehörigkeit 
zur Loge allein schon ist, die uns zu Frmr. macht, 
sondern daß wir uns als Friunr. beweisen müssen 
durch unsre maur. Gesinnung und unsern maur. Wan- 
del. Nicht nur uns über andre zu überheben, son- 
dern um der Menschheit zu dienen, ihr ein Vorbild 
zu geben und, einem Sauerteige gleich, sie mit dem 
maur. Geist zu erfüllen und zu durchdringen, sollen 
wir uns von der großen, von allen Vorurteilen und | 
Leidenschaften beherrschten Menge unterscheiden. 
Nie sollte es vorkommen, daß, wenn irgend jemand 


etwas Unelhrenhaftes begangen hat, gesagt werden 
kann: „Der war ein Frmr.“ wohl aber sollte man dies 
recht oft sagen können, wo irgend etwas geschah, 
was des Lobes wert ist. Das erste wodurch ein 
Br. Frmr. von der großen profanen Menge, die im 
neuen Testament als die Gott feindliche Welt be- 
zeichnet wird und zu der wir alle die unzähligen 
Mrr. ohne Schurz gewiß mit rechnen dürfen, sich 
unterscheiden soll, ist also ein tadelloses Betragen. 
Was heißt tadellos? Wer könnte irgend etwas tun, 
ohne von irgend einer Seite eines Tadels gewärtig 
sein zu müssen? Wenn wir uns eines tadellosen Be- 
tragens befleißigen wollen, da kommt’s ganz darauf 
an, wen wir als unsern Richter anerkennen, dessen 
Tadel wir vermeiden wollen. Nun, der erste Rich- 
ter, den der A. B. jedem Menschen ins Herz gegeben 
hat und den wir darum bei allem, was wir tun, an 
erster Stelle zu befragen haben, der ist das Ge- 
wissen, das zwar bei einem auf niedriger Kulturstufe 
stehenden Menschen noch recht weit und nachsichtig 
ist, das aber um so mehr verschärft und verfeinert, 
ist, je weiter die sittlich-religiöse Erkenntnis sich 
fort entwickelt hat. Wer nicht eines Betragens sich 
befleißigt, mit dem er vor seinem Gewissen bestehen 
kann, der ist kein Frmr. Einen weitern Richter für 
unsern Wandel haben wir an dem in unserm 1. gr, 
L., der Bibel, uns geoffenbarten göttlichen Gesetz. 
Als Frmr. ist uns die Bibel kein Dogmenbuch; nicht 
der menschliche Buchstabe ist uns ein starres Ge- 
setz, wie dies bei den an eine Verbal-Inspiration 
Glaubenden der Fall ist; wohl aber ist auch uns ein 
heiliges Gesetz die unter dem Einfluß des lebendigen 
Gottesgeistes in diesem Buche immer deutlicher 
enthüllte religiöse Wahrheit, die uns im vollsten 
Glanz erscheint in der Lehre des großen Meisters 
von Nazareth. Uns Frmr. kümmert wahrlich nicht 
der durch Prof. Delitzsch unter den Theologen jetzt 
entfachte Streit um Babel und Bibel. Mag auch der 
menschliche Ursprung der äußern Form der Bibel 


immer mehr zu Tage treten, ja mögen auch die reli- 
giösen Ansichten unsrer eignen Brr. noch so weit 
auseinander gehen, uns allen bleibt, die Bibel das 1. 
große Licht, das uns ruft zum lehendigen Glauben 
an den A. B. und das uns fortwährend dazu mahnt, 
vollkommen zu werden, wie unser Vater im Himmel 
vollkommen ist, und unserm Nächsten zu lieben wie 
uns selbst. Und wer nicht eines solchen Wandels 
sich befleißigt, daß er damit bestehen kann vor un- 
serm 1. gr. Licht, der ist kein Frmr. Doch noch 
ein dritter Richter ist es, der unser Betragen zu 
beurteilen hat, wenn auch nur in beschränktem Maße, 
nämlich die Leute oder das Publikum, wie wir sagen. 
Oft ist das Urteil des Publikums ein falsches, ein 
irre geleitetes, wohl gar verleumderisches. Trifft 
uns ein solches ungerechtes Urteil der Welt, dann 
mögen wir ruhig bleiben und uns halten an das Wort: 
Fürchte Gott, tue recht, scheue niemand. Aber 
wie oft bewahrlieitet sich das Wort: vox populi vox 
dei, Volkes Stimme ist Gottes Stimme. Ein Mann, 
der die öffentliche Achtung verloren hat, ist einer 
solchen auch sicher nicht wert. Und ein solcher 
kann kein Frmr. sein. Darum fordern wir schon bei 
der Aufnahme, daß der Suchende sei ein Mann von 
sutem Ruf. Ganz besonders ist es ein Teil der 
Leute, dessen Urteil für uns maßgehend sein muß, 
das ist die Brschaft, besonders die Brschaft der eig- 
nen Loge. Wer die Achtung seiner Brr. verloren 
hat, wie könnte der ein Frmr. sein? 

Sollen wir uns als Frmr. von andern Menschen 
zuerst unterscheiden durch ein tadelloses Betragen, 
so nun weiter durch eine von der Sklaverei der Vor- 
urteile befreite Denkart. Vorurteile, falsche vorge- 
faßte Ansichten und Meinungen, die uns zum Teil 
so zu sagen in Fleisch und Blut übergegangen sind, 
sie sind es, die uns am meisten daran hindern, die 
Wahrheit zu erkennen, das Gute zu tun und walıre 
Humanität zu üben. Darum ist es die erste und 
nötigste Arbeit des Frmrs., so recht eigentlich die 
Arbeit am r. St. des eignen Ichs, von solchen Vor- 
urteilen, von denen es in der profanen Welt noch 
überall wimmelt, vor allem von nationalen, Konfes- 
sionellen und Standes-Vorurteilen uns möglichst 
frei zu machen, um dieselben durch unser eig- 
nes Vorbild dann auch in den Kreisen, mit denen 
wir in Berührung kommen, immer mehr beseitigen 
zu helfen. Ein von solchen groben Vorurteilen be- 
fangner, z. B. ein ausgesprochner Antisemit, kann 
nun und nimmerinehr ein echter Frmr. sein. Zu den 
Vorurteilen zu rechnen sind auch unsre menschlichen 
Leidenschaften, insofern auch sie am unbefangnen 
freien Urteilen und Handeln uns hindern und 
uns zu Sklaven machen und uns unsrer sitt- 
lichen Freiheit berauben. Ein Mensch, der seinen 
Leidenschaften, seiner Sinnlichkeit, seinem Jähzorn, 
seinem Haß, seiner Rachsucht die Zügel schießen 
oder von schmutzigem Geiz sich beherrschen läßt, 
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der kann nun und nimmermehr ein echter Frmr. sein. 
Und als drittes und letztes, wodurch ein Frmr. 
sich von andern Menschen unterscheiden soll, nennt 
uns unser Katechismus nun noch eine auf sittliche 
Grundsätze sich gründende echte Freundschaft gegen 
seine Brr. Auf sittliche Grundsätze, auf die in un- 
serm Bunde waltenden Grundsätze des Wahren, Gu- 
ten und Schönen muß diese Freundschaft sich grün- 
den, wenn sie einen sittlichen Wert haben soll, nicht 
aber etwa blos auf Gründe der Annehmlichkeit, der 
Nützlichkeit oder des materiellen Vorteils,. Ein Br., 
der nicht wahre Brliebe übt gegen seine Brr., der 
seine Brliebe blos darauf beschränkt, den Mitglie- 
dern der Loge in der Loge den Brudernamen zu 
geben, der ihnen draußen kalt und gleichgiltig be- 
gegnet, der nicht von Herzen teil nimmt an ihrem 
Wohl und Wehe, und der sich abwendet, wenn er 
mit Rat und Tat ihnen beistehen soll, der ist kein 
Br. Frmr. In der Loge, da sollen wir auf sittliche 
Grundsätze sich gründende echte Freundschaft und 
Liebe üben lernen zunächst im engen Brkreise gegen 
alle die Brr., die ja auch hier schon so verschieden 
sind, verschiedner politischer und religiöser An- 
schauung, verschiednen Bildungsgrades, verschiednen 
Alters, verschiednen Standes u. s. w. Erst wenn 
wir bier echte Freundschaft und Brliebe haben üben 
lernen, erst dann sind wir befähigt, den Zirkel wei- 
ter zu spannen und, wie wir als Frmr. dies tun 
sollen, den weitesten Kreis zu ziehen, der die ganze 
Menschheit mit Liebe umfaßt, und wahre Humanität 
zu üben gegen alle, auch gegen den Fremdling, auch 
gegen den Juden und Neger, auch gegen den Ver- 
irrten und Gefallenen. 


Eröffnungsloge. 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


Wenn wir uns heute nach langer arbeitsloser 
Zwischenzeit froh wieder zusammenfinden, so freuen 
wir uns, daß wir alles und alle wieder antreffen, 
was wir verlassen hatten, aber wir begnügen uns 
damit nicht, vielmehr ist hauptsächlich unser Ge- 
danke darauf gerichtet, was wir in dem neuen Mau- 
rerjahr erleben werden, was wir in ihm von der K. 
K. erwarten dürfen. 

Auf diese Frage giebt uns am besten der Text 
Auskunft, den wir in der Apostelgeschichte (III, 6) 
geschrieben finden mit den Worten: „Silber und Gold 
habe ich nicht, aber, was ich habe, das gebe ich dir!“ 

Diese Worte gehen der Handlung des Apostels 
voran, mit der er einen Kranken gesund machte. 
Der Kranke erwartet von ihm ein Almosen, d. h. 
etwas, was man sehen kann, was andre auch geben 
können, aber der Apostel sagt: „Silber und Gold 
habe ich nicht, aber, was ich habe, das gebe ich dir!“ 

So antwortet uns heute die Frmrei, wenn wir 
sie fragen, was sie uns geben werde in dem neuen 


Maurerjahr, sie werde uns nichts geben, was andre 
Künste, was andre Lehren und Gemeinschaften auch 
zu geben vermögen, sondern etwas, was ihr eigen- 
tümlich ist — „Silber und Gold habe ich nicht; aber, 
was ich habe, das gebe ich dir!“ Sie giebt diese 
Antwort nicht ohne Grund. 

Zu allen Zeiten hat es Menschen, — innerhalb 
und außerhalb des Bundes, gegeben, die von der 
Frmrei etwas verlangten, was anderswo zu erreichen 
war — „Silber und Gold“ gewissermaßen, — oder, 
was nirgends zu erreichen war, während doch auch 
sie nur geben kann, was sie hat. 

Selbst in jenen Tagen, als die Bauhütten noch 
keine Häuser hatten, als sie sich noch an Orten 
vereinigten, die sie zu jeder Arbeit besonders auf- 
suchten, selbst damals, als die Bauhütten noch nichts 
besaßen, als das zu den Arbeiten Erforderliche, selbst 
damals verlangten viele von ihnen, sie sollten geben, 
was sie gerechter Weise nicht von ihnen verlangen 
‘sollten, oder was auf Erden überhaupt nicht zu haben 
war, — selbst damals, als schon die äußere Erschei- 
nung des Lebens in den Bauhütten jedem hätte 
sagen sollen, daß das alles dort nicht vorhanden sei. 

Zweierlei aber ist es, was die Frmrei wirklich 
uns gewährt, zweierlei vor allem, nämlich Freudig- 
keit und Trost. 

Freudigkeit im Glück, Trost im Unglück, Freu- 
digkeit in der Arbeit, Trost im Mißerfolg, Freudig- 
keit im Sieg, Trost in Trauer. 

Sie vermag das, die k. K., denn sie führt uns 
über das hinaus, was mit uns und durch uns ge- 
schieht, hinauf zu einer Betrachtung, daß das alles 
aus der Hand des A. B.d. W. hervorgeht, daß alles, 
was in uns und mit uns geschieht, von ihm uns ge- 
geben ward, unser Empfinden und Denken heraus- 
zubilden, damit unsre Persönlichkeit ein brauchbarer 
Baustein sei im Gebäude des Menschentums. 

Freudigkeit und Trost, wie wenig sind sie ver- 
breitet im menschlichen Leben! Wie oft nehmen 
Losgebundenheit von jeder Schranke in Freude und 
Trauer, in Lust und Schmerz ihre Stelle ein! Wie 
schwanken die Menschen zwischen beiden hin und 
her, um sich schließlich in stumpfer Gleichgiltigkeit 
zu verlieren! . 

Freudigkeit und Trost! Sie will uns die Frmrei 
geben und eben deshalb nimmt sie ihre Formen und 
Lehren aus einer Kunst, der Baukunst. 

So wie der Baumeister im wirklichen Leben das 
Bild seines Werks vor seines Geistes Augen hat und 
sich daran tröstet, wenn ihm das einzelne mißlingt, 
und sich daran erfreut, wenn ihm das einzelne ge- 
lingt, so soll der Frmr., der wahre Mensch, den Bau 
seines Lebens überall vor Augen haben zum Trost, 
wenn er leidet, zur Freudigkeit, wenn er vom Glück 
gefunden worden ist. Dazu gehört ein Einblick in 
die Gesamtheit unsers Lebens und dazu ist erforder- 
lich Selbsterkenntnis. 
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Deshalb ruft uns die k.K. zu und ruft sie uus 
heute zu: „Silber und Gold habe ich nicht; aber, 
was ich habe, das gebe ich dir!“, nämlich Selbster- 
kenntnis und damit Freudigkeit und Trost. 

Du aber, A. B. d. W., mögest geben, daß auch 
bei uns in diesem neuen Arbeitsjahr gedeihen mögen 
die Gaben deiner Mrei, deiner heiligen Kunst am 
Baue deines Tempels, nämlich uns selbst und der 
Menschheit, — Freudigkeit und Trost! 


Aufruf zur Erinnerungsfeier für Johann 


Gottfried Herder 
am 18. Dezember 1903. 


Am 18. Dezember 1903 sind hundert Jahre ver- 
flossen, seitdem Johann Gottfried Herder in den ewi- 
gen Osten eingegangen ist. Niemand in der Welt 
hat ein besseres Anrecht auf den großen Mann als 
die Frmrei, auf deren Boden seine Weltanschauung 
erwachsen ist, die ihn gefördert und getragen hat 
und deren Herold und Verkünder er in zahlreichen 
grundlegenden Werken mehr als irgend einer seiner 
großen Mitstreiter, die wir zu den unsern zählen, 
geworden ist. 

Johann Gottfried Herder hat, wie auf allen Ge- 
bieten des Geisteslebens, deren sich sein umfassender 
Geist zuwandte, so auch auf dem unsrer k. K. eine 
bahnbrechende Bedeutung gewonnen. Die unver- 
gleichliche Weite seines Horizonts, der klare Über- 
blick über die geschichtliche Entwicklung unsers Ge- 
schlechts und sein feines Gefühl für Menschenwürde 
ließ ihn die Idee der Menschheit und der Humanität 
in ihrer reinsten Ausprägung mit einer Sicherheit 
und Reinheit erfassen, wie es wenigen großen Män- 
nern vor und nach ihm gelungen ist. Seit dem Jahr 
1766 bis zu seinem Tode Frmr., fiel der Höhepunkt 
seiner geistigen und literarischen Tätigkeit in eine 
Zeit, wo unsre k. K. durch ernste Krisen in ihrer 
gesunden Weiterentwicklung schwer bedroht war. 
Wenn irgend einem einzelnen Mann, so ist es Her- 
der zu verdanken, daß die echten Ideale der Frmrei 
von den Schlacken, die sich einzusetzen drohten, 
befreit wurden und in ihrer alten Reinheit auf uns 
gekommen sind. 

In Rücksicht auf diese Umstände haben die zum 
Großlogentag 1903 in Berlin versammelten deutschen 
Großmeister den Wunsch, daß in allen deutschen 
Johannislogen der Wiederkehr des Herder-Gedenk- 
tages in würdiger Weise gedacht und der Bedeutung 
des großen Mannes entsprechend gefeiert werde. 
Auch wünschen die versammelten Großmeister, daß 
die Brr. in den Kreisen des profanen Lebens, wo 
sich Gelegenheit bietet, die Veranstaltung entspre- 
chender Erinnerungsfeste fördern und unterstützen 
mögen. 

Berlin, zu Pfingsten 1903. 
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Erklärung 
des Engern Ausschusses für die Einigungsbestrebungen 
der Deutschen Freimaurerlogen, 


Als wir i. d. 1899 auf Antrag des Rheinisch- 
Westfälischen Logenverbandes bei Gelegenheit der 
Vertreter-Versammlung der deutschen Logengauver- 
bände in Dresden zusammentraten, um die Jahrzehnte 
zurückreichenden Einigungsbestrebungen der deut- 
schen Frmrlogen in bestimmte Bahnen zu leiten, 
glaubten wir und bezweckten, die Unterstützung des 
Deutschen Großlogenbundes zu erhalten und eine 
Deutsche National-Großloge erstehen zu sehen. Die 
Begeisterung hatte damals weite Kreise erfaßt. In- 
dessen schon an der Prinzipfrage des sogen. christ- 
lichen oder humanistischen Prinzips brachen sich die 
Verhandlungen und verhießen keinen endlichen Er- 
folg, obgleich irgend ein Eingriff in die bestehenden 
Verhältnisse nicht geplant war, vielmehr deren einst- 
weiliger Fortbestand garantiert werden sollte. An 
der strikten Absage der Großen Landesloge in Berlin, 
die wegen ihrer eigenartigen, unverrückbaren Orga- 
nisation jede Beteiligung an den Einigungsbestrebun- 
gen auf der angenommenen Grundlage ableiınte, 
machte den Erfolg noch zweifelhafter. Der Deut- 
sche Großlogenbund ist denn auch auf den von uns 
vorgelegten Plan und dessen Weiterbearbeitung mit 
uns nicht eingegangen; er hat seine eignen Wege 
eingeschlagen, die indes gleichfalls zu keinem 
Resultat geführt haben, vielmehr erwarten lassen, 
daß sie das Ziel auch nicht erreichen, da man jetzt 
geglaubt hat, eine ruhigere Zeit abwarten zu müssen. 

Es muß somit als tatsächlich erwiesen angenom- 
men werden, daß innerhalb der deutschen Frmrlogen 
eine Einigung in nationalem Sinne, wie in andern 


Staaten, zur Zeit unausführbar, ja daß es wünschens- 


wert ist, um nicht weitere Spaltungen hervorzurufen, 
bis auf weiteres alle Schritte in dieser Sache zu 
unterlassen. 

Wir hätten, nachdem der Deutsche Großlogentag 
auf unsre Vorlage einzugehen nicht beliebt hat, schon 
damals unsre Tätigkeit einstellen können. Wir glaub- 
ten indes noch abwarten zu sollen, ob, beim voraus- 
sichtlichen Scheitern der Versammlungen auch des 
Deutschen Großlogenbundes, nicht doch der von uns 
betretene Weg hätte weiter verfolgt werden können. 
(Vgl. Latomia, 1900, S. 172.) Nachdem aber, wie 
oben bemerkt, der inzwischen wieder zusammenge- 
tretene Großlogentag den angegebnen Erweis der 
vorläufigen Unfruchtbarkeit weitern Vorgehens er- 
bracht hat, halten wir es für angezeigt, wenn auch 
unter lebhaftem Bedauern, unsre Arbeit nunmehr zu 
schließen. 

Um aber den Gedanken der Einigung nicht ganz 
zu begraben, haben wir, die Zustimmung der betei- 
ligten Kreise vorausgesetzt, beschlossen, den Über- 
schuß der seiner Zeit gesammelten Gelder im Be- 


trage von 5777 M. 98 Pf., durch den Verein deut- 
scher Frmr., als den zur Zeit berufnen Vertreter 
des Einigungsgedankens, zu dem gleichen Zweck 
einstweilen fortverwalten zu lassen. 

Wir danken allen geliebten Logen und Brn. für 
ihre uns zu teil gewordene Unterstützung und geben, 
gewiß mit ihnen allen, die Hoffnung auf einen end- 
lichen Sieg der guten Sache nicht auf. 

Hannover, den 26. September 1903. 

Der 'engere Ausschuss für die Einigungsbestrebungen 
der Deutschen Freimaurerlogen. 
R. Fischer, Gera, Vors.  L. Fensch, Forst. 
M. Frommann, Koburg. K. Kolbe, Dresden. 
Th. Thorbecke, Detmold. K. Wiebe, Hamburg. 


Br. E. 6. Dietrich T. 


Am 30. Sept. ist in Altenburg der um seine Tıoge 
hochverdiente und in der ganzen deutschen Mrei hochge- 
schätzte Br. (Archidiakonus) Bdınund Gustav Dietrich, 
Ehrenaltmstr. der Loge Archimedes zu den drei Reiss- 
breitern, nach lüngerm Kranksein und am Tage vor seiner 
Pensionierung i. d., e. O. eingegangen. Am 20. Juli 1844 
in Altenburg geboren, besuchte er das dortige Gymnasium, 
siudierte in Jena und Leipzig Theologie und wurde dann 
Hauslehrer. 1871 erhielt er eine Anstellung als Kolla- 
borator in seiner Vaterstadt, 1875 wurde er zum Diakonus 
und 1885 zum Archidiakonus gewählt. So hat er über 
ein Menschenalter als Geistlicher in hervorragender Weise 
gewirkt, bochgeschätzt von seiner Gemeinde als ausgezeich- 
neter Kanzelredner. Ein gutes Teil seiner reichen Arbeits- 
kraft hat er aber auch der Mrei und seiner Loge gewidmet, 
der er mit ganzen Herzen ergeben war. Am 13, Juni 
1878 war er aufgenommen worden, Schon bald vertraute 
man ihm das Redneramt an,- das er drei Jahre lang führte, 
und nach einem weitern Jahre, in dem er das Amt eines 
Vorstehers bekleidete, legte man den ersten Hammer 1885 
bis 1892 und 1895 —99 in seine Hände, bis Br. Dietrich 
Gesundheitsrücksichten zwangen, von dem Amte zurück- 
zutreten. Wie er aber als Mstr. v. St. nicht müde ward, 
durch seine formvollendeten, inhaltsreichen und ins Herz 
dringenden Vorträge die Brr. für die k. K. zu erwärmen 
und zu begeistern und die Geschichte seiner Loge zu 
durchforschen und klarzustellen, so hat er seine segens- 
reiche Tätigkeit für die Loge auch nach seinem Rücktritt 
fortgesetzt, bis ihm der Tod den Griffel aus der Hand 
nahm. 

Einen Teil seiner gemütvollen mr. Ansprachen ent- 
halten die Sammlungen „Unterm Akazienbaum“ (1887) 
und „Noli turbare eirenlos“ (1899), viele andere sind in 
mr. Zeitschriften, namentlich in der Frunr.-Ztg. und der 
Asträa, zerstreut. Von seinen geschichtlichen Arbeiten 
heben wir hervor: „Aus vergangenen Tagen“ (1889), 
„Blätter der Erinnerung“ (1889), „Deutsches Logenleben“ 
(1890), die glänzend ausgestattete „Geschichte* der Loge 
(1901) und noch zuletzt das einzig in seiner Art dastehende 
„Mitgliederverzeichnis“ der Loge von 1742—1908. Aber 
schon wieder hatte der Unermüdliche ein neues Werk in 
Angriff genommen, die Neubearbeitung des Liederbuchs 
der Loge, deren Vollendung er leider nieht erleben sollte. 
Seine Loge verliert in ihm ihr hervorragendstes Mitglied, 


einen würrligen Nachfolger seiner großen Vorgänger Schneider, 
Pierer und Mörlin, sie wird ihm den schuldigen Dank übers 
Grab hinaus widmen, hat sie ihn doch schon zu seinen Leb- 
zeiten durch die Ernennung zum Ehrenaltmstr., die Ent- 
hüllung seines Ölbildes und die Prägung einer Plakette 
auf ihn, vor allem aber durch die unbegrenzte Liebe und 
Achtung geehrt, die man ihm allerseits entgegenbrachte. 

Ein langwieriges Nierenleiden, dem sich zuletzt noch 
Leberschrumpfung gesellte, fesselte den hochverdienten Br. 
seit Jahresfrist meist ans Krankenzimmer, Zum Johannis- 
feste erschien er, bereits ein gebrochener Mann, nochmals 
im Bruderkreise, um das Fest des Lichtes, der Liebe und 
des Lebens das letzte Mal mitzufeiern, und kurz vor seinem 
Ende ließ er sich noch an einigen sonnigen Tagen, wie 
sie dieser Herbst bescherte, in den schönen Jogengarten 
fahren. Üher seinen Zustand war er sich längst klar, und 
er sprach es den Brn. gegenüber aus, daß er den 'Tod 
herbeisehne, daß er völlig gerüstet sei, ihm ins Auge zu 
schauen ohne Furcht, ohne Grauen. 

Die Eindrücke, die Br. Dietrich in der Jugend em- 
pfangen hatte, waren bestimmend für die Entwicklung seines 
Charakters. In den bescheidenen Verhältnissen, in denen 
er „ufwuchs, lehrte ihn sein Vater mit Geringem zufrieden, 
aber auch im Geringen treu zu sein. Nicht durch Strenge, 
sondern mit Milde und Liebe ihu erziehend, pflanzte er 
in sein Herz eine Abneigung gegen alles Rauhe, Harte, 
Schroffe. Daraus ergaben sich die Eigenschaften seines 
Charakters: eine gewisse Weichheit der Empfindung, die 
Neigung zu vermitteln, die T'oleranz gegen fremde An- 
schauungen, das Bedürfnis, sich Gleichgesinuten anzu- 
schließen, rückhaltlose Hingabe und treues Festhalten an 
denen, am welche er einmal sich angeschlossen hatte, Lust 
und Liebe zur Arbeit, aber auch die Neigung zu geselliger 
Freunde. 

Wieviel Tiebe der Heinigegingene gesät, wieviel 
Verdienste er sich um seine Gemeinde als beliebter Seel- 
sorger und um seine Loge als Redner und Stuhlmstr. und 
um die k. K. überhaupt, als frmr. @eschichtsforscher und 
Schriftsteller erworben hat, das läßt sich nicht wägen; 
aber erkennen konnte man es. an der großen Zahl der 
Leidtragenden von nah und fern, die ihm das letzte Geleit 
zu seiner stillen Kammer gaben, und aus der Menge der 
Blumenspenden, die seinen Sarg zierten. 

Kein Mensch ist unersetzlich; gewiß, und in seinem 
Amte hat Br. Dietrich bereits einen tüchtigen Nachfolger 
erhalten; für seine Loge aber erscheint — zur Stunde 
wenigstens — sein Verlust unersetzbar. Geistig hochbe- 
gabt, ausgestattet mit einer tiefen Bildung des Geistes und 
Herzens, wissenschaftlich auf der Höhe der Zeit stehend, 
ein begeisternder Redner und Poet, arbeitsfreudig bis zum 
letzten Atemzuge, innig durchdrungen von der erhabenen 
Lehre seiner Kirche und der k. K. — wo ist der Br., 
der alle diese Eigenschaften in ‚so vollkommener Weise 
in sich vereinigt? 

„Ich habe ein schönes Leben gehabt und bin dem 
a. B. a. W. dankbar dafür!“ Dieses Wort sagte er zu 
einem seiner Brr. kurz vor seinem Tode Und in der 
Tat, Br, Dietrichs Leben ist dahingeflossen wie ein Bach 
durch ein sanft absteigendes Gelände, vorüber an blumigen 
Gefilden. 

Wir 
Brüder; 


schließen mit seinem letzten Gruß an seine 
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Schlummerfrieden! Heil’ge Stille kreist 

Um mein Lager. Horch, es klingen Glocken! 
Ihre leisen Himmelstöne locken 

Nach der fernen Heimat meinen Geist! 


Lieb’ und Treue schützen meine Ruh’, 
Lieb’ und Treue hüteten mein Lehen, 
Deine Lieb’ und Treu’ wird mich erheben, 
Ew’ger Meister, meiner Heimat zu! 


Brüder! 
Lieb’ und Treue festlich Euch vereinen, 
Wollet Ihr, wie sonst, sodann die Meinen, 


Wenn einst an Johannistagen 


Treu und liebend meiner auch gedenken, 
Eure Blicke gläubig aufwärts lenken, 
Und zur Ruhstatt mir ein Röslein tragen! 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In dem neusten Heft der „Monatshefte der Come- 
nius-Gesellschaft* 8. 195ff. hat Br. Ludwig Keller einen 
Aufsatz „Die Sozietät der Maurer und die älteren Sozie- 
täten. Eine geschichtliche Betrachtung im Anschluß an 
Herders Freimaurer-Gespräche* veröffentlicht, in dem er 
von neuem für den Zusammenhang des Frmrbundes mit 
den ältern Sozietäten und Akademien eintritt. 

—- Der am 4, Sept. in München verstorbene General- 
musikdirektor Hermann Zumpe (geb. am 9, April 1850 
in Taubenheim in der Provinz Sachsen) war, wie wir zu 
vermuten Anlaß haben, Frmr., es ist uns aber unbekannt, 
welcher Loge er angehört hat. Für eine Mitteilung hier- 
über aus unserm Leserkreise wären wir dankbar. 

— Der am 29. Sept. in Schöneberg bei Berlin ver- 
storbene „Wetterprophet“ Rudolf Falb (geb. am 13. Apr, 
1838 in Obdach in Steiermark) war unsers Wissens nicht 
Fımr. Es sei aber daran erinnert, daß er 1884 ein Werk 
herausgab: „Das Geheimnriß der Freimaurer und der 
Spiritismus“, von dem wohl nur die erste Lieferung er- 
schienen ist und das mit der Fımrei so gut wie nichts zu 
tun hat (vgl. 1884 8.64 und Taute, Bücherkunde Nr. 1527), 

— Am 1. Okt. waren es 25 Jahre, daß Br. Dr. Karl 
Pilz die Frmr.-Zeitung leitet. In Nr. 39 stattet der 
Verlag des Blattes dem Jubilar für seine langen und treuen 
Dienste den schuldigen Dank ab. 

— Der Berliner Herold hat mit Nr. 36 vom 4. Okt. 
seinen Namen in „Der Herold, Wochenblatt für Brr. Frei- 
Vgl. 1897 8. 93, 1898 8. 22 


maurer“ umgeändert. 22, 
1901 8. 4. 

BERLIN. Nach der Oriflamme hat sich die Zahl der 
Kapitel und der Symbolischen Logen des „Gr.-Orients 
der Schottischen, 33.°, Frmr. und des Souveränen 
Sanktnariums 95. in und für Deutschland“ um 
solche in München (Ludwig und Ludwig zum ewigen 
Bunde) vermehrt, sodaß jetzt 4 Kapitel und 5 Logen be- 
stehen. Außerdem haben sich Kränzehen in Rudolstadt 
(Katharina zum stehenden Löwen), in Zittau (Zur auf- 
blühenden Rose der Beständigkeit) und in Hannover ge- 
bildet. In Nürnberg ist ein Kapitel und ein Kränzehen | 
im Entstehen. Vgl. S. 13, 37, 45. 
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Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BERLIN. Am 7. Okt. ist auf dem Matthäikirchhof 
das Grabdenkmal für den Ördensmstr. Br. Dr. Alexis 
Schmidt (vgl. 8. 38) niit einer Ansprache des frühern 
Landesgrmstrs. Brs. (Oberst a. D.) Zöllner enthüllt worden. 
Es besteht aus einem Obelisken von schwarzem Granit, 
der ein von der Gr, LL. gestiftetes, von Prof. Alexander 
Tondeur ausgeführtes Bronzerelief des Verstorbenen trägt. 


Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

— Die Gr. L. hat in ihrer Quartalversammlung am 
14. Sept. für die durch das Hochwasser geschädigten 
Bewohner Schlesiens 300 M. verwilligt und die 'Toch- 
terlogen aufgefordert, ihrerseits Sammlungen unter den 
Mitgliedern zu veranstalten und den Erlös an die Gr. L. 
einzusenden, damit dann die Beträge zusammen weiter 
befördert werden können. Der Innerste Orient hat seiner- 
seits die gleiche Summe und die vier Berliner Tochter- 
logen zusammen 400 M. zu der Sammlung beigesteuert. 
Weiter wurden für die Einrichtung eines Museums der 
Gr. L. die erforderlichen Mittel verwilligt und für eine 
Herderfeier durch die Gr. L. der 20. Dez, in Aussicht 
genommen. 

EMDEN. Der Mstr. v. St. der Loge Zur ostfriest- 
schen Union, Br. (Auktionator) Wilhelm Ruiffes, hat am 
4. Sept. sein goldnes Mrjubiläium begehen können. 

GRAUDENZ. Der Mstr. v. St. der Loge Vichoria 
zu den drei gekrönten Türmen, Br. (Bürgermeister) Paul 
Polski, ist unlängst i. d. e. O. eingeganger. Er war am 
22. Juli 1855 geboren und wurde am 1. Mai 1884 auf- 
genommen. Den ersten Hammer führte er seit 1894. 
In Innern Orient bekleidete er das Amt des ÖObermstrs. 

LEER. Die Loge Georg zur wahren Treue beklagt 
das Hinscheiden ihres Ehrenmstrs. Brs. (Bürgermeisters a. D.) 
J. J.W. E. Pustau in Hannover. Er war am 24. Dez. 
1815 geboren und gehörte unserm Bunde seit 1859 an. 


Gr. L. von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 


— Die Gr. L. hat in ihrer Versammlung am 19. Sept. 
den Antrag des am 23. Mai gestifteten Kränzchens Zur 
Wahrheit am Rhein in Köln auf Umwandlung in eine Loge 
beraten. Die Beschlußfassung wurde bis zur Dez.-Ver- 
sammlung vertagt, da die Antwort der Gr. NML. Zu den 
drei Weltkugeln, die in Köln eine Loge hat, noch aus- 
stand und die Entlassungsscheine der Gründer noch nicht 
vorlagen. Der Grmstr, erinnerte weiter an die Abhaltung 
einer Herderfeier für den 18. Dez. Die Gr. L. hat 
Ritualauszüge für die drei Grade zum Gebrauch der 
Aufseher, der Schaffner und des Wachthabenden anfertigen 
lassen. 

— Das Hamburger Logenblatt ist mit dem 37. 
Jahrgang (Nr. 358) in der neuen Gestalt erschienen (vgl. 
5. 78). Die Leitung hat Br. Karl Wohlstedt übernommen 
Das Blatt wird, wie bisher, monatlich (mit Ausnahme der 
Monate August und September) erscheinen und kostet 4 M. 
jährlich. 

BREMERHAVEN. Die Loge Zu den drei Ankern 
zählt unter ihren 136 Mitgliedern nicht weniger als 61 
Schiffskapitäne und -Öftfiziere, darunter 57 vom Norddeut- 
schen Lloyd. 

OLDENBURG. Die Bir. Weber und Mahlstedt haben 
„Im Jan. dem Großherzog von Oldenburg in einer halb- 

stündigen Audienz den Dank der Loge Zum goldnen Hirsch 


für das zu deren 150 jährigen Jubiläum übersandte Glück- 
wunschtelegramm ausgesprochen und ein Exemplar der 
Geschichte der Loge überreicht. Der Großherzog hat dabei 
seine lebhafte Sympathie für die Loge bekundet. Leider 
ist Br. (Zahnarzt) Karl Weber am 22. Juni infolge einer 
Operation plötzlich i. d. e. O. abberufen worden. Er war 
am 23. Mai 1845 geboren und wurde am 1. Mai 1872 
aufgenommen. Von 1901 an führte er den ersten Haramer. 
Am 24. Juni feierte der Ehrenmstr. Br. (Rentner) Johannes 
Schäfer sein goldnes Mrjubiläum. Die am 4. Nov. v.J. 
revidierten Hausgesetze der Logen haben am 7. Febr. 
die Bestätigung der Gr. L. erhalten. 

STADTHAGEN. Br. (Senator) Adolf Baar, zug. 
Mstr, der Loge Albrecht Wolfgang, hat am 24. Juni sein 
goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

WISMAR. Br. (Kaufmann und Vizekonsul) Karl 
Erhardt, Mitglied der Loge Zur Vaterlandsliebe, hat 
am 24. Juni sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

ZWICKAU. Vor wenigen Tagen ist in Dresden der 
bekannte Architekt und Kunstschriftsteller Br. (Baurat Dr. 
phil.) Oskar Mothes i. d. e, OÖ. eingegangen. Er war am 
27. Dez. 1828 in Leipzig geboren, bildete sich in Dres- 
den unter Semper, bereiste 1851 und 1852 Italien und 
Spanien und wurde 1870 vom König von Sachsen zum 
Baurat ernannt. Seit 1884 wohnte er bis vor kurzem in 
Zwickau. Er erbaute eine große Anzahl Kirchen und 
restaurierte mehrere Kirchen, Burgen und Schlösser, so 
die Matthäikirche in Leipzig, die Marienkirche in Zwickau 
und die Rudelsburg. Daneben entfaltete er eine reiche 
schriftstellerische Tätigkeit; wir nennen das „Illustrierte 
Baulexikon* (4. Aufl. 1881—83), „Geschichte der Bau- 
kunst und Bildhauerei Venedigs* (1858 —60), „Die Basi- 
likenform bei den Christen der ersten Jahrhunderte“ (1865), 
„Wlustriertes archäologisches Wörterbuch der Kunst des 


germanischen Altertums, des Mittelalters und der Re- 


| naissance* (1874— 77), „Die Baukunst des Mittelalters in 


Italien“ (1882 — 83), „Handbuch für Hausbesitzer und 
Baulustige* (1883). Br. Mothes wurde am 5. Dez. 1848 
als Lufton in der Loge Minerva zu den drei Palmen in 
Leipzig aufgenommen und schloß sich am 17. April 
1887 der Loge Bruderkette zu den drei Schwanen in 
Zwickau an. 

GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

— Über die GrL. bringt das Bayr. Bundesblatt fol- 
gende statistischen Angaben für das Mrjahr 1902/03: Die 
GrL. zählte Johanni 34 (——- 1) Logen und 10 (+1) Kränz- 
chen. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder betrug 3004 
(— 33), die der Ehrenmitglieder 234 (4- 16), der ständig 
besuchenden Brr. 194 (— 7) und der dienenden Brr. 70 (— 3). 
Aufgenommen wurden 169 (— 48), angenommen 16 (+4); 
durch Tod schieden 65 (-- 9), durch Streichung, Deckung 
und Entlassung 148 (4-68) und durch Ausschluß 5 (+ 2) 
Brr. aus. Von den ordentlichen Mitgliedern gehören 2141 
dem dritten, 407 dem zweiten und 456 dem ersten Grade 
an, Arbeitslogen fanden 876 (— 64), Festlogen 62 (4-3), 
Trauerlogen 19 ( - 3) und Konferenzen 541 (-— 19) statt. 
Milde Stiftungen bestehen 80 (+ 16). 

BAMBERG. In München ist dem Bayr. Bundesblatt 
zufolge am 8. Sept. Br. (Rechtsanwalt a. D. und Schrift- 
steller) Ferd. Heigl, seit 1895 Alt- und Ehrenmstr. der 
Loge Zur Verbrüderung an der Regnitz, einem langen 


Leiden erlegen. Er war 1839 geboren und wurde 1875 
aufgenommen. Vgl. 1895 8. 175. 


Ausland. 


UNGARN. Am 27. Aug. ist nach dem Orient Br. 
Peter Szeky v. Szek, Grundbesitzer in Tisza - Igar im 
Heveser Komitat, verstorben. Er war am 29. Mai 1828 
geboren und wurde am 1. Juni 1871 in der Budapester 
Loge Corvin Mätyäs aufgenommen. 1872 wurde er Mit- 
glied des Bundesrates des Gr.-Orients von Ungarn und 
später dessen Schriftführer. 1875 gründete er die Loge 
Akdez in Török-Szt.-Miklös und war viele Jahre lang deren 
Mstr. v. St. 1883 wurde er in den Siebenerausschuß 
zur Verschmelzung der beiden ungarischen Gr.-Körper- 
schaften gewählt. 

ENGLAND. In einer Zusammenstellung, die The 
Freem. Ohron. $. 89 wiedergibt, hat der Keystone berechnet, 
daß die niedrigsten Gebühren für alle mr. und verwandten 
Grade. hier insgesamt 379,37 Dollar und die Kosten der 


Bekleidung 339,41 Dollar, zusammen 718,78 Dollar, 
betragen. Die Zeit, in der man alle Grade mit Ausnahme 


des 31.33. Grads erlangen kann, beträgt nur 4'/, Jahr. 
Die niedrigste Gebühr für einen Johannisgrad ist auf 
26,50 Dollar festgesetzt; die Beförderung nach II und III 
kann je nach einem Monat erfolgen. Einen Monat später 
kann man den Royal Arch-Grad (10,50 Dollar), alsbald 
nach der Mstrerkebung den Mark-Grad (10,50 Dollar) und 
alsbald darnackh den Ark Mariner-Grad (5,25 Dollar) er- 
langen. Hat man diese Grade, so kann man um die der 
Kgl. und Erlesenen Mr. (10,50 Dollar) zachsuchen. Ein 
Jahr nach der Mstrerhebung kann man im Schottischen 
Ritus den 18. Grad (26,15 Dollar), drei Jahre später den 
30. Grad (52,50 Dollar) erhalten. Um weitere kann man 
sich nicht bewerben; .die Gebühren betragen 52,50 Dollar 
im 31. 52,50 Dollar im 32. und 57,75 Dollar im 33. 
Grad. Ein Royal Arch-Mr. oder Rosenkreuzer (18. Grad) 
kann um Aufnahme in den Kgl. Orden von Schottland 
nachsuchen (26,50 Dollar), ein Royal Arch-Mr. in den 
Tempelritterorden (15,75 Dollar), ein Tempelritter in den 
Orden der Ritter von Malta (5,25 Dollar), ein Mstr. in 
den Orden des Roten Kreuzes von Rom und Konstantins 
(5,25 Dollar), ein Royal Arch-Mr. und Ritter des Roten 
Kreuzes von Rom und Konstantins kann Ritter des heiligen 
Grabes (2,50 Dollar) werden. Die Mstrschaft genügt ferner 
für die Rosenkreuzer - Gesellschaft (5,25 Dollar), für die 
Grade St. Lorenz’ des Märtyrs und Sat Bebai und den 
ersten Grad des Ordens des Secret Monitor. (5,25 Dollar), 
worauf man nach einem Monat den zweiten Grad (2,62 
Dollar) nehmen kann. Die Bekleidung der Hochgrade ist 
zum teil sehr teuer: im 33. Grad 55 Dollar, im 32. Grad 
50, im 31. Grad 48,75, im 30. Grad 37,87, im 18. Grad 
36,50 Dollar u, s. w. 

— Br. Lord Northeote hat infolge seiner Ernennung 
zum General-Gouverneur von Australien sein Amt als Prov.- 
Grmstr. von Devonshire, das er seit 1896 bekleidete, 
niedergelegt. : 

— Die Prov.-GrL. von Cornwall hat im letzten 
Jahr 255 £ an bedürftige Mr. und deren Witwen gezahlt, 
Ihr Masonie Annuity Fund hat eine Einnahme von 834 £ 
gehabt und als: Pensionen an bejahrte Mr. 121 und an 
Witwen 226 £ und zu Erziehüngszwecken 130 £ ausge- 


geben. Der Anderton Memorial Fund ist mm 330 £ ge- 
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wachsen. Die seit 1885 bestehende Masonie Charity Asso- 
eiation hat 467 Guineen eingenommen (in den 18 Jahren 
ihres Bestehens 5028 Guineen). 

— Die kleinste Loge in England soll die Methuen- 
Loge Nr. 631 in Taplow (Buckinghamshire) sein, die nur 
wenig mehr als ein Dutzend Mitglieder hat. 

SCHWEDEN. Die Matrikel der Gr. LL. von Schwe- 
den für 1903 weist den Bestand dieser GrL. für Ende v.J. 
mit 11613 Mitgliedern (+ 198 gegen das Vorjahr) nach. 
Davon besitzen 3752 (+ 80) die Kapitel-, 2501 (+4- 81) 
die Andreasgrade und 5360 (+ 37) nur die Johannis- 
grade. Der Prozentsatz der Mitglieder der Hochgrade ist 
demnach von 53,4 auf 53,8 gewachsen. 

NORWEGEN. Der frühere Prov.-Grmstr. der Bay- 
reuther Prov.-GrL., Br. Kr. Kielland in Drontheim, der 
schon den 2. und 3. Teil der Katechismus-Erläuterungen 
Br. Fischers, und Br. Findels Geschichte ins Norwegische 
übersetzt hat (vgl. 1898 8. 184 u. 1900 8. 151, 168), 
übersetzt jetzt in der Nordisk Frim.-Tidende Artikel aus 
der neusten Auflage des Allgemeinen Handbuchs der Frmrei; 
bis jetzt sind die Artikel Schweden und Dünemark er- 
schienen. Schon früher hat Br. ©. A. Rasmussen Br. Schiff- 
manns Entstehung der Rittergrade übersetzt. 

BELGIEN. Am 1. Aug. ist in Saint-Gilles Br. Charles 
Rahlenbeck, Mitglied des Ordensrates des Gr.-Orients und 
Gr.-Arehivar und Bibliothekar des Obersten Rates von Bel- 
gien, im 81. Lebensjahre verstorben. 

FRANKREICH. Das Supreme Conseil von Frank- 
reich kann am 22. Sept. nächsten Jahres auf ein hundert- 
jähriges Bestehen zurückblicken. Es hat seine Logen, 
Kapitel und Areopage aufgefordert, ihm bis Ende des Jahres 
einen Abriß ihrer Geschichte, eine Zusammenstellung ihrer 
wichtigsten Arbeiten und der mr. und nichtmr. Werke, an 
denen sie teilgenommen haben, und biographische Mittei- 
lungen über ihre hervorragenden Mitglieder einzusenden. 
Daraus soll dann ein Auszug hergestellt. werden. In der 
mit dem Supreme Conseil verbundenen GrL. von Frank- 
reich machen sich übrigens Bestrebungen geltend, .die auf 
eine völlige Unabhängigkeit dieser von jenem abzielen. 
Diese Bestrebungen gehen von den Logen La Fidelite in 
Lille und Les Egaux in Valenciennes aus. Dagegen haben 
sich jüngst die drei Pariser Logen L’Alliance, La Jerusalem 
&cossaise und Le Mont Sinai in einem Rundschreiben an 
alle Logen gewendet. 

— Im Humbert-Prozeß hat der Mitangeklagte 
Romain Daurignac erklärt, er sei Frmr. und Mitglied der 
Loge La Patrie in. Paris gewesen; diese Erklärung soll 
von den Zuhörern mit Gelächter aufgenommen worden 
sein. Die Revue mag. bestätigt unterm Ausdruck des Be- 
dauerns die Richtigkeit dieser Angabe Dauriguacs “und 
fügt hinzu, daß auch Frederie Humbert dieser Loge ange- 
hört habe und sogar ihr Mstr. v. St. gewesen sei. 

— Die gemischte GrL. Le Droit humain hat neuer- 
dings dem Gr.-Orient und der GrL. von Frankreich vor- 
geschlagen, die Tochterlogen zu ermächtigen, den Besuch 
der Mitglieder der GrL. Le Droit humain durch Orts- 
gesetze zu regeln. Vgl. S. 157. 

KAPLAND. Die englische Distrikts-GrL. des 
westlichen Teiles von Südafrika hat nach dem Bun- 
desblatt ihre Jahresversammlung am 21. Apr. in Kapstadt 
abgehalten. Der Distriktsgrmstr. hatte Veranlassung, sich 
über die vielen Fälle von Unzuverlässigkeit, Lügenhaftig - 


keit, Heuchelei, Treulosigkeit u. s.w. in den letzten Jahren 
zu beklagen, und ermahnte die Stuhlmstr., für die moru- 
lische Hebung der Brr. zu sorgen und vorsichtig bei den 
Aufnahmen zu sein. Die Zahl der Logen hat sich von 
Ende 1901 auf Ende 1902 um 2 auf 18 vermehrt, die 
Mitgliederzahl ist von 1262 auf 1512 gestiegen. 

RHODESIA. Die etwa 5 Jahre alte G@welo-Loge in 
Gweln hat sich einen Mrtempel erbaut, der jüngst unter 
allgemeiner Teilnahme der Logen Rhodesias eingeweiht 
worden ist. 

ONTARIO. Der Torontoer Freemason beklagt sich 
über den wachsenden Einfluß der Hochgrade in der 
GrL. von Kanada. Die Tempelritter, die Schotten und 
die Royal Arch-Mr. stünden nicht höher als die Johannis- 
mr., und in der GrL. sollten nur Vertreter der Jobannis- 
logen auftreten. Der Einfluß der Hochgrade beherrsche 
aber jetzt tatsächlich die Johannismrei. 

LOUISIANA. Die GıL. von Louisiana hat ihre 
91. Jahresversammlung vom 2.—4. Febr. in New Orleans 
abgehalten. Nach dem Am. Tyler waren 88 Logen ver- 
treten. 7 Logen wurden gegründet und die Mitglieder- 
zabl hat sich um 560 auf 6964 vermehrt. Der Grmstr. 
Br. Robert R. Reid von Amite City berichtete, daß er an 
8 neue Logen Arbeitsbewilligungen erteilt, 5 Grund- 
steine gelegt und 3 Mrhallen eingeweiht habe, und be- 
klagte, daß es in Louisiana noch kein einheitliches Ritual 
gebe und daß sich der Ritualausschuß in den letzten sechs 
Jahren nicht versammelt habe. Die Ausgaben der GrL. 
beliefen sich auf 39625 Dollar, die GrL.-Schuld ist auf 
19000 Dollar vermindert worden; im abgelaufnen Jahre 
sind 15000 Dollar bezahlt worden. In New Orleans be- 
steht eine besondere „Unterstützungsloge*, die Louisiana 
Relief Lodge No. 1, die im letzten Jahre 1270,50 Dollar 
verausgabt hat. Br. Reid wurde zum Grmstr. wieder- 
gewählt. 

MICHIGAN. Die 59. Jahresversamnlung der GrL. 
von Michigan hat vom 27. Jan. an in Detroit stattge- 
funden- 389 Logen waren nach dem Am. Tyler vertreten. 
Die Mitgliederzahl beträgt 47651 (+ 2343 gegen das 
Vorjahr). Der Grmstr. Br. MeMillan berichtete, daß 3 
Logen gegründet, 10 Mrhallen eingeweiht und 7 Grund- 
steine gelegt worden seien, und empfahl, eher schwache 
Logen zu kräftigen als neue zu gründen und in den Logen 
Ausschüsse einzusetzen, die dafür sorgten, daß Mr. und 
ihre Familien nicht Not litten. Die Einnahmen für das 
Mrheim bei Grand Rapids betrugen 9832 und die Aus- 
gaben 8958 Dollar; die Unterhaltungskosten der 41 In- 
sassen (41 Männer und 8 Frauen) betrugen für den Kopf 
3,23 Dollar die Woche. Das Gehalt des Gr.-Schriftführers 
wurde von 1500 auf 1800 Dollar erhöht, und es wurden 
ihm für einen Gehilfen 500 Dollar bewilligt. Zum Grmsir. 
wurde Br. Roscoe W. Broughton in Paw Paw gewählt. 


SHARRI TEPHLIA. Anläßlich der Versteigerung 
des für die Gesellschaft Grand Sharri 'Tephlia bestimmt 
gewesenen, aber seit etwa 5 Jahren unvollendet gebliebenen 
Gebäudes in Thornton Heath bringt der Croydon Guardian 
einige Mitteilungen über diese erloschene Gesellschaft, die 
im Freemason S. 428 wiedergegeben werden. Der Name 
soll aus dem Hebräischen oder Griechischen stammen und 
die „Gebetspforten“ bedeuten. Die Gesellschaft soll in 
Amerika entstanden und, halb religiöser Art, eine Nach- 
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ahmung der Mrei gewesen sein, um diese selbst zu ver- 
nichten, Die Gr.-Beamten waren der Gr.-Kaplan, die beiden 
Gr.-Aufseher, der Gr.-Deacon und dessen Zugeordneter, der 
Gr.-Registrar, der Gr.-Zeremoniemstr., der Gr.-Organist, der 
Gr.-Aufseher der Werke und der Gr.-Keulenträger (Mace- 
baurer), deren Ornate auch beschrieben werden. Es bestand 
auch die Absicht, Prov.-Gr.-Tempel zu gründen und aus 
ihnen ein Grand Couneil of the Fraternity of Provincial 
Temples of Supreme Sharri Tephlia of Eugland zu bilden. 
Auch [he Freemason’s Chronicle bringt $. 81 nach den 
Lloyd’s Weekly News einige Angaben über die Gesellschaft, 
darunter auch über das Ritual. 

TEMPELRITTER. Das erste Gr.-Lager der Tempel- 
ritter in der Union, war nach dem Am. Tyler das von 
Pennsylvanien, das am 12. Mai 1797 in Philadelphia 
von den beiden dortigen und den Logen in Harrisburg 
und Carlisle gegründet wurde. Es scheint aber bald wieder 
eingegangen zu sein, vermutlich weil die GrL. von Penn- 
sylvanien auch ihrerseits die Erteilung der 'Tempelritter- 
grade in Anspruch nabm und erst am 16. Febr. 1857 
dieses Recht aufgab. Die Tempelritterlager, die in Penn- 
sylvanien entstanden, wurden daher teils vom General- 
Gr.-Lager, teils von der GrL. gestiftet. Am 12. April 1854 
wurde dann die Gr.-Komturei von Pennsylvanien in Browns- 
ville gegründet, die jetzt 77 Komtureien mit über 15000 
Mitglieder zählt, und die größte Komturei der Welt ist. 


Literatur. 

Dubletten der Bibliothek der Loge ‚Zu den 3 
Cedern“ in Stuttgart September 1903. 8%, 88. — Wir 
machen Logenbibliotheken auf dieses Verzeichnis von 159 fast 
durchweg ınr. Werken, die die genannte Loge verkauft oder 
tauscht, aufmerksam. Die Preise sind außerordentlich niedrig, 
insbesondere weisen wir auf den herabgesetzten Preis der treff- 
lichen Bücherkunde Br. Tautes (5,50 M.) hin. Bestellungen 
sind an Br. Albert Koch in Stuttgart, Schloßstr. 76, zu richten. 

Antiquariats-Kataloge: 1)Lagerkatalog von Richard 
Bertling in Dresdeu-A., Victoriastraße 6. No. 46. Occultis- 
mus. ... Freimaurerei. Illuminaten. Rosenkreuzer. Dresden. 
Richard Bertling. 1903. 8%. 59 S. — Nr. 943 -- 1000 enthalten 
Masonica und Verwandtes. Die Preise sind teilweise hoch. — 
2) F.L. Gardner, The third portion of Catalogue of choice 
works on Freemasonry, Knights 'Templar, ete. London W., 
Marlborough Road 14. (1903.) 8°. 8 s. — Hohe Preise. 

Ausländische Literatur. 

45) Abbott, G. Blizzard, History of the Royal 
Masonic Benevolent Institution for aged Freemasons and 
Widows of Freemasons, from its conmencement to its Diamond 
Jubilee. 3. Edition. London 1902. 

44) Warvelle, Geo. W., An Enquiry respecting the 
Derivation and Legitimacy of the Constantinian 
Orders of Knighthood. Chicago 1903. 

45) Craven, Rev. J. B,, Dr. Robert Flood (Robertus 
De Fluctibus). The English Rosicrucian. Life and writings 
by —. Kirkwall, William Peace & Son, MDCCCCI. 

46) D'’Alviella, Comte Goblet, Eleusinia. De quelques 
problömes relatifs aux Mysteres d’Eleusis, par le —. Paris 1903. 

47) Transactions ofthe Humber Installed Masters’ 
Lodge, No. 2494, Part Il. Febr. 1895 to April, 1903. 

48) Fiftieth Annual Conclave Knights Templar 
of Pennsylvania, May 25th to 27th, 1903. Souvenir Pro- 
gramme, containing short History nf the Crusades and the 
Order of the Temple, also Historical Notes of Pennsylvania 
Commanderies, etc. 

49) Fiftieth Annual Conclave Knights Templar 
of Pennsylvania, May 25th to 27th, 1903. Wanamaker 
Programme, with brief History of the Templars and of the 
Order of the Temple in Pennsylvania. 
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Der Verkehr in der Loge. 
Von Br. Robert Fischer in Gera. 

Der Frmrbund, wie jede Loge, ist eine Vereini- 
gung von Menschen, und zwar zur praktischen Übung 
der Lebenskunst. In jedem Verein sondern sich des- 
sen Mitglieder in gewisser Beziehung von der großen 
Menge auf Zeit ab, um miteinander zu verkehren, 
indem sie ihrem Zwecke sich hingeben, dem sie sich 
widmen. Der Verkehr ist also bei jedem Verein un- 
vermeidlich. Ohne ihn würde der Verein nicht wohl 
bestehen, selbst: wenn dieser Verkehr nicht oft statt- 
finden sollte. Von den Vereinen, die nur durch Auf- 
bringung von Geldmitteln wirken, ist natürlich hier 
abzusehen. Sie tragen einen wesentlich andern Cha- 
rakter. 

Wenn nun der Verkehr unter den Vereinsmit- 
gliedern als notwendig angesehen wird, so ist es 
auch Pflicht dieser, solchen Verkehr zu pflegen. Ganz 
besonders gilt das von den Logen. Lebenskunst 
kann wohl in einem beschränkten Sinn sich auf den 
einzelnen Menschen beziehen. ‚Das Leben aber weist 
auf die Gemeinsamkeit mit andern hin; denn der 
Mensch ist kein Einsiedler und muß mit und von 
andern leben. Es erstreckt sich mithin die Lebens- 
- kunst auch auf den Verkehr mit den Menschen. 
Tugenden zerfallen eigentlich in der Beschränkung 
des einzelnen auf sich und leben erst auf, sind nur 
denkbar im Verhältnis zu den Mitmenschen. Wie 
ist Liebe, Hilfe, Treue, Bescheidenheit, Pietät, Barm- 
herzigkeit denkbar olıne Bezug auf unsre Nächsten? 
An ihnen, mit ihneu, gegen sie entstehen erst diese 
Eigenschaften. Sie schafft also der Verkehr. Die 
Mrei will sie wecken und nähren; sie bedarf dazu 
des Verkehrs. Und da die Logen Erziehungsanstal- 
ten nach dieser Richtung sind, liegt es nahe, daß 
zunächst im engern Kreise mit dieser Pflege begon- 
nen wird, um sie dann in die weitern Kreise des 
Lebens hinauszutragen. Die Erziehung ist auch eine 
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gegenseitige, indem einer an dem andern lernen soll. 
Auch das setzt gegenseitige Berührung voraus. Wenn 
also der Maurer den Zweck seines Eintritts in die 
Loge erreichen will, muß er in der Loge, d. h. mit 
seinen Mitbrüdern verkeliren. Das ist seine Pflicht. 
Andernfalls würde das dokumentieren, daß er Kei- 
ner Erziehung bedürfe, daß er vollendeter Maurer 
sei. In der Regel trifft das in solchem Falle nicht 
zu, ganz abgesehen davon, daß man überhaupt da- 
duren jedes Interesse an der Loge verleugnet, diese 
sogar nach außenhin schädigt. Es ist nicht not- 
wendig und kanı nach der ganzen Zusammensetzung 


' der Logen nicht verlangt werden, daß auch außer- 


halb der Logen ein Verkehr unter deren Mitgliedern 
unterhalten werde, wenn auch von selbst sich ein- 
zelne Gruppen bilden werden, die ihn nach außen 
verpflanzen. Aber ein gewisser Korpsgeist muß im- 
mer hindurchleuchten, der eine engere Verkettung 
erkennen läßt, selbstverständlich nicht in Vernach- 
lässigung andrer Pflichten, also daß man jedem Br. 
im Außenleben mit Achtung und Freundlichkeit be- 
gegnet, ihm die Gemeinsamkeit des ınaur. Zweck- 
lebens bemerklich macht. 
Dieser Verkehr in der Loge hat sich von dem 
gewöhnlichen geselligen Verkehr im Leben vorteil- 
haft zu unterscheiden. Er soll anständig sein und 
sich in Formen bewegen, die wahrhaft gebildeten 
und ernst strebenden Männern eigen zu sein haben. 
Es handelt sich nicht um wissenschaftliche Gesprä- 
che, die nicht jedem verständlich sind, wohl aber 
um solche, die allgemeines Interesse erwecken. Denn 
wir Maurer pflegen nicht spezielles Wissen, sondern 
allgemeine Bildung. Deshalb hat jeder Br. nur das 
in der Loge hereinzubringen, was sich aus seinem 
besondern Berufsleben als allgemein auf ihn wirkend 
gezeigt hat, und zwar so, daß es auch von andern 
leicht verstanden und aufgenommen werden Kann. 
Dadurch erhebt sich jeder zu einen weitern Gesichts- 
kreis und gewinnt an innerm Gehalt. Es stellt so 
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die Loge eine allgemeine Bildungsanstalt dar und 
macht den einzelnen geschickter für seinen Stand 
und sein Berufsfeld. Dabei ist nicht ausgeschlossen, 
daß auch Gegenstände aus dem politischen und kom- 
munalen Leben in der rechten Weise zur Besprechung 
kommen, weil wir ja auch an allen, das Gemeinwohl 
betreffenden Angelegenheiten regen Anteil nehmen 
sollen. Ebenso wenig sind unschuldige gesellige 
Freuden verbannt. Der Maurer weiß auch von ihnen 
den rechten Gebrauch zu machen und ihren Einfluß 
auf den Menschen wohl zu schätzen. 

In der gegenseitigen Aussprache herrsche volle 
Offenheit, damit man mit Vertrauen sich hingeben 
kann. Einem verschlossenen Charakter gegenüber 
hält man vorsichtig selbst zurück, und dadurch ver- 
liert der traute freundschaftliche Verkehr. Es ist ja 


richtig, daß nicht jeder die Gabe der freien Mittei- | 
; Frmrei hinwegtragen und im Leben betätigen, gerade 


lung besitzt, und mancher, selbst wenn er ein noch so 
gelehrter Mann ist, im sog. gesellschaftlichen Umgang 
schwerfällig bleibt. -Das wird man zu beurteilen und 
zu nehmen wissen. Aber man kann andrerseits auch 
jene Eigenschaft nach und nach erringen. Auf der 
andern Seite bleibe jede lästige Zudringlichkeit fern, 
die niemand zu Worte kommen läßt und bei der da- 
mit verbundenen Geschwätzigkeit oft Dinge verrät 
und ausplaudert, die am besten verschwiegen bleiben, 
andrerseits in Verlegenheit setzt oder gar über Dritte 
lieblos urteilt und spricht. 


Man dränge sich auch nicht an andre zu sehr | 


heran und ziehe sich von einzelnen nicht absichtlich 
zurück. Der Niedere soll dem Höhern mit Achtung 
begegnen, der Höhere dem Niedern den Unterschied 
nicht merken lassen, jeder erkenne im andern den 
gleichstrebenden und pflichtbewußten Br., der sich 
der Achtung seiner Nebenmenschen erfreut. Dadurch 
erwächst die gegenseitige Verträglichkeit, die gleich 
weit von Rechthaberei und Überhebung, als von 
beuchlerischer und gleißnerischer Liebedienerei ist. 

Wenn der Mensch auch ein gewisses Selbstgefühl 
besitzen soll, darf er sich doch nicht überheben und 
wie von einer sichern Warte eigner Selbstschätzung 
mit kritischem Blick auf andre schauen. Er gleicht 
dann dem, der nur den Splitter in des Nächsten 
Auge sieht. Schlimmer noch ist die BRechthaberei, 
die nicht selten zu hartem Wortwechsel und zur 
Uneinigkeit führt. Wohl kann und soll jeder seine 
Meinung und Ansicht haben; man kann und soll sie 
auch aussprechen und verteidigen, alles in der rech- 
ten Form und Weise. Allein man soll nicht glau- 
ben, allein das: Rechte zu vertreten. Die Wahrheit 
liegt meist in der Mitte Am ungenießbarsten und 
schädlichsten sind, die andern immer nach dem Munde 
reden; ihnen fehlt die Wahrhaftigkeit, sie sind Lüg- 
ner an sich selbst, denn sie sprechen anders, als sie 
denken. 

In allem Verkehr muß die Liebe hindurchleuch- 
ten, die sich gern gibt, die duldet und erträgt, die 


belehrt und erfreut, die an sich zieht und festhält, 
die Liebe, die sich bewußt ist, daß sie nur ein Glied 
vom Ganzen ist, ohne dieses selbst sein zu wollen, 
aber zum Wohl des Ganzen freudig beiträgt, ohne 
auf Lohn zu rechnen und zu warten, wo der Hohe 
mit dem Niedern, der Reiche mit dem Armen, der 
Gelehrte mit dem schlichten Handwerker, der Ältere 
mit dem Jüngern, der Vorgesetzte mit dem Unter- 
gebnen in ungezwungner Weise verkehrt, ohne daß 
die Unterschiede gegenseitig fühlbar werden. Das 
ist der wahre, echte frmrische Verkehr. 

Und da die Maurerei Übung der Lebenskunst 
ist, wird diese Übung so zur andern Natur werden, 
daß wir auch im profanen Leben in gleicher Weise 
uns bewegen, im Kreise der Familie, im Geschäfts- 


' und Berufsleben, im geselligen Umgang überhaupt. 


Das ist dann der rechte Gewinn, den wir von der 


dort, wo diese Gegensätze oft genug schroff auftre- 
ten und Unzufriedenheit erzeugen. Durch unser 
Beispiel im Verkehr mit den Menschen werden wir 
still und unvermerkt wirken, und ob es vielleicht 
niemand weiß, wir wissen, daß es die Folgen unsers 
frmrischen Verkehrs sind, die wir genießen, und füh- 
len jm Innern ein Wohlbehagen, das als Frucht der 
frmrischen Erzielung das süße Bewußtsein gewährt, 
echt menschlich, nach dem Vorbild des A. B. a. W. 
zu leben und zu verkehren. 


Thesen von Br. Tempels zum Internationalen 
Freimaurer-Kongress Genf 1902, 


Deutsche offizielle Übersetzung. Französischer Urtext. 


1. Wo immer auch der 
Ursprung der Frmrei zu 
suchen sei, die Idee einer 
Weltverbrüdernng hat im- 
mer bestanden. 


2. Welches auch heute 
die Verschiedenheit der 
Richtungen sei, so steht 
doch fest, daß die Frmr. 
aller Länder sich persön- 
lich als durch ein Freund- 
schafts-Band mit allen 
Frmr. der Welt vereinigt 
betrachten. 

Diese Idee brüderlicher 
Kameradschaft ist der äl- 
teste, allgemeinste und 
bezeichnendste Zug der 
Frmrei. 


3. Die Übereinstimmung 
herrscht noch in einem 
zweiten, aus dem ersten 
sich ergebenden Punkte: 


1. Quelles qu’aient pu 
etre les origines de la 
Frane-Maconnerie, il est 
certain que lidde d’une 
fraternit& universelle y a 
toujours existe. 

2. Quelle que soit la 
diversit6 actuelle desten- 
dances, il est certain que 
les Franes-Macons de tous 
les pays se considerent 
comme personnellement 
unis par un lien d’amitie 
avec tous les Francs-Ma- 
ons du monde. 

Cette idee de camara- 
derie fraternelle est le 
trait le plus ancien, le 
plus general et le plus ca- 
racteristique de la Franc- 
Maconnerie. 

3. L’unite existe sur un 
second point, corollaire du 
premier: c'est que le lien 
maconnique est indepen- 


daß das maur. Band un- 
abhängig ist von jeglichen 
sozialen, nationalen, reli- 
giösen oder politischen 

Klassenunterschieden. 

4. Auch über einen drit- 
ten Punkt ist man einig: 
die Loge soll eine Stätte 
für moralische und gei- 
stige Kultur sein. 

5. Diese ältesten und 
unvergänglichen Wahr- 
heiten genügen, um er- 
kennen zu lassen, daß 
der Frmrei der Gedanke 
an eine Vereinigung zu 
Grunde liegt, welche zur 
Regel macht: 

a) die gleichmäßige Ach- 
tung aller Doktrinen und 
Meinungen; 

b) die Überzeugung, daß 
ein -verständiger, trauli- 
cher Verkehr, olıne Lei- 
denschaftlichkeit, Hass 
oder Zorn, in höherem 
Maße zu richtigem Urteil 
und zur Erkenntnis des 
Guten führt; 

c) das Bewußtsein, daß 
einesolche Vereinigung für 
ihre Glieder eine Quelle 
desGlückes, ein Mittelzum 
humanitären Fortschritt 
ist; 

d) dieTatsache,daß, wenn 
auch nicht alle Menschen 
die Bedingungen dieser 
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Vereinigung erfassen kön- | 


nen, diese doch von einer 
Elite verstanden werden 
können. 

6. Daraus folgt, daß ein 
maur. Körper olıne Miß- 
achtung des Grundsatzes 
nicht eine religiöse oder 
philosophische Lehre zu 
der seinigen machen oder 
sich einer politischen Par- 
tei anschließen darf, so- 
fern dies nicht zur Be- 
kräftigung der Gewissens- 
freiheit geschieht. *) 


dant de toute difference 
de classe sociale, de na- 
tionalite ou de politique. 


4. L’accord existe sur 
un troisiöme point, & sa- 
voir: que la Loge doit 
etre un foyer de culture 
morale et intellectuelle. 

5. Ces traits primitifs et 
toujours vivaces suffisent 
& faire reconnaitre qu’ä 
la base de la Franc-Ma- 
connerie, il y a la con- 
ception d’une association 
ayant pour rögles: 


a) un respect egal pour 
les doctrines et opinions; 


b) la persuasion qu’un 
eontact intelligent et fa- 
milier, sans violence, ni 
haines, ni coleres, donne 
une aptitude plus grande 
a voir juste et & discer- 
ner le bien; 


c) Videe qw'une telle as- 
sociation est un element 
de bonheur pour ses adep- 
tes, et un instrument de 
progres dans Y’humanit6; 


d) le fait que si tous les 
hommes ne peuvent com- 
prendre les conditions de 
cette association, elles 
peuvent d&tre comprises 
par une &lite. 


6. De la resulte qu’un 
Corps maconnique ne peut 
pas, sans möconnaitre le 
statut, adopter comme 
sienne aucune doctrinere- 
ligieuse ou philosophique, 
et ne peut se döclarer 
d’aucun parti politique, si 
‚ ce n’est pour afflrmer la 
ı libert& de conscience.* 


*) Zwei Grundsätze bezeichnen vor allem unser Streben: 
„Gewissensfreiheit und Duldung*“; an ihnen wollen wir fest- 


halten mit all unserer Kraft. 


(Rede Kaiser Friedrichs in der 


Loge „Zum treuen Herzen‘ in Straßburg, am 12. März 1886.) 
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7. Um trotz dieser Ent- 
haltung ein gemeinsames 
Arbeiten zu ermöglichen, 
genügt es, diezwei Grund- 
sätze zu befolgen: 

a) daß in einer Loge jede 
Lehre vorgetragen wer- 
den darf; 

b) daß keine Lehre zum 
Gegenstand einer Abstim- 
mung oder einer die Zu- 
stimmung erheischenden 
Maßnahme gemacht wer- 
den soll. 

8. Darin beruht der hi- 
storische und logischeSinn 
des maur. Grundgesetzes. 
Darum ist die Frmrei die 
höchste Errungenschaft 
der Menschheit vom Stand- 
punkte des sozialen Frie- 


dens und des Wachstums | 


der allgemeinen Erkennt- 
nis. 


9. Die allgemeine Ver- 
bindung der Frmrei bedarf 
keiner geschriebenen Ver- 
fassung zur Regelung der 
internationalen Beziehun- 
gen. Es genügt, daß sie 
in Wirklichkeit besteht 
und durch den Gebrauch 
geregelt ist. 

10. Es ist unnütz, in einer 
internationalen maur. Ver- 
sammlung über Grundsätze 
zu diskutieren, 
nicht einstimmig. von den 
leitenden Körpern zuge- 
geben sind. 

11. Jeder leitende Kör- 
per soll unabhängig sein 
in der Gestaltung seines 
Ritus; immerhin ist eine 
gewisse Übereinstimmung 
in den wesentlichen und 
historischen Punkten bei 
Verleihung des Lehrlings-, 
Gesellen- und Meistergra- 
des wünschenswert. 

12. Es wird einstimmig 
anerkannt, daß der Mei- 
stergrad die volle maur. 
Eigenschaft verleiht. 

Die weitern Grade sind 


nur Lehrmethoden. Es ist | 


welche | 
| mis par lunanimite des 


7. Pour eoneilier cette 
abstention avec l’ötude en 
commun, il suffit de suivre 
ces deux prineipes: 


a) que toute doctrine 
peut ätre expos& dans une 
loge; 

b) quw’aucune doctrine ne 
peut ätre l’objet d’un vote 
ou d’une mesure impli- 
quant l’adhesion. 


8. Tel est le sens histo- 
rique et logique du statut 
maconnique. ’est pour 
cela que la Frane-Mac- 
est la plus haute concep- 
tion qui se soit produite 
dans l’humanitö au point 
de vue de la paix sociale 
et au point de vue de la 
eroissance de l’intelligence 
commune. 

9. L’ Alliance universelle 
des Francs-Macons n’exige 
pas que les relations in- 
ternationales soient fix&es 
par une constitution 6crite, 
2 suffit qu’elle existe en 
fait, regl&e par usage. 


10. Dans une assembl&e 
mac. internationale, il est 
sans utilit6 de deliberer 
sur des principes non ad- 


Corps rögulateurs. 


11. Tout Corps regula- 
teur est ind&pendaut dans 
lorganisation de ses rites. 
Cependant lasimilitude est 
desirable dans les traits 
essentiels et historiques 
de Yinitiation aux grades 
d’Apprenti, de Compagnon 
et de Maitre. 


12. Il est unanimsment 
reconnu que la grade de 
Maitre confere la pleni- 
tude de la qualite mac. 

Les grades ulterieurs ne 
sont que des m6thodesd’en. 


nicht von Nutzen, die 
Streitfragen wegen der 
Hochgrade wieder auf- 


leben zu lassen. 

Die leitenden Körpermö- 
gen sich derselben nach 
Gutdünken bedienen. 


13. Da also die Mrei die 
Vorteile einer loyalen, ver- 
ständigen Freundschaft 
zwischen einer großen An- 
zahl von Männern ver- 
wirklicht, darf füglich den 
persönlichen und kollekti- 
ven Beziehungen, den tra- 
ditionellen Festen, dem 
Besuche bei fremden Lo- 
gen, der den fremden Brn. 
gewährten Aufnahme, der 
historischen guten Stim- 
mung der Frmr. eine große 
Bedeutung beigemessen 
werden. 


14. Mit einem Wort, die 
Frmrei ist eine Naturer- 
scheinung des geistigen 
und sittlichen Lebens. Der 
durch seine Berufsarbeit 
absorbierte Mann bedarf 
einer Vereinigung, wo er 
seine Gedanken wieder 
aufrichten kann. 

In jedem Lande behält 
die Mrei ihren nationalen 
Charakter, aber ihre Einig- 
keit ergibt sich aus dem 
gemeinsamen Willen brü- 
derlich. Ideenaustausches. 

Ihre Kraft liegt in der 
Herrschaft dieses Gedan- 
kens, des Friedens, der 
Liebe und der Vernunft. 

Ihre Allgemeinheit be- 
gründet sich in den glei- 


chen Bestrebungen, in den | 


gleichen Gegnern und in 
der Tatsache, daß die glei- 
chen Umstände überallden 
Erfolg dieser Institution 
begünstigt haben. 

Zu ihren Feinden ge- 
hören diejenigen, welche 
sie entweder aus Verblen- 
dung nieht verstehen, oder 
aus Interesse nicht üben 
können. 


seignement. Il n’est pas 
utile de raviver les con- 
troverses concernant les 
hauts grades. 

Les Oorps regulateurs 


en disposent suivant leurs | 


convenances. 


13. La Mac. r6alisant 


ainsi les avantages d’une ' ; 2 f 
5 | Gemeinsehaft mit aufrich- 


| tigen Gesinnungen 


amitie loyale, intelligente, 
entre nn grand nombre, il 
faut done accorder une 


grande importance aux re- 
lations personnelles et col- | 
lectives, aux fetes tradi- . 
| tionnelles, aux visites dans 


les loges etrangeres, & 
Vaccueil fait aux FF. etran- 


gers, ä la bonne humenr | 
werte Aufklärung: 


listorique des Francs-Ma- 
Gons. 


14. En resume, la Franc- 
Mac. est un phenomöne 
naturel de la vie intellee- 
tuelle et morale. Des hom- 


mes absorb6s par leurtra- | 


avil professionnel ont be- 
soin de r&unions oü leur 
pensee s’elöve. 

Dans ehaque pays, la 
Mac. conserve son carac- 
tere national, mais son 
unite rösulte de la volont& 
commune de mettre fra- 
ternellement les id6es en 
prösence. 

Sa force est dans l’as- 
cendant de cette pensee, 
de paix, d’amour et de 
bon sens. 

Son universalit& pro- 
vient de ce que les me&- 
mes aspirations, les mömes 
cireonstances ont favorise 
partout le sucees de l’in- 
stitution. 


Ses adversaires 
ceux qui par aveuglement 


sont 
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| Nr. 637 in Stoke-on-Trent das 33. Jahr. 


ne peuvent lacomprendre, ; 
ou qui par intörät ne peu- 


vent la pratiquer. 


Sie wird an Ausdehnung 
gewinnen, solauge man in 
ihr geschützt ist vor dem 
sittlichen Elend von außen, 
solange man in ihr eine 
ebensosehr von idealem 
Sinn, als von Freiheit er- 
füllte Luft atmet, solange 
man bei ihr den Reiz einer 


Elle grandira aussi long- 
temps qu’on y sera & coU- 
vert contre les miseres 
morales du dehors, quw'on 
y respirera un air im- 
pregne d’id&al autant que 
de liberte, qu’on y trou- 
vera le charme d’une com- 
munaut& avec des esprits 
sinceeres et des cours sans 
und | fiel. 
Herzen ohne Arg findet. 


Rundschau. 


Br. Paul Fischer in Gera 


Allgemeines. 

— 7u der Mitteilung 8. 108 über das Tagebuch der 
schwedischen Königin Charlotte gibt Br. Wald S. 
488 der Berliner Zirkeleorrespondenz folgende dankens- 
„Auf Grund einer Erkundigung bei 
der zuverlässigsten (Quelle in Schweden sind wir in der 
Lage, zu bestätigen, daß die Königin niemals zum Fimr. 
aufgenommen ist, keiner Loge angehörte, wohl aber einem 
Orden oder Bund, an dessen Spitze der berüchtigte Bohe- 
mann (vgl. über ihn Alle. Handbuch der Frmrei I, S. 115) 
zu jener Zeit stand, welcher den Namen D-E+-L-+- U 
(— Deus est Lux universalis) führte. Dieser Bund setzte 
bei seinen Adepten die Kenntnis der drei Johannisgrade 
voraus und nahm auch Damen auf. Nach kurzem Bestand 
wurde er aufgelöst — im ganzen wurden etwa zehn Damen 
aufgenommen, von denen hochwahrscheinlich nur die Köni- 


Von 


gin — und zwar durch die Indiskretion Bohemanns — 
einige Kenntnis von mr. Formen hatte,“ 

— Die Zeitschrift The Monist vom Juli enthält einen 
Aufsatz: „Cagliostro. A Study in Charletanisın‘ von 
Henry Ridgley Evans. Dex Aufsatz streift auch die frmr. 
Tätigkeit des bekannten Schwindlers und wird im Am, 


| Tyler 8. 132#f. nebst den dazu gehörigen Abbildungen 


wiedergegeben. Unter diesen befinden sich mehrere Bilder 
Cagliostros, die Faksimile der Titel zu den Büchern „Me- 
moire pour le Comte de Cagliostro‘ und „Vie de Joseph 
Balsamo® und das Bild über die Entlarvung Cagliostros 
bei einen, Besuch der Antiquity-Loge in London, das vor 
einigen Jahren auch der Londoner Freemason veröftent- 
licht hat. 

— Nach einer Mitteilung Br. Hughans im Freemason 
gibt es jetzt in Nordamerika, England, Schottland und 
Irland 40 Mr.-Veteranen-Vereine. 

— Über zwei Fälle langjähriger Beamtenschaft 


. berichtet ‘The Freem. Chroniele: Das Amt des Wachthaben- 


den (Tyler) versieht ein Br. in der Lodge of Freedom 
Nr. 77 in Gravesend das 58. und in der Portland- Loge 
Vgl. 1901 8.71, 
1902 8, 86, 
Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Zur Förderung der Tätigkeit des Vereins deut- 
scher Frmr. hat die Loge Zum goldnen Rad in Osna- 
brück beschlossen, zu dessen Jahresversammlungen auf 
ihre Kosten einen Br. als Berichterstatter zu entsenden, 


Diese Maßregel kanı nur zu allgemeiner Nachahmung 
empfoblen werden, um den Einfluß des Vereins zu kräftigen. 

— Der Verein Kinderfürsorge des Rheinisch- 
westfälischen Logenverbands hat seinen Geschäfts- 
bericht für 1903 veröffentlicht. Darnach wurden 290,82 
M. an Unkosten bezahlt, 160 M. zum Verein für Heil- 
stätten an den deutschen Seeküsten, 9000,25 M. an Kur- 
kosten und 1834,25 M. an Reisekosten. Ausgesandt wur- 
den nach Norderney 13, Kreuznach 26, Salzuflen 12, 
Sassendorf 11, im ganzen 62 Kinder auf Kosten des Ver- 
eins, 41 Kinder von Profanen mit rund 738 M. Nutzen 
und 4 Kinder von Bın., zusammen 107 Kinder mit einem 
Umsatz von 11286,32 M. An 50 Kinder konnten wegen 


Mangel an Platz nicht untergebracht werden. Seit Be- 
stehen der „Kinderfürsorge* wurden 760 Kinder mit 


einem Kostenaufwand von 82556,60 M. ausgesandt. 
— Über den Lessingpreis des Rheinisch-west- 


fälischen Logenverbandes (vgl. 8. 155) bringt der | 
Darnach faßte |! 


Herold einige bemerkenswerte Nachrichten. 
der Verband auf Antrag des verstorbenen Brs. Cramer, 
Mstrs. v. St. der Kölner Loge, den Beschluß, von Zeit zu 
Zeit Preisaufgaben auszuschreiben, um die in Rheinland 
und Westfalen studierende Jugend zu veranlassen, sich 
mit den Grundtendenzen und Grundgedanken der Frmrei 
zu beschäftigen, So wurde zunächst der Lessingpreis 1894 
für eine Arbeit über die Ansichten und Taten Friedrichs 
des Greßen auf dem Gebiete der religiösen Toleranz aus- 
geschrieben, worauf nur zwei Arbeiten eingingen, von denen 
einer nach wiederholter Umarbeitung und Ergänzung der 
Preis zuerkannt wurde. Eine Veröffentlichung der Arbeit 
ist nicht erfolgt. Eine weitere Ausschreibung über das 
Thema: „Der Grundsatz der Gewissensfreiheit und seine 
Begründung in den philosophisch - theologischen Schriften 
des Comenius“ (vgl. 1898 8. 128) blieb aber ganz er- 
folglos, da Arbeiten überbaupt nicht eingingen. Deshalb 
hat man im vorigen Jahre beschlossen, die Statuten voll- 
ständig umzuarbeiten und, dem Vorschlage der Loge in 
Wesel entsprechend, auf anderer Grundlage aufzubauen. 
Man hat infolgedessen den Ausschuß von 3 auf 5 Bır. 
verstärkt, ınd es soll der Lessingpreis künftig für litera- 
rische Arbeiten frmr. Richtung an Brr. verliehen werden. 

— Auf unsere Anfrage 8. 165 hatte Br. Niehrenheim 
in Bayreuth die Freundlichkeit, uns mitzuteilen, daß der 
verstorbene Generalmusikdirektor H. Zumpe am 7. März 
1878 in der dortigen Loge Eleusis zur Verschwiegenheit 
aufgenommen, nach einigen Jahren aber wegen Nichter- 
füllung seiner Verbindlichkeiten gestrichen worden ist. 
Durch Br. Linge in Leipzig werden wir weiter darauf 
aufmerksam gemacht, daß Taubenheim nicht in der Pro- 
vinz, sondern im Königreieh Sachsen liegt. Beiden Brn. 
für ihre Gefälligkeit unsern Dank. 

BERLIN. Nach der Oritlamme zählte der Gr.-Orient 
des Schottischen Ritus und das Souv. Sanktuarium 
für das Deutsche Reich am 1. Okt. 132 Mitglieder, 
Die Einnahmen im ersten Jahr seines Bestehens beliefen 
sich auf 3820,40 M. und die Ausgaben 3216,80 M. Sein 
Vermögen beträgt 5127,75 M. Es ist eine Sterbekasse 
gegründet worden, die bei jedem Todesfalle 300 M. aus- 
zahlt. Es wird in der Oritlamme auch erwähnt, daß die 
Körperschaft „in freundschaftlicher Beziehung zu dem ihr 
verwandten und nahe stehenden deutschen System der 
Hochgrad-Mrei“ steht. Dies wird durch die weitere Mit- 
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| aufgenommen. 


teilung bestätigt, daß der General-Grnstr. Br. Reuß am 
29. Sept. einer Arbeit im II. Grad der Berliner Loge 
Zum goldnen Pflug, einer 'Tochterloge der Gr. LL. der 
Fımr. von Deutschland, beigewohnt hat, wobei er vom 1. 
abg. Landesgrmstr. Br. Brendel begrüßt worden ist. Daraus, 
sowie aus der von uns schon erwähnten Tatsache, daß Br. 
Brendel die Ehrenmitgliedschaft des englischen Sanktuari- 
ums erhalten hat, ist wohl zu schließen, daß die Gr. LL. 
die Berliner Körperschaft anerkennt. Vgl. 8. 99. 
Deutscher Gr LBund. 

—* Wie wir in den Mitteilungen des Eklektischen 
Bundes lesen, ist der Entwurf eines Gesetzes über die Ein- 
setzung eines Bundesgerichtes für den Deutschen GrL- 
Bund ausgearbeitet worden. Der vom GrL/llag eingesetzte 
Ausschuß zur Beratung dieses Gesetzes soll demnächst 
zusammentreten. 

— Zu dem Aufsatz des Brs. Bischoff in Nr. 16 über 
die Acta Latomorum schreibt die Berliner Zirkelcorre- 
spondenz: „Es ist ungers Erachtens zu erwarten, daß die 
Erwägungen des Brs. Bischoff von dem Ausschuß, der die 
Prüfung und event. Realisierung des Unternehmens zur 
Aufgabe hat, beachtet und erörtert werden.“ Es heißt 
dann weiter: „Nur Stoff, meinen wir, der auch für die 
Gegenwart allgemeines Interesse hat, das Verständnis der 
Gegenwart auf Grund eingehender Durchforschung der 
Vergangenheit ermöglicht, wird aufgenommen werden.“ 
Von der durch Br. Bischoff befürworteten „Klarstellung, 
Bewertung und Entfaltung des frmr. Gedankens* wird 
befürchtet, daß dadurch das Programm der Zeitschrift an 
Einheitlichkeit und Bestimmtheit Einbuße erleiden werde. 
Schließlich werden noch geeen den Titel Acta Latomorun, 
weil er schon durch T'horys bekanntes Werk vertreten sei, 
berechtigte Bedenken erhoben. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Der Erweiterungsbau des Bundeshauses der Gr. 
NML. ist am 26, Sept. übergeben worden. Der Bau hat 
21/, Jahr gedauert. 

HAMM. Am 1. Okt. ist Br. (Kaufmann) Karl Boll- 
mann, Ehrenmstr. der Loge Zum hellen Licht, nach 
langem schweren Leiden i. d. e. OÖ, eingegangen. Er war 
am 7. Juni 1830 geboren und wurde am 2. Juni 1855 
25 Jahre hat er die Loge als Mstr. v. St. 
geleitet. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

— Die Gr. LL. hat im Mrjahre 1902/03 insgesamt 
20 931,57 M. für milde Zwecke verausgabt. 

FREYSTANDT - NEUSALZ. Hier ist nach der Berl. 
Zirkelcorrespondenz eine frmr. Vereinigung gegründet 
worden, die sich unter den Schutz der Loge Wilhelm zur 
Wahrheit und Tugend in Glogau gestellt hat. In Neusalz 
arbeitete 1847 — 63 die Glogauer Loge, die 1874 an ihrem 
jetzigen Sitze wieder eröffnet wurde. 

GUMBINNEN. Die Loge Zur yoldnen Leyer beklagt 
das Hinscheiden ihres frühern Logenmstrs. Brs. (Landrats 
a. D. Geh. Regierungsrats) Karl Ernst Otto Burchard in 
Königsberg i. Pr. Er war am 18. Febr. 1815 geboren 
und wurde am 9. Okt. 1850 aufgenommen. 1855 —57 
war er 2. Aufseher, 1857 — 58 und 1876— 82 abg. Loogen- 
mstr., und 1858— 76 und 1882-89 führte er den ersten 
Hammer. 


HELGOLAND. Hier hat sich nach der Berl. Zirkel- 


| correspondenz eine Gesellige Vereinigung gebildet. 
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Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

AURICH. Das Kränzchen Zum Upstalsboom hat 
am 17. Okt. auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken 
können. 

Gr. L. von Hamburg. 

BERLIN. Die Prov.-GrL. beabsichtigt, am 5. Nov. 
aus Anlaß der vor 50 Jahren erfolgten Aufnahme des Brs. 
Kaisers Friedrich III. eine Erinnerungs-Denkmünze 
herauszugeben, die auf der Vorderseite dessen Bild mit Um- 
schrift und auf der Rückseite das Wappen der Prov.-GrL. 
trägt, Es wird die erste frmr, Denkmünze mit dem Bild 
des Kaisers werden. Der Preis beträgt für die 50 mm. 
messende Münze in Silber 10 M. und in Bronze 4 M. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt a. M. 

— Die Gr. ML. hat in ihrer Versammlung am 31. 
Aug. ihren Tochterlogen die Abhaltung einer Herder- 
Feier am 18. Dez. wärmstens empfohlen. 

FRANKFURT A. M. Die Loge Zum Frankfurter 
Adler hat am 9. Okt. den 80. Geburtstag ihres Alt- und 
Ehrenmstrs. Brs. (Privatmanns) Ignaz Creizenach fest- 
lich begangen. 

Unabhängige Logen. 

— Die 5 unabhängigen Logen haben sich der auf 
dem vorjährigen Weltfvmrtage gegründeten frmr. Welt- 
geschäftsstelle angeschlossen und auf das laufende Jahr einen 
Beitrag gezahlt. Sie sind damit die ersten deutschen Logen, 
die solchen Anschluß tatsächlich vollzogen haben, Es ist 
von der geschäftsleitenden Stelle freudig begrüßt worden. 


Ausland. 

SCHWEIZ. Nach der Alpina hat das Direktorium 
der Grl. Alpina den Logen empfohlen, die ‘I'hesen des 
Brs. Teinpels und den von Br. Dr. Schermann auf dem 
Weltfimrtag gestellten Antrag noch bis Ende des Jahres 
zu besprechen, Dieser Antrag hat folgenden Wortlaut: 

„Die Versammlung wolle an die mit uns nicht auf der- 
selben Grundlage stehenden GrL. die Bitte richten: sie mögen 
in Erwägung ziehen, daß eine Änderung der von uns ein- 
genommenen Grundlage eine Versündigung gegen die dar- 
gelegte Idee wäre; sie mögen in Erwägung ziehen, daß 
andrerseits die Erbringung des von ihnen gewünschten 
Opfers gerade die größte Tugend wäre; sie mögen in Br- 
wägung ziehen, das Wohl unsrer gemeinsamen heiligen Sache; 
sie mögen in Erwägung ziehen die für den Fall des Nicht- 
gelingens der Vereinigung mit Recht befürchteten Gefahren, 
und sie mögen die’ Hand dazu bieten, daß wir mit gleicher 
Liebe den hehren Zielen des Bundes, den Interessen der 
Menschheit unter ein und demselben Banner dienen könnten.“ 

Weiter ist den Logen empfoklen worden, der Iustruktion 
mehr Aufmerksamkeit zu schenken und nicht zu viel Zeit 
mit Verwaltungsangelegenheiten zu verlieren. lie Loge 
J/’Union des Coeurs in Genf hat den Wunsch ausgesprochen, 
die Zeitschrift Alpina mehr und mehr zu einem Organ 
auszubilden, worin die von uns verteidigten Ideen dar- 
gelegt und die an der Tagesordnung stehenden sozialen 
Fragen eingehender erörtert werden. 

UNGARN. (Nach dem Zirkel) Am 22. Sept. ist in 
Wien Br. Moritz Amster, Ehrenmitglied der Loge Auma- 
nitas in Preßburg, 1. d. e. O. abberufen worden. Er war 
am 13. Febr. 1831 in Czernowitz geboren, besuchte 1847 
und 1848 das Wiener Polytechnikum und widmete sich 
dann in seiner Heimat der Landwirtschaft, indem er 13 
ziemlich vernachlässigte Güter zu Musterwirtschaften empor- 
brachte. 1864 gründete er in Czernowitz ein Bankhaus, 
Daneben bekleidete er eine Reihe öffentlicher Ämter, Seine 


Bushey 165433 £ 5s 104. 


Berufung in die Weltaussiellungskommission 1872 hatte 
seine Übersiedlung nach Wien zur Folge. Hier schloß er 
sich auch unserm Bunde am 25. Juli 1875 in der ge- 
nannten Loge an, die ihn später zum Ehrenmitglied er- 
nannte. Sie übertrug ihm schon 1876 die Leitung ihres 
Organs, des „Zirkels“, die er mit großer Hingebung und 
Begeisterung bis 1900 besorgte. Auch außerhalb des Bundes 
wirkte er im frmr. Geiste, indem er den „gemeinnützigen 
Verein zur Bekleidung armer Schulkinder“ ins Leben rief 
und leitete, Daneben war er publizistisch tätig, indem 
er das Wiener Familienblatt „Die Heimat“ übernahm und 
ihr in Leopold Rank und Anzengruber treffliche Leiter 
zuführte. — Am 5. Okt. ist ein anderes Mitglied der Loge, 
Br. Alexander Neumann, verstorben. Von Beruf In- 
dustrieller, hat er sich auch in Wien einen Namen als 
hervorragender Schachspieler erworben und die Anregung 
zu dem 1898 dort abgehaltenen internationalen Kaiser- 
Jubiläunsschachturnier gegeben. Weitern Kreisen ist er 
als Komponist der Operetten „Das Mädchen von Mirano*, 
„Die Königin von Gamara* und „Der Pumpmajor* be- 
kannt geworden, Er war am 1. Aug. 1856 in Wien ge- 
boren und wurde am 5. Febr. 1888 aufgenommen, 

— Am 13. Okt, ist in Rudapest die neue Loge 
Nemzeti eingesetzt worden. 

ENGLAND. Der Daily Telegraph bringt eine Zusam- 
menstellung der bedeutendern Wohltätigkeitsäußeruu- 
gen der GrL. von England in den letzten 50 Jahren. 
Darnach hat die GrL. je 1000 £ 1855 aus Anlaß des 
Krimkriegs, 1858 für den indischen Unterstützungsfonds 
und 1868 für die Lancashirer Baumwolldistrikte, je 500 £ 
1870 für die Verwundeten im französisch-deutschen Krieg, 
1872 für den Uhicagoer Unterstützungsfonds und 1874 
für die bengalische Hungersnot, 4000 £ 1877 zur Be- 
schaffung von zwei Rettungsbooten, 1000 Guineen 1877 
für die indische Hungersnot, je 500 & 1880 zur Unter- 
stützung bedürftiger Irländer, 1837 für bedürftige Arme 
Londons und 1896 für Guys Hospital, 2000 £ 1897 für 
den Prinz von Wales-Hospital-Fonds, 1000 Guineen 1899 
für den Transvaal-Kriegs-Fonds und 500 Guineen 1902 au 
die lsondoner Hospitäler verwilligt. Daneben sind viele 
Unterstützungen im Betrage von unter 500 £ gewährt 


worden. Ferner hat die GrL. und das Royal Arch-Gr.- 


‘Kapitel an die Kgl. Frmmr.-Mädchenschule 17108, an die 


Kgl. Frinv.-Knabenschule 17271 und au die Kgl. Frir.- 
Wohltätigkeitsanstalt 15893 &£ verwilligt. 

— Br. Graf von Warwick hat sein Amt als zug. 
Grmstr. der GrL. von England, das er seit 1894 ver- 
sehen hat, niedergelegt, und es ist Br. T. F. Halsey, der 


seit 1873 Prov.-Grmstr. von Hertfordshire ist, zu seinem 


Nachfolger bestellt worden. 

— Zum Prov.-Grmstr. von Nordwales ist anstelle 
des zurückgetretenen Brs. Jiord Harlech Br. Sir W. Gren- 
ville Williams in Boddwyddan am 25, Sept. in Calwyn 
Bay eingesetzt worden. Vgl. 8. 134, 

— Die Cheshire Educational Masonic Society 
hat im vergangenen Jahr 685 £ eingenommen und 9 
Kinder mit 594 £ unterstützt. 

-—— Näch der jetzt abgesehlossenen Abrechnung kosten 
die neuen Gebäude der Kgl. Frmr.-Knabenschule in 
Vgl. 8. 39. 

— Eine neue Berufsloge ist in der Wandsworth 
Borough Council-Loge Nr. 2979 am 24. Sept. eingesetzt 
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worden. Sie beschränkt ihre Mitglieder auf den Gemeinde- 
rat von Wandsworth. 

SCHOTTLAND. Die Ness-Loge Nr. 888 in Inver- 
eordon hat am 23. Sept. zu Ehren der auf der Kanal- 
flotte befindlichen Brr. ein Bankett veranstaltet. Der Ein- 
ladung folgten etwa 50 Brr. von der von Br. (Admiral) 
Lord Beresford befehligten Flotte. Vgl. S. 134. 

NIEDERLANDE. Der Allgemeine Niederlün- 
dische Frmr.-Witwen- und Waisenfonds hat 
Jalıre 1902/03 an 107 Witwen mit 3 Kindern 10883 fl. 
ausgezahlt. Seine Rechnung balanziert mit 16156,59 A. 
Das Vermögen beläuft sich auf 144661,76 Ai. 

DÄNEMARK. Über die dänische Frmrei ist die 
Frmvpresse verhältnismäßig selten in der Lage, etwas zu 
berichten. Nieht einmal statistischen Angaben sind wir in 
den neun Jahren, in denen wir nun diese Rundschau 
bearbeiten, begegnet. 1898 waren wir in der Lage, uns 
aus Dänemark selbst solebe Angaben zu verschaffen, die 
wir 8. 7L und 88 veröffentlicht haben, Jetzt stehen uns 
die „Matrikel“ der Gr. LL. von Dänemark für 1900-—-02 
zur Verfügung, sodaß wir daraus heute wieder etwas über 
den Stand der dünischen Mrei melden können. Die Zahl 
der Logen hat sich gegenüber 1897 nicht verändert. Die 
Gr. LL. zählte auch 1901 eine Prov.-Loge, zwei Andreas- 
logen und 10 Johannislogen (darunter eine ruhende). Die 
Mitgliederzahl (die dienenden Brr. sind in Klammern bei- 
gefügt) betrug nach Graden: 


im 


1899 1900 1901 

Ritter m. d. roten Kreuze 29 32 3l 
10. Grad . 7(D| CD BC) 
9. , 79 (16)| 80(16)| 84 (15) 
8. 387 ( 25)! 397 ( 31)! 395 ( 30) 
Zee 200 ( 6 210( 8)| 213 ( 8) 
6. „ 470 ( 34)| 472 ( 27)| 489 ( 32) 
4.0.5, 275 ( 14)| 279 ( 20)| 277 ( 21) 
Ber 1746 ( 68) 1793 ( 59) |1859 ( 59) 
2 m 370 ( 8)| 380 ( 14)| 352 ( 10) 
leens 417 ( 11)| 399 ( 9)| 376 ( 11) 
4060 (183) |4128 (185) 4164 (187) 


1897 betrug die Mitgliederzahl 3866. Von den Mitgliedern 
hatten 1901 38,68°/, Hochgrade. Die stärkste Johannis- 
loge war damals die Loge Zorobabel und Friedrich zur 
gekrönten Hoffnung in Kopenhagen mit 1072 Mitgliedern. 
Die nächststärkste war die Loge Maria zu den drei Herzen 
in Odense mit 802 Mitgliedern. Eine Loge zählte zwischen 
500 und 600, drei zwischen 400 und 500, zwei zwischen 
200 und 300 Mitgliedern. Die schwächste Loge war die 
Loge Dagmar in Nykjöbing mit 154 Mitgliedern. Die 
ruhende Loge Frederik in Flensburg zählte ein Mitglied. 
BELGIEN. In der Brüßler sozialistischen Zeitung 
Le Peuple tritt der .Acacia zufolge Marias Renard dafür 
ein, daß sich das Proletariat in größerer Menge dem Frinr- 
bund anschließe, um dessen Geist zu modifizieren, und 
daß sich die sozialistische Partei der Fımrei und ihrer 
bewundernswerten Organisation bemächtige, um sie als 
Werkzeug für ihre Plüne zu benutzen. — Die Brüßler 
Chronique führt aus, daß die Bewegung der geistigen 
Befreiung des Volks in den Logen geboren sei und daß 
die Initiative, die die Frmrei zu Gunsten der neutralen 
und nationalen Erziehung gegeben habe, die Katholiken 
gezwungen habe, ihre eignen Schulen zu verdoppeln. 
NORDAMERIKA. Außer den beiden Obersten Räten 
des Schottischen Ritus für den nördlichen und den süd- 


lichen Teil der Union und den Obersten Rat für die 


Neger besteht noch ein Schottischer Gr.-Örient, über 
den wir in den uns zugänglichen amerikanischen Zeitungen 
bisher noch nie erwähnt gefunden hatten, der aber in der 
Mai-Nr. seiner „Scottish Rite News“ Mitteilungen über 
seine Entstehung und Entwicklung bringt. Darnach ist 
der Gr.-Orient 1807 durch Joseph Cerneau in New York 
gegründet worden. Cerneau, 1765 in Frankreich geboren, 
wanderte nach Santo Domingo aus, wurde hier Mstr. v. 
St. der Loge La reunion desiree in Port-au-Prince, die 
1783 gestiftet worden war, und erhielt hier von einem 
Br. Martin, dem die GrL. von Frankreich am 17. Aug. 
1766 das vorher Morin erteilte Patent übertragen hatte, 
die Hochgrade, wurde auch von ihm zum zug. Gr.-In- 
spektor ernannt mit der Vollmacht, Grade zu erteilen und 
Körperschaften zu gründen. Am 27. Okt. 1808 wurde 
in New York im Anschluß an den Gr.-Orient ein Grand 
Continental Orient und ein Grand Consistory für die Union 
errichtet, An der Gründung beteiligte sich auch der be- 
kannte Br. De Witt Clinton. Am 25. Mai 1812 wurde 
ein Oberster Rat eingesetzt. 1810 hat Üerneau ferner 
einen Rat für die Grade der Königlichen und Erlesenen 
Mr. geschaffen (vgl. S. 6). 1832 schloß der Gr.-Orient 
einen Vertrag mit dem Obersten Rat für Neuspanien und 
Südamerika, dessen Gr.-Kommandeur der Graf De St. 
Laurent war, wonach jenem die Gewalt über die ganze 
westliche Hemisphäre übertragen wurde. Dieser Vertrag 
wurde aber am 27. Okt. 1846 wieder aufgehoben. Am 
7. Febr. 1863 vereinigte sich der New Yorker Gr.-Orient 
mit dem Obersten Rat in Boston, an dessen Spitze Edward 
A. Raymond stand. Statistische Angaben über den jet- 
„igen Bestand enthält die Nummer außer der allgemein 
gehaltenen Mitteilung, daß Konsistorien und untergeordnete 
Körperschaften in 13 Unionsstaaten bestünden, leider nicht, 


wobl aber eine Zusammenstellung der Gr.-Kommandeure, 


die wir wiedergeben wollen, da sich darunter einige be- 
kanntere Namen befinden: 


1807 —21 Joseph Cerneau. 
1821—23 John W. Mulligan. 
1823—25 De With Clinton. 
1825 Marquis de la Fayette. 
1825—28 De Witt Clinton. 
1828—44 Elias Hicks. 
1844—45 John W. Mulligan. 
1845—51 Henry C. Atwood. 
1851—52 Jeremy L. Croß. 
1852—60 Henry C. Atwood. 1899 J. H. Stefiner. 
1860—72 Edmund B. Hays. seit 1900 Max Scheuer. 
Diese Liste stimmt freilich nur zur Hälfte mit einer 


Liste, die wir jetzt S. 116 des Am. Tyler veröftentlicht 
finden. In ihr folgen auf Hays, dessen Vornamen übrigens 
mit „Edwin B.* angegeben werden, die Namen: Simon 
W. Robinson, Hopkins Thompson, Edward W. Atwood 
John B. Harris, John Haigh, John J. Gorman, William 
A. Hershiser und M. W, Bayliß, der als derzeitiger Com- 
mander seit 1896 bezeichnet wird. Es scheint, als ob 
sich diese Körperschaft 1872 gespalten hätte. . Vielleicht 
ist damit die Nachricht 8. 76 der Oriflamme in Verbin- 
dung zu bringen, wonach sich 1872 die „Manchester- 
Schotten-Mr. des A. u. A. 33.° Ritus* mit dem „Supreme 
Grand Couneil 33,.° für die Vereinigten Staaten von Ame- 
rika, Cerneau-System“ vereinigt haben. Der. Gr.-Orient 
steht übrigens mit dem Berliner Sanktuarium, das ja durch 
England auf ihn seinen Ursprung mit zurückführt, in 
Freundsehaftsbeziehungen. ' 

— Der Texas Freemason hat eine Zusammenkunft. 


1872—8) Harry J. Seymour. 
1880-87 William H. Peckham. 
1887—90 F. J. S. Gorgas. 
1890-93 P. F. D. Hibbs. 
1894-95 Wlieeler Cable. 
1895-96 John Edelstein. 
1896-97 Wm. H. Peckham. 
1897—98 Andrew J. Provost. 
1898 Simon B. Fiy. 
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der Herausgeber Zeitschriften und Werken bei 
Gelegenheit der Weltausstellung in St. Louis angeregt zum 
Zwecke der Gründung einer Masonie Editorial Guild. 
Der Am. Tyler begrüßt diesen Plan aufs Lebhafteste. 

MINNESOTA. Aus der 49. Versammlung der GrL. 
von Minnesota, die am 22. Jan. v.J. in St. Paul statt- 
fand, teilt der Führer daß beschlossen wurde, ein 
Altenheim zu errichten, sowie daß „keine Person, die mit 
der Anfertigung oder dem Verkauf berauschender Getränke 
beschäftigt ist, die Grade der Frmwrei erhalten oder Mit- 
gliedschaft in einer Frmrloge erwerben dürfe*. 

— Die GrL. von Minnesota hat am 24. und 25 
Febr. in St. Paul ibre 50. Jahresversammlung unterm 
Vorsitz des Grussirs. Brs. A. D. Countryman abgehalten. 
Nach dem Anı. Tyler waren von den 228 Logen 216 
vertreten. Der Grmstr. berichtete, daß die bei der letzten 
Versammlung gestifteten 7 Logen eingesetzt, zwei Grund- 


von Mi. 


mit, 


steine gelegt und vier Mrhallen eingeweiht worden seien. 
Einem Ortsgesetz, daß die Erteilung der lebenslänglichen 
Mitgliedschaft mit Befreiung von Beiträgen an jedes ver- 
diente Mitglied vorsah, versagte er die Genehmigung. In 
„wei Fällen erlaubte er Logen amı Johannistag mit mr. 
Bekleidung in der Öffentlichkeit zu erscheinen, verweigerte 
aber mehrfach das gleiche Gesuch für Sonntage und den 
Gedächtnistag. Auch zahlreiche Gesuche um Befreiung 
von Vorschriften fiber die körperliche Unversehrtheit lehnte 
er sämtlich ab. Der Grmstr. entschied ferner, 


seines Glaubens anerkennen müsse. 
8545 Dollar, das Vermögen der GrL. beläuft sich 
13381 Dollar. Der Witwen- und Waisenfonds weist 
26071 Dollar Bestand auf. Die Mitgliederzahl ist um 
1007 auf 18542 angewachsen. In einer Loge wurden 
66 Bır. zu Mstın. befördert. Für Wohltätigkeitszwecke 
verwilligte die GrL. gegen 300 Dollar, darunter je 100 
Dollar den Notleidenden in Schweden und Finnland und 
dem Anvil-Mrklub in Nome (Alaska) für Unterstützungen. 
Zum Grmstr. wurde Br. Henry R. Adams in Minneapolis 
gewählt, 

MISSISSIPPI. Der Grmstr. der GrL. von Missis- 
sippi hat nach dem Führer in deren vorjähriger Ver- 
sammlung (vgl. 1902 8. 143) u. a, 
mitgeteilt, wonach sich sogar ein Vater, der seinem Sohne 
Geld zur Eröffnung eines Liqueur-Geschäfts vorstreckt, 
Weiter kann man 


auf 


eines mr. Vergehens schuldig macht. 
allerdings in der Auslegung der T’emperenz-Gesetze kaum 
gehen ! 

NEBRASKA. Der (eset.esausschuß der GrL. von 


Nebraska hat es nach dem Führer auf deren vorjühriger 
Versammlung (vgl. 1902 S 18?) für unmr. erklärt, tele- 
phonisch Einwendungen gegen eine Aufnahme oder eine 
Beförderung zu erheben. 

NEW HAMPSHIRE. Die GrL. von New Hamp- 
shire scheint nicht so temperenzfreundlich zu sein, wie 
manche andere GrL. der Union; denn ibr Grmstr. hat 
entschieden, daß ein Hotelbesitzer aufnahmefähig sei. Eben- 
so erklärte er einen im Staate lebenden Mann für auf- 
nahmefähig, auch wenn dieser nicht Bürger der Vereinigten 
Staaten sei. 

NEW JERSEY. Das Royal Arch-Gr.-Kapitel 
von New Jersey zählt 58 Kapitel mit 4005 Mitgliedern. 

— Im Bericht des Korrespondenzausschusses der 


eine Entscheidung | 


GrL. von New Jersey findet sich nach dem Führer 
folgende gegen die ‘Temperenzgesetze manchar GrL. in der 
Union gerichtete Äußerung des Altgrınstrs. Charles Belcher: 
„Wenn GrL. ihren Tochterlogen das Recht entziehen. zu 
entscheiden, ob eine bestimmte Klasse von Bürgern auf- 
nahmeberechtigb sei oder nicht, warum erlassen sie denn 
nicht solche Bestimmungen für alle Klassen? Es liegt 
darin eine Verkürzung des individuellen Rechtes, das bis 
vor kurzem für unantastbar galt. Solche Gesetzgebung 
ist gefährlich und führt zur Klassen-Gesetzgebung, mag sie 
religiöser, politischer oder nationaler Natur sein. Wir be- 
dauern, wenn jemand schlechte Erfahrungen mit denen, 
die im Wirtsgeschäft sind, gemacht hat; doch mit diesen 
stellen viele Männer in Verbindung, die im politischen 
Leben einen geachteten Namen haben, deren Wohltätig- 
keitswerke großartig sind, deren Stellung in Kirche und 
Staat die Achtung eines jeden Bürgers verdient. Der 
Gr. B. a. W. ist nachsichtiger als viele seine Jünger*. 
NEW YORK. Der Vertreter der nichtanerkannten 
GıL. von Ohio (vgl. 8. 127) für New York, Kortright 
Cruger,. erläßt in der New Yorker Tagespresse Anzeigen, 
wie folgende: „Be a F’reemason; join new organisation; 
fees moderate. Knight, P. O. Box 809, New York“. Wer 
sich darauf meldet, erhält ein Anschreiben, worin er zum 
Beitritt zu den "ochterlogen der Grl. von Ohio aufge- 


; fordert wird und die Gebühren für die drei Johannisgrade 
daß ein | 
Aufnalmesuchender die Bibel als Regel und Richtschnur | 
Die Ausgabeu betrugen | 


auf 5 und die Jahresbeiträge auf 4 Dollar angegeben 
werden. Creichzeitig wird der Grad des Mystischen 
Schreins für 2 Dollar angeboten. Die GrL. von New 


York, die in der Zeitung I'he New York Press und in 
Rundschreiben an ıhre Tochterlogen vor diesem Treiben 
gewarnt hat, ist jetzt, ebenso wie die genannte Zeitung, 
von Üruger auf 50000 Dollar Schadenersatz verklagt 
worden. 

— Die New Yorker Zeitung Sun vom 6. Aug. 
öffentlicht eine „Verteidigung der Frawei® gegen 
Schrift von Bernard Lazare über den Antisemitismus, weil 
darin der Frmrei nachgeredet wird, sie strebe unversölinlich 
seit Jahrhunderten den Sturz der Monarchieen an, 

WESTAUSTRALIEN. In der Versanımlung der GrL. 
ven Westaustralien am 24. Juli in Pertlı bedauerte 
dem West Australiau Freemason zufolge, der Grwstr. Br. 
Dr. J. W. Hackett das Vorgehen der schottischen Distrikts- 


ver- 
eine 


-GrL. (vgl. 8. 159) und gab der Hoffnung Ausdruck, dab 


die Beziehungen der Bır. zu Mitgliedern schottischer Logen, 
die schon vor der Gründung der GrL. von Westaustialien 
bestanden hätten, nicht gestört und diese Mitglieder in den 
Toehterlogen weiter willkommen geheißen würden. Die 
GrL. zählt jetzt 64 Logen. 

NEUSEBETAND. Zeasditen der GrL. von Nersedand 
und der englischen Distrikts-GrL. sind nach dem New 
Zeeland Craftsman Zwistigkeiten ausgebrochen, weil der 
englische Distrikts-Grmstr. die Verlegung der Alexandra- 
Loge Nr. 1188 von Pirongia nach dem 108 Meilen ent- 
fernt gelegnen Auckland gestattet hat. Die GrL. von Neu- 
seeland sieht darin die Neugründung einer Loge, die dem 
Anerkennungsvertrag widersprechen würde. 


Z 
Schurze 
liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
| Leipzig 32. 
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Über maurerische Grade. 
Von Br. Pütter, Mstr. v. St. der Loge ‚Sundia zur Wahrheit“ 
in Stralsund. i 

Als die Frmrei aus heimlicher Verborgenheit 
ins Öffentliche Leben eintrat, bedurfte sie eines zeit- 
und gesetzgemäßen Gewandes, nm sich neben den 
vielen andern Verbindungen der europäischen Kultur 
in Ansehn und Achtung zu setzen. Sie wählte die 
Formen der Werkmrei, weil sie eine passende, leicht 
verständliche Allegorie boten, weil die Stifter in 
London Ehrenmitglieder dieser Zunft waren, und den 
dieser Zunft zustehenden bürgerlichen Schutz mitbe- 
nutzen konnten, weil (wie eine andre Deutung aus- 
sagt) innerhalb dieser Zunft die Gesetze und Lehren 
eines schon vor 400 Jahren gewaltsam unterdrück- 
ten Ritterordens in tiefster Heimlichkeit, so heimlich, 
daß nur sehr wenige Handwerker es ahnten und 
kaum je darin eingeweiht wurden, von einigen Ver- 
trauten für eine günstigere Zukunft gehütet und be- 
wahrt worden waren. Sorgfältigste Geschichtsfor- 
schung hat diese letzte Annahme als Irrtum erkannt; 
ungenügende Kenntnis der Geschichtsquellen, Fehlen 
echter Dokumente, dazu besonders die vor ca. 200 


Jahren noch nicht völlig überwundene mittelalter- 


liche Lebensordnung und Lebensneigung ermöglich- 
ten die feste Ausgestaltung und Umwandlung des 
schlichten Bruderbundes zu einem vielgradigen Rit- 
terorden. Mit dem sichern Aufbau eines Grades auf 
den andern, mit der ernsten Prüfung der Charakter- 
eigenschaften für letzte Aufschlüsse und hohe Ziele 
— imponierte dieser Orden zweifellos in der trauri- 
gen Verwirrung, Unwissenheit und Anfeindung aller 
der vielen Sekten und Riten, auf die ihre Erfinder 
so stolz waren, auf die wir heute keine Ursache 
mehr, stolz zu sein, haben. Aber unsre Gegenwart 
ist auch so ganz anders geworden als die Zeit uus- 
rer Groß- oder Urgroßväter war. Das mittelalter- 
liche Staats- und Gemeindeleben ist völlig abgethan; 


der Wissenschaft ist freie Bahn zur Entwicklung ge- 
gegeben, und sie hat schier Wunderdinge vollbracht, 
oder allen Wunderglauben zerstört, weil sie die Ge- 
setze des Weltalls begreifen gelehrt hat und nach 
denselben zu Nutz und Schutz der Menschheit die 
sonst abergläubisch gefürchteten Naturkräfte zu len- 
ken und zu beschränken, ja olıne Gefahr zu stärken 
und zu mehren sich erkühnen darf. So ist das heu- 
tige Volksleben bis hinab in die einfachsten Kreise 
ein freieres geworden, es naht sich der Mündigkeit, . 
es wehrt sich gegen — angeblich? — unnötige Be- 
vormundung. Nicht ohne heftige Erschütterungen in 


: heißem Kampfe ist dieser Fortschritt gethan, aber 


auch nicht überall ist Überstürzung vermieden. Es 
ist noch gar manche Unklarheit und Verirrung zu 
bedauern, es ist noch bei Vielen unreifes Urteil neben 
zuversichtlichster Selbstübersehätzung nicht zu ver- 
kennen. Und wo diese Fehler besonders deutlich 
hervortreten, da setzt leider wieder eine rückwärts 
drängende Partei mit taktischem Geschick und oft 
genug mit siegreichem Glück ein: die Leidenschaften 
werden entfesselt, das ungeduldige Vorwärtsdrängen 
verliert den klaren Blick, gelt auf schwankenden 
Boden: die kalt berechnende Gegenpartei nutzt die 
Schwäche aus, und vernichtet nicht blos die wilden 
Schößlinge, öfter auch den gesunden, in seiner Ju- 
gendschwäche noch zu beugenden Stamm. So sind 
wir auch heute noch mitten im Gewoge und im 
Werdeprozesse: doch das Endziel ist nicht mehr ver- 
hüällt wie ein gefährliches Geheimnis, nur ferne ent- 
rückt wie eine köstliche Frucht, die wir wohl reifend 
bewundern dürfen, zu deren Schutz wir viel beitra- 
gen können. deren vollen Genuß wir aber noch erst 
spätern Nachkommen überlassen müssen. 

Schon sind Stimmen vernommen, die unser mau- 
rerisches Geheimnis und Geheimthun für nieht mehr 
zeitgemäß, ja geradezu gefährlich erklären. Es sei 
Jetzt jedem philosophischen, jedem religiösen Bekennt- 
nis volle Freiheit gewährleistet; durch das Verber- 


—— 


gen erwecke man eher den Verdacht auf unhaltbare 
Lehren oder schwärmerische Träume. Das Geheim- 
nis war notwendig, ebenso die Gradeinteilung, als 
vor 200 Jahren dem Argwohn der noch allmächti- 
gen, und stellenweise unumschränkten, Staats- und 
Kirchenpolizei jeder Grund zur Unterdrückung des 
Geheimbundes genommen werden mußte, und als zu- 
nächst die neuen Jünger der Kunst an diese eigen- 
tümliche Erziehungsart gewöhnt werden sollten. 
Hätte man damals eine offenkundige philosophisch- 
ethische Gesellschaft bilden wollen, man hätte weder 
die Erlaubnis erhalten, noch Zulauf gehabt. Es 
waren ja leider damals in England der Spaltungen 
in der Kirche so viele, und fast alle von wenig duld- 
samem Geiste beseelt, daß noch eine neue, die die | 
Dogmen ganz unberücksichtigt — wenn auch unbe- 
fehdet — bei Seite schob, nur mehr Ärgernis und 
wenig Frieden gestiftet hätte. Ferner gab es gerade 
damals in London eine Üherfülle geselliger Vereine, 
die der spleenigsten Laune solcher Leute, denen ein 
ernster Lebenszweck völlig fremd war, entsprungen 
waren, und die in bedenklichster Weise den guten 
Ton und ehrbare Sitte zu untergraben, bedrohten. 
Die Symbole und das Gradwesen der Maurerzunft 
boten die einfachste Grundlage und Hülle für die 
neuprojektierte vergeistigte Frmrei. Der Plan und 
Riß eines Tempels gestattete wie selbstredend die 
ernsten heiligen Gedanken, die die Betrachtung des 
erhabnen Weltenbaues und seines Schöpfers erwecken, 
als Bausteine in die Hand zu nehmen, um in mensch- 
lich verkleinertem Maßstabe ein ähnliches Werk im 
eignen Herzen aufzuführen, um auch darin gleich 
ernste und heilige Gedanken sich zur Schutzwehr 
gegen alles Gemeine und Ungöttliche, zu erbauen. 
Die Grade waren so natürlich gegeben; nicht nur 
weil die Zunft aus Lehrlingen, Gesellen und Mei- 
stern zusammengesetzt war und ist, sondern weil 
diese neue Lehrmethode erst zum Prüfstein dienen 
mußte, da die damaligen Lebensgesetze und Erzieh- 
ungsmethoden noch weit davon entfernt waren, freie 
Denkungsart und unerschrockenes Bekenntnis zu 
wecken. Alles in allem: es war ein Wagnis, d.h, 
nicht gerade zu persönlicher Gefahr in England, wohl 
aber zu lächerlichem Mißerfolg. Zum Glück ist 
jedoch der Engländer bei aller Freiheitsliebe sehr 
konservativ in bezug auf äußere Formen und Moden. 
Auch beute noch können Sie sonst längst vergessene 
Amtstrachten bei feierlichen Aufzügen dort sehen 
und werden bei niemandem dadurch eiae Verminde- 
rung der andächtigen Stimmung wahrnehmen. Die 
Londoner hatten ja auch nur in Absicht, für sich 
und ihre Landsleute diesen neuen Bund zu gründen: 
an die Beglückung fremder Nationen dachten sie 
anno 1717 noch gar nicht. 

Sie wählten die in England gebräuchliche Auf- 
nahmeform: ein Lehrling war aber noch kein Zunft- 
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genosse — fellow of the eraft —, somit hatten sie 


anfänglich nur einen einzigen Grad, den der Amts- 
brüder: die Zeremonien waren die der Handwerker, 
dazu aber gab es den sogenannten Unterricht, d. h. 
die Umdeutung in die vergeistigte Frmrei. Die uns 
noch erhaltnen alten Lehrlings-Instruktionen, nach 
Art des Katechismus in Fragen mit Antworten ab- 
gefaßt, beweisen uns dies. Wir haben dazu zwei 
Quellen: 1. die höchst gewissenhafte Sammlung des 
verdienstvollen Br. Krause, 1810 und 1820, und 2. 
die sogen. Verräterschrift des Sarsena: treu und 
wahr niedergeschrieben von einem wahren und voll- 
kommenen Br. Fımr., aus dessen hinterlassnen Pa- 
pieren gezogen und unverändert zum Druck über- 
geben (5617). Jene drei älteste Kunsturkunden brin- 
gen uns die ältesten Lehrlingskatechismen, den früh- 
sten vor der Stiftung der Neu-Englischen Großlogen 
mit 108 Fragen und Antworten, sodann die älteste 
Gestalt des Neu-Englischen Fragestückes, Prüfung 
beim Eintritt in die Loge, mit 46 Fragen und Ant. 
worten, und zuletzt die zweite Gestalt nach Prichard 
(1736) mit 92 Fragen und Antworten, woraus sich 
1813 die dritte Gestalt nach Brown (bei der Ver- 
einigung der Londoner und Yorker Großlogen) ent- 
wickelte mit 212 Fragen und Antworten. Sarsenas 
Berichte sind aus dem letzten Viertel des 18. Jahr- 
hunderts, und bringen auch schon fdie Grade der 
Schottischen Mstr. und Audreas-Ritter, also später 
zugesetzter Huchgrade. 

Die Beschreibungen für die Johannisgrade sind 
in beiden Büchern nieht wesentlich verschieden: es 
erhellt aber daraus, daß wohl unzweifelhaft Lehr- 
lings- und Gesellengrad ursprünglich ein nur einzi- 
ger gewesen ist, da Rituale und Fragen, die jetzt 
erst in II enthüllt werden, ohne alle Heimlichkeit 
lier behandelt sind. So besonders die Worte J. und 
B., der flammende St., der Buchstabe G. nebst den 
7 freien Künsten und Wissenschaften (Grammatik, 
Rhetorik, Logik, Aritmetik, Geometrie, Musik und 
Astronomie). Die 7 Stufen, oder 7 Schritte zum Al- 
tar; die Fragen nach den Maßen der Loge, Höhe, 
Breite und Tiefe derselben, nach einzelnen Kleinodien. 
nach der Bekleidung des Meisters (blau und gelb — 
compass i. e. Zirkel), nach dem Thale Josaphat u.a. m. 
Vergleicht man diese 4 Stücke mit einander, so be- 
merkt man den Fortschritt vom Handwerk zur Kgl. 
Kunst. Die ältern haben z. T. sonderbare, kindliche 
Fragen, z. B. warum der Lehrling auf dem linken 
entblößten Knie sich niederlassen müsse? weil es der 
schwächste Teil des Körpers ist, und auch der an- 
getretne Lehrling der schwächste Teil der Mrei ist. 
Ferner: Haben Sie einen Schlüssel zur Loge? Ja. 
Wo verwahrt Ihr ihn? In einer elfenbeinernen 
Büchse, zwischen meiner Zunge und meinen Zähnen, 
oder in meinen Herzen. Habt Ihr auch eine Kette 
dazu? Ja — so lang als es von meiner Zunge zu 
meinem Herzen ist. Prichard gibt diese Spielerei 
etwas anders: Habt Ihr einen Schlüssel za den Ge- 


heimnissen? Ja — in einer knöchernen Büchse, die 
nur mit elfenbeinern Schlüsseln zu öffnen und zu ver- 
schließen ist. Er hangt an einer Tauleine von 9 Zol- 
len, oder einer Spanne. Er ist von gar keinem Me- 
talle, sondern eine Zunge von gutem Rufe ist ebenso 
gut hinter eines Brs. Rücken, als vor seinem An- 
gesicht. Selbst noch Brown gefällt sich in diesen 
Scherzreden: Wie gelangen Sie zu den Geheimnissen? 
Mit Hülfe eines Schlüssels; man sagt, er hange, nicht 
aber er liege — Warum? Er muß allemal hangen 
zur Verteidigung eines Brs., und nie liegen zu dessen 
Nachteile. Woran hangt er? An dem Bande des 
Lebens, bei der Pforte des Eingangs, 9 Zoll oder 
1 Spanne lang, als der Länge, so von der Kehle bis 
zur Brust angenommen wird. Warum so nahe dem 
Herzen? Da die Zunge die Verkündigerin des Ge- 
müts ist, so soll sie nichts äußern, als was das Herz 
der Treue gemäß eingibt.“ Man merkt hier aber 
schon den Versuch, diese Spielerei mit ernstern Ge- 
danken zu erheben zur sogen. Vergeistigung. Ein- 
schalten möchte ich hier noch, daß jedesmal nach 
diesem Zungen-Rätsel ein Toast auf die Zunge und 
den guten Ruf eines Mrs. ausgebracht wurde: und 
zwar geschalı dies nicht nur symtolisch, sondern that- 
sächlich mit einem guten Trunke, denn man saß zu 
jener Zeit bei der Arbeit um einen hufeisenförmig 
geordneten Tisch, rauchte und trank während der 
Fragen und Antworten: besondere Tafellogen wur- 
den im Nebenzimmer nachher abgehalten, in frühsten 
Zeiten auch wahrscheinlich olne alles Ceremoniel. 
“Ein weiteres Beispiel der Naivität ist die letzte Frage 
des ältesten Katechismus nach dem rechten Wert 
oder dem rechten Punkt eines Mrs.; die Antwort 
lautet: Adieu! Man weiß nicht, soll es ernst ge- 
meint sein, indem es auf Gott hinweist, oder soll es 
eine schnippische Abfertigung eines lästigen unbe- 
rufenen Fragers bedeuten, dem man sich eiligst 
empfiehlt, olıne ihm Rede und Antwort zu stelien. 
Eine andre Unterhaltung hat zu den scharfsinnigsten 
gelehrten Deutungen verleitet, weil man ihren hand- 
werkerlichen Ursprung vergessen hatte, oder auch 
gar nicht gekannt hatte. „Was ist das Geschäft des 
jüngsten angetretnen Lehrlings im N.? Alle Pfu- 
scher und Traufentropfer abzuhalten. Wenn ein sol- 
cher Pfuscher oder Horcher gefangen wird, wie ist 
er zu bestrafen? Er ist unter die Traufen des Hau- 
ses zu stellen (bei Regenwetter), bis das Wasser an 
seinen Schultern hinein- und herausläuft, auch aus 
seinen Schulien herausläuft. Dies bezieht sich ganz 
einfach auf die alte Handwerksbauhütie zu jener 
Zeit im Mittelalter, da noch die geringen mathema- 
tischen und plıysikalischen Kenntnisse (wie über Trag- 
fähigkeit von Bogen und Gewölben, über Kalkmischun- 
gen etc.) als wichtige Zunftgeheimnisse betrachtet 
und gehütet wurden, weshalb jeder Horcher aufs 
strengste ferngehalten werden mußte. Ein Gleiches 
gilt von den folgenden Fragen nach der Dienstzeit 


; Trioktisch. 
; sicht längst nicht mehr nötig, so war der Ursprung 
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und dem Dienste. Wie lange dient Ihr Eurem Mei- 
ster? Von Montags früh bis zum Sonnabend Nachts, 
Wie dient Ihr ihm? Mit Kreide, Kohle und irdener 
Pfanne: später: Kreide, Holzkohle und Thon. Was 
bedeuten sie? Freiheit, Wärme (Inbrunst), Eifer. 
Prichard giebt keine weitere Erläuterung dazu; 
der Br. Brown 1813 fühlt sich dazu gedrungen; er 
deutet es: Nichts ist so‘frei, leicht anwendbar, für 
den Gebrauch des Menschen als Kreide, zwar haftet 
sie nicht immer, doch läßt sie Spuren von sich zurück. 
Nichts ist so erwärmend als Holzkohle, denn wenn 
sie einmal wohl entzündet ist, so vermag Kein Me- 
tall ihrer Macht zu widerstehen. Nichts ist so eifrig 
als Thon, unsre Mutter Erde, der immer für unsre 
Wohlfahrt arbeitet, von dannen wir kommen, und zu 
der wir zurückkehren müssen; als die uns auch auf- 
nehmen wird, wenn all unsre Freunde uus verlassen 
haben. — Vergeistigt genug ist es, und doch weit fehl- 
geschossen. Prichard hat sicher noch den Ursprung 
gekannt und darum alle Deutung unterlassen: in den 
ersten Jahren der Frmrei hatte man noch keine 
tapis, Lehrlings-Teppiche oder Arbeitstafeln, wie 
man sie heute hinlegt zwischen die 3 Säulen. Da- 
mals wurde mit Kreide und Kohle alles auf den 
Fußboden gezeichnet — weiß und schwarz. Es war 
dies nicht blos Sparsamkeit der neuen Brüderschaft, 
sondern weit melır, oder ausschließlich, Vorsichts- 
maßregel für den Fall einer Überrumpelung durch 
freche Neugierige (denn man versammelte sich ja in 
öffentlicheu Gasthäusern) oder durch Polizisten mit 
Verhaftsbefehlen. Wenn der Thürsteher die Gefahr 
meldete, mußten die jüngsten Lehrlinge schleunigst 
alles abwaschen: dazu war Wasser nötig, dies stand 
bereit in einer irdenen Pfanne, oder Napf, oder Topf 
(das spätere Thon statt irdene Pfanne ist deshalb 
schon Zeichen von Vergessen wie von Spitzfindig- 
keit); in dies Gefäß taucite man einen Quast (wie 
jeder Engländer, jeder Seebefalhrene ihn auf dem 
Schiffe kennt) und mit.wenig Strichen war die Zeich- 
nung abgewischt: so diente der Lehrling seinem Mei- 
ster und den Aufsehern, die inzwischen die kleinen 
Säulchen, ihres Amtes Abzeichen, in die Tasche ge- 
steckt hatten — und die ganze Versammlung war 
vor dem Auge des Gesetzes harmlos vergnügt am 
Nach 50, gar 100 Jahren war diese Vor- 


jener Fragen vergessen, und man suchte einen tiefen 


Sinn im kindischen Spiel. Eigentümlich ist noch 
allen Katechismus die Betonung gewisser heiliger 
Zahlen: 3. 5. 7. 11. Diese alte, der Kabbala, der 
orientalisch-jüdischen Lehre von einem geheimnis- 
vollen Zusammenhang und einer übersinnlichen Ver- 
knüpfung der Menschenschicksale mit kosmischen 
Vorgängen und Gesetzen, diese von dort entlehnte, 
mystische Deutungssucht hat Jahrhunderte die Her- 
zen und Geister der Menschen beherrscht und beein- 


. fußt, ja manchmal unterliegen auch heute wir ihr 
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noch, wenn auch unbewußt, wenn wir aller guten 
Dinge 3 sein lassen. Als man unsre Logen stiftete, 
vertraute man noch sehr der Zahlenmystik — alle 
ungeraden Zahlen galten als dem Menschen glück- 
bringende. Zerfällt nicht das Leben in Kindheit, 
Jugend und Alter, dementsprechend die Zunft in 
Lehrlings-, Gesellen- und Meistergrad? Wir haben 
3 große und 3 kleine Lichter, 3 hammerführende 
Beamte, deren Hammer 3 Schläge thut, machen 3 
Reisen, haben 3 große Grundsätze oder Säulen, die 
uns als W. St. Sch. am geläufigsten sind, in diesen 
alten Lektionen auch als die alten Noachitischen 
Grundsätze der Bruderliebe, Hülfe und Treue (oder 
Wahrhaftigkeit) gedeutet werden. Der Kleinodien 
und Gerätschaften werden auch 3 aufgeführt: 3 be- 
wegliche Kleinodien: Winkelmaß, Richtscheit und 
Wasser- oder Bleiwage, und 3 unbewegliche: Reiß- 
brett, der rohe und behauene Stein; 3 Gerätschaften: 
Bibel, Zirkel und Winkelmaß (dies Kommt also dop- 
pelt vor); dazu noch 3 Zierrate: das musivische Pfla- 
ster, der fammende Stern und die buntgewirkte Ein- 
fassung; als Grundwerk, Glorie des Mittelpunktes 
und als Randwerk. Drei große Baumeister haben 
die Welt, so auch dies edle Werk der Architektur, 
den Menschen, erbaut (jedenfalls der dreieinige Gott 
V. 8. u. HG): drei große Maurer leiteten den Bau 
des Salomonischen Tempels, die 1813 ganz offen als 
Salomo, Hiram, König von Tyrus, und Hiram Ab.. als 
dessen Baumeister genannt werden, was übrigens 
Jeder von Ihnen, m. Brr., lesen Kann im A. Test. im 
1. Buche der Könige Kap. 5. 6. 7. — Endlich er- 
wälne ich noch der 3 großen Opfer (Abrahams, 
Davids bei der Pest, Salomos bei der Teempelweihe), 
welche auf dem Berge Moria den Platz geheiligt 
lıaben sollen, allwo die erste regelmäßig eingesetzte 
Loge abgehalten sei: zum Andenken daran mußte 
der Suchende seine Schuhe auszielien oder wenigstens 
den linken niedertreten. — Die 5-Zahl galt für heilig, 
da der Mensch 5 Sinne habe: darnach konstruierten 
sich die alten Brüder 5 Ordnungen der Baukunst. — 
War die 7-Zahl schon im Heidentum heilig, da die 
7 Planeten den 7 Wochentagen den Namen gegeben, 
so erhöhte die Offenbarung Johannis noch besonders 
diesen Ruhm, da an vielen Stellen von 7 Engeln und 
7 Posaunen, von einem Buche mit 7 Siegeln, von 
einem Thiere mit 7 Köpfen, von 7 Sternen und 
7-strahliger Krone geweissagt ward. Darum sollen 
7 eine gerechte und vollkommene Loge bilden: 1 
Meister, 2 Aufseher, 2 Gesellen und 2 angetretene 
Lehrlinge — während 5 (mit nur je 1 Gesellen und 
Lehrling) nur eine Loge machen. Auch heißt es in 
A. 14. Gott und das Winkelm. (i. e. der Mstr.) mit 
5 oder 7 echten und vollkommenen Mr. machen eine 
Loge auf den höchsten Bergen oder in den tiefsten 
Tälern der Welt. Ein Geselle, welcher den Mstr- 
grad wünschte, mußte 7 Jahre alt sein — vorher 
durfte er sein Alter nicht anders als noch nicht 


7 Jahre bezeichnen. — Die Zahl 11 ward geweiht, 
weil es 11 Patriarchen (ohne den verkauften Joseph) 
und 11 Apostel (olıne den Verräter Judas Ischariot), 
gegeben hat. So wertlos uns heute diese Zahlen- 
mystik mit Recht geworden ist, so bestimmend war 
sie bei vielen Entschlüssen und Einrieltungen un- 
serer Voreltern, ganz sicher in der Ritualistik der 
mrschen Grade, zumal in der späteren Zeit der 
fruchtbaren Gradefabrikation in den Hoch-Kapiteln. 
Bei der Umwandlung des Handwerkes zur Kunst 
sind unsere Stifter vorsichtig und ohne Überstürzung 
verfahren. Der Handwerkslehrling war noch außer 
der Zunft, der Geselle erst tritt in dieselbe ein, und 
zwar unter den Zeremonien, die wir hier als Lehr- 
lingsfragestück vor uns haben. Auch fremde zuge- 
wanderte Genossen, die einen schönen Gruß ihrer 
Loge an Meister und Genossen mitbrachten, wurden 
also geprüft. Ob ein Geselle bein Meisterwerden in 
ähnlicher Weise eingeführt wurde, glaube ich ver- 
neinen zu können: die staatlich gestattete Anzahl 
von Meistern in der Zunft durfte ja nicht über- 
schritten werden, deshalb begnügten sich die Meisten 
mit der Erlangung der Amtsbrüderschaft — Fellow- 
ship, wodurch sie auch die Berechtigung zu Polierer- 
und Aufseherstellen, sowie zur selbsständigen Aus- 
führung kleiner Arbeiten olıne besondern Bauplan, vor 
allem aber Stimmrecht in der Versammlung hatten. 
Als nun in London die no operatives broth. sich inner- 
lich absonderten, nahmen sie die bisher übliche Auf- 
nahmeform zunächst unverändert in Gebrauch, da 
sie sich auch äußerlich nieht von den operatives 
trennen wollten, ja nicht einmal konnten. In Eng- 
land blieb dieses, sit venia verbo, Doppelleben noch 
lange in treuem Gedächtnis; noch 1813 wird der 
Unterschied zwischen ausübenden und freien und an- 
genommenen (die man auch wohl die Herr-Mr. nannte) 
streng betont, und den letzteren sollen die Hand- 
werker verdanken: Verschwiegenheit, Sittlichkeit 
und gute Geselligkeit. (Schluß folgt.) 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines, 

— Über die Abschließung der frmr. Literatur 
von der Außenwelt bemerkt der Leiter der Alpina bei 
einer Würdigung der sich widersprechenden Wünsche, die an 
ihn heraugetreten sind, nämlich einerseits die Zeitung der 
ganzen nichtmr. Welt zugängig zu machen und andrerseits 
es mit ängstlicher Sorgfalt zu vermeiden, „daß auch nur 
eine einzige Nummer in die ungerechten Hünde eines 
Profanen falle“: 

So oft man davon redet und solche Begehren aufstellt, 
verlangt man ein Ding der absolutesten Unmöglichkeit. 
Macht ein Buch mit sieben Siegeln aus der Alpina, man 
kann nie ganz verhindern, daß sie in andere Hände gerät, 
wo sie nicht hingehört. Schen ihr Transport in die Welt 
hinaus macht sie mehr oder weniger bekannt. Man kann 
es nie verhüten, daß Postangestellte dann und wann in einer 
unbeschäftigten Stunde das Blatt lesen; man kann auch nie 
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verhüten, daß Frauen von Mitgliedern ihre Neugierde zu 
stillen versuchen. Man kann keinen Riegel schieben, daß 
ein Abonnent sie etwa liegen läßt. Und es ist auch kein 
Verbrechen. Meldete sich doch unlängst beim Redaktör ein 
Junger Mann, der auf dem Polster des Eisenbahnwagens eine 
Nummer der Alpina gefunden hatte und, durch sie angeregt, 
den festen Entschluß gefaßt, Frmr. zu werden. 
Die Möglichkeiten, wie die frmr. Literatur in die Hände 
von Niehtinrn. gelangt, sind hiermit selbstverständlich nicht 
erschöpft. Außerordentlich viel wandert z. B. aus dem 
Nachlaß von Mitgliedern in die Antiquariate, weil nur 
wenige Logen den mr, Nachlaß ihrer Mitglieder an sich 
ziehen. Die Hauptsache aber ist, und das hebt dann auch 
die Alpina hervor, daß man den Zeitungen einen solchen 
Inhalt gibt, daß sie der Außenwelt ruhig in die Hände 
fallen können. So rühmt die Alpina von sich, daß sie 
die einzige Fachzeitschrift sei, die Fachausdrücke zu ver- 
meiden trachte, die falsch gedeutet werden könnten oder 
ein Lächeln hervorrufen möchten, 

— Der frmr. Weltgeschäftsstelle haben sich nach 
—Nr. 2 ihres Bulletins 9 Körperschaften angeschlossen: von 
Deutschlaud nur die Freie Vereinigung der 5 unabhängigen 
Logen, ferner die schweizerische GrL. Alpina, die Gr.-Oriente 
von Luxemburg, Frankreich und Spanien, die GrL. des 
Distrikts Columbia, der Gr.-Orient und der Oberste Rat 
von Rio Grande do Sul und die GrL. von Westaustralien. 
Die Beiträge erreicheu die Höhe von 3800 Fr. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Am 5. Nov. waren es 50 Jahre, daß Br. Kaiser 
Friedrich III. aufgenommen wurde. Dieses Tages wird 
wohl in allen deutschen Logen auf die eine oder andere 
Weise gedacht worden sein; einzelne haben besondere Fest- 
logen abgehalten, wie die Loge Zur siegenden Wahrheit 
und die Prov.-GrL. von Hamburg in Berlin, die auch eine 
Erinneruugsdenkmünze geprägt hat (vgl. 8. 174). 

— Die Verwaltung des Frmr.-Museums der Gr. Zur 
Sonne hat unlängst ein im Besitze der Loge Eleusis zur 
Verschwiegenheit in Bayreuth befindliches Ölgemälde, das 
die Aufnahme des Markgrafen Friedrich von Bay- 
yeuth durch Friedrich den Großen darstellt, in Vier- 
farbenätzung vervielfültigen lassen und jeder deutschen 
Loge einen Abdruck davon zugestellt. Die Bayreutlier 
Loge will jetzt einen Neudruck veranstalten, und es nimmt 
Bestellungen auf das Bild (Preis 1 M.) Br. Kreistierarzt 
Engel in Bayreuth entgegen. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

AACHEN. Die Loge Zur Beständigkeit und Ein- 
tracht bat am 18. Okt. ihr 125jähriges Stiftungsfest ge- 
feiert. Sie erhielt hierbei vom Kaiser Wilhelm II. dessen 
Bild verliehen, 

BERLIN. Br. (Brandinspektor und Leutnant a. D.) 
Friedrich Bauerdorff, Ehrennistr. der Loge Zum flam- 
menden Stern, hat am 2. Okt. sem goldnes Mrjubiläum 
begehen können. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 

BRAUNSCHWEIG. Am 18. Okt. ist die Andreas- 
loge Immota Fides eingeweiht worden. Wortführender 
Mstr. ist Br. Tepelmann. 

KIEL. Am 15. Okt. ist der langjährige Logenmstr. 
der Loge Alma an der Ostsee, Br. (Geh. Kommerzienrat) 
Aug. Sartori, i. d. e. OÖ. abberufen worden. Mitinhaber 
der Reederfirma Sartori & Berger, erfreute er sich eines 


großen Ansehens nnd bekleidete mehrere Ehrenämter; so 
war er Vorsitzender der Handelskammer, Präsident des 
Deutschen nautischen Vereins, Mitglied des Stadtverord- 
netenkollegiums und Aufsichtsratsmitglied mehrer großer 
Aktiengesellschaften. Er war am 16. Juni 1837 geboren 
und wurde am 21. März 1808 aufgenommen, bekleidete 


die Ämter des stellvertretenden 1. und des 2, Auf- 
sehers und des abg. Logenmstrs. und führte seit 1892 
den ersten Haminer. Br. Sartori hat im Laufe der 


Jahre die sämtlichen männlichen Mitglieder seiner Familie 
der Loge zugeführt; seine beiden Söhne, wie seine sechs 
Schwiegersöhne sind sämtlich Frmr. (vgl. 1894 8. 166). 

ROSTOCK. Die 8 Logen der Prov.-Loge von 
Mecklenburg zählten nach dem Mecklenb. Togenblatt 
Johanni 783 Mitglieder (+ 11 gegen das Vorjahr) und 
37 dienende Brr. (— 1). Vgl. 1902 8. 189, 

SONDERBURG. Das neue Haus der Loge Zur 
festen Burg am Alsensund ist am 11. Okt. eingeweiht 
worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

LAUBAN. Der am 23. Okt. in Görlitz verstorbene 
Lustspieldichter Br. (Hofrat) Gustav v. Moser war Mit- 
glied der Loge Isis, in der er am 25..April 1861 auf- 
genomnien worden ist. Er war Mai 1825 in 
Spandau geboren, wurde Militär, ging 1856 zur Landwirt- 
schaft über und widmete sich schließlich der Schriftstellerei. 
Eine große Anzahl von Lustspielen verdanken wir seiner 
Feder; die bekanntesten sind: „Ein moderner Barbar*“ 
(1861), „Ultimo* (1874), „Der Veilchenfresser“ (1876), 
„Krieg im Frieden“ (1881), „Unsere Frauen“ (1882). 

STRALSUND. Br, (Baumeister) Herm. Aug. Theodor 
Karge in Stettin, Mitglied und Mitstifter der Loge Sun- 
dia zur Wahrheit, hat am 2. Nov. sein goldnes Mrjubi- 
lium gefeiert. Seine Loge hatte für den 3. Nov. eine 
besondere Festarbeit dazu anberaumt, diese mußte aber 
wegen schwerer Erkrankung des Jubilars in letzter Stunde 
wieder abgesagt werden. 

Gr. L. von Hamburg. 

OLDENBURG. Am 10. Okt. ist Br. (Rentner) Heinr. 
Stalling, Ebrenmstr. der Loge Zum goldnen Hirsch, i. 
d. e. O. eingegangen. Er war am 8. Mai 1825 geboren 
und wurde am 12. März 1849 aufgenommen. 1877—88 
war er zug. und 1888-94 Mstr. v. St. der Loge. 

ULM. Die Loge Karl zu den drei Ulmen hat nach 
dem Hamb. Logenblatt anstelle des nacıı Elberfeld ver- 
setzten Brs. (Reichsbankdirektors) Paul Weber Br. (Stadtrat) 
Rich. Allgöwer wieder zum Mstr. v. St. gewählt. 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— Die Gr. LL. hatte vor einiger Zeit im Dresdner 
Anzeiger und in den Dresdner Nachrichten vor den vom 
Deutschen GrLBunde nicht anerkannten Frmrlogen ge- 
warnt und darauf hingewiesen, daß es in Dresden nur vier 
Frmrlogen gebe. Darauf haben unlängst die Logen Mozart 
zu den drei Sänlen, die zum Unabhängigen Frmr.-Orden 
gehört, und Kaiser Friedrich zur Treue und Liebe in 
Dresden in der Tagespresse Erwiderungen erscheinen 
lassen, worin sie behaupten, sie seien auch „gerechte und 
vollkommene St. Johannis-F'rmr.-Logen, die nach denselben 
Gebräuchen arbeiteten wie jede andere Firmrloge.* 

FREIBERG I. S. (Korr.) Unter großer Beteiligung 
fand am 31. Okt, die Feier des 105jährigen Stiftungs- 
festes der Loge Zu den drei Bergen statt. Der Mstr. v. St. 


am 11. 


Br. 
schienenen Brr., 


Gündel eröffnete die Festloge und begrüßte die er- 
besonders die Ehrenmitglieder und Brr. 
auswärtiger Oriente. Nach Vortrag des Liedes: „Großer | 
Meister, dessen Allmacht“ durch sangeskundige Brr. 
Br. Gündel einen kurzen Rückblick auf die Vergangenheit 
der Toge und gedachte in Dankbarkeit der Begründer 
dieser Loge. Sodann erfolgte die Aufnahme zweier Licht- 
suchenden in die Kette Br. Kaden erfreute die Fest- 
versammlung durch Vortrag des Liedes: „Wie schön ist 
doch die Halle“. Hierauf zeigte Br. Mühle aus Briesnitz | 
in seinem Festvortrag, daß sich endlich, nach langen, trüben 
Tagen, das Gemüt, die Jangunterdrückte Maeht im geistigen 
Leben der Menschheit, wieder emporringt. Ev forderte auf, 
mit ihm im Geiste eine Bergfahrt zu unternehmen in reiner 
Lebensluft, am klaren Quell vorbei, empor zum Licht. 
Der Festarheit folgte eine Tafelloge, die sich ebenfalls 
zahlreicher Teilnahme erfreute. 
Gr. ML. des Eklekt. Frmrbundes in Frankfurt «a. M. 
FRANKFURT A.M. Die Loge Karl zum aufgehen- 
den Licht hat nach der Bauhittte am 10. Okt. das goldne 
Mrjubilium ihres drittältesten Mitgliedes, Brs. (Kaufinanns) 
Jak. Friedr. Eduard Wirth, gefeiert, der trotz seiner 80 
Jahre noch seinem Geschäfte nachgeht und allen Logen- 


gab 


versammlungen beiwohnt. 

HAMBURG. Am 9. Okt. ist Br. (Pastor Dr. phil.) 
Alexander Detmer, Ehrenmstr. der Loge Zur Bruder- 
treue an der Elbe, nach kurzer Krankheit i. d. e. O. ein- 
gegangen, nachdem er noch am 17. Juni das seltene Fest 
des TUjährigen Mrjubiläums hatte feiern können. Am 


7. Juli 1814 in Hamburg geboren, besuchte er das Johan- 


neum und das akademische Gymnasium seiner Vaterstadt, 
studierte in Heidelberg und Halle Theologie, mußte aber 
dann wegen Erkrankung seines Vaters die Leitung von 
dessen Privatschule übernehmen, die er zu einer hohen 
Blüte brachte. 1856 wurde er zum Pastor von St. Georg 
gewählt und hat dieses Amt, zuletzt mit Unterstützung 
seines Sohnes, bis an sein Tiöbsnsende mit großer 'Ireue 
und Hingebung ausgeübt. Am 20. Sept. hat er, der bei- 
nahe 90jährige, das letzte mal gepredigt. Br. Detmer 
wurde am 17. Juni 1833 im Alter von 19 Jahren durch 
seinen Vater, den damaligen Prov.-Grmstr. der Prov.-Loge 
von Niedersachsen, in der Loge Zur goldnen Kugel auf- 


genommen. Unzufrieden mit den System der Gr. LL. 
der Frmr. von Deutschland, der diese Loge angehörte, 


schied er mit mehreren Brn. 1845 aus ihr aus und stif- 
tete die Loge Zur Brudertreue an der Elbe, die er als 
erster Mstr. v. St. bis 1865 leitete, wo ilın die wachsen- 
den Berufsgeschäfte zwangen, den ersten Hammer nieder- 
zulegen, Aus Anlaß der Jahrhundertfeier des Geburtstages 
Vestalozzis gab er 1846 in seiner Loge die Anregung zur 
Begründung des Pestalozzistiftes, das mit drei Knaben 
anfing und jetzt 85 Kinder beherbergt. 1865 ernannte 
ihn die Loge zum Ehrenmstr., bei seinem 50jährigen Mr- 
jabiläum enthüllte sie sein Ölbild und gründete die Ale- 
xander Detmer-Stiftung, dessen Zinsen entlassenen Zög- 
lingen des Pestalozzistiftes zu gute kommen. Bei seinem 
60 jährigen Mrjubiläum wurde seine Marmorbüste in diesen 
Stift aufgestellt, und zu seinem 7Ojährigen Mrjubilium 
ließ seine Loge eine 50 mm große Denkmünze schlagen, 
die auf der Vorderseite sein Bildnis und auf der Rück- 


seite die Inschrift „Ihrem Stifter und Ehrenmeister Dr. 
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Alexander Detmer zum 70jähr. Maurer-Jubiläum in Dank- ' 


barkeit gewidmet“ -usd darunter das Siegel der Loge 
zeigt. 1898 konnte er die goldne Hochzeit feiern. 


Ausland. 

UNGARN. Am 23., 24. und 25. Okt. hat nach dem 
Zirkel in Großwardein die erste frmr. Wanderversamnı- 
lung stattgefunden, die von 50 Logen durch etwa 2U0 
Brr. besucht war. Man behandelte folgende Fragen: die 
Aufrechterhaltung des Prinzips der Gleichheit aller Men- 
schen inmitten der Reaktion, Kampf gegen die Reaktion, 
Bekämpfung der Trunksucht, Verstaatlichung des Unter- 
richtswesens, das frmr. Internat, die nach dem Muster der 
Elisabeth-Akademie in der Provinz zu schaffenden Institu- 
tionen, und beschloß, eine Bewegung gegen die Reaktion 
einzuleiten, die Verstaatlichung der Schulen anzustreben, 
und die Bewegung gegen de.ı Alkoholismus zu unterstützen. 

ENGLAND. Der neue zug. Grmstr. der GrL. von 
England, Br. Halte, bisher dritter Gr.-Prinzipal des Royal 
Arch-Gr.-Kapitels von England, ist zum zweiten Gr.- 
Das Amt des dritten Gr.-Prin- 
zipals ist Br, Philbrick übertragen worden. Erster Gr.- 
Prinzipal ist bekanntlich Br. Herzog von Connaught. 

— Br. C. Leteh Mason hat sein Amt als Prov.- 
Mark-Grmstr. von West-Yorkshire, das er seit dem Tode 
des Brs. John Wordswortli 1883 bekleidete, niedergelegt. 

— Der nene Unterstaatssekretär des Kriegsministe- 
riuns, Graf von Donoughmore, und der neue General- 
postmeister Lord Stanley sind beide Frnr. 

IRLAND. Am 2. Okt. sind in der Abercorn - Loge 
in Strabane der zweite Sohn und der Neffe des Grmstrs. 
Brs. Herzogs von Abercorn, Lord Arth. John Hamilton 
und Gilbert Claud Hamilton. Die 
Familie Hamilton nimmt seit geraumer Zeit lebhaften Anteil 
an der irischen Fımrei. Schon der Vater des jetzigen 
Grmstrs. führte 1874 — 86 den grmstrlichen Hammer in 
der GrL. von Irland, die Brüder des Grnstrs. sind sämt- 
lich Mitglieder der Abercorn-Loge, und sein ältester Sohn, 
Br. Marquis von Hamilton, ist Prov.-Grmstr. von Derry 
und Donegal. 

— Die Zion-Loge Nr. 144 in Kilkeel hat am 4. Okt. 
Gottesdienst in der dortigen Parochiekirche ab- 


Pıinzipal ernannt worden. 


aufgenommen worden. 


einen mr, 
gehalten, 

SCHWEDEN. 
in Östersund eine neue Loge unterm Namen Arcturus 
durch Br. König Oskar Il. eingeweiht und in Hernosand 
eine Loge Moria gestiftet worden, deren Einweihung erst 
im nächsten Frühjahr erfolgen soll. 

NORWEGEN. Wie die Nordisk Frim.-Tıdende erfährt, 
ist das Kränzchen in Bodö jüngst in eine Toge umge- 
wandelt worden. Es ist dies die nördlichste Loge der Erde, 

FRANKREICH. Die Acacia bringt in ihrer Sept.-Nr. 
wieder eine hübsche Auslese antimr. Kundgebungen aus 
der französischen Tagespresse. Das prächtigste Stück- 
chen hat sich der Dünkirchner Nord Maritime geleistet: 
in der Nr. vom 31. Juli veröffentlichte er ein Bild, 
dem der mit mr. Abzeichen geschmückte und von Höllen- 
flammen umgebene "Teufel eine mit der phrygischen Mütze 
bekleidete Frauensperson (Frankreich) erdrosselt, die einen 
Ölzweig und Papiere mit der Aufschrift „Menschenrechte, 
Ruhm, Freiheit, Gedeihen“ fallen läßt. Auf den Flammen 
liest man: „Gesetz gegen die Kongregationen, Verfolgung 
in der Armee, Panama, Krieg gegen die Frauen und die 
Kinder, Defizit, Dreyfus.* 


Nach der Berl. Zirkelcorrespoudenz ist 


in 


— ie protestantische Pariser Zeitung Le Signal vom 
8. Juli widmet einen Aufsatz dem aus den ersten Jahren 
der Londoner GrL. wohlbekannten Br. Desaguliers und 
‚seiner wissenschaftlichen Tätigkeit. Seines frmr. Wirkens 
scheint dabei nach dem, was die Acacia mitteilt, nicht 
gedacht zu sein, 

— Über die Versammlung des Gr.-Orients von 
Frankreich läßt sich die ultramontane Schlesische Volks- 
ztg. (Nr. 459 vom 6. Okt.) unterm 3. Okt. aus Paris 
schreiben: 

Zum hiesigen Freimaurerkonvent, der vor einigen Tagen 
abgehalten wurde, können wir nicht umhin, einige Bemer- 
kungen zu machen, die wohl verdienen, festgehalten zu werden. 
Der Präsident war Herr Abgeordneter Rabier, der tendenziöse 
Berichterstatter in der Männerkongregationsfrage. Die 
Schlußrede hielt der Deputierte Masse, dessen Antrag gegen 
die bereits säkularisierten Ordensleute gegenwärtig in einer 
senatoriellen Kommission schlummert und vielleicht in etw& 
zwei Monaten zum Leben ersteht. Ein hohleres Phrasenge- 
klingel als diese Rde kann man sich kaum vorstellen Ver- 
nunft, Licht, Wahrheit, Gerechtigkeit und Solidarität werden 
darin als Monopoltugenden der Kellenbrüder proklamiert. 
Wenn andere Individuen darauf Anspruch erheben könnten, 
so wären das nur vereinzelte Fälle. Solche Behauptungen 
streifen den Unsinn doch zu hart, um einen Kommentar 
herauszufordern. Rabier und Masse waren darauf stolz, dem 
Block anzugehören, den die Freimaurerei eigentlich gemauert 
und der die Republik laisiert habe. Wir nehmen die Kon- 
statierung von der dirigierenden politischen Freimaurerrolle 
gerne von so offiziellem Munde entgegen, obwohl er nichts 
Neues verkündet. Aber bexrufe man sich nur nicht immer 
wenn man parlamentarische Erfolge erzielt, auf den Volks- 
willen. Volk und Maurergesellschaft sind doch wesentlich 
verschiedene Dinge. Daß Ministerpräsident Combes, selbst 
ein Bruder und nun von den Brüdern kommandiert, ein 
Glückwunschtelegramm sandte, ist schon taktisch genommen 
selbstverständlich. Eine Neuerung des heurigen Konvents 
war die Veröffentlichung der Schlußrede. Die Schleier des 
geheimen Tempels sind offiziell zerrissen. Wir durften einen 
Blick hinter die Kulissen tun. Was sah man? Gewiß keine 
Versammlung von Humanitätsverkündigern, sondern eine 
solche von Guillotinenpolitikern. 

ITALIEN. (Nach der Acacia.) Der Prof. Ardigo in 
Padua, ein Positivist, bat vor einigen Monaten gegen die 
Mrei geschrieben, und es hat die klerikale und antinr. 
Presse Italiens für möglichste Weiterverbreitung 
Worte gesorgt. Ferner erschien im Mantuaer Risveglio 
Liberale, dem Organ der jungliberalen Vereinigung, ein 
Angriff gegen die Mrei. Darauf antwortete die Revista 
della Massoneria, indem sie jener Vereinigung vorwarf, sie 
besorge die Geschäfte der Klerikalen und sei deren Ver- 
bündete. Dies gab wieder dem Präsidenten der Vereini- 
gung, Giovanni Borelli, Veranlassung, im römischen Giornale 
d'Italia einen ofinen Brief an den Grmstr. Br. Ernst Nathan 
zu veröffentlichen, worin die Vereinigung gegen diese Vor- 
würfe in Schutz genommen wird. 

— Die vor etwa zehn ‚Jahren gegründete antimr. 
Vereinigung geht nach der Italia vom 27. März ihrer 
Auflösung entgegen. Sie ist schlecht geleitet, und der 
verstorbene Papst Leo XIII. soll ihr seine Hilfe versagt 
Um sie zu halten, will man sie in eine Akademie 
umwandeln. Sie war es bekanntlich, die den rienter 
Antifrmr.-Kongreß inszeniert hat. Vgl. 1894 S. 208, 1895 
S. 191. 

SPANIEN. Die katholische Barcelonaer Zeitung Correo 
Catalan erzählt, bei der Beförderung in den Kadosch-Grad 
(30. des Schottischen Ritus) müsse der Kandidat ein Kreuz 


seiner 


haben. 
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mit Füßen treten und dem Abbild einer dreiköpfigen 
Schlange, die die Kirche, das Königtum und die Armee 
versinnbildliche, Dolchstöße versetzen! 

— Die Katalana-balearische Distrikts- GrL. 
hat dem französischen Ministerpräsidenten Br. Gombes bei 
seiner Anwesenheit in Barcelona eine Sympathieadresse 
ibersandt. 

BRITISCH-INDIEN. Die englische Distrikts-GrL. 
von Bombay und die schottische Prov.-GrL. von Indien 
haben zu Ehren ihres scheidenden gemeinschaftlichen Grmstrs. 
Brs. Lord Northeote, der zum Generalgonverneur von 
Ausiralien ernannt worden ist, eine gemeinsame Versamm- 
lung abgehalten, der eine große Anzahl von Bru., Euro-. 
päern, Hindus, Mohammedanern und Parsen, beiwohnten, 
Br. Lord Northeote wurde eine Adresse in einem silbernen 
Kästchen überreicht. Er hat seine Ämter seit 1901 inne- 
gehabt. 

— Die schottische Prov.-GrL. von Indien (Grand 
Lodge of All Scottish Freemasonry in India) ist im v.d. 
von 1417 auf 1473 Mitglieder gewachsen. 

TRANSVAAL. In semem Masonic Herald veröffent- 
licht Br. Max Meyerhardt, Grmstr. der GrL. von Georgia, 
einen ihm zugegangenen Bericht eines Brs. E. van Klee 
über die Mrei in Transvaal, den der Am. Tyler 8. 161 
wiedergibt. Wir entnehmen daraus folgende Einzelheiten: 
Vor Ausbruch des südafrikanischen Kriegs gab es im sog. 
„Rand®, den Goldminenbezirk um Johannesburg über 6000 
Mr. und waren dort 5 GrL. mit Tochterlogen vertreten, es 
gab nämlich englische, schottische, irische, niederländische 
und deutsche Logen. (Letzteres ist ein Irrtum; in Johannes- 
burg arbeitet zwar eine Loge in deutscher Sprache, sie 
steht aber unter dem Gr.-Östen der Niederlande. Die deut- 
schen GrL. haben keine Tochterloge in Südafrika. D. R) 
Man hat oft die Gründung einer vereinigten GrL, von 
Südafrika ins Auge gefaßt, der Plan ist aber infolge des 
Widerstands einiger Logen nicht ausgeführt worden. Alle 
Togen lebten aber in bestem Einvernehmen miteinander. 
In Johannesburg gibt es einen Mr.-T’empel und eine Mrhalle. 
Jener, von Marmor und braunem Stein, ist günstig gelegen 


| (und gemeinschaftliches Eigentum der englischen Johannes- 


burg-, der schottischen Golden 'Fhistle- urd der nieder- 
ländischen Star of the Raud-Loge; eine Abbildung davon 
brachte jüngst der Masonic Illustrated 8. 245. D. R.) 
Die Mrlialle ist größer, dient aber nicht ausschließlich mr. 
Zwecken. Bei den holländischen Logen wird die feier- 
liche und eindrucksvolle Art der Arbeit lobend hervor- 
gehoben und als Besonderheit erwähnt, daß sie den Neu- 
aufgenommenen ein paar weiße Handschuhe und ein paar 
Frauenhandschuhe von gleicher Farbe mit den uns be- 
kannten Ritual-Worten überreichen. Als Eigentümlichkeit 
der deutschen (?) Logen wird bezeichnet, daß die Mit- 
glieder während der Arbeit Seidenhüte tragen und jedem 
bei seiner Mstrbeförderung einen solchen übergehen. Die 
Mitglieder aller Logen müssen im Gesellschaftsanzug, Mili- 
tärpersonen in großer Uniform erscheinen, und Rauchen 
ist in der Loge nicht erlaubt. Die Beamten der hollän- 
dischen Logen führen Degen, und es ist in diesen Logen 
der Tempel im Mstrgrad schwarz drapiert. Die Gebühren 
bei der Beförderung nach III schwanken zwischen 22 und 
40 Guineen, die Jahresbeiträge zwischen 2 und 3 Guineen. 
Geschäftliche Angelegenheiten werden in Lehrlingsgrade 


erledigt. Der Bericht bringt noch eine ausführliche Be- 
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schreibung der aufs Verschiedenste ausgestatteten Schurze 
der einzelnen Iogen, die wir hier als zu weit führend 
übergehen müssen. 

ILLINOIS. In Illinois hat sich eine Fraternal 
Union of Past High Priests of Illinois gebildet. 
High Priest (Hoherpriester) heißt der Vorsitzende des 
Royal Arch-Kapitels. 

IOWA. Das Royal Arch-Gr.-RKapitel von Iowa 
bat am 3. Sept. seine 50. Jahresversammlung in Oskaloosa 
abgehalten. 

MISSISSIPPI. Die GrL. von Mississippi hat ihre 
85. Jahresversammlung am 19. und 20. Febr. in Biloxi 
abgehalten. Sie zählt nach dem Am. "Tyler 293 Logen 
wit 10966 Mitgliedern (4426 gegen das Vorjahr). Der 
Grmstr. Br. Howard berichtete, daß er an vier Logen 
“Arbeitsbewilligungen erteilt und eine große Anzahl von 
Gesuchen, Kugelungen außer der Zeit vorzunehmen, abge- 
lehnt habe. Zwei Mrtempel sind eingeweiht und 10 Grund- 
steine gelegt worden. Der Grmstr. empfalıl den Beitritt 
der GrL. zur National Masonic Relief Association der Ver- 
einigten Staaten und Kanadas. Am Schluß seines Jahres- 


. 


berichts warnte er vor der Trunksucht, wünschte, daß sich 
die Frmrei offen mit: der Temperance Union, einer Frauen- 
Vereinigung, verbinde, und lat die Brr., die zugleich dem 
Orden des Mystischen Schreins angehören, dafür zu sorgen, 
daß die Mrei keinen Schaden leide, da in den Versamn- 
lungen dieses Ordens Whisky und Bier getrunken werde 
und die Außenwelt den Orden für einen Teil des Mrbundes 
halte. Die Einnahmen der GrL. beliefen sich auf 16743 
und die Ausgaben auf 5195 Dollar. Aus dem Unter- 
stützungsfonds wurden 903 Dollar verausgabt. Der Wit- 
wen- und Waisenfonds hat 15616 Dollar ausgegeben. 
Gleich der Grl. von ennessee (vgl. 1902 8. 126) be- 
schloß man, jedes Mitglied, das ein Chiffre-Ritual besitzt 
oder in oder außerhalb der Loge verwendet, zu suspen- 
dieren und in Wiederholungsfalle auszuschließen. Weiter 
bedauerte man, daß das Ritual noch nicht von allen Logen 
des Staates einheitlich angewendet werde, und gab anheim, 
Maßregelu dagegen zu ergreifen. Bemerkenswert ist, daß 
der Imperial Potentate des Mystischen Schreins, Henry 
C. Aiken, in dieser seiner Eigenschaft der Versammlung 
beiwohnte und einen Sitz im Osten angewiesen erhielt. 
Zum -Grmstr, wurde Br. Emmet N. Thomas in Greenville 
gewählt. 

NEW YORK. Br. L. Wohlhagen, Mitglied der deut- 
schen Navigator - Loge Nr 232 in New York, hat nach 
dem Führer dem deutschen Mrheim in Trappan ein 
Vermächtnis von 1000 Dollar hinterlassen. 

— Aut der Jahresversammlung des Grand Couneil 
Royal and Select Masters wurde ein Antrag, den 
Namen in Grand Council of Cryptie Masons umzuändern, 
abgelehnt, 

NORDCAROLINA. Die erste Loge im Staate Nord- 
carolina ist nach dem Führer in Crowen Point in der 
Grafschaft Pitt von der GrL. von Massachusetts errichtet 
worden. Der Tag ihrer Gründung ist nieht zu ermitteln; 
jedoch hat sie 1775 schon bestanden. — Die GrL. von 
Nordcarolina hat auf der vorjührigen Versammlung 
(vgl. 1902 8. 111) besonders scharfe Maßregeln gegen 
Logen und Beamte getroffen, die sich eines Chiffre-Rituals 
bedienen. 

PENNSYLVANIEN. Die GrL. von Pennsylvanien 


hat am 2. Sept. beschlossen, ein Mrheim für Johannis- 
mstr. und ihre Frauen, Witwen und Waisen zu errichten. 

— Das Royal Arch-Gr,-Kapitel von Pennsyl- 
vanien zählt 124 Kapitel und 3 Marklogen mit 21276 
Mitgliedern (4 1135 gegen das Vorjahr). 

WESTVIRGINIEN. Die Zeitschrift The Mystic Tie, 
die in Elkins erscheint, veröffentlicht einen Auszug aus 
dem Ortsgesetz der Negerloge Fidelity Nr. 22 in Thoms. 
Darnach soll ein Mitglied, das bei der Logenkasse mit 9 
Dollar im Rückstand ist, zu keiner Versammlung mehr 
zugelassen und, wenn es mit 10 Dollar im Rückstand 
bleibt, ausgeschlossen werden, bis es bezahlt hat. Nach 
der Sektion 10 soll ein Mitglied, das zum zweiten Mal 
auf einer Straße oder einem öftentlichen Platz betrunken 
oder spielend angetroffen wird, bestraft und beim dritten 
Mal auf sechs Monate ausgeschlossen werden; ein Mitglied, 
das Getränke stiehlt oder gegen die Gesetze der Loge oder 
des Staates verkauft, soll ausgeschlossen werden; ein Mit- 
glied, das ein Rasiermesser oder eine Pistole zu Hause 
führt oder mit einer Dirne oder einem schlechten Frauen- 
zimmer geht, soll bestraft werden, und ein Mitglied, das 
in wilder Ehe lebt, soll auf ein Jahr ausgeschlossen werden. 

NEUSEELAND. Der New Zealand Craftsman be- 
riehtigt seine Mitteilung, die wir S. 176 wiedergegeben 
haben, dahin, daß es sich nieht um Verlegung der Alexan- 
dra-Loge handelt, sondern um Wiederbelebung der einge- 
gangenen Loge 'l’e Awamutu Nr. 2221, die 1887 in Auck- 
land gestiftet wurde. 

— Eine Chicagoer Zeitung hat nıch dem Am. Tyler 
eine Liste von 39 Brüder-Vereinigungen in den Ver- 
einigten Staaten aufgestellt, deren Mitgliederzahl für 
anfang dieses Jahres auf rund 7'/, Millionen berechnet 
wird. Die Liste ist selbstverständlich nicht vollständig. 
An der Spitze der Liste stehen die Odd- Fellows mit 
1083473 Mitgliedern, dann folgen die Frmr. mit 941221 
Mitgliedern. 


Literatur. 

Die Sozietät der Maurer und die älteren Sozie- 
täten. Eine geschichtliche Betrachtung im Anschluß an Her- 
ders Freimaurer-Gespräche Von (Br.) Ludwig Keller. Iinthalten 
in Bd. XII, S. 195 der Monatshefte der Comenius-Gesellschaft. 

Der sehr lesenwerte Artikel behandelt eingehend die be- 

kannten Herderschen Gespräche mit mancherlei neuen Be- 
merkungen und Aufzeichnungen. Es ist gerade jetzt beuch- 
tenswert, wo der Todestag Herders nach hundert Jahren 
gefeiert werden wird. Der Verfasser sucht auch hier seine 
Ansicht des Zusammenhanges der Frtimaurerei mit den So- 
zietäten des Mittelalters zu stützen. 


Briefkasten. 

Br. @. D. in B.: Die „ergötzliche Notiz“ aus Belgien, die 
das Bundesblatt S. 567 der Frmr.-Ztg. entnimmt, haben wir 
schon S. 151 gebracht. Die Frmr.-Ztg. hat sie, wie dies immer 
wieder vorkommt (in der letzten Nr. 45 z. B. wieder 3 größere 
Mitteilungen aus unserer Rundschau), ohne Quellenangabe von 
uns abgedruckt 


Fechtschule Bruderbnnd, H. Nadermann, Messdorf i. A. 
Es gingen ein: 
von Herrn J. A. F. Engel in Hamburg, Wands- 


becker Chaussee 191 j Mk. 26.50 
vom Verein Deutscher Frımr.. . . 2. 22 20 50.— 
zusammen Alk, 76.90 

bisher und aus Vorjahren „ 10943.90 


insgesamt Mk. 11020.4 


——— Schurze ——— 
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Zur Versöhnung von Geist und Stofl. 
Von Br. Niklas in Guben. 


die Hinterbliebenen, die ernste und fruchtbare Stim- 
mung, die die Feier zum Andenken an unsre lieben 
Verstorbnen mit sich bringt, diese Seelenvorgänge 
äußern sich nicht nur im Herzen des Gläubigen, der 
auf ein Jenseits hofft, sondern sie werden ebenso 


‚ Auch die ritterliche Gesinnung, die das Fortbestehen 


gut von den Anhängern der entgegengesetzten Rich- | 


tung empfunden. Das Leben ist jedem lieb, niemand 
kann aufrichtig sagen, daß ihm das Sterben ebenso 
lieb wäre wie das Leben. Der Tod mit seiner Ge- 
mütserschütterung gehört nicht zum Dogma, das erst 
geglaubt werden muß; er hat nichts mit solchen Tat- 
sachen gemein, über deren Wichtigkeit und Bedeu- 
tung für das Gefühl gestritten werden kann. Er ist 
nicht ein Tod als Teil von einem Gattungsbegriff, 
sondern er ist der Tod als bestimmte Erscheinung; 
er ist der Tod, dessen Macht auch den Stärksten 
und Mutigsten bezwingt und dessen wahrnehmbares 
Wesen keiner Beschreibung bedarf. 

Die Ursache der innern Regung bei den Über- 


lebenden ist der Gedanke an das eigne Schei- | 


den aus diesem Leben. Denn der Tod wartet 
nicht auf das höchste erreichbare Alter, sondern jede 
Lebensstufe gehört in seinen erfolgreichen Wirkungs- 
kreis. Der Glaube an Gott, an die Seele, an die 
persönliche Fortdauer derselben nach dem Tode, all 
diese Religionsangelegenheiten finden bei dem Jüng- 
ling und bei dem reifen Mann eine verschiedene 
Aufnahme; nur an den Tod glaubt Jung und Alt, 
denn sie müssen es glauben. „Es ist dem Meuschen 
gesetzt, einmal zu sterben, darnach aber kommt das 
Gericht.“ In demselben Maße, wie die Religion die 
Menschen in ihrem Geistesleben trennt, wird ihr 
Empfinden durch jenen Trauer erweckenden Natur- 
prozeß geeinigt, der den Bruder zur ewigen Ruhe 
dabinstreckt und der dem Dichter die ergreifenden 


| einer Feindschaft über den Tod hinaus nicht zuläßt, 


are : ; . die den Feind des Verstorbnen veranlaßt, diesem die 
Die tiefgehende Wirkung eines Trauerfalles auf 


letzte Ehre zu erweisen, legt Zeugnis davon ab, daß 
mit dem letzten Herzschlag des Nächsten die Selbst- 
besinnung bei den Überlebenden ihre heil- 


' same Tätigkeit vollzieht, nämlich die Besinnung 


auf den eignen Tod. 

Mit dem Hinweis darauf, daß der Tod das eine 
Leben beendet und auf das zurückbleibende Leben 
sittliche Nachwirkungen ausübt, verknüpft sich die 
Frage: In welcher Beziehung kann uns der 
Heimgang unsrer geliebten Brüder vervoll- 
kommen? 

Die Antwort lenkt unsre Gedanken auf die vor- 
jährige Feier, in der wir das Geistige als die Grund- 
lage unsrer Weltanschauung dargestellt haben.) Der 
Materialismus kann uns die vielen Rätsel in der 
Natur nieht lösen, das Ahnen und Hoffen in der 
menschlichen Brust nicht erklären. Er ist in seinem 
Wesen unwahr, weil seine Verteidiger das Gleich- 
heitszeichen zwischen den groben Stoff und die an 
ihm sich äußernde Kraft setzen und behaupten, gei- 
stiger Prozeß und Gehirnprozeß wären ein und das- 
selbe. Die Ursache wird von der Wirkung nicht 
unterschieden. Beide sollen die Materie sein, die 
als Aschenrest auf dem Friedhof ihren Ruheplatz 
findet. 

Daß solche Behauptungen denselben Wert haben 
wie die Sätze: Schwarz ist weiß oder Holz ist Eisen, 
beweist ihr Widerspruch. Die Materialisten nennen 
diesen sonderbaren Erlösungsglauben Monismus, also 
Einheitslehre, aber ohne ein höchstes geistiges We- 
sen als Einheit, und überlegen es sich gar nicht, 
daß durch die Annalıme jenes Gedankens die Welt 
mit ihren Erscheinungen noch viel weniger begriffen 
werden kann und daß das Geheimnisvolle in ihr 


*) Siehe Bundesblatt, Nr. 20, 1903. 
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erst recht mit dem rein körperlichen Menschen nicht 
vereinbar ist. 

Nur die ideale Weltauffassung hat einen Sinn. 
Sie war auch unsern verstorbnen Brüdern eigen, und 
sie rufen uns im Geiste zu, ihrem würdigen Beispiel 
des innern Lebens zu folgen. Aber in dieser Er- 
kenntnis werden wir auch daran mahnend erinnert, 
in dem Idealismus nicht zu weit zu gehen, ihm nicht 
die Alieinherrschaft zu überlassen. Wenn der Mei- 
ster von Nazaretlı seinem Versucher zuruft: „Der 
Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von 
einem jeglichen Wort, das durch den Mund Gottes 
geht“, so folgt daraus, daß bei dem Menschen ebenso 
das Wort Gottes allein die Existenz nicht ausmacht, 
daß also der Grundsatz befolgt werde: Jedem das 
Seine. Unsre tägliche Losung sei: Bete und arbeite! 
und in dieser Willensrichtung betreten wir den Weg, 
der das Irdische mit dem Übersinnlichen verbindet, 
der uns also die Mitte zwischen dem rein idealen 
und rein materiellen Leben halten läßt. Die Kultur- 
geschichte lehrt uns, daß das Übergewicht nach der 
einen oder andern Seite immer der Menschheit nach- 
teilig gewesen ist. Die dominierende kirchliche Phi- 
losophie des Mittelalters hat die Entwicklung der 
beteiligten Völker auf Jahrhunderte gehemmt. Nach 
ihr war Gott der Schöpfer der Welt, wer aber Got- 
tes schöne Natur bewunderte und sich daran erbaute 
oder wer sich erkühnte, seine Forschungen auf sie 
auszudehnen und sogar die Astronomie der Bibel zu 
korrigieren, der wurde als Ketzer verdammt. Als 
Gott hatte die herrschende Geistlichkeit ein so eigen- 
tümliches Wesen konstruiert, daß der religiöse Fa- 
natismus daraus erwachsen und seine verderblichsten 
Folgen zeitigen mußte. 

Also hat auch der reine Idealismus seine Schat- 
tenseite, und die Frmrei ist bemüht, den ihm anhaf- 
tenden Fehler zu beseitigen. Das Geistige soll zwar 
das Fundament sein, auf dem sich unsre Lebensan- 
schauung aufbaut, aber diese ideale Auffassung soll 
nicht den ganzen Bau unsers Wesens ausmachen. 
Die Aufgabe des Idealismus ist vielmehr die, daß der 
Mensch sich nicht in Kummer und Sorgen des mate- 
riellen Lebens vergräbt, daß seine Bedürfnisse nicht 
ausschließlich das Erwerben und Sammeln der 
irdischen Güter ausmachen, sondern daß er auch 
jener goldnen Worte gedeukt, die unsre ij. d. e. O- 
e. Brr. befolgt haben: „Was hülfe es dem Menschen, 
so er die ganze Welt gewönne und nähme doch 
Schaden an seiner Seele?“ Christus selbst hat in 
seinem Idealismus das Irdische nicht verachtet; denn 
‘er trat nicht nur als Seelsorger auf, sondern er 
zeigte sich auch der menschlichen Not gegenüber 
als Mensch, der 'ein Herz für körperliches Leiden 
hatte. Diesen edlen, humanen Charakterzug des 
Meisters von Nazareth wird ein Verneinen der Wun- 
dertaten nicht beseitigen; denn einerseits erscheint 
mancher davon in Harnacks- Wesen des Christen- 


tums“ in einem andern Licht, anderseits brauchen 
wir zu jenem Beweise die Wunder gar nicht; denn 
aus der Erzählung vom barmherzigen Samariter oder 
vom reichen Manne und dem armen Lazarus geht 
zur Genüge hervor, daß Jesus den Menschen unter 
anderm darnach bewertete, wie er sich zum zeit- 
lichen Ergehen und irdischen Elend des Nächsten 
stellte und wie sein Gemüt durch die Gebrechen 
der Menschheit und ihre Leibesnot beeinflußt wurde. 

Hierans geht deutlich unsre Verpflichtung im 
Leben hervor, diein dem Gebot Christ gipfelt: „Gebet: 
dem Kaiser, was des Kaisers ist, und Gott, was Got- 
tes ist!“ Wir sollen für das Heil der Seele und 
für die notwendigen Bedingungen ihrer Gesundheit, 
die in der Materie vorhanden sind, in gleichem Maße 
sorgen. Wodurch hätte auch die Materie eine Ge- 
ringschätzung verdient? Dem Schöpfungsbericht der 
Bibel: „Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde‘, 
können wir den Sinn geben, daß beides, Geist und 
Stoff, von Gott herstammt, und göttliche Weisheit 
und Liebe hat sich gerade im Stoff geoffenbart. 
Darum läßt auch Jesus in dem Vaterunser auf die 
Bedürfnisse der Seele diejenigen des Leibes in der 
vierten Bitte folgen. In der Materie findet das gei- 
stige Leben der Menschheit seine Ausdrucksweise. 
Die Kunst und das Ästhetische in ihr und in der 
Natur werden uns erst durch den Stoff zum Erleb- 
nis, Er ist der Träger der vielen Ideen, durch die 
sich geistesstarke Personen dauernden Rulım erwor- 
ben haben. Und wenn wir an die geliebten Brr. 
denken, die uns vorangegangen sind zum ewigen 
Osten, so war es ihr Auge, in dem sich die frmrische 
Treue und Liebe wiederspiegelte, ihre Hand, die in 
freundlichem Gruße das Bruderbündnis immer wieder 
bekräftigte, ihr Herz, das bis zum letzten Tage nicht 
aufhörte, die Mitbrüder und Mitmenschen für das 
Wahre, Schöne und Gute zu erwärmen, ihr Mund, 
der uns von ihrer biedern Gesinnung und Aufrich- 
tigkeit in Freud und Leid überzeugte, — kurz es war 
die Materie, in der sich ihr frmrisches Denken, Füh- 
len und Wollen betätigte. 

Nun sind wir aber um den symbolischen Sarg 
unsrer geliebten Brr. versammelt, und wir wissen, 
daß die Zeit dahin ist und niemals wiederkehrt, um 
mit den Heimgegangnen in irdischer Persönlichkeit 
verkehren zu können. Asche ist zur Asche gekom- 
men, und bis zu diesem Punkte einigen sich die Ge- 
danken eines Feuerbach oder Häckel mit denen eines 
Harnack. Beide entgegengesetzte Anschauungen 
sehen den Sarg als den Aufbewahrungsort des Stoffs 
an, durch den sich das verfiossene Leben wahrnehm- 
bar gemacht hat. Aber mit dem Sarg hört das Ziel 
des Materialisten auf, während es der Idealist dar- 
über hinaus verfolgt. 

Müssen denn solche Gegensätze bestehen. Gibt 
es kein Mittel, um das alleinige Ziel der Diesseitig- 
keit auch bei seinen Anhängern bedenklich zu machen? 


Solch ein Mittel ist vorhanden. Es liegt in der 
vernunftgemäßen Auffassung von der Ewigkeit, der 
aber unsre Gegner gewisse Grenzen gezogen haben. 

Der heutige Materialismus ist derselbe, wie ihn 
vor nahezu 2'/, tausend Jahren ein griechischer Phi- 
losoph, namens Demokritos, begründet hat. Seine 


Atome gelten noch immer als die Grenze, bis zu der | 
Dagegen findet der jetzige | 


sich das Leben äußert. 
Standpunkt der Naturwissenschaft keine Berücksich- 
tigung, daß untrügliche Gründe vorhanden sind, die 
Annahme einer Grenze der Teilbarkeit des Stoffes 
fallen zu lassen. Denn mit Hilfe der Elektrizität 
und hoher Temperatur kann man schon vereinigte 
Doppelatome, sogenannte Moleküle, in Atome spalten 
und jetzt macht man Versuche, das Atom selbst zu 
trennen.*) Es ist vorauszusehen, daß die Wissen- 


schaft nach Jahrzehnten oder Jahrhunderten die End- | 


losigkeit des Stoffes nachweisen wird, denn von der 
festen Materie bis zu den Substanzen des Lichts, 
der Elektrizität und endlich des Äthers, die alle 
noch über die Feinheit des Atoms hinausgehen, zielıt 
sich eine fortlaufende Reihe von verschiednen For- 
men des Stoffes hin. Für die Gegenwart genügt 
aber schon der unbegreifliche Unterschied zwischen 
der Materie der sichtbaren Körper und dem nur in- 
direkt nachweisbaren Ather, der den Weltenraum 
und alle Körper durehdringt. Dieser Unterschied 
dürfte ausreichend die Unhaltbarkeit der An- 
nahme eines grobsinnigen Stofflehens be- 
zeugen. 

Elirfurchtsvoll betrachten wir solche unendliche 
Aufgabe der Forschung. Wir stehen hier vor dem- 
selben Rätsel, das den Begriff der Ewigkeit in sich 
schließt, den keine menschliche Weisheit erschöpfend 
erklären kann. Zu diesem Geständnis müßte sich 
jede vernünftige Weltanschauung bekennen olıne Un- 
terschied der Parteien. Es gibt keine besondere 
Ewigkeit für den Materialismus und Idealismus, son- 
dern es ist nur eine und dieselbe Ewigkeit vorhan- 
den als Fortgang ohne Aufhören, wie sie in 
ergreifender Weise jener Liedervers erwähnt: 

„O Ewigkeit, du Donnerwort, 

O Schwert das durch die Seele bohrt, 

O Anfang sonder Ende! 

O Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 

Ich weiß vor großer Traurigkeit 

Nicht, wo ich mich hinwende! 

Mein ganz erschrocknes Herz erbebt, 
Wenn mir dies Wort im Sinne schwebt.“ 

Wenn es also nur eine Ewigkeit gibt, so kann 
der Materialismus nicht behaupten, das Leben gelıe 
als Begleiter des Stoffes nur bis zu dem Punkte, den 
Demokritos seiner Zeit als Atom angenommen hat. 
Diese Grenze über die Wissenschaft hinaus noch 
jetzt bestimmen zu wollen, ist ein Irrtum. Die Ge- 


*) Siehe Victor Meyer: Aus Natur und Wissenschaft 1392. 
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lehrten, die sich einer vorsichtigen Aeußerung be- 
fleißigen, wissen nicht, was Stoff ist und wo er auf- 
hört. . Sie rechnen bisher zu ihm alles, war für 
unsre Sinne nachweisbar ist; von seinem Wesen 
haben sie keine Einsicht, und sie hüten sich, der 
Nachwelt in Bestimmungen vorzugreifen, die keine 
Aussicht auf Dauer haben. 

Mit dieser Unkenntnis über das Wesen und Ende 
des Stoffes fällt die Schranke von selbst, die der 
Materialismus seinen Anhängern bezüglich des Le- 
bens gesetzt hat. Die Zeit wird kommen, ja sie 
muß kommen, wo die Menschen sich einigen und be- 
kennen werden: Welche Anmaßung war es doch, daß 
wir die Weisheit Gottes für uns beanspruchten und 
behaupteten: bis dahin reicht der Stoff und das ihn 
begleitende Leben, dann aber folgt das Nichts! Wei- 
ter vordringen wird die Menschheit in ihren positi- 
ven Kenntnissen, das ist keine Frage; aber bis zu 
dem Nichts wird sie niemals gelangen, denn immer 
wieder wendet sich die Stimme der Ewigkeit an die 
Vernunft der Menschen und bringt ihnen jenen Ge- 
wissensruf zum Bewußtsein: 

„O Ewigkeit, du Donnerwort! 

O Schwert, das durch die Seele bohrt! 

O Anfang sonder Ende!“ 

Die Grenze zwischen Geist und Stoff, die die 
Menschen gezogen und sich dadurch in zwei gewal- 
tige Gegensätze gespalten haben, sie ist erkünstelt, 
erdichtet, denn in Wirklichkeit existiert sie nicht 
Wo sollte sie auch gesetzt werden, wenn Geist und 
Stoff grenzenlos, also ewig sind? Vielleicht sind 
beide in ewiger Vereinigung. Ja vielleicht gehen beide 
in der Ewigkeit zu einem Wesen über, dem der ma- 
terialistische Widerspruch nicht anhaftet. 

Doch was kümmert das die Menschheit in ihrem. 
sittlichen Streben. Die Hauptsache ist, daß sie in 
der Persönlichkeit, in ihrem eignen Ich das Produkt 
von Geist und Stoff als Gottesgabe fühlt und nicht 
und das andre bevorzugt, 
nicht dem einen Vergänglichkeit und dem andern 


' Einigkeit zumißt. 


Dadurch allein kann die menschliche Brust zu 


; jenem Frieden gelangen, nach dem wir alle Seln- 
|; sucht haben 


und dessen Bedürfnis uns bei jeder 
Trauerloge fühlbar wird. Nicht in dem Verzicht auf 
das Jenseits_zeigt sich der moderne Mensch, sondern 
darin, daß er in dem Bewußtsein der Ewigkeit 
seine Kräfte zur vollen Lebenstätigkeit entfaltet, die 
in dem Geist ihren Ursprung hat und in dem Stoff 
zum Ausdruck kommt. Der moderne Mensch muß 
die Gegensätze beseitigen, er muß sich mit den 
beiden Prinzipien von Geist und Stoff aus- 
söhnen, sie in der Ewigkeit vereinigen und 
mit Gott verbinden. 

In diesem heiligen Frieden scheiden wir von 
dem Sarge unsrer geliebten Brüder mit der Erkennt- 
nis, daß er nur die unbrauchbar gewordene Hülle 
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jener Kraft einschließt, die Gottes Ewigkeit als Ge- 
heimnis in sich birgt. Trauernd gehen wir zu den 
Arbeitsstätten unsers Berufs zurück, und das ist 
nur recht und billig; denn die Trauer ist das un- 
trüglichste Zeichen für die nachdenkliche Beschäf- 
tigung mit uns selbst. Aber mit der Wiederanf- 
nahme unsrer Arbeit für das Diesseits und Jenseits, 
wie es unsre heimgegangenen Brüder getan haben, 
stellt sich auch das gewohnte Gleichgewicht wieder 
ein. Das Irdische und Himmlische wohnen mit glei- 
cher Berechtigung und Notwendigkeit in unsrer Brust, 
und neue Hoffnung und frischer Mut weisen auf die 
Ewigkeit hin, die alles, was hier getrennt erscheint, 
harmonisch vereinigt. Und wie dieses Geheimnis 
unsern verewigten Brüdern nunmehr erschlossen ist, 
so wird es auch uns einst offenbar werden, wenn 
wir eingehn in jenes Reich der absoluten Wesens- 
Einheit und ewigen Liebe des a. B. a. W. 


Über maurerische Grade. 


Von Br. Pütter, Mstr. v. St. der Loge „Sundia zur Wahrheit“ 
in Stralsund. 
(Schluß.) 


In Frankreich und Deutschland, die zunächst 
die neue englische Veränderung annahmen, waren 
die Zünfte so herabgekommen, daß kein geistiges 
Leben in ihnen war, auch kein Vornehmerer sich 
mit ihnen gesellig verband. In diesen Ländern war 
daher kein Verständnis für einen innigeren, als rein 
formalen Zusammenhang der Frmrei mit der Zunft: 
es bedurfte hier keiner Ablösuug von der Zunft, 
der neue Bund (meist Orden genannt) war gleich 
ein selbständiger, und schnell bereit die Handwerker 
als minderwertige Pflegeeltern abzulehnen. Der 
chevalereske, leichtbegeisterte Franzose nahm sich 
die Ritter des Mittelalters oder die Priester des 
Wunderlandes Egypten zu Stammvätern, der Deut- 
sche philosophierte und grübelte, bis er sich in seinen 
Hochgraden festrannte und nahe daran war, an der 
Sache zu verzweifeln. Aber auch dem Engländer 
konnte auf die Dauer die alte Form nicht genügen, 
über alles Erwarten fand die neue Idee Beifall und 
Zulauf. Nun kamen so viel Vornehme und Gebil- 
dete, daß es den eigentlichen Handwerkern im eignen 
Hause graulich wurde, daß aber auch die Reforma- 
toren auf andre Unterhaltung für diese neuen Gäste 
sinnen mußten; denn unmöglich konnten sie an den 
Zeremonien allein Genüge finden und mußten sich 
bei den Amtshändeln langweilen. Zwar bot die all- 
jährliche Neuwahl der Ober- oder Großbeamten Ge- 
legenheit, jedes Jahr einen andern Lord oder Gentle- 
man auszuzeichnen (weshalb auch meist alljährlich 
gewechselt wurde), ein pompöses Fest mit Bankett 
zu feiern und die Aufmerksamkeit ganz Londons auf 
sich zu ziehen; allein es mußte ein edleres Ziel ge- 
boten werden, die Erhebung des gefallenen Menschen. 


Der unendliche Vorzug eines dramatischen Rituals 
vor einem rednerischen Lehrvortrag war schon bei 
dem einfachen Handwerkszeremoniell erkannt. Der 
Eindruck ist ein lebhafterer, bleibenderer; der ein- 
zeine wird zum Mitspieler in einem weit über seinen 
nächsten Lebenskreis sich erweiternden und doch 
ihm sieh nicht entfremdenden, stets lebenswahr blei- 
benden Schauspiel; er hat nicht nur die Gedanken 
eines Lehrers nachzudenken oder sie auf Treu und 
Glauben anzunehmen, nein, er ist genötigt, sie So- 
fort auf ihre Tüchtigkeit durch sein Mitspiel zu 
prüfen. So wird er zwar mit Notwendigkeit, aber 
olıne Zwang zu eigner Tätigkeit angeregt, und da- 
rum kann er ein begeisterter Künstler werden, der 


| neben der allgemeinen großen Idee seine eignen 


Ideen nicht preisgibt, wohl aber beide in schöne 
Harmonie zu einen sich bemüht. So sollte der 
Lebensweg der Menschheit in der Lebensreise des 
Einzelmenschen dargestellt werden: genügte dazu 
der eine bisherige Grad der Fellows, der Amts- 
brüder? 

Eine unendliche Fülle haben wir vor uns. Wer 
das Leben nicht verträumen, nicht verspielen will, 
findet bis zum Schluss vor sich der Arbeiten, Ver- 
suchungen, Gefahren, ach! und der Irrtümer und 
Sünden so viel, so viel, daß Mut dazu gehört, zu 
beginnen, unbeugsame Ausdauer, vorzudringen. Und 
wer nicht selber verzagt, den machen ängstliche oder 
böswillige Freunde abtrünnig, den jagt höhnisches 
Gelächter oder scharfer Spott zum Tempel hinaus. 

Ist nicht schon unser körperliches Dasein einer 
langsamen Entwicklung unterworfen, bedarf der Leib 
nieht vieler Jahre, ehe er ausreift und erstarkt? 
Keine Fertigkeiten sind uns augeboren, nur die Werk- 
zeuge dazu, wir müssen gehen, sprechen, arbeiten 
lernen, unser Geist muß geschult, erzogen werden, 
ehe wir uns selbst, geschweige denn andre zu leiten 
und zu regieren wagen dürfen. Und das alles soll nun 
wie im Fluge, womöglich an einem Abend in Voll- 
endung da sein, So weit wir überhaupt von Voll- 
endung hienieden uns rühmen dürfen! Da höre ich 
den so oft vorgebrachteu Einwurf; im Lehrlingsgrad 
ist die ganze Lehre schon enthalten, weshalb daun 
noch für tleures Geld sie m weitern Graden stück- 
weise verhökern! 

Ja, sie ist darin enthalten; aber liegt sie etwa 
wie ein prahlerisches Aushängeschild da? ist sie 
nicht vielmehr das im Grün versteckte Veilchen, des- 
sen Duft woll die ganze Luft erfüllt, dessen Blüte 
aber gesucht werden muß? Ja, erleuchtete Brr. fiu- 
den im Lehrlingsgrad den vollen Schatz der Frmrei, 
aber sie haben ihn zuvor gewissenhaft gesucht, und 
dann sind sie bescheiden genug, nicht mit dem Funde 
für sich zu prahlen oder abseits von den Unkundi- 
gen sich seiner hochmütig zu überheben, nein, die 
wirklich Erleuchteten helfen den Schwächern beim 
allmähligen Vordringen und Erobern. Die Berech- 
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tigung der Gradeinteilung beruht in der Seltenheit 
der Erleuchteten, in dem Uberwiegen der Schwä- 
chern. Das haben unsre Stifter sehr wohl erkannt 
und die drei Grade für die Johannismrei festgesetzt. 
Immerhin mag daneben ein wenig Weltklugheit mit 
gerechnet haben: die Neugier wär rege entflammt; 
so gab man ihr stufenweise Nahrung, aber auch zu- 
gleich die nötige Abkühlung für thörichte Hoffaun- 
gen auf übernatürliche Vorgänge, wie sie ja leider 
damals selbst bei Gebildeten noch immer wieder auf- 
tauchten. Daß es auch eine gute Einnahmeqnelle 
war, soll nicht verkannt werden; ist dies grade ja 
heute wieder als härtester Vorwurf betont worden; 
jedoch, schaffen Sie andre ergiebige Hülfsquellen, 
zumal bei den stetig sich steigernden Ansprüchen! 

Unsre Stifter teilten die alte Lehrlingslektion 
in zwei und machten daraus Lehrlings- und Ge- 
sellengrad. Was früher gleich bei der Einverleibung 
in die Fellowslip mitgeteilt war, wurde jetzt 
teilweise Geheimnis vor den Lehrlingen. Es stieß 
dies in England nicht auf so große Schwierigkeiten, 
da in keiner Loge geschriebene oder gedruckte Ri- 
tuale gestattet waren. Einige Jahre später, um 
1725 herum, ward auch der Meistergrad gebildet als 
ein rein freimaurerischer, auch ihm wurden einzelne 
Fragen der alten Lektion als sein nunmehriges Ge- 
heimnis zugeteilt, jedoch die Hauptsache seines In- 
halts ist eine ganz eigenartige, die im Handwerk 
gar kein Vorbild hatte Der Handwerks-Meister 
trennte sich nur bürgerlich vom Fellow; der frei- 
maurerische Meister hat neben der Lehrlings- und 
Gesellenarbeit, die beide er niemals verlernen, noch 
bei Seite legen darf, noch die ernstere Verpflichtung 
über den Schluß aller Arbeit sich soviel Klarheit zu 
verschaffen, als dem Menschen überhaupt gestattet 
ist. Aus der klarheit sproßt die Kraft, der Wahr- 
heit nachzustreben mit jugendlicher Begeisterung und 
mannhafter Geduld; erreichen wir auch nicht das 
Ziel, — abirren vom rechten Wege werden wir daun 
nicht, so lange wir an J. u. B. fest glauben! Es 
geschelie also! 


Rundschau. 
Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines. 
— Als einer der ältesten Frinr. ist am 18. Sept. 
Br. James M. Simpson in Seattle in Washington 97 Jahre 
alt gestorben, 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— In Trittau bei Lübeck,: wo der Pädagog Br. Joh. 
Heinrich Campe 1783—86 eine Erziehungsanstalt einge- 
richtet hatte, ist ihm im Okt. ein Denkmal gesetzt worden. 
Br. Campe trat 1777 in der Loge Balduin zur Linde in 
Leipzig unserm Bunde bei, schloß sich noch in demselben 
Jahre der Loge Absalom in Hamburg an und schied 1780 
aus ihr wieder aus, während ihn die Loge Balduin bis 


‚ erstatter 


Er war vor 74 Jahren Framr. geworden. | 


1787 weiterführte und dam strich, weil er nichts mehr 
von sieh hören ließ, Vgl. 1896 8. 117 u. 205. 

— Br. Heyne führt in seinen „Mitteilungen zur Vor- 
geschichte der Loge Augusta ärim goldnen Zirkel in Göt- 
tigen“ (1896) 8: 17 als Mitglied der Hamburger Loge 
Zu den drei Rosen auch den Dichter Klopstöck auf, und 
schon in der Allg. Österreich. Fımr.-Ztg. 1877 8. 89 
wurde davon gesprochen, daß Klopstoek Frmr. gewesen 
sei und als solcher mit Br. Feßler im Verkehr gestanden 
habe. Die Mitteilung, daß er der genannten Loge angehört 
habe, ist dann auch ins Allg. Handbuch der Frmrei über- 
gegangen, und dies hat die Hamburgische Zirkel -Corre- 
spondenz veranlaßt, zum 100 jährigen Todestag des Dichters 
eine Denkmünze zu prägen. Diese zeigt auf der Vorder- 
seite sein Brustbild mit der Umschrift: „Friedrich Gott- 
lieb Klopstöck. Geb. Quedlinburg. 2. Juli 1724. Gest, 
Hamburg. 14. März 1803.* und auf der Rückseite die 
Inschrift: „Masonia den Manen des unsterblichen Sängers 
der Messiade“, Gekrönt ist die Inschrift mit drei Rosen, 
während sieh ünter ih* das Hamburger Wappen befindet, 
flankiert vom Mstrschllissel und der Kelle Jetzt wird aber 
in der Berl, Zirkelcorrespondenz 8. 554 festgestellt, daß 
Klopstock der Hamburger Loge Zu den drei Rosen gar 
nicht angehört hat, Es ist darnach völlig ins Ungewisse 
gerückt, ob Klopstock überhaupt Frmr, war, 

— Im Bundesblatt 8. 489 ff. hat Br. Erlenmeyer einen 
längern eingehenden Aufsatz über Br. Friedrich v. Ribben- 
trop als Fımr. veröffentlicht, worin auch festgestellt wird, 
daß dieser Br. am 14. Mai 1790 in der Berliner Loge 
Verschwiegenheit zu den drei verbundenen Händen autge- 
hemmen worden ist, 

— In der Frankfurter Ztg. (Ns 293 vom 22. Okt.) 
veröffentlicht G. R. Kruse zum 100. Geburtstag Br. 
Lortzings eine Anzahl bisher nicht veröffentlichter Briefe 
des Komponisten an den 'Tenoristen und Opernregisseur 
Maria Heinrich Schmidt (seit 1838 am Leipziger Stadt- 
theater, 1847—50 am Dresdner Hoftheater), die teilweise 
wit ınr. Anreden und Schlüssen versehen sind, sonst aber 
auf die Mrei keinen Bezug haben. 

— Die 12. Versammlung des Westpreußisch-pom- 
merschen Logengauverbandes hat nach dem Mecklenb, 
Logenblatt am 11. Okt. in der Marienburger Loge getagt 
und das Thema „Schw. und Loge“ behandelt. Bericht- 
waren die Brr. Henckel aus Lauenburg und 
Scherler aus Danzig. Die von jenem aufgestellten Thesen, 
die die Heranziehung der Schw. durch gesellige Vergnü- 
gungen, durch geistige Anregung und bei Wohltätigkeits- 
übungen der Loge betonen, wurden einstimmig ange-. 
nommen. Vertreten waren die 3 Danziger Logen und die 
Logen in Braunsberg, Königsberg (Zum Totenkopf und, 
Phönix), Konitz, Lauenburg, Marienburg, Schwetz, Stargard 
in Pommern, Preußisch-Stargard und Strasburg in Westpr. 

— Unter den vielen Kränzen, die an dem jüngst. 


| enthüllten Denkmal des Brs. Kaiser Friedrichs III in 


Berlin niedergelegt wurden, schreibt der Herold, „wurden 
von dem besuchenden Publikum besonders zwei sehr be- 
merkt, welche die Aufsehriften trugen: ‚Gr. Frmrloge Kaiser 
Friedrich zur Duldsanıkeit‘ (Farbe der Schleifen: blau) und 
‚Kaiser Friedrich-Loge J, O0. OÖ. F. Charlottenburg‘ (Farbe 
der Schleifen: blau und orange). Diese Logen gehören 
zu denen, welche vom Deutschen GrLBunde nicht aner- 
kannt werden. Andere Kränze aus Frmrlogen waren nicht 


vorbanden“. Wir bemerken hierzu, daß die Charlotten- 
burger Kaiser Friedrich-Loge nach dem Zusatz „J. 0. O. F.* 
keine Frmr.-, sondern eine Odd-Fellow-Loge ist. Die andere 
‚Gr. Frmrloge‘ tritt uns hier zum ersten male entgegen; 
kann uns über sie nähere Auskunft gegeben werden? 

BERLIN. In der Zirkelcorrespondenz wird berichtet, 
daß Br. Brendel die Ehrenmitgliedschaften der Sanktua- 
rien von England und Deutschland nicht angenommen, 
sondern gebeten habe, sie „bis zur Anerkennung jener mr. 
Körperschaften durch den Deutschen GrLBund ruben zu 
lassen“, und daß der General-Grmstr. Br. Reuß der Arbeit 
der Loge Zum goldnen Pflug als Mitglied der GrL. von 
England beigewohnt habe. Vgl. unsere Mitteilung 8. 173. 
Dazu tragen wir aus Nr. 10 der Oriflamme noch nach, 
daß es in der amtlichen Bekanntmachung des Berliner 
Sanktuariunıs heißt: „... haben wir heute die Freude, 
nicht nur Angehörige verschiedener deutscher Systeme, 
sondern auch höchste Ordensbeamte deutscker GrL. zu den 
Unsrigen zählen zu dürfen“ und daß die Oritlamme in der 
Lage ist, in der gleichen Nr. einen Auszug „aus dem 
ihr von seiten der Gr. NML. Zu den drei Weltkugeln 
zugegangenen Arbeitsplan für den Monat Oktober“ zu ver- 
öffentlichen. " 

KÖTHEN. Der Anhaltische Frunr.-Sterbekassen- 
Verein hat nach seinem Rechnungsabschlnß für 1902/03 
für 92 Sterbefälle 365500 M. ausgezahlt. Im vorbergehen- 
den Jahr waren nur für 76 Sterbefälle 29800 M. zu ge- 
währen. Die Rechnung. balanziert mit 40 038,05 M. (gegen 
42540,19 M. im Jahre 1901/02), und dem Eisernen Fonds 
wurden nur 1350,45 M. (gegen 10471,62 M.) zugeführt, 
sodaß dieser auf 204818,80 M, gewachsen ist. Die Mit- 
gliederzahl hat sich bei Zugang von 187 und Abgang. von 
94 Mitgliedern auf 3008 gehoben. Seit seinem Bestehen 
hat der Verein in 1338 Fällen 523475 M. Sterbegelder 
gezahlt. Vgl. 8. 37. 

KÖTZSCHENBRODA. Die hiesige frmr. Vereini- 
gung hat am 14. Nov. auf ein 25 jähriges Bestehen zurück- 
blickeu können. 

Deutscher GrLBund. 

— In der Sitzung der Gr. NML. am 26. Sept. hat 
nach dem Bundesblatt Br. Gerhardt berichtet, „daß be- 
stimmte Erklärungen zur Ausführung der Beschlüsse des 
GrLTages bisher nieht abgegeben seien. Er selbst hat 
mit der Bitte über etwaige Gegenvorschläge den Entwurf 
eines Gesetzes für die Einrichtung eines Bundesgerichtes 
den übrigen Grmstrn. unterbreitet und angefragt, ob die 
Beratung im Oktober stattfinden könne“. Nach den ihn 
zugegangenen Mitteilungen sprach aber Br. Gerhardt die 
Befürchtung aus, „daß der Geist von Eisenach im Schwin- 
den begriffen ist, sodaß die dort erweckten Hoffnungen 
nieht in befriedigendem Maße in Erfüllung gehen werden“. 
Inzwischen hat nach dem Bayreuther Bundesblatt am 8, Nov. 
in Berlin eine Zusammenkunft der 8 Grustr, stattgefunden, 


der zwei Entwürfe zu einem Statut für das Bundesgericht 


vorgelegen haben. Der eine von Br. Gerhardt. sah ein 
ständiges Bundesgericht von 10 Mitgliedern (je 2 von der 
Gr. NML. und von der Gr. LL. der Frmx. von Deutsch- 
land und je eines von den übrigen GrL.) vor, das als 
Einigungsamt und im Notfall als entscheidendes Gericht 
bei Streitigkeiten unter den GrL., deren Grmstin. und 
unter einzelnen Bın,, wenn der Kläger einer andern GrL. 
als der Beklagte angehört, berufen sein und mit 7 Stim- 
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. und seit 1898 das des lLogenmstrs. bekleidete. 


men Mehrheit entscheiden sollte. Der andere Entwurf von 
der Hamburger GrL. wollte von Fall zu Fall ein Gericht 
von 5 Mitgliedern durch Auslosung unter den 18 Mit- 
gliedern des deutschen GrLTages einsetzen, das mit ein- 
facher Stimmenmehrheit eutscheiden sollte. Beide Ent- 
würfe hatten keine Aussicht auf allseitige Aunahme, und 
man hat sich daher auf einen Vermittlungsvorschlag des 
Brs. Gerhardt geeinigt. Darmach soll das Lundesgericht 
ständig sein und als Einigungsamt aus 8 Mitgliedern, je 
eines aus jeder GrL., bestehen; kommt keine Einigung zu- 
stande, so soll eines der Mitglieder durchs Los ausschei- 
den und die iibrigen entscheiden dann mit einfacher Mehr- 
heit; das Gericht soll aber nur bei Streitigkeiten unter 
GrL. und Gristrn. zuständig sein. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

— Die 1058. Sitzung der Gr. NML. am 26. Sept. 
hat die Unterstützung, die das Bundesdirektorium der Loge 
in Neiße für die durch das Hochwasser in Schlesien Ge- 
schädigten in Höhe von 500 M. hat zukommen lassen, 
genehmigt. Die Gr. NML. beabsichtigt nicht, als solche 
eine Herder - Feier zu veranstalten, es soll vielmehr eine 
gemeinsame Feier der Berliner Tochterlogen am 18. Dex. 
stattfinden. 

— Zu den „Mitteilungen aus dem Bunde der Gi. 
NML.®, die 1869-1887 erschienen sind, und den ersten 
15 Jahrgängen des „Bundesblattes“ (1887 — 1901) ist 
ein Gesamtinhaltsverzeichnis herausgegeben worden, 

BERLIN. Die Loge Zur Treue hat von Frl. Maria 
Stieber weil, in Pankow ein Vermächtnis von 2000 M, zur 
Verwendung für Unterstützungen an dienende Bır. erhalten. 

ELBING. Br. (Rentner) Friedrich Wunderlich, 
Mitglied der Loge Constantia zur gekrönten Eintracht, 
hat am 9. Nov. sein goldnes Mrjubiläium begehen können. 
Tyotz seiner 88 Jahre ist der Jubilar noch geistig und 
körperlich frisch. Die Loge hielt ihm zu Ehren eine gut 
besuchte Festlichkeit ab. 

HANNOVER. Br. (Hauptsteueramtsrendant a. D. Rech- 
nungsrat) Herm. Heinz, Vorbereitender der Loge Wil- 
helm zur Treue, hat am 30. Aug. sein goldnes Mrjubi- 
läum gefeiert. 

Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkeleorrespondenz.) 

— Die Gr. LL. hat der Prov.-Loge von Schlesien 

zur Verteilung an Brr., die durch die dortige Hochwasser- 


| katastrophe schwer geschädigt wurden, 500 M. überwiesen 


und in der Quartalversammlung am 14. Okt. die Umwand- 
lung des Kränzchens Bruderkette an der Saar in Saar- 
brücken in eine Loge gleichen Namens genehmigt. 
BERLIN. Am 8. Nov. ist nach dem Herold Br. 
(Architekt) Johannes Ernst Lange, Logenmstr. der Loge 
Zum goldnen Schiff, der Erbauer des neuen Ordenshauses 
der Gr. LL., plötzlich i. d. e. O. abberufen worden. Er 
befand sich mit seiner Schw. bei einer Festliehkeit zu 
Ehren eines jungen Brautpaares und hatte eben auf dieses 
einen Trinkspruch ausgebracht, als er entseelt niedersank. 
Br. Lange war am 3. Juli 1844 in Bützow geboren und 
hatte im Feldzug 1870,71 eine schwere Verwundung er- 
litten. Er wurde am 14. Mai 1869 in der Bützower 
Loge Urania aufgenommen und schloß sich am 27. Mai 
1875 der Loge Zum golduen Schiff an, in der er die 
Ämter des Redners, des 2. Aufsehers, des abg. Logenmstrs. 
In der 
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Andrensloge Indissolubilis war er längere ‘Zeit Redner 
und 1. abg, wortf. Mstr. und war wenige Tage vor seinem 
Ableben zum wortf. Mstr. gewählt worden, als der er am 
30. Nov. eingesetzt werden sollte. Br. Lange besaß den 
höchsten Grad der Gr. LL., versah das Amt des Schatz- 
ınstrs. der höchsten Ordensabteilung und war seit 1898 
Mitglied des Ordensrates. 

— 7um Logenmstr. der Loge Friedrich Wilhelm 
zur Morgenröte ist anstelle des Brs. Hugo, der das Amt 
aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt bat, Br. (Gym- 
uasialprofessor Dr. phil,) Franz Dittmar gewählt worden. 
Am 17. Nov. hat die Loge das goldne Mrjubiläum ihres 
Mitstifters und frühern Logenmstrs. Brs. (Generalstabs- 
arztes a. D. Dr. med.) Aug. v. Wegner, des Leibarztes 
weil. Brs. Kaiser Friedrichs III, festlich begangen. 

LEIPZIG. Die am 8. April gestiftete Loge Stern 
zur Treue ist am 31. Okt. eingeweiht worden. 
ınstr. ist Br. Wilh. Jugler. 

SCHWELM. Br. (Amtmann und Major a. D.) Rud. 
Lohmann, Mitglied der Loge Zum westfälischen Löwen, 
hat aın 17. Sept. sein goldnes Mrjubiläum gefeiert. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Br. Otto Richard Schmidt-Cabanis, der 
liebenswürdige Diehter und bekannte Satiriker, Mitglied 
der Loge‘ Zur siegenden Wahrheit, ist am 12. Nov. an 
den Folgen einer Darmverschlingung i. d. e. Ö. einge- 
gangen. Er war am 22. Juni 1838 in Berlin geboren, 
erlernte das Bankfach, wurde dann Buchhändler und ging 
1860 zur Bühne über, Fünf Jahre später warf ihn eine 
Lähmung des rechten Armes für längere Zeit aufs Kranken- 
lager. Während dieser Leidensperiode begann er, oft von 
den furchtbarsten Schmerzen gepeinigt, seine Tätigkeit als 
Hunorist zumeist in Beiträgen für die „Fliegenden Blätter*, 


Logen- ; 


1866 kehrte er an das T'heater zurück. Ein heftiger Rück- : 


fall zwang ihn jedoch schon 1867, der Schauspieler-Lauf- | 


bahn ein für allemal zu entsagen. Er beteiligte sich an 


der Redaktion der Damenzeitung „Vietoria*, trat 1869 | 


in die Redaktion der von Adolf Glaßbrenner herausge- 
gebenen „Berliner Montagszeitung‘ ein, die er bis 1884 
führte, und wurde dann Mitarbeiter und Leiter des „Ulk®., 
Seine Gedichte, von denen zahlreiche Bände erschienen, 
kennzeichnen ihn als humorvollen, lebensfrohen Menschen, 
der sich besonders gen in das Gemüt des Kindes ver- 
senkte. Den Beinamen Cabanis legte er sich bei, weil seine 
Mutter aus der französischen Familie der durch Willibald 
Alexis berühmt gewordenen Cabanis stammte. Aufgenom- 
men wurde Br. Schmidt-Cabanis im Mai 1873, und er stellte 
seine Kraft gern auch in den Dienst der Mrei. In seiner Loge 
bekleidete er lange das Amt des Redners. Seine mr. Diehtun- 
gen erschienen 1891 unterm Titel „In der Bruderkette*. 
Gr. L. von Humburg. 

WEIMAR. Die Loge Amalia hat zur Erinnerung 
an den hundertjährigen Todestag Br. Herders eine Herder- 
Plakette prägen lassen. Sie zeigt auf der einen Seite 
las Brustbild Herders mit der Unterschrift „Joh. Gott- 
fried v. Herder. * 25. 8. 1744 + 18. 12. 1803. Licht 
Liebe Leben* und auf der andern Seite in der Mitte das 
Abzeichen der Loge, darüber die Worte „Dem Freunde 
und Mitarbeiter Schröders® und darunter die Worte „Loge 
Amalia Weimar 190%*. Der Preis beträgt für eine Plakette 
in Silber 18 M,, in getönter Bronze 12 M., für beide zu- 
sammen 25 M. 


' der GrL. von England gestiftet worden. 


Gr. ML. des Eklekt. Frmurbundes in Frankfurt a, II. 
WIESBADEN. Am 10. Nov. ist Br. (Rentner) Fried- 
rich Knauer, Ehrenmstr. der Loge Plato zur beständigen 
Einigkeit, i. d. e. O. eingegangen. Er war am 3. Okt. 
1832 geboren und gehörte unserm Bunde seit dem 9. Der. 
1859 an. 
Ausland. 

UNGARN. Die Symbolische GrL. von Ungarn 
hat nach dem Orient am 31. Okt. zur Feier des 100, 
Geburtstags von Franz Deik, der übrigens nicht Frmr. 
war, eine Festarbeit abgehalten. 

KROATIEN. Die kroatisch-slavonische Regierung hat 
dem Orient zufolge gestattet, daß die 1871 in Sissek 
gestiftete Loge Zur Nüchstenliebe (K Gubavi blizujega), 
die jetzt ruht, ihre Arbeiten in Agram wieder aufnehme. 
Die dortige Loge Arvatska vila will sich deshalb mit 
dieser Jıoge verschmelzen und deren Namen annehmen. 
In Esseg soll ein Kränzchen gegründet werden. 

ENGLAND. Es ist jetzt die 3000. Tochterloge 
Diese Matrikel- 
Nr. hat die Saltwell-Loge in Gateshead erhalten. Damit 
ist aber nicht gesagt, daß die GrL. bisher nur 3000 Logen 
gestiftet haba oder daß die Zahl ihrer 'Tochterlogen z. 2. 
3000 betrage. Die Gesamtzahl aller je gestifteten Logen 
übersteigt die Zahl 3000 bei weitem, andrerseits beläuft 
sich die Zahl der tätigen lochterlogen auf nur 2490, Im 
Jahre 1863 wurden nämlich die bestehenden 'TTochterlogen 
neu numeriert, und seitdem ist fortgezählt worden; es sind 
sonach in den 3000 'Tochterlogen alle die nicht mit inbe- 
griffen, die 1863 nicht mehr tätig waren, andrerseits aber 
alle die mitgezählt, die seit 1863 eingegangen oder in- 
folge Anschlusses an eine andere GrL. aus der englischen 
ausgeschieden sind. Die Loge mit der Matrikel-Nr. 1000, 
die Priory-Loge in Southend-on-Sea, wurde anfang 1864 
und die Loge mit der Matrikel-Nr. 2000, die Barl of Mor- 
nington-Loge in Iıondon, wurde 1883 gestiftet. Die GrL. 
von England hat also seit 1863 je in rund 20 Jahren 
1000 Logen gestiftet, im Jahre mithin durebsehnittlich 50. 

— Anstelle des Brs. Lord Northeote (vgl. S. 167) 
ist Br. (Major) George Christopher Davie zum Prov.- 
Grmstr. und Prov.-Gr.-Superintendent von Devonshire 
ernannt worden. 

— Die Cheshire Masonie Benevolent Institu- 
tion hat 1902/03 an 11 Personen 246 £ Unterstützun- 
gen gewährt. Nach der Satzung können solche nur Mr. 
erhalten, die mindestens 55 Jahre alt sind, in den letzten 
10 Jahren als Mstr. einer Loge und 5 davon einer Loge 
in Cheshire angehört und kein Einkommen von über 40 £ 
haben, oder Frauen und Witwen von Bim., die in den 
letzten 10 Jahren Mitglied einer Loge in Cheshire waren, 
wenn jene kein Einkommen von über 30 £ haben. Die 
Unterstützung beträgt bei Brn. 20 und bei den Schw. 
16 £ im Jahre. 

— Die Frmr. von Colchester und Umgebung haben 
am 28. Okt. einem Gottesdienst in der dortigen St. 
James-Kirche in mr. Bekleidung beigewohnt, wobei Br, 
Rev. Sir Borradaile Savory die Predigt hielt. 

— In London sind jüngst wieder zwei „Klassen- 
Logen‘, die Unirersity of Edinburgh Nr. 2974 und die 
United Wards Nr. 2987, eingeweiht worden. Jene setzt 
sich aus frühern Besuchern der Edinburger Universität 
und diese aus Mitgliedern des United Wards’ Club zusammen. 


— Wir haben sehon ein paar mal erwähnt, daß es 
in England Logen gibt, die den Genuß berauschender Ge- 
tränke bei ihren Zusammenkünften ausschließen. Im Free- 
mason wird jetzt S. 669 eine Zusammenstellung aller dieser 
Temperenzlogen veröffentlicht. Darnach sind es 19 
Logen (Nr. 739, 1993, 2025, 2029, 2039, 2068, 2069, 
2104, 2114, 2557, 2586, 2598, 2714, 2815, 2854, 2876, 
2908, 2934 und 2971 der Matrikel), von denen sich nur 
eine in London selbst befindet. Die älteste stammt aus 
dem Jahre 1858, aus dem Jahre 1883 stammen 3, aus 
1884 4, aus 1885 und 1895 je 2, aus 1896, 1898 und 
1899 je eine, aus 1901 2 und aus 1902 3 Logen. 5 
Logen führen auch den Namen 'l’emperance oder 'lempe- 
rantia. 

FRANKREICH. Nach der Revue mac. ist im Sept. 
Br. Lafferre, der Deputierte für Herault, zum Vorsitzen- 
den des Ordenrates des Gr.-Orients und im Okt. Br. 
Mesureur zum Grmstr. der GrL. von Frankreich ge- 
wählt worden. Die Jahresversammlungen beider Körper- 
schaften haben übrigens Ergebenheitsadressen an den Mi- 
nisterpräsidenten Br. Combes beschlossen. . 

— Der 8. Kongreß der südwestlichen Logen 
Frankreichs, der von Br. Savaıy aus Toulouse geleitet 
wurde, hat seine Verbandlungen im Druck veröffentlicht. 

TTALTEN. 
gänge in der italienischen Frmrei, den Br. Thieben an den 
Zirkel erstattet, wiwd einer lehde zwischen den Ange- 
hörigen einer neugegründeten Loge in Mantua und einem 
dortigen liberalen Blatte gedacht, die zu Tätlichkeiten ge- 
führt hat, die beim Gericht ein unerquickliches Nachspiel 
hatten. Weiter hat sich die Öffentlichkeit mit der Aus- 


In einem Bericht über die letzten Vor- 


mitglieds Antonio Teso, beschäftigt, weil er sich in einer 
Kandidatenrede gegen die Ehescheidung ausgesprochen 
hatte. Endlich hat in letzter Zeit eine Protektionsaffüre, 
die die Ernennung eines Mailänder Brs. zum Direktor der 
Gemäldegallerie der Brera betraf, viel Staub aufgewirbelt. 
Br. 'Ihieben beklagt auch die vom Grmstr. genäbrte irre- 
dentistische Richtung der italienischen Logen, die es einem 
Österreicher unmöglich machen, Mitglied einer italienischen 
Loge zu bleiben. 

BRITISCH-INDIEN. Anstelle von Br. Lord North- 
eote (vgl. 8. 183) ist Br. Sir Lawrence Jenkins zum 
Distriktsgrmstr. von Bombay ernannt worden. 

NEUBRAUNSCHWEIG. Die GrL. von Neubraun- 
schweig hat unlängst ihre 36. Jahresversammlung abge- 
halten. Sie zählt 2067 Mitglieder. Br. A J. Truman 
wurde zum Grmstr, wiedergewählt. Im Anschluß daran 
fand die Jahresversammlung des Royal Arch-Gr.-Kapi- 


tels unterm Vorsitz des Gv.-Hohenpriesters Alexander 
Burchill statt. Dieses bat nur 9 Kapitel mit 488 Mit- 
gliedern. Dr. Frank A. Godsoe wurde zum Gr.-Hohen- 


priester gewäblt. Der Gr.-Rat des Cryptie Rite, der 
ebenfalls unterm Vorsitz des Grnistrs. W. Marshall Black 
tagte, wählte W. A. D. Steven zum Grmstr. 

NORDAMERIKA. Nach einer Mitteilung des Am. 
Tyler sind nahezu ?/, der Mitglieder des Senats Frmr. 
Darunter befinden sich zwei frühere Grmstr., 16 Mitglieder 
des Schottischen Ritus, die den 32., und ein Mitglied, das 
den 33. .Grad besitzt. 

UTAH. Br. (Dr. med.) A. T. Dalby, 1896 Grinstr, 
der GrL. von Utah, ist am 7. Sept. am Magenkrebs ge- 


 storben. 
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Er war am 8. April 1859 in der Grafschaft 
Lancaster in Virginien geboren, verzog im Alter von 21 
Jahren nach Preseott in Arizona und ging 1833 nach 
Omaha in Nebraska, studierte Medizin und ließ sich 1889 
in Salt Lake City nieder, wo er einer der gesuchtesten 
Är:te war. Er wurde in Preseott Mr. und schloß sich 
1891 der Argenta-Loge Nr. 3 in Salt Lake City an, deren 
Mstr. v. St. er 1893, 1894 und 1898 war. Außerdem 
war er Tempelritter und besaß im Sehottischen Ritus den 


. 32. Grad. 


- gehalten. 


MEXIKO. Die GrL. Valle de Mexico hat nach 
dem Am. Tyler am 10. Jan. ihre Jahresversanımlung ab- 
Sie zählt 37 Tochterlogen, von denen 22 in 


“spanischer, 14 in englischer und eine in deutscher Sprache 


arbeiten. Während des Jahres 1902 sind 5 Logen hin- 
zugekommen, von denen 4 neu gestiftet worden sind 
und eine von der GrL. Cosmos in Chihuahua übergetreten 
ist. Das Einkommen der GrL. betrug 3196 und die Aus- 
gaben 2817 Dollar. Der Gr.-Schriftführer erhält monat- 
lich 30 und der Gr.-Schatzmstr. 20 Dollar Entschädigung. 
Dem Weltfrmriag gegenüber hat die GrL. eine zustim- 
mende Haltung eingenommen und ein „Beglaubigungs- 
schreiben® eingeschickt. Der Antrag auf Verschmelzung 
mit der GrL. Santos Degollado im Bundesdistrikt wurde 
abgelehnt, der Antrag, sich für eine York-GrL., d. h. eine 
GrL. nach englischem System, zu erklären, einem Ausschuß 
überwiesen. Br. Manuel Levi, der das Amt seit 1900 


; bekleidet, wurde zum Grmstr. wiedergewählt. 


B’NAT B'RITH. In Hamburg ist am 22, Okt. der 


; . j : Grundstein zu einem Hause für die Henry Jones - Loge 
stoßung eines bis dahin angesehenen Brs., des Parlaments- | ’ 3 


gelegt worden, das in der Hartung-Straße 9/11 errichtet 
werden soll. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Die Rebekka-Verfassung 
ist dahin abgeändert worden, dab Frauen von Odd-Fellows 
aufnahmefühig sind, auch wenn sie noch nicht 18 Jahre 
alt sind. j 

— Im Deutschen Reieh wurden 1901 825 Mit- 


‚glieder eingeführt, 79 mit Karten aufgenommen und 19 


wieder eingesetzt. 374 nahmen Karten, 225 wurden suspen- 
diert, 25 ausgestoßen und 158 starben. Die Mitglieder- 
zahl betrug Ende 1901 5281 (+4- 171 gegen das Vorjahr). 
TEMPELRITTER. In den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gibt es nach dem Am. Tyler 132356 'Tempel- 
ritter: die Gesamtzahl aller Trempelritter beträgt 139184 
(+ 5689 gegen das Vorjahr). In der Union ist das Ver- 
hältnis der 'T’empelritte? zu den Johannismstrn. 1: 6,64 
und zu den Royal Arch-Mrn. 1:1,82. Die stärksten Kom- 
tureien hat der Distrikt Columbia, die durchschnittlich 
299 Mitglieder zählen; dann folgen Massachusetts und 
Rhode Island mit 290. Connecticut mit 250, New York 
mit 212, New Hampshire mit 208, Maine mit 198, Penn- 
sylvanien mit 175, Obio mit 161, Vermont mit 155 und 
Michigan mit 133 Mitgliedern für eine Komturei. 
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Johann Gottfried Herder. | 


Wenn am 18. Dezember die deutschen Finmr.- 
Logen Herders gedenken, der vor hundert Jahren 
i. d. e. O. einging, so folgen sie nieht blos einer 
äußern Anregung, die „von oben“ ausging, sondern 
es ist ihnen Herzensbedürfnis, sich immer von neuem 
eines Bruders zu erinnern, der ein Apostel der Hu- 
manität im besten Sinne des Wortes war.. Hat Her- 
der auch nur kurze Zeit, neun Jahre, tatsächlich im 
Bunde gestanden, in der Loge „Zum Schwert“ in 
Riga, und sich, 1776 nach Weimar versetzt, der dor- 


tigen Bauhütte nicht angeschlossen, in geistigem 


Kontakt ist er mit der Frmrei fortdauernd geblieben, 


und sein ganzes Leben und Wirken ist ein spre- | 


chendes Zeugnis seiner freimaurerischen Gesinnung, 
ja sein mittelbarer Einfluß auf die Entwicklung der 
Frmrei in Deutschland ist so bezeichnend und un- 
bestritten, daß man ihn kaum als aus dem Bunde 
ausgeschieden betrachten kann. Bekannt ist sein 
Einfluß auf die Reformation des Rituals durch Schrö- 
der, den er hochachten und schätzen gelernt hatte. 
Von Bedeutung sind seine Frmr.-Gespräche, die an 
Lessings Gespräche anschließen und gewissermaßen 
als Ergänzung anzusehen sind. 
atmen freimaurerischen Geist, sind von freimaure- 


Alle seine Werke | 


rischen Ideen durchweht und zeigen allenthal- | 


ben Spuren ihres Einflusses, Herder war vorzugs- 
weise ein Erzieher, aber ein Erzieher im großen Stil, 
nicht bloß des einzelnen, sondern des ganzen Volks, 
der gesamten Menschheit. Er wurde der Apostel 
des modernen Freiheits- und Humanitätsgedankens. 
Und um diesen wirksamer zu verbreiten, betrat er 
die Kanzel, von der herab er als Mensch zu den 
Menschen sprach, groß und gewaltig, packend und 
überzeugend. Wenn die Frmr. Herder feiern, kön- 
nen sie es in Wahrheit nur, wenn sie seinen Ideen 
nachforschen, vor allem wenn sie seine geistige und 
sittliche Lebens- und Weltanschauung zu erfassen 


und sich zu eigen zu machen streben. Herders Hu- 
manitätsbegriff, der nichts Abschließendes, sondern 
den ewigen Fortschritt der Menschheit in ihrer Ent- 
wicklung in sich schließt, muß die Grundlage aller 
Mrei werden, dann werden wir auch in Deutschland 
Eines Geistes werden und alle „Gegensätze“ werden 
schwinden, die leider immer wieder hervorgeholt und 
ins Feld gebracht werden. Wenn dazu die Herder- 
Feier beitrüge, wird sie in Wahrheit den Mann feiern 
und nicht bloß ein änßeres, nichtssagendes Gepräge 
zeigen, dann wird man Herder wirklich ehren, wie er 
es verdient, und nicht umsonst prangte dann in den 
Räumen der Logen die von Herder selbst für seinen 
Grabstein verfaßte Inschrift: 
Licht, Liebe, Leben! 


Loge und Alkohol. 
1. 


Wer von den Brn. nicht nur in eng beschränk- 
tem Arbeiten am eignen rauhen Steine seine frei- 
maurerische Aufgabe sieht, sondern auch von dem 
Streben durchdrungen ist, andre Menschen, die Brr. 
im weitesten Sinne, aus körperlichem wie geistigem 
Dunkel, aus Vorurteilen und kümmerlichen Lebens- 
verhältnissen emporheben zu helfen zu hellen Licht, 
zu sonnigem Dasein in lebenswürdige äußere Ver- 
hältnisse und in einer freien, fröhlichen, nicht mehr 
an der Kirchturmspitze festhangenden Lebensan- 
schauung, der wird, ja der muß auch alle Be- 
wegungen und Bestrebungen verfolgen, die die Volks- 
wohlfahrt nach irgend einer Seite hin zum Ziele 
haben. Wer dächte hierbei nicht an die jetzt von 
vielen Seiten in ihrem ganzen Jammer beleuchtete 
und herzhaft in Angriff genommene Wohnungsfrage, 
wem fielen nicht die wie Pilze aus der Erde schie- 
ßenden Heilstätten für Lungenkranke ein, nicht die 
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Ferienkolonien und Kinderspeisungen, Genesungs- 
heime und Volksgärten, Bäder, Kochschulen und 
Herbergen! Könnte man hinter die Kulissen sehen, 
wie oft würde man wohl Logen- oder wenigstens 
Bruderhand dabei im Spiele finden. Eine Frage 
gehört mit zu den wichtigsten, das ist die Alkohol- 
frage. Es wäre vermessen, zu behaupten, daß sich 
unter den Männern, die führend hier an der Spitze 
stehen, weniger Brr. fänden, als auf andern, insofern 
bequemern Gebieten, als sie wohl Geld und auch 
Arbeit erfordern, nicht aber Aufgabe persönlich lieb- 
gewordner Gewohnheiten. Das ist eben bei der Al- 
koholfrage der Fall: wer hier als Prediger auftreten 
will, der soll sich seine Begeisterung dazu nicht am 
Stammtisch holen. Warum findet die Abstinenz vom 
Alkohol unter den Ärzten so wenig Anhänger? Wa- 
rum stehen niclit alle Lehrer einmütiglich zusammen, 
auszurotten dieses Jugendgift und eindringlich zu 
lehren seine unheilvollen Folgen? Warum beurtei- 
len Richter die Rauschverbrechen mild? Kurz, wa- 
rum kann sich unser Volk nicht über ein angeblich, 
aber auch nur angeblich von den Vorfahren über- 
kommenes Erbteil erheben, während es doch das 
Erbteil des Spiels bis zur Sklaverei oder — der 
Tugend der Vergötterung der Frau nicht bewahren 
will? Der Stammtisch verhindert sie. Wie oft liest 
der, der den Kampf gegen den Alkohol verfolgt, be- 
geisterte Worte eines Befreiten und bittere Worte 


der Erinnerung an das fade Geschwätz am Bier- | 


tisch an so manchem schönen Abende. Die Kneip- 
unterhaltung und die durch Alkohol erzeugte Leb- 
haftigkeit verflachen die geistige Tätigkeit und las- 
sen Männer, die vorher in geistreichster Weise spra- 
chen, nicht endende sinnlose „Bierreden“ halten, sich 
an faulen, ja — leider Gottes — immer pikanter 
werdenden Witzen ergötzen. Es giebt ja viele, die 
behaupten, ohne Alkohol gäbe es keine rechte Ge- 
selligkeit, Keine echte Fröhlichkeit: merken diese 
denn nicht, welch geistiges Armutszeugnis sie sich 
ausstellen? 

Uns dies hier? Nun, man wende das Gesagte 
auf die Logen und ihre Mahle an. Je festlicher die 
Tafel, je fröhlicher das Fest, desto mehr Trink- 
sprüche werden gehalten, und das Ritual erheischt 
zu jedem ein „Laden“, erheischt zu jedem drei Feuer, 
bis kein „Trophelm m& rinnet“. Ich glaube aller- 
dings nicht, daß eine Loge, eine Gemeinschaft sich 
liebender und ihre Überzeugung achtender Brr. einem 
Abstinenzler untersagen wird, ein alkoholfreies Ge- 
tränk am Tische zu genießen, wie es etwa Studen- 
tenverbindungen im Gefühle tun, daß nur der be- 
rauscht Gewesene ein echter Mann sei, aber es ist 
meines Erachtens damit noch nicht genug. Die Loge 
sollte auch versuchen, Wein- und Sekttrinken (das 
manche Brr.nach der Arbeit heim treibt) einzuschrän- 
ken, und so, wie auch auf andern Gebieten, bei ihren 
Mitgliedern anfangen, diese recht rauhe Ecke des 


Steines abzuschleifen.*) Die Einführung alkoholfreier 
Getränke auf Wunsch — eine Umfrage würde die 
(anfangs allerdings wohl geringe) Zahl der Nicht- 
alkoholiker feststellen — ist ein Mittel, dagegen 
ein andres die Rücksichtnahme auf diese bis tief ins 
Volksmark hineingreifende Form beim Ritual. Ein 
Logenfestmahl, das nur irgend wie unter den Folgen 
und der Macht des Alkohols steht, ist ein unwürdi- 
ger Schluß einer herzerhebenden, würdigen Arbeit; 
anstatt des Gefühls der Befriedigung, des Dankes 
gegen den A. B. a. W. am andern Morgen hat der 
erwachende Br. — einen Kater! Ist das ein freier 
Maurer? Liegt er nicht in ganz schmählicher 
Knechtung? 

Herübergenommen von der natürlichen kind- 
lichen Freuden- und Beifallsäußerung haben wir ein 
Beifallszeichen auch in unserm Kreise, das recht gut 
die drei Feuer ersetzen könnte. Würde dieses auch 
beim festlichen Mahle eingeführt, wahrhaftig, niemand 
würde dadurch schon klagen können, daß man ihn 
vom Trinken seines Schoppen abhielte, aber wenig- 
stens würde niemand mehr zum Trinken gezwun- 
gen. Ob dies nicht würdiger sei einer Vereinigung 
von nach dem Edelsten strebenden Männern, als der 
jetzige Brauch, dies zu überlegen sollen diese sine 
ira geschriebnen Zeilen die maßgebenden und füh- 
renden Brr. anregen. 

2. 

In dieser Frage ist dem Frmrbund gewisser- 
maßen ein Konkurrent erwachsen in dem Guttemp- 
lerorden. Das Schlesische Logenblatt hat sich zwar 
einmal ziemlich mißgünstig darüber ausgesprochen. 
Ganz sicher war aber dieser Artikel von nicht all- 
zugroßer Kenntnis des Guttemplerordens beeinflußt. 
Wie anders klingt da z. B. ein Artikel von Rolffs 
in der Christlichen Welt, der die Tätigkeit der Gut- 
templer geradezu als ein Stück praktisches Christen- 
tum bezeichnet. Und es ist Tatsache, daß viele 
Frmr. diese Ansicht teilen und die Tätigkeit des 
Guttemplerordens für segensreich halten; ja es ge- 
hört eine ganze Anzahl von Brn. beiden Vereini- 
gungen an. Die Organisation des Guttemplerordens 
ist der des Frmrbundes ähnlich. Es wird sogar ge- 
sagt, daß die Gründer von jenem Mitglieder dieses 
gewesen seien und das ihnen geläufige Ritual in 
zweckentsprechender Weise abgeändert hätten. Dies 
mag auch äußerlich einen Vergleich der beiden Ver- 
einigungen rechtfertigen; lernen kann sicher eine 
von der andern. 

Wir haben drei Fragen zu beantworten: 1. Was 
will der Frmrbund? 2. Was will der Guttempler- 
orden? 3. Welches Verhältnis zwischen beiden er- 
gibt sich daraus? j 

1. Der Frmrbund will die Menschheit veredeln. 


*) Laut Mitteilung des Berliner Herolds No. 34, 1903 hat. 
2. B. die Loge zu Neuwied eine ‚in eigener Regie betriebene 
großartige Weinkellerei*. 
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Der eintretende Lehrling beginnt den rauhen Stein. 
zu behauen, der Geselie darf schon an feinerm Ma- 


terial arbeiten, und der Meister soll eben meister- 
lich, künstlerisch, den Gesetzen der eigentlichen 
Kunst entsprechend schaffen. Dieses Schaffen be- 
steht zuerst in einer Arbeit an sich, es zieht dann 
weitere Kreise über die nächsten Zugehörigen, die 
Familien, wo es das Familienleben zu beeinflussen 
sucht, die Freunde, unter denen es Geselligkeit und 
Verkehr zu veredeln trachtet. Endlich erstreckt es 
sich, namentlich als Tätigkeit der Gesamtheit auf 
das ganze Volk. Überall wo man auf Maßnahmen 
stößt, die zum Guten, Wahren und Schönen führen, 
wird man maur. Hand als die Ursache oder wenig- 
stens als mitbeteiligt finden. Mehr braucht den An- 
gehörigen des Bundes über seine Ziele ja nicht ge- 
sagt zu werden. 

Der Guttemplerorden aber? Ja, er will eigent- 
lich dasselbe. Der Guttempler leistet, namentlich 
wenn er früher dem Alkohol nicht abhold oder viel- 
leicht gar hold war, an sich selbst eine Innenarbeit, 
die gewiß Anerkennung jedes rechtlich denkenden 
Menschen verdient. Und man muß nun nicht glau- 
ben, daß es lediglich bei dem Weglassen einer be- 
stimmten Menge Bier oder Wein sein Bewenden habe. 
Denn in dem abstinent Gewordnen erwachen allmäh- 
lich ganz neue Interessen und Triebe, und er fängt 
an, sein Inneres, seine Persönlichkeit nach Richtun- 
gen auszuleben, die vorher verschüttete Stollen be- 
deuteten. Auch für seine nächste Umgebung ist sein 
Wirken wichtig. Der, der vorher durch Kneipen- 
sitzen seiner Familie entfremdet war, oder gar der, 
der in der Trunkenheit Übles tat, ist jetzt fähig, 
ihr zu leben und ein treuer Gatte und Vater zu 
werden. Eine Unmenge Geld, die im Wirtshaus ver- 
blieb, kann für Beschaffung einer traulichen Woh- 
nung, für gute Kost und Heizung, für bessere Er- 


ziehung der Kinder und für manch ein Bildungsmit- | 


tel für Erwachsene auch bei denen ausgegeben wer- 
den, die weder zu den Armen, noch zu den Säufern 
gehörten. Die Wirkung des Guttemplers ist aber 
ausgesprochen agitatorisch, d. h., er versucht seine 
Überzeugung von der Gefahr des Alkoholismus und 
von dem Segen der Abstinenz unaufhaltsam zu ver- 
breiten und so die Wohltat, die er sich und den 
Seinen erwies, auch weitern Kreisen und schließlich 
dem ganzen Volke zuzuwenden. Durch „offene 
Abende“ und Veranstaltungen von Vorträgen und 
fröhlichen alkoholfreien Festen bringt er andern den 
tatsächlichen Beweis, wie viel schöner sich eine Ge- 
selligkeit ohne Spiritus gestalten läßt. 

Wenn wir diese beiden Aufstellungen verglei- 
chen, so finden wir, daß die Grundzüge und die 
Hauptziele dieselben sind, aber es bestehen doch ein 
paar merkliche Unterschiede. Zuerst einmal nimmt 
der Guttemplerorden auch weibliche Mitglieder als 
gleichberechtigt auf. Ich weiß nicht, welche Gründe 


früher maßgebend gewesen sind, den Frmrbund nur 
für Männer zugänglich zu machen. Ein lieber Br. 
in Schlesien erklärte es in einer Ansprache auf die 
Schwestern so, daß diese schon so nach jeder Hin- 
sicht tadellos seien, daß an ihnen eine solche Ver- 
edelungsarbeit gar nicht mehr nötig se. Ohne mich 
nun gerade den andern zuzuneigen, die behaupten, 
es sei der Schwatzhaftigkeit der Frau wegen ge- 
schehen, möchte ich doch die Worte des genannten 
Br. nicht ohne weiteres unterschreiben. Der Gut- 
templerorden steht jedenfalls, wenn man so sagen 
will, damit auf einem modernen Standpunkt. Er 
achtet die Frauen den Männern gleich und gibt ihnen 
daher auch Amter. Er will aber namentlich auch, 
daß die Ehefrau mit dem Manne fühlen und ihm auf 
seinen Wegen folgen kann, daß der Mann vor der 
Frau auch nach dieser Hinsicht kein Geheimnis zu 
haben brauche, sondern sich über alles das, was er 
in der Loge erlebt und fühlt, mit ihr vertraulich be- 
sprechen kann. Nicht unerwähnenswert scheint mir 
auch der Geldpunkt zu sein; in der Frmrloge kann 
ja ein Unbemittelter eigentlich nur dienender Br. 
sein. Mit vornehmer Gesinnung ist leider nicht 
inmer der straffe Geldbeutel verbunden, wie das ja 
auch umgekehrt nicht immer verschwistert ist. Das, 
was die Loge an Beiträgen, an Ausgaben für Tafel 
usw. fordert, kann nur ein immerhin wohlsituier- 
ter Mann sich leisten. Bei den Guttemplern sind 
die Beiträge so, daß der einfachste Mann eintreten 
und daß er trotz seines Arbeitergeldbeutels bis an 
die leitenden Stellen gelangen Kann. Daß und wie 
das anfeuert, braucht nicht ausgeführt zu werden. 
Veredelung aber und Hebung auf ein besseres und 
schöneres Niveau bedarf nicht nur der Gebildete 
sondern auch das Volk. Ja, dieses noch mehr, denn 
der Gebildete kann sich die Mittel dazu meist selbst 
beschaffen, während der Arheitende der Führer auf 
den rechten Weg nötig hat. Durch die Annahme 
der einfachsten Leute zu Brüdern und Schwestern wird 
erst dem wahren sozialen Empfinden Genüge gelei- 
stet, und nur dadurch folgt man recht den Spuren 
unsers großen Meisters Jesus, den „des Volkes jam- 
merte“ und der gerade die, die mühselig und be- 
laden waren, zu sich rief. 

Der Hauptunterschied zwischen beiden Vereini- 
gungen liegt aber ganz sicher in der ausgesproch- 
nen Alkoholbekämpfung des Guttemplerordens. Beide 
wollen die Menschheit veredeln, die Geselligkeit ver- 
schönern. Und wann handelt der Mensch gerade 
diesen beiden Forderungen, am ‚meisten entgegen? 
Doch ganz sicher, wenn er unter dem Einfluß des 
Alkohols, auch kleiner Mengen, steht, Wie endet 
denn die gewöhnliche Volksgeselligkeit? In rohem 
Tone, mit Schlägereien, mit Beleidigungen. Und 
daß die Mehrzahl der Verbrechen unter dem Einfluß 
des Alkoliols geschehen ist, weiß auch ‚der Laie. 
Man könnte das ja noch weiter verfolgen, die Nach- 
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wirkungen in der Familie, nicht nur Mißhandlungen, 
sondern schon das verkaterte Erwachen mit seiner 
schlechten Laune u. s. w. Wenn es aber in der Ge- 
selligkeit recht gemütlich wird, so fängt man, schlü- 
pfrige Geschichten zu erzählen, jeder braucht ja dann 
nur in seinem frühern Leben, mancher auch in sei- 
nem jetzigen, nachzublättern. Und gerade die muß 
man hören, die der Guttemplerorden aus dem Sumpfe 
zu neuerm Dasein geführt hat, Männer, deren jeder 
Guttempler eine ganze Reihe nennen kann. Ergrei- 
fender aber, als die Schilderung ihrer Rettung, ist 
ihre Beichte, wie sie allmählich aus anständigen 
Männern zu Trinkern wurden. 

Hier ist einzusetzen, wenn man beweisen will, 
daß mit der sogenannten Mässigkeit gar nichts aus- 
zurichten ist. Alle diese Männer waren einmal mäßig, 
sie alle verkehrten im Kreise von mäßigen Freunden 
und Genossen, und sie alle hat diese Mäßigkeit ab- 
wärts geführt, wie sie noch tausende ins Verderben 
führen wird, 

Was ergibt sich für uns hieraus? Nicht etwa, 
daß die Guttempler bessere Menschen sind, sie sind 
Menschen wie wir auch, sie streben und irren, denn 
„es irrt der Mensch, so lang er strebt“. 
daß auch die Frmr. allen Grund haben, der Bewe- 
gung nicht feindlich, sondern eher freundlich gegen- 
über zu stehen*) und die Zahl der Brr. aus unserm 
Kreise, die auch dem I. O0. G. T. beitreten, scheint 
sich tatsächlich jetzt zu mehren. 

Die aber, die beiden Vereinigungen angehören, 
werden das namentlich mit Freuden begrüßen, wenn 
der Frmrbund an seinem jüngern Bruder, dem Gut- 
templerorden, die eine Überzeugung gewinnen wollte, 
daß eine wirkliche Veredlung der Menschheit olıne 
Bekämpfung des Alkohols nicht möglich ist. 


Im „deutschen Guttempler“ forderte ich vor 
einiger Zeit die Brr. auf, sich zu melden, die zugleich 
Frmr. seien, um mit ihnen in eine Aussprache über 
diese Frage einzutreten. Eine ähnliche Bitte möchte 
ich an dieser Stelle an die Brr. Frmr. richten, näm- 
lich, daß diejenigen sich mit mir in Verbindung 
setzen, die meiner obigen Anregung Interesse ent- 
gegenbringen und die, ohne gerade Guttempler oder 
auch nur Abstinent zu sein, in dem rituellen Trin- 
ken bei der Tafelloge eine Einrichtung sehen, die 
dazu verführt, mehr zu trinken, als man sonst zu 
trinken pflegt und die deshalb einer Anderung die- 
ser Sitte wohlwollend gegenüberstehen. Ob man 
wirklich praktisch etwas tun kann, das kommt vor- 
erst auf die Zahl solcher Brr. an. 

Br. Dr. Georg Liebe, 


Heilanstalt Waldhof Elgershausen, Krs. Wetzlar, aufgenommen 


in die Loge „Minerva“ i. O. Leipzig, jetzt Mitglied der Loge | 
„Friedrich Wilhelm zur Gerechtigkeit“ i. O. Ratibor, st. Bes. . 


der Loge „Wilhelm zu den drei Helmen“ i. O. Wetzlar. Mit- 
glied der 1. O. G. T. Loge „Lahnburg“ N. 498 zu Sinn und der 
deutschen Großloge II. 


*) An verschiednen Orten sollen unsre Logen den Gut- 
templerlogen einen Versammlungsraum zur Verfügung gestellt 
haben; andre haben Geldunterstützungen gewährt. 


Aber wohl, | 


Rundschau. 


Von Br. Paul Fischer in Gera. 


Allgemeines, 

— Ein Gegenstück zu unsrer Mitteilung über Br. 
Sartori und seine Familie (vgl. S8. 181) berichtet der Free- 
mason aus England: Br. Spurgeon gehört nebst seinem 
Sohn, drei Schwiegersöhnen und zwei Enkeln der Merchant 
Navy-Loge Nr. 781 in London an. Vgl. auch 1901 8. 207, 
1902 8.79 u. 126, 1903 8. 80. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Der Gedenktag der Aufnahme des Brs. Kaiser 
Friedrich III. ist auch in der Tagespresse erwähnt wor- 
den; so von der Posener Ztg. (Nr. 540 vom 17. Nov.) 
und der Frankfurter Oder-Ztg. (Nr. 270 vom 17. Nov.). 

— Der 7. Jahrgang von Kürschners Jahrbuch 
(1904) enthält nach einem uns vorliegenden Prospekt auch 
einen Artikel über Frmrei. Ob die frühern Jahrgänge 
ebenfalls solche gebracht haben, ist uns nicht bekannt. 

Deutscher Gr LBund. 
— Aus dem 2. Kreisschreiben vom 25. Nov. ist zu 


entnehmen, daß der Gr.-Orient von Lusitanien um die 


; Wiederaufnahme der 1896 abgebrochenen freundschaft- 


lichen Beziehungen und der Gr.-Orient und Oberste Rat 
von Parand und die GrL. von Cuba um Anerkennung 
nachgesucht und die GrL. Zur Sonne die von uns 8. 102 
mitgeteilten Anträge über das Verfahren beim Austritt 
und beim Ableben von Brn. gestellt hat. 

Gr. NML. Zu den 3 Weltkugeln in Berlin. 

BERLIN. Br. (Polizeisekretär a. D.) Johann Hiller 
in Gransee, Mitglied der Loge Zur Eintracht, hat am 
25. Nov, im Alter von 86 Jahren das goldne Mrjubiläun 
gefeiert. 
ESCHWEGE. (Korr.) Die Loge Eintracht zur Akasie 
hat am 19. Nov. zu Ehren des verewigten Protektors Brs. 
Kaiser Friedrich III. eine Gedenkfeier abgehalten. Der 
Mstr. v. St. Br. Stendell erteilte nach der rituellen Eröff- 
nung dem Br. Schmidt zu seiner Festzeichnung das Wort, 
der in sinniger Weise auf die fortlebende Bedeutung dieses 
Heldenkaisers als Fürst, Mensch, Kunstförderer und Fruur. 
aufmerksam machte. (Gerade in Eschwege lebt sein An- 
denken hellleuchtend fort, da die hiesige Realschule, die 
der Mstr. v. St. mit dem besten Erfolge bei einem Be- 
stande von 330 Zöglingen als Direktor leitet, den Namen 
dieses Kaisers als Friedrich Wilhelm-Schule trägt und sieh 
rühmen darf, von ihm nicht nur protegiert, sondern auch 
gelegentlich eines Manövers besucht und später durch 
Geschenk ausgezeichnet worden zu sein. Nachdem Br. 
Troll auf dem neuen Harmonium eine Faust- Phantasie 
vorgetragen hatte, erledigte der Mstr. v. St. einige ge- 
schäftliche Angelegenheiten, machte auf die notwendige 
Fortbildung durch das eifrige Studium der frmr. Presse 
aufmerksam und vollzog die Annahme des Brs. Beck, gew. 
Gr.-Redners und Bibliothekars der Gr. LL. von Sachsen, 
der die hiesigen Brr. fortlaufend mit dem Inhalt der La- 
tomia bekannt macht. Br. Beck erklärte, daß die unge- 
wöhnliche Begeisterung der Eschweger Brr. für die k.K. 
und der herzliche Verkehr der Spitzen der bürgerlichen 
Gesellschaft mit allen Berutsständen in der Loge ihn zu 
diesem Schritte des Logenwechsels bewogen haben, und 
war in der Lage, das Andenken an die bekannte Wohl- 


tätigkeit des verewigten Brs. Friedrich III. noch durch 
eine Mitteilung zu verherrliehen, die der heimgegangene 
Br. Karl, Direktor des Dresdner Residenz-'Theaters, bei 
einem Brmahl aus seiner Heimat, dem Bayrischen Walde, 
vor ungefähr 16 Jahren berichtete und die vielleicht heute 
noch Interesse erregt: „Unser Fritz“ hatte als damaliger 
Armee-Inspektor nach einer Besichtigung des bayrischen 
Heeres auch den Bayrischen Wald besucht. Mitten im 
Gebirge stieß er auf ein soeben abgebranntes bäuerliches 
Anwesen und tröstete den vergrämten Besitzer angesichts 
der noch rauchenden Trümmer mit besonderer Herzlich- 
keit. Der mürrische Bauer war jedoch für den Trost des 
„Preußen“ wenig zugänglich, da mit den Gebäuden auch 
seine Ernte vernichtet und seine Zukunft ruiniert erschien. 
Der deutsche Kronprinz trat als „Maurermeister aus Berlin“ 
auf und machte ihm die Hoffnung, daß Ihm billiges Bau- 
geld zum Wiederaufbau der Gebäude durch Br. v. Zöllner 
(seinem frmr. Vertrauten) vorgeschossen werden würde. 
Als der Bauer von dem hohen militärischen Range des 
Brs. v. Zöllner erfuhr, wurde er aber noch mehr ver- 
stimmt und sagte, daß er auf keinen Fall an diesen 
schreiben würde; denn er wüßte es als alter Soldat auch, 
daß ein Oberst viel zu hoch stände und sein Brief keine 
Beachtung finden würde. Außerdem wolle er nicht 
betteln, sondern müsse vorläufig als Holzfäller bei dem 
nächsten Förster eintreten. Unser verewigter Protektor 
sah ein, daß mit dem Starrkopf auf diesem Wege nicht 
viel anzufangen sei, und gab ihm deshalb die Adrasse 
eines vermögenden Kammerdieners an, der durch die 
Trinkgelder vornelmer Herren stets viel Geld verdiene. 
Dieser Vorschlag stand dem Begriffsvermögen des Wald- 


bauern näher, zumal da ihm unser „Berliner Maurer- 
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meister“ die kostenlose Anfertigung des Bauplans durch | 


seinen in der nächsten Stadt wohnenden „Kollegen“ ver- 
sprach. Die Beschaffung des Baugeldes durch den „Kam- 
merdiener* machte natürlich keine Schwierigkeiten, und 
erst geraume Zeit nachher erfuhr der Bauer, wer der 
„Berliner Maurermeister“ und der eigentliche Geldverleiher 


gewesen war. Sein Andenken wird selbstverständlich in 


jener Waldeinsamkeit, wie auch bei uns, immer ein ge- 


segnetes bleiben, 


“Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
HAYNAU. Br. (Rentuer) Adolf Balcke, Senior und 
Mitglied der Loge Friedrich zu den drei Türmen, ist 


' kenne. 


die Umwandlung des Kränzchens Zur Wahrheit am Rhein 
in Köln in eine Loge gleichen Namens beschlossen. Die 
Gr. L. wird in Gemeinschaft mit ihren sechs Hamburger 
Tochterlogen und den dortigen Tochterlogen der GrL. von 
Frankfurt und Bayreuth am 18. Dez. eine Herderfeier 
abhalten. Nach der statistischen Übersicht für 1902/03 
ist sich die Zahl der Logen infolge Zugangs und Abgangs 
einer Loge gleich geblieben (45); die Zahl der ordent- 
lichen Mitglieder betrug Johanni d J. 3812 (+ 116), die 
der Ehrenmitglieder 374 (+ 6), die der ständig besuchen- 
den Brr. 147 (4 16) und die der dienenden Brr. 117 
(+ 6). Aufgenommen wurden 269, angenommen 39 Brr.; 
durch den Tod schieden 85, durch Deckung 87, durch 
Streichung 19 und durch Entlassung 2 Brr. aus. Von 
den ordentlichen Mitgliedern stehen 2834 im III, 482 im 
II und 496 im I. Grade. Arbeitslogen fanden 644, Fest- 
logen 82, Trauerlogen 57 und Konferenzen 580 statt. 
Milde Stiftungen bestehen 81 (+ 8). 

OLDENBURG. Die Loge Zum goldnen Hirsch hat 
anstelle des verstorbnen Brs. Weber (vgl. S. 166) Br. (Kauf- 
mann) Karl Meentzen zum Mstr. v, St. gewählt, 

Gr. LL. von Sachsen in Dresden. 

— Die Gr. LL. bat in ihrer Versammlung am 19. 

Nov. den Beitritt zur frmr. Weltgeschäftsstelle und einen 


| Antrag, die Bundeslogen anzuweisen, die besuchenden Brr. 


nach ihrer Logen- und GrL.-Angehörigkeit zu befragen, 
und bei den übrigen GrL. und den 5 unabhängigen Logen 
ein gleiches Verfahren anzuregen, abgelehnt, dagegen sagte 


der Gr.-Schriftführer zu, ein Verzeichnis der Winkellogen 


aufzustellen. Eine Anfrage, ob das Zeichen [I] für Frmr- 
logen gesetzlich geschützt sei, wurde verneint und der 
Versuch, einen solehen Schutz zu erreichen, als vergeblich 
bezeichnet. Die Bundeslogen wurden veranlaßt, die mit 
der Einholung des mr. Nachlasses von Brn. betrauten Be- 
amten auf ihre Pflicht ganz besonders linzuweisen, da 
Fälle bekannt geworden sind, die die Gewissenhaftigkeit 
mancher Logen vermissen lassen. 60 deutsche Brr., die 
Logen der GrL. von Neusüdwales angehören, haben die 
Gr. LL. um eine Stiftungsurkunde gebeten; diese ist aber 
versagt worden, da die Gr. LL. das Sprengelrecht aner- 


GLAUCHAU. (Korr.) Die Loge Zur Verschwiste- 


rung der Menschheit hat am 15. Nov. das 57. Stiftungs- 


nach dem Schles. Logenblatt am 3. Nov. i. d. e. O. ein- | 


gegangen. Er war am 9. März 1822 geboren und wurde 
am 13. Apr. 1848 in der Liegnitzer Loge Pythagoras zu 
den drei Höhen aufgenommen. Viele Jahre war er Vor- 
sitzender des hiesigen Kränzebens, aus dem 1891 die Loge 
hervorging. 

NEISSE. Zum wortf. Mstr. der Andreasloge Spes 
ist Br. (Ingenieur und Hauptmann a. D.) Ernst Pistorius 
gewählt worden. 

Gr. L. Royal York zur Freundschaft in Berlin. 

BERLIN. Die Loge Pythagoras zum flammenden 
Stern hat nach dem Herold am 26. Nov. das 60 jährige 
Mrjubiläum ihres Mitglieds Brs, (Rentners) Joh. Gottl. Alex. 
Börner gefeiert. Der Jubilar konnte trotz seiner 86 Jahre 
in Rüstigkeit dem Feste beiwohnen. 

Gr. L. von Hamburg. 
(Nach dem Hamburger Logenblatt.) 
— Die Gr. L. hat in ihrer Versammlung am 14. Nov. 


| 
ı 


fest gefeiert. Nach einem einleitendem Sologesange eröfi- 
nete der neuerwählte Mstr. v. St. Br. Oßwald die Jioge, 


| begrüßte mit herzlichen Worten alle Anwesenden und gab 


in eingehender Ausführung einen Stiftungsfest-Rückblick. Im 
weitern Verlaufe der Arbeit erfolgte die Aufnahme eines 
Lichtsuchenden, die Ernennung des seitherigen Mstrs. v. St. 
Brs. Meyer zum Alt- und Ehrenmstr. und die Ernennung 
des Mstrs. v. St. der Loge Zur Harınonie in Chemnitz, Bra. 
Friedrich, zum Ehrenmitgliede. Außerdem wurde das 
25jährige Mrjubiläum des Brs. Hugo Schneider in Char- 
lottenburg und des in weiter Ferne (Brasilien) ansässigen, 
treu anhänglichen Brs. Dörffel, wie der nunmehr 30jäh- 
rigen Angehörigkeit des anwesenden Brs. Rob. Fischer aus 
Gera als Ehrenmitglieds der Loge gedacht. Die Fest- 
zeichnung hielt mit fesselndem Vortrage Br. Lötzsch über 
das Thema: „Wir wollen uns bei dem Ernste, mit dem 
wir den Stiftungstag der Loge feiern, zugleich des Tröst- 
lichen bei dem Gedanken an das Bleibende im Wechsel 
der menschlichen Dinge bewußt zu werden suchen.“ 
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DRESDEN. Vom Dresdner Logenblatt ist die 
erste Nr. in der umgestalteten Form (vgl. 8. 102) er- 
schienen. Das Blatt hat Oktav-Format angenommen und 
ist von der Antiqua- zur Frakturschrift übergegangen. 
Die Leitung hat Br. (Prof. Dr.) A. Deneeke übernommen. 
In den Einführungsworten wird als Aufgabe des Blattes 
auch der Versuch bezeichnet, es „zu einem weitern eini- 
genden Bande zwischen allen zum Sächsischen Logenbunde 
gehörigen Logen* zu machen. 

-—- Br. (Hofrat Dr. phil.) Karl Kolbe, der den ersten 
Hammer der Loge Zu den drei Schwertern und Asträa 
zur grünenden Raute niedergelegt hat, ist zum Alt- und 
Ehrenmsir. ernannt und der bisherige zug. Mstr.‘Br. (Bank- 
direktor Kommerzienrat) Franz Mackowsky zu seinem 
Nachfolger gewählt worden. Br. (Kaufmann) Heinr. Adolf 
Brauer in Neustadt i. S. wurde zum Ehrenmstr. ernannt. 


GrL. Zur Sonne in Bayreuth. 

BAYREUTH. Am 17. Nov. ist Br. (Kaufmann) Gust. 
Rietz sen. in Bukarest, Alt- und Ehrennistr. der Loge 
Zur Verschwiegenheit, im Alter von 85 Jahren i.d. e. O. 
eingegangen. Er war unserm Bunde 1871 beigetreten 
und die Seele der frühern deutschen Loge Zur Brüder- 
lichkeit in Bukarest, die zuletzt unter der GrL. Zur Sonne 
arbeitete. Als die Loge 1895 ihre Arbeiten einstellen und 
sich in ein Kränzchen umwandeln mußte, ließ er sich bei 
der Bayreuther Loge annehmen und wurde Vorsitzender 
des Kränzehens, 


Ausland. 


ENGLAND. (Nach dem Freemason u. The Freem. 
Chron.) Die GrL. von England hat im letzten Viertel- 
jahre 13 Tochterlogen gestiftet, die die Nrn. 2997 — 3009 
tragen. .Davon kommen 2 auf London, 4 aufs übrige 
England und 7 aufs Ausland, nämlich je 2 auf Britisch- 
Indien und Transvaal (Volksrust und Potschefstroom) und 
je eine auf China (Tongschau), Ägypten (Port Said) und 
Sansibar. Die Loge in Potschefstroom nennt sich nach 
dem Br. König Eduard, die eine indische (in Simla) nach 
Br. Kitchener. Von anfang Dez. v. J. bis anfang Dez. 
d. J. hat sonach die GrL. 64 Logen gestiftet, davon 16 
in London, 27 im übrigen England und 23 im Ausland 
(4 in Transvaal, je 2 in Britisch-Indien, China, Ägypten, 
Kapland und. (Queensland und je.eine in Belutschistan, 
Singapore, Ceylon, Natal, Sansibar, Argentinien und auf 
den Fidschiinseln). 

— Die GrL. von England hat 1902 385 Unter- 
stützungsgesuche mit 11015 £ und in diesem Jahre 401 
Gesuche mit 12495 £ bedacht. 

— Das Vermögen der Cheshire Benevolent In- 
stitution ist auf 5400 £, das der Educational Institution, 


die 70 Kinder erzieht und kleidet, auf 6745 £ ange- ! 


wachsen. 
— Anstelle des verstorbenen Brs. (Richters) W. Master- 
ınan (vgl. 8..46) ist Br. Richard FitzHugh zum Prov.- 


12. Nov. eingesetzt worden. 

— Der G@r.-Rat der Allied Masonic Degrees hat 
hat - seine Jahresversammlung am 16. Nov. abgehalten. 
Aus dem Jahresbericht ist zu ersehen, daß kein neuer 
Rat im abgelaufnen Jahre gegründet worden ist. Die Ein- 
nahmen betrugen 102 £, die Ausgaben 74 £, 


— . Iu .der Stadthalle in Reading hat am 6. Nov. 


ein Frmrball stattgefunden, bei dem die mr. Bekleidung 
getragen wurde. 

— Wir haben schon 1900 $. 198 und 1901 8. 118 
berichtet, daß es in England, namentlich in London, unter 
den sog. class lodges, auch Landsmannschaftslogen gibt, 
die nur Brr. und Suchende aus einer bestimmten Gegend 
als Mitglieder an- und aufnehmen. Diese Logen sind jetzt 
um eine neue, die Ulster-Loge, vermehrt worden, die sich 
aus Bın. aus der irischen Provinz Ulster zusammensetzt. 
London hat schon zwei irische Logen: London Irish Rifles 
Nr. 2312 und Erin Nr. 2895 (gegr. 1889 und 1902). 

SCHOTTLAND. Die Vierteljahrsversammlung der 
GrL. von Schottland am 5. Nov. hat nach dem Free- 
mason zwei neue Logen in Khaudwa (Britisch-Indien) und 
Johannesburg gegründet und Br. Heinrich Winterfeld zu 
ihrem Vertreter bei der Gr. NML. Zu den drei Weltkugeln 
bestellt. Anstelle des Brs. James Hozier, der nach drei 
Jahren das Amt niederlegte, wurde Br. Charles Maule 
Ranısay zum Grmstr. gewählt. Endlich nahm man den 
Bericht des Sonderausschusses über den Licensing Act 
entgegen, der mit Neujahr in Kraft tritt und wonach nur 
die Klubs (darunter sind auch die Logen wit zu verstehen) 
versteuerbare Getränke verabreichen lassen dürfen, die sich 
in ein besonderes Register haben eintragen lassen. Ein 
ähnliches Gesetz besteht seit diesem Jahre schon in Eng- 
land (vgl. 1902 8. 205). — Der neue Grmstr. Br. 
Ramsay stammt aus einer Familie, die der GrL. schon 
mehrere Grmstr. gestellt hat: Georg 8. Graf von Dalhousie 
war Grmstr. 1767—69, sein ältester Sohn Georg 9. Graf 
von Dalhousie 1805—06 und sein zweiter Sohn William 
Ramsay 1. Baron Panmure 1808 —10, James Andrew 
10. Graf und 1. Marquis von Dalhousie 1836—38 und 
dessen Vetter Fox Maule 2. Baron Panmure und dann 
11. Graf von Dalhousie 1867 —70. Br. Ramsay ist 1859 
geboren und der Oheim des jetzigen (14.) Grafen von 
Dalhousie. 

— Die Frmr. von Glasgow haben gegen Ende Okt. 
einen viertägigen Basar zu Gunsten des frmr. Pensions- 
fonds veranstaltet, der über 10000 £ eingebracht hat. 

FRANKREICH. Die Zeitschrift Le Monde moderne 
hat unlängst einen Aufsatz „Die Frau und die Frmrei® 
veröffentlicht und darin die Stellung des Gr.-Orients von 
Frankreich zu dieser Frage einer Betrachtung unterzogen. 
Es heißt dabei, daß sich zwei Strömungen vor der Hand 
das Gleichgewicht hielten und wahrscheinlich die Frage 
auch nicht sobald zur Entscheidung kommen werde. 

ITALIEN. Br. Ernst Nathan hat nach dem Zirkel 
sein Amt als Grmstr. des Gr.-Orients von Italien, das er 
seit 1896 inne hatte, „aus Gründen privater Natur“ nieder- 
gelegt. Zu seinem Nachfolger ist der frühere Unterrichts- 
minister Br. Nasi ausersehen. 

RUSSLAND. Die Londoner Monatsschrift The Ma- 
sonic Illustrated bringt in ihrer Nr. 38 vom Nov. die 


Abbildungen von zwei für die Geschichte der russischen 
Mark-Grmstr. für Nottinghamshire ernannt und am 


Mrei interessanten Urkunden, die unlängst die Gr.-Priorei 
des englischen Tempelritterordens erworben hat. Die eine 
Urkunde in lateinischer Sprache ist unterm 8. Mai 1779 
vom Herzog Karl von Södermanland als Eyues a Sole 
vivifieante für den Fürsten Gabriel Gagarin ausgestellt, 
worin diesem die Leitung des Petersburger Kapitels über- 
tragen wird. Die andere Urkunde in französischer Sprache 


‚verleiht die Würde eines Ehrenbeamten der GrL. Asträa 


in Petersburg an Joh. Jakob von Böber; sie datiert vom 
24, April 1818 und trägt die Unterschriften der damaligen 
Gr.-Beamten, an der Spitze des Grmstrs. Basilius Grafen 
Moussin-Pouschkin-Bruce, 

BRITISCH-INDIEN. Das englische Distrikts- 
Gr.-Kapitel (Royal Arch) von Madras zählte Mitte 
dieses Jahres 277 Mitglieder. Am 19. Sept. wurde an- 
stelle des (Oberstleutnants) Sir G. M. J. Moore, der sein 
Amt niedergelegt hat, Herbert Bradley, Mitglied des 
Gouverneurrates in Madras, zum Gr.-Superintendenten ge- 
wählt. 

SUDAFRIKA. Der frühere Distrikts-Gr.-Schatzmstr. 
Hogg der englischen Distrikts-GrL. vom westlichen Teil 
Südafrikas, der gleichzeitig Distrikts-Gr.-Schreiber des dor- 
tigen Royal Arch-Distrikts-Gr.-Kapitels war, ist zu drei 
Jahren Gefängnis mit harter Arbeit verurteilt worden, weil 
er eine große Summe unterschlagen hat, darunter 600 £, 
‘die mr, Körperschaften gehörten. 

NATAL. Die 43. Halbjahrsversammlung der eng- 
lischen Distrikts-GrL. von Natal am 29. Sept. hat 
10 £ dem Victoria-Gedächtnisfonds für alte und bedürf- 
tige Frmr. und deren Witwen zugewiesen, sodaß die Ein- 
nahme in diesem Jahre auf 1004 £ gestiegen ist. 

NORDAMERIKA. Der Sektengründer J. A. Dowie, 
der sich selbst als den neuen Elias bezeichnet und jetzt 


New York beglückt, wettert nach dem Führer in seinen | 


Reden besonders gegen die Frmi. Was er an unserm 
Bunde auszusetzen hat, wird freilich nicht angegeben. 

— Die Zirkelcorrespondenz veröffentlicht 8. 596 ff. 
‚einen längern interessanten Bericht über das nordameri- 
kanische Logenleben von einem ungenannten Schwelmer 
Br., der sich auf persönliche Erlebnisse und Eindrücke 
beim Besuch von Logen in New York, Washington, San 
Franeisco und Mexiko stützt. Wir verfehlen nicht, unsere 
Leser auf diesen Aufsatz hinzuweisen. 

— Die Masonie Relief Association (mr. Unter- 
stützungsverein) für die Union und Kanada, die sich die 
Bekämpfung der mr. Bettler und Betrüger zur Aufgabe 
stellt, ist am 7. Okt. in Richmond in Virginia zusammen- 
getreten. Sie ist 1885 gegründet und versammelt sich 
aller zwei Jahre. Vgl. 1901 S. 182. 

— Das General-Gr.-Kapitel der Royal Arch- 
Mr. der Union, das aller drei Jabre tagt, hat am 6. Okt. 
seine Versammlung in Little Rock in Arkansas abgehalten 
und Arthur G. Pollard in. Lowell in Massachusetts zum 
General-Gr.-Hohenpriester gewählt. 
Arch-Mr. wird auf 219965 angegeben. 


— Der General-Gr.-Rat der Königlichen und ; 


Erlesenen Mr. in der Union, der ebenfalls nur aller drei 
Jahre zusammentritt, hat am 5. Okt. in Little Rock in 
Arkansas getagt. Zum General-Grmstr. wählte man Br. 
Andrew P. Swanstrom in St. Paul in Minnesota Der 
General-Gr.-Rat zählt 37702 Mitglieder. 

— Der nördliche Oberste Rat des Schottischen 
Ritus, der seine Versammlungen auch nur aller drei Jahre 
abhält, hat sich am 15. Sept. in Boston versammelt gehabt 
und Br. Henry L. Palmer in Milwaukee wieder zum Gr.- 


Kommandeur gewählt. Unter dem Obersten Rat stehen 


81 Perfektionslogen (14. Grad) mit 37278, 64 Räte der 


Prinzen von Jerusalem (16. Grad) mit 34396, 60 Rosen- 
kreuzerkapitel (18. Grad) mit 33807 und 35 Konsistorien 
(30. Grad) mit 32025 Mitgliedern. Vgl. 8. 79. 


Die Zahl der Royal | 
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— Der südliche Oberste Rat des Schottischen 
Ritus in der Union, der aller zwei Jahre zusammentritt, 
hat unterm Vorsitz seines Gr.-Kommandeurs Brs. James 
D. Richardson am 19. Okt, in Washington seine 51. Ver- 
samnılung abgehalten. Der Gr.-Kommandeur berichtete, 
daß er sich künftig ganz von der Politik zurückziehen 
wolle (vgl. S. 94), und zog scharf gegen die Umsturz- 
parteien zu Felde, sprach sich gegen den Gebrauch be- 
rauschender Getränke in den Logen aus und teilte mit, 
daß er mit den Gr.-Kommandeuren des nördlichen und 
des kanadischen Obersten Rates eine Konferenz abgehalten 
habe, um eine Vereinigung aller englisch sprechenden 
Obersten Räte in Nordamerika und in Englaud anzubahnen. 
In den letzten zwei Jahren haben nicht weniger als 4477 
Bır. den 32. Grad im südlichen Obersten Rat erhalten. 
Die Gesamtzahl seiner Mitglieder beträgt 17329, die sich 
auf 75 Rosenkreuzerkapitel, 56 Kadosch-Räte, 49 Kon- 
sistorien und 3 Gr.-Konsistorien verteilen. 

— Die Masonic Grand Secretaries’Guild (Ver- 
ein der Gr.-Schriftführer) in der Union hat im Anschluß 
an die Versammlung des Royal Arch-General-Gr.-Kapitels 
am 6. Okt. in Little Rock in Arkansas getagt. Der Verein 
ist 1900 in Cincinnati durch Br. Henry B. Grant von 
Kentucky, der schon 1891 einen Versuch dazu unter- 
nommen hatte, gegründet worden und hat 1901 in Louis- 
ville seine Versammlung abgehalten. Br. W. Frank Pierce 
aus San Francisco sprach über mr. Büchereien, und der 
Verein beschloß, angesehenen mr. Büchereien und Samm- 
lern die Ehrenmitgliedschaft zu erteilen, setzte auch einen 
Ausschuß ein, der eine Liste solcher aufstellen soll. 

— Der von uns 1901 8. 79 erwähnte Gr.-Orient 
von Nordamerika (Grand Orient of North America) in 
New York besteht, wie wir aus der uns zugegangenen Nr..1 des 
3. Jahrg. seines „Bulletin of Proceedings“ vom Nov. er- 
sehen, noch, und es zeichnen auch noch Vietor Wellisch 


! (nieht Wellisd) als Gr.-Kommandeur und Jacques Ochs als 


Gr.-Schriftführer. Statistische oder geschichtliche Angaben 


über diesen Gr.-Orient finden wir in der Nr, nicht. 
CONNECTICUT, Br. William Wallace Lee ist. am, 
14. Sept. in Meriden gestorben. Er war am 20. Juli 


1828 in Barkhamsted in Connecticut geboren und wurde 
1854 in der Morning Star-Loge Nr. 47 aufgenommen. 
1874 und 1875 war er Grmstr. der GrL., 1872 und 1873 
Gr.-Hoherpriester des Gr.-Kapitels, 1865—67 Grmstr. des 
Gr.-Rats und 1882—85 Vorsitzender des Ordens der Higlı 
Priesthood von Connecticut. Die letzten 26 Jahre be- 
kleidete er das Amt des Vorsitzenden der Mr.-Veteranen- 
Vereinigung von Connecticut. 

DISTRIKT COLUMBIA. Die Federal - Loge Nr. 1 
in Washington hat bei ihrem 110. Stiftungsfest am 
22. Sept. zwei Chinesen, Mitglieder der chinesischen Ge- 
sandtschaft, in den Mstrgrad erhoben. 

ILLINOIS. Die Garden City-Loge Nr. 141 in Chi- 
cago, die am 23. Nov. 1853 gestiftet worden ist, hat 
bei ihrem 50jährigen Juhiläum eine mit Bildern reich 
geschmückte Geschichte ihrer Entwicklung herausgegeben, 
Es ist nach dem Am, Tyler die erste Logengeschichte, die 
in Illinois erschienen ist. 

KALIFORNIEN. Br. M.M.Estee, 1888 und 1889 
Grmstr. der GrL. von Kalifornien, ist am 27. Okt. in 
Honolulu verstorben, Am 10. Nov. 1834 in Freehold in 
Pennsylvanien geboren, kam er im Alter von 20 Jahren 


nach Kalifornien, studierte die Rechtswissenschaften und 
war zuletzt Distriktsrichter von Hawai. 

MONTANA. Br. Samuel Word in Helena ist am 
24. Sept. gestorben. Er war am 19. Jan. 1837 in Bar- 
boursville in Kentucky geboren und hatte die Rechte stu- 
diert. Aufgenommen wurde er in der Montana-Loge Nr. 2 
und war 1880 zug. Grmstr. und 1886 Grmstr. der GrL:. 
von Montana. 

TENNESSEE. Die GrL. von Tennessee hat nach 
dem Am. Tyler ihre 89. Jahresversammlung am 28. Jan. 
Nashville abgehalten. Von 424 Logen waren 406 vertre- 
ten. Bei Eintritt in die Verhandlungen beschloß man 
wegen früherer unliebsamer Vorgünge, daß Mitteilungen 
über die Verhandlungen in der Tagespresse nur mit Ge- 
"ahmigung des Grmstrs. veröffentlicht werden sollen. Der 
Grmstr. Br. J. R. Smith berichtete, daß eine neue Loge 
gestiftet, an eine weitere Arbeitsbewilligung erteilt, zwei 
Mrhallen eingeweiht und zwei Grundsteine gelegt worden 
seien. Über die körperliche Beschaffenheit der Suchenden 
hat der Grmstr. freiere Ansichten; er erklärte einen Suchen- 
den, der in der Jugend einen Teil des Fußes verloren 
hatte, für aufnahmefähig, indem er darauf hinwies, daß 
man nicht durch die Zehen, sondern durch Haupt und | 
Herz Mr. werde. Er entschied auch, daB eine Loge die 
rückständigen Beiträge eines verstorbenen Mitglieds nieder- 
schlagen solle. Damit erklärte sich aber der Rechtsaus- | 
schuß nicht einverstanden, der auch entschied, daß eine 
Loge nicht mit andern Logen zu dem Zwecke in Ver- 
bindung treten dürfe, daß die Abgeordneten für die GrL.- | 
Versammlung beauftragt würden, in einem gewissen Sinne 
zu stimmen, Der Grmstr. zollte sodann dem Ritual der 
GrL. und seiner Handhabung großes Lob; er erklärte es | 
für das beste in der Union und gedachte hierbei der vor- | 
züglichen Dienste des Ausschusses der Bewahrer und Vor- 
leser (custodians and leeturers). Den Überschuß der Ein- 
nahme nach Bezahlung aller Schulden überwies die GrL. 
dem Witwen- und Waisenheim, dagegen lehnte sie eine | 
Erhöhung der GrL.-Beiträge auf 50 Cent für das Mitglied, 
um den Überschuß ebenfalls dem Heim zu gute kommen 
zu lassen, ab Für das Heim wurden 11758 Dollar ver- 
ausgabt; es befinden sich 120 Insassen darin, darunter 22 
Schw., 49 Knaben und 49 Mädchen, deren Unterhalt 
durchschnittlich 78,89 Dollar kostete. Die Ausgaben der 
GrL. beliefen sich auf 24693 Dollar, Die Mitgliederzahl 
hat sich um 125 auf 17895 vermehrt. Die GrL. stiftete 
zwei neue Logen und gewährte an drei Logen Arbeits- | 
bewilligung. Der Gehalt des Gr.-Schriftführers wurde von 
1500 auf 1800 Dollar erhöht. Zum Grmstr. wählte man | 
Br. Edmund P. McQueen in Loudon. 


DEUTSCHER LOGENBUND. Einen „Deutschen 
Logenbund“ erwähnen die Signale und nennen als dessen 
Grmstr. Dr. med. Neustadt in München. 

GR. FRMRLOGE VON DEUTSCHLAND (MATTHÄI- 
LOGEN). Nach den Signalen ist die Braunschweiger Mat- 
thäilloge Zum Löwen vor der Burg aus dem Bunde aus- 
getreten; zehn ihrer Mitglieder sind bei der Bremer Loge 
Hansa aufgenommen worden und wollen zunächst ein mr. 
Kränzchen und später eine Johannisloge gründen. Auch 
die Halberstädter und die Kölner 'Tochterloge der Gr. L. 
von Hamburg sind aus Matthäilogen hervorgegangen. 


| Ein Führer für Logen, Sammler und Bibliotheken. 
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Literatur. 


Antiquariatskatalog: Katalog No. 148 für Biblie- 
theken und Bücherfreunde v. Zahn & Jaensch in Dresden, 
Waisenhausstr. 10. 1903. 8%. 114 8. 

Nr. 858—871 sind Masonica zu hohen Preisen. 


Holtschmidt, Friedrich, Licht und Schatten in 
der Freimaurerei. Allerlei Beobachtungen. Braunschweig, 
Druck und Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn in Braun- 
schweig. 1903. 8%. 848. Preis1 Mk. 20 Pfg., geb. 1 Mk. 80 Pfg. 

Diese Schrift ist ein zumeist wörtlicher Wiederabdruck 
von Zeichnungen, die der Verfasser in den letzten Jahren in 
seiner „Braunschweiger Logen-Correspondenz“ schon veröffent- 
licht hat. Sie stammen aus der Kampfesperiode, in der der 
Verfasser eine entschiedene Stellung eingenommen hat und 
ziemlich schroff aufgetreten ist. Dies spiegelt sich in allen 
Teilen der Schrift wieder. Nachdem der Kampf zu einem 
gewissen Ruhepunkt gekommen ist und von allen Seiten auf 
eine friedliche Weiterentwicklung hingearbeitet wird, er- 
scheint diese Schrift eigentlich als ein Widerspruch gegen 
die allgemeine Stimmung und ist geeignet, von neuem den 
Streit in die Brüderschaft hineinzutragen. Ob das mit dem 
wahrhaft christlichen Geist vereinbar ist, den der Verfasser 
hier vertreten will, bleibe dahingestellt. Soll damit, wie es 
nach der Vorrede den Anschein gewinnt, Propaganda für die 
Große Landesloge in Berlin gemacht werden, so will uns 
das auch nicht als im Rahmen der allgemeinen „Abrüstung* 
liegend vorkommen. Ob das „dogmenlose“ Christentum 
Widerhall in der Schrift findet, möchten wir bezweifeln. 
Daß sehr viel „Licht* in den Vorträgen leuchtet, das durch- 
aus angenehm berührt, sei offen bekannt, aber man trifft 
auch auf ebensoviel grellen „Schatten“, der das Licht voll- 
ständig dämpft. 

Katalog der Europäischen Freimaurer-Medaillen. 
General- 
Inhaltsverzeichnis zu Band I--VI des Medaillenwerkes. Heraus- 
gegeben von der Hamburgischen Zirkel-Correspondenz. Ham- 
burg, Logenhaus, Welckerstraße 8. 8°. 60 8. und Inseraten- 
Anhang XLVII S. 

Dies handliche Buch erleichtert das Auffinden der Me- 
daillen in den 6 Bänden des Hamburgischen Medaillenwerks, 
auch für solche, die dasselbe nicht besitzen, aber von der 
einen oder andern Medaille Kenntnis nehmen wollen und so 
leichter solche sich verschaffen können. Der Inseraten- 
Anhang bietet geschäftliche Anzeigen, aber ‚auch Bekannt- 
machungen freimaurerischer Anstalten, Vereine, Literatur- 
Erzeugnisse usw. 

Oehlke, Dr. Alfred, Hermann Settegast. Sein 
Leben, Wollen und Wirken. Eine biographische Skizze. Berlin. 
Verlag von Alfred Unger. 1904. 8, 165 S. . 

Br. Settegast hat zwar selbst eine Biographie geschrie- 
ben unter dem Titel „Exlebtes und Erstrebtes‘. Nichts desto- 
weniger wird man von andrer Seite aus eine Schilderung 
der Persönlichkeit gern vernehmen, da sie ebenso objektiver, 
als eingehender sich gestalten kann, und das umsomehr bei 
einem Manne, der wie Settegast viel im öffentlichen Leben 
gestanden und gewirkt hat. Man kann deshalb dem Ver- 
fasser dankbar sein, daß er es unternommen hat, von Sette- 
gast ein neues Bild zu entrollen. Er erscheint darin mehr 
in seinem übrigen Leben, denn als Freimaurer, als den wir 
ihn ja sattsam kennen. Interessant ist namentlich auch 
seine politische Stellung und Haltung, die den freisinnigen 
Charakter des Mannes deutlich hervortreten läßt. Geschmückt 
ist das Buch mit einem trefflichen Bild Settegasts. 


Ausländische Literatur. 

50) Account of the Obsoquies of Stephan Girard, 
at Girard College, Philadelphia, September 50th, 1851, inclu- 
ding the oration by Joseph R. Chandler, Esq., R. W. Past Grand 
Master. Reprinted by the Committee on Library of the Grand 


| Lodge of Pennsylvania, F. and A. M., June, 1903. 


51) Thompson, Frank J., ASystem of Card Member- 
ship Record for Masonic Bodies and a Scheme of Classi- 
fication for Masonie Books. Being an extension of the 
Dewey Decimal System by — 33° Past Grand Master and Grand 
Secretary and Grand Librarian of the Grand Lodge A. F. and 
A. M., North Dakota. 
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Zum neuen Jahr. 


Vortrag von Br. R. Fischer in Gera. 


Wenn das Jahr verrinnt und ein neues begiunt, 
schreitet die Zeit zur Ewigkeit. Ein weiterer Ab- 
schnitt in der unermeßlichen Reihe der Jahre findet 
seinen Abschluß, ein neuer fängt an. Und so geht 
es Jahr ein, Jahr aus, viele Tausende und Millionen 
von Menschenleben hindurch, ohne Aufhören, wie 
ohne Anfaug, wenigstens nach menschlicher Berech- 
nung. Uud das alles fassen wir in dem Worte Zeit 
zusammen. Wie mannigfaltig diese doch ist. Auf 
der einen Seite ist sie uns unbegrenzt, denn wer 
will sie messen in ihrem Anfang und Ende; auf der 
andern Seite begrenzt sie der Mensch selbst. Für 
ihn ist das Unermeßliche unfaßbar; er schafft ein 
für seine beschränkten irdischen Verhältnisse passen- 
des Maß. So entsteht die irdische Zeit, in der wir 
leben und deren Teile die von den Menschen gebil- 
deten Jahre ausmachen, bestimmt, eine gewisse Be- 


rechnung zu geben als Anhalt für die Dauer von | 


Zuständen im menschlichen Leben. So kommt es, 
daß die Zeit auch verschiedne Begriffe und Deu- 
tungen erhalten hat, die der Mensch ihr beigelegt 
hat, wenn sie auch nur einzelne Färbungen des ur- 
sprünglichen und eigentlichen Begriffs darstellen. Es 
ergiebt sich daraus, wie sehr der Mensch mit der 
Zeit zusammenhängt, ja von ihr untrennbar erscheint. 

Die Zeit gilt als Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft, diese sind eben nur Teile der Zeit, sich je 
nach der fortschreitenden Zeit selbst verändernd und 
verschiebend, immerhin von ganz bestimmter Be- 
grenzung. Andrerseits verstehen wir unter Zeit 


auch die Verhältnisse, die Zustände, den Geist der 


Zeit, wie diese sich in ihr ausgeprägt haben und ge- 


wissermaßen ihre hervorstechende Eigenschaft bilden. | 
Die Zeit als Ausdruck der Vergangenheit hat | 
| jede Zeit ihre Licht- und Schattenseiten hat und dab 


für den Menschen hohen Wert, sowohl insoweit sie 
sein eignes Leben begrenzt, als auch so weit es noch 


hinter diesem liegt, ersteres für seine persönlichen 
Verhältnisse, letzteres für allgemeine Beurteilung 
und die daraus zn ziehende Erfahrung. Der „Zahn 
der Zeit“ lehrt uns die Vergänglichkeit alles Irdi- 
schen, da er zerstörend wirkt und zeigt, wie alles 
sich ändert und dem Untergang entgegengeht. Wir 
müssen deshalb aus der Vergangenheit lernen, zu 
bewahren, was zu erhalten ist und so lange es noch 
angängig ist und dem natürlichen Lauf der Dinge 
unterliegt, der nicht zu ändern ist. Das gilt ins- 
besondere von der Gesundheit des Körpers, mit der 
die der Seele und des Geistes verbunden ist. Er- 


| innern wir uns der herrlichen Worte Schillers „O 


daß sie ewig grünen bliebe, die schöne Zeit der jun- 
gen Liebe!“ Liegt es nicht vielfach an uns selbst, wenn 
sie vergeht und verweht, wenn sie uns später nicht 
mehr erfreut? Wohl tritt der Ernst des Lebens ein, 
der manches umgestaltet, aber die Liebe kann immer- 
grün unser Leben umranken, wenn sie fest in unserm 


|! Innern wurzelt, wenn wir sie nicht dem Sonnenbrand 


der Leidenschaften oder dem Frost des Egoismus 
aussetzen. Mögen wir uns nur immer jener jungen 
Liebe erinnern und sie nie von uns lassen, damit sie 
uns ewig jung selbst erhalte für uns und alle die Un- 
sern. Da möge manchmal ein „Mährchen aus alten 
Zeiten“ uns noch im Alter erquicken und aufrichten, 
und freundliche Bilder der Vergangenheit vorführen, 
die den Blick erheitern und das Herz erfrischen. 
Da mag „die goldene Zeit“ wieder blühen im Ge- 
dächtnis, „die köstliche Zeit“, da wir in Jugendkraft 
und Mut dahin lebten. Diese Vergangenheit wirkt 
nach und geht nicht verloren, sie ist Trösterin und 
Führerin auch durch das spätere ernste Leben. Frei- 
lich dürfen wir an die „gute alte Zeit“ uns nicht 
zu sehr halten und meinen, daß sie nie wiederkelire, 
ganz vorüber sei. Es ziemt sich, an ihr vorurteils- 
lose Kritik zu üben und uns bewußt zu werden, daß 


vielleicht auch nicht alles in der vergangnen alten 


Zeit gut war, daß auch sie ihre Fehler und Nach- 
teile hatte. „Die Zeiten sind vorbei“, für den Men- 
schen, wie für die Allgemeinheit, wo manches Vor- 
treffliche zu finden war, aber, Gott sei Dank, auch 
die, wo vieles Unerfreuliche die Schicksale des ein- 
zelnen, wie der Welt überhaupt erfüllte. Das muß 
gegenseitig auf der Wage der Gerechtigkeit aufge- 
wogen werden; dann söhnt es uns mit der vergang- 
nen Zeit aus, und kein Mißton stört unsern Gleich- 
mut. Es bleibt nun einmal wahr: „es ändern sich 
die Zeiten“, und mit Recht steht dahinter „und wir 
in ihnen“. Das darf nicht vergessen werden, dann 
kommt uns die Änderung nicht bedenklich vor, wir 
finden uns mit ihr ab, ja vielleicht erachten wir sie 
sogar als notwendig und „zeitgemäß“. Der Pessi- 
mismus verläßt uns, mit dem wir immer nur an der 
„vergangnen Zeit“ hängen, wir erkennen der „neuen 
Zeit“ ihre Berechtigung zu und verknöchern nicht 
am Althergebrachten, ohne es zu verachten oder zu 
schelten. 

„Ein jegliches hat seine Zeit“, und so kommt 
die Gegenwart in ihr Recht. Man könnte auch 
sagen, jede Zeit hat ihre Eigentümlichkeit. Des- 
halb spricht man von den „Zeichen der Zeit“. In 
der Gegenwart lebt der Mensch, er schreitet mit 
ihr vorwärts und bleibt so gewissermaßen immer in 
ihr. Mit jedem Jahr, mit jedem Tag, mit jeder Mi- 
nute lebt er in ihr. Er muß ihr also Rechnung tra- 
gen, „er muß sich in die Zeit schicken“. Wer das 
nicht versteht und nicht tut, geht in ihr unter und 
zu Grunde oder er hat wenigstens keinen Nutzen, 
keinen Gewinn von ihr. Man muß die Zeit ver- 
stehen lernen. Deshalb dürfen wir nicht gleichgiltig 
ihr gegenüber bleiben, müssen ihre Bewegung ver- 
folgen und auf den Grund zu kommen suchen. Die 
Vergangenheit bleibt uns dabei willkommene Lelı- 
rerin. Denn eines folgt auch in der Zeit auf das 
andre. Aber die Zeit eilt rasch dahin; deshalb spre- 
chen wir von dem „sausenden Webstuhl der Zeit“, 
an dem wir schaffen. Unaufhaltsam rinnt sie dahin, 
jede Minute der Gegenwart wird zur Vergangenheit. 
Mit Recht sagt man: „Zeit ist Geld“, d. h. die Zeit 
muß ausgenutzt werden, mit ihr muß man wuchern, 
wie mit dem Pfund, das uns gegeben ward von der 
Gottheit für den Lebensweg. Wie wir das Geld ein- 
teilen müssen, um damit auszukommen, so auch die 
Zeit. Noch können wir das Geld zurückhalten und 
aufsparen, nicht so die Zeit, sie schwindet dahin 
ohne unser Zutun. Deshalb ist Zeit mehr als Geld 
und muß noch mehr als dieses zusammengehalten, 
verwertet werden. Geschieht das immer? Machen 
wir uns stets einen weisen Plan der Zeit mit dem 
Maßstab? „Tages Arbeit, abends Gäste, saure 
Wochen, frohe Feste‘. Das Wort „es hat ja noch 
Zeit* darf nicht vernommen werden. „Heute rot, 
morgen tot“, so tönt’s aus dem Sprachrohr der Zeit. 
Darum säume nicht und handle. Denn es kann kom- 
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men „die schwere Zeit der Not“, da müssen wir ge- 
rüstet sein, damit daraus nicht für uns wird „die 
Not der schweren Zeit“. Und ist die nicht immer 
auch da, wenn wir uns umschauen mit scharfem 
Biick? Ist die Gegenwart so sehr befriedigend? 
Tritt uns nicht die Not allüberall entgegen? Ich 
will gar nicht reden von der gräßlichen Not der 
traurigen Kriege, die nie enden, auch nicht von der 
Not in den tiefern Schichten unsrer Bevölkerung 
beim Rückgang von Industrie und Handel. Wie hohl 
tritt uns die Not oft genug in allem Luxus gar 
mancher Gesellschaftskreise entgegen, wo einer den 
andern zu überbieten sucht! Verleumdung und Hin- 
terlist durchsetzen mit giftigem Odem die Luft, 
darinnen der Menschentroß mit gleißendem Blick und 
heuchlerischem Wesen sich in tollem Tanze dreht. 
Das sind auch „Zeichen der Zeit“, die warnend sich 
erheben, damit sie weithin gesehen werden. Man 
könnte fast auch hier ausrufen „die Zeit ist aus den 
Fugen“, d.h. die Menschheit ist ausgeartet und be- 
darf der Rückkehr zur Einfachheit und Bescheiden- 
heit, zur Ehrlichkeit und Rechtlichkeit, zur Schlicht- 
heit und Geiadheit. Da „wird es Zeit“, umzukehren 
und sich zu besinnen, daß wir in ihr nicht unter- 
gehen; ja wir möchten sagen „es ist die rechte Zeit“, 
damit zu beginnen, ele „Hochmitternacht“ kommt, 
da uns Finsternis umgibt und wir nicht mehr zu 
wirken vermögen. 

Deshalb richtet sich der Blick auch auf die Zu- 
kunft, ob wir, ja gerade weil wir nicht wissen, wie 
viel von ihr uns gehören wird. „Wer weiß, was in 
der Zeiten Hintergrund schlummert*. Es ist eine 
weise Einrichtung des Schöpfers, dab uns die „kom- 
mende Zeit‘ verborgen bleibt, der Mensch auch nicht 
einen Blick vorwärts werfen Kann, der iım Gewiß- 
heit giebt, wie es da aussehen mag. Woll wissen 
wir, daß nicht auf einmal unsre Ausbildung erfolgen 
kaun, daß, wie Goetlie sagt, „ein stiller Geist bleibt 
Jahre lang geschäftig, die Zeit nur macht die feine 
Gährung kräfig“; um so mehr müssen wir an uns 
arbeiten und darauf bedacht sein, vorwärts zu kom- 
men in allerhand Vollkommenheit des Geistes und 
des Herzens. Jeder sei seiner Pflicht eingedenk! 
Die Zukunft fordert Rechenschaft darüber von uns, 
und herrlicher gestaltet sich die Zukunft, wenn wir 
mit ruhbigem Gewissen dereinst dastehen können, 
wenn es von uns heißen kann: „Wer den Besten 
seiner Zeit genug gethan, der hat gelebt für alle 
Zeiten!“ Das ist der Trost, mit dem wir aus dem 
Leben hienieden scheiden und über Sarg und Grab 
zum ewigen Osten schreiten. Dieses Bild der kom- 
menden Zeit muß uns immer vor Augen schweben; 
dann wird sie ‚uns stets gerüstet finden, zu jeder 
Zeit abzutreten vom Schauplatz unsrer Arbeit, um 
am Throne des Ewigen den Lohn zu empfangen. 
Und ist das Leben schwer, und wirft uns Kummer 
und Sorge darnieder, hat manche Unbill unsre Tage 


verdüstert, „des Menschen Engel ist die Zeit“. In 
ihr heilt aller Schmerz, sie ist der Balsam auf aller- 
hand Beschwernisse des irdischen Lebens, in ihr ge- 
nesen wir zu neuem Sein und vergessen, was hinter 
uns liegt, „die Zeit heilt alle Wunden“. Aber sie 
ist auch die Quelle der Erkenntnis Gottes. Für ihn 
giebt’s keine Zeit, ihm sind tausend Jahre, wie ein 
Tag, ihm ist das Entstehen und Vergehen von Wel- 
ten wie ein Augenblick, ihm ist die Zeit die Ewig- 
keit. Wie winzig und klein erscheint da der Mensch, 
dem nur eine „kurze Spanne Zeit“ auf Erden ver- 
gönnt ist. Soll damit sein Leben abgeschlossen sein, 
soll er nicht auch als Kind des himmlischen Vaters 
teil hahen an dessen Ewigkeit und Unendlichkeit, 
soll er davon ausgeschlossen bleiben, auch zur Er- 
kenntnis zu gelangen, was jenseits des Irdischen ist? 
Wozu ward dem Menschen der Geist, einzudringen 
in die Geheimnisse der Schöpfung, warum ist ihm 
auf Erden ein Ziel in der Zeit gesetzt, nicht weiter 
zu kommen, auf halbem Wege stehen bleiben zu 
müssen? Ist sein Geist nicht auch ein Atom des 
ewigen Weltengeistes, und der soll unvollendet in 
der Zeit ersterben? Die Zeit ist ein Teil der Ewig- 
keit, und dieser gehört der menschliche Geist mit 
an, ihm dürstet nach der zukünftigen Zeit im ewi- 
gen Osten zu seiner Vollendung. Darum, wenn es 
ertönt: Welche Zeit ist es? lautet die Antwort‘ Es 
ist Zeit abzuscheiden; es endet die Zeit auf Erden, 
um ewig im Jenseits zu werden. 


Beförderung nach II. 


Von Br. R. Bartolomäus in Krotoschin. 


Im Bauhandwerk gibt es neben den Lehrlingen, 
Gesellen, Meistern dazu gehörige Beschäftigte, die 
an allen Arbeiten auf ihre Art teilnehmen, die 
Handlanger. Sie sind weder Lehrlinge, noch Ge- 
sellen, noch Meister, sie schreiten nicht fort im Hand- 
werk oder in der Kunst, sondern bleiben stets das, 
was sie gewesen sind- Sie erleichtern die eigent- 
lichen Angehörigen des Handwerks oder der Kunst, 
die körperliche Arbeit, aber an der Entwicklung des 
Werks im einzelnen, des Handwerks oder der Kunst 
im allgemeinen nehmen sie keinen Anteil. Ihre ganze 
Tätigkeit und ihr ganzes Interesse ist auf sie selbst 
beschränkt und auf die pünktliche Auszahlung ihres 
Tagelohns. 

Ganz ähnlich gelangt auch in der Frmrei man- 
cher niemals zur eigentlichen Teilnahme an der k. 
K. selbst, und zwar trotz aller Titel und Würden, 
die ihm im Laufe seiner Zugehörigkeit zufallen. Ein 
solcher ist und bleibt ein Handlanger, mag er auch 
Lehrling oder Geselle oder Meister heißen. Er hat 
in die Kunst nicht hineingesehen, sondern sich stets 
begnügt mit den Außerlichkeiten, mit jenen Dingen, 
die die Frmrei mit andern Vereinigungen gemeinsam 
hat. Er kann darum kein unnützes Mitglied sein, 
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im Gegenteil seine Pflicht getreulich — nach seinen 
Kräften — erfüllen und dem Ganzen auf seine .Art 
dienen, in der sichtbaren Tätigkeit der k. K. 

Für sich selbst aber und für die eigenartigen 
hohen Zwecke der Frmrei ist seine Tätigkeit ohne 
Bedeutung. Er bleibt stehen auf derselben Stufe 
der Entwicklung und genießt froh den Tagelohn, 
nämlich das, was ihm Äußerliches geboten wird. 

Einen solchen Frmr. kann man vielleicht noch 
einen Lehrling nennen, aber nimmermehr einen Ge- 
sellen, d. h. einen Teilnehmer, einen Mitarbeiter, 
einen Mitarbeiter an seiner eignen geistigen Förde- 
rung und damit der der gesamten Menschheit, also 
an dem Tempelbau, an dem die F'rrmrei arbeitet. 

Die Frmrei im eigentlichen Sinn, also ihr eigent- 
liches, ihr inneres Wesen, sind für den denkenden 
Menschen da. Ein Mensch, der nicht denken kann, 
nämlich über sich selbst nachdenken und seine Stel- 
lung im Leben, in der Menschheit, kann kein Frmr. 
sein, kein Frmr. im eigentlichen Sinn. 

Die allermeisten Menschen aber können dies 
nicht. Es ist eine seltene Gabe, und es sollte nie- 
mand F'rmr. werden, der sie nicht besitzt oder doch 
zu besitzen glaubt. Die meisten Menschen haben kein 
inneres Leben. Ihrer Seele geschieht nichts, nichts 
innerliches, und, was ihr geschieht, sind äußere Er- 
eignisse, nicht etwa unwichtige Ereignisse — im 
Gegenteil oft von der allergrößten Bedeutung für 
das Leben, — aber ohne Nachwirkung für seelische 
Entwicklung und Förderung. 

Sehr viele Menschen aber auch fürchten sich 
vor sich selbst. Sie mögen nicht über sich selbst 
nachdenken, weil ihnen dort ihr ganzer Mensch in 
seiner geistigen Rohheit und Ungebanntheit vor die 
Seele tritt, und das schmerzt ihren Dünkel nur; was 
ihren Dünkel schmerzt, das setzt sie vor sich selbst 
herab, denn sie haben nichts, was sie vor sich selbst 
erhalten kann, als ihren Dünkel, gegründet auf 
Außerliehkeiten. 

Ein echter Geselle der Frmrei ist daher der, 
der inneres Leben führen kann und der sich nicht 
davor fürchtet, es zu führen. 

Ein solcher erst genießt das Glück, der k. K. 
anzugehören, in Wahrheit. Ein solcher ist ein Ge- 
selle, ein Gefährte, sowohl der Meister, als der Lehr- 
linge. Ein solcher auch kann sich des ungetrübten 
Hochgefühls erfreuen, fortgeschritten zu sein, auf 
das ihn die Frmrei stellt, wenn sie ihn zum Ge- 
sellen erklärt, also einen erprobten Br, nicht in 
den Anfängen begriffen, wie der Lehrling, die sym- 
bolische Kindheit der Frmrei, nicht am Schlusse, wie 
der Meister, das symboiische Alter, sondern in der 
glücklichen Jugend, die sich im Vollbesitz der Kraft, 
ohne die Mühen des Lebens, befindet. 

Ein inneres Leben führen und sich nicht fürch- 
ten, es zu führen, — das ist die Aufgabe jedes 
Frmrs., vor allem aber die des Gesellen. Sie ist es 


zu dem Zwecke, daß er Kräfte sammle, die einzigen 
Kräfte, die ihn aufrecht zu erhalten vermögen im 
Kampfe des Lebens, in dem eine Täuschung nach 
der andern fällt, vor allem aber die Selbsttäuschung, 
man wäre etwas oder hätte etwas, was man nicht 
in sich selbst hätte oder in sich selbst wäre. 

Ein inneres Leben führen und sich nicht fürch- 
ten, es zu führen — ist aber auch einzig die Auf- 
gabe des Gesellen, des Genossen der Kunst. Obne 
inneres Leben und ohne mutige Versenkung in sich 
selbst kann keine Kunst bestehen, kann Keine Kunst 
ausgeübt, keine Kunst entwickelt werden, denn diese 
erfordert die Persönlichkeit, dasjenige, was der 
Mensch selbst ist, und nicht, was ihr fremd ist. Sie 
erfordert die Persönlichkeit mit dem Enthusiasmus 
der Jugend, des Lebensalters, in den die Frmrei 
symbolisch den Gesellen versetzt. Diese Zeit darf 
der Geselle nicht vorübergehen lassen, denn sie ist 
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unwiederbringlich verloren, wenn sie nicht genützt 


wird. 

Ein inneres Leben führen und sich nicht fürch- 
ten, es zu führen — ist die Hauptaufgabe des Ge- 
sellen. Sie allein und ihre Lösung leiten zur Selb- 
ständigkeit an, zur Selbständigkeit gegenüber sich 
selbst, gegenüber den Menschen, gegenüber dem 
Schicksal. Sie und ihre Lösung gewähren ’das ein- 
zige dauernde Gut, das Gut, das dem Menschen nicht 
genommen werden kann, wenn auch mit dem Alter 
die Prüfungen sich mehren, wie Goethe sagt, wenn 
auch mit dem Alter alles andre uns genommen wird. 

Mit a. W., sie führen auf den Weg zur Mei- 
sterschaft. 


Di6 Alkoholfrage 
hat in neuerer Zeit einen breiten Raum in der Publi- 
zistik angenommen, und die Ansichten darüber gehen 
oft weit auseinander. Auch der Guttemplerorden 
bat eine große Verbreitung in Deutschland gefunden, 
sodaß selbst Brr. Frmr. sich ihm vielfach angeschlos- 
sen haben. Es war daher wohl angezeigt, einer im 
Bruderkreise sich regenden Stimme auch in der frei- 
maurerischen Presse Gehör zu verschaffen, wenn 


gleich im voraus angenommen werden konnte, daß | 


sie nicht allenthalben Anklang finden werde. Auch 
wir waren und sind nicht mit allem, was der be- 
zügliche Artikel in der vorigen Nummer gebracht 
hat, einverstanden, ohne gerade offen Stellung dazu 
zu nehmen. Wir halten für sehr diskutierbar, was 
die gerügten Auswüchse betrifft, wie das auch schon 
früher mehrfach besprochen worden ist. Und wenn 
in diesem Punkte etwas geschieht, hat der Artikel 
schon viel genützt. Wir geben aber gern einer an- 
dern Stimme Gehör, wenn gleich sie ein eignes Or- 
gan zu ihrer Geltendmachung besitzt, und halten da- 
mit die Angelegenheit für uns als erledigt. 

„Die Latomia bringt in Nr. 25 einen Artikel 
des Br. Dr. Georg Liebe über „Loge und Alkohol“, 


der viel beherzigenswertes enthält. Ohne selbst Ab- 
stinenzler zu sein, muß man rückhaltlos anerkennen, 
daß in vielen Logen das Gebot der Mäßigkeit 
nicht gehalten wird und daß besonders nach 
Festlogen Nacht- oder vielmehr Morgensitzungen mit 
Sekttrinken und zum teil recht öder Unterhaltung 
gar nicht selten vorkommen. Das sind Mißbräuche, 
die abgestellt werden müssen, wenn die Logen sich 
nicht in Theorie und Praxis widersprechen wollen. 

Wenn aber Br. Liebe in dem bescheidnen Trin- 
ken bei den Trinksprüchen eine Gefahr, eine Ver- 
lockung zur Unmäßigkeit sieht, so scheint mir das 
nach. meiner langjährigen Erfahrung eine starke 
Übertreibung. Auch die Behauptung, daß in der 
Frmrloge ein Unbemittelter eigentlich nur dienender 
Br. sein kann, trifft bei vielen mir bekannten Logen 
nicht zu. 

Endlich mag es ja angängig sein, daß der Gut- 
templerorden Frauen aufnimmt, daß ein einfacher 
Arbeiter Mitglied desselben werden nnd zu leitenden 


| Stellen gelangen Kann, aber daß dies im Frmrorden 


nicht angängig ist, wenigstens da nicht, wo man die 
Frmrei als ernste geistige Arbeit ansieht, dar- 
über sollte man wohl nicht streiten. 

Br. 0. Henckel, Parchim.“ 


Rundschau. 
Von Br, Paul Fischer in Gera. 


Deutsches Reich. 
Allgemeines. 

— Des hundertjührigen Todestages Br. Herders ist 
der Aufforderung des Deutschen GrLBundes gemäß wohl 
in allen deutschen Logen in dieser oder jener Weise, zum 
teil gemeinschaftlich, gedacht worden. Aber auch über 
die Grenzen des Deutschen Reichs hinaus hat man diesen 
Tag in den Logen durch Gedächtnisfeiern ausgezeichnet; 
so haben die Preßburger Logen und die Herder - Loge 
Nr. 698 in New York solche Feiern abgehalten. Die 
Heidelberger Loge Zur Wahrheit und 'Ireue hat am 6. Dez. 
eine öffentliche Feier veranstaltet, wobei Prof. Dr. Hensel 
aus Erlangen über Herders Humanitätsbegriff sprach. Auch 
die Goethe-Gesellschaft hat am 19. Dez. in Weimar durch 
eine öffentliche Feier den Namen unsers großen Brs. ge- 
huldigt, und der evangelische Kirchenrat des Großherzog- 
tums Sachsen hat in einer Bekanntmachung die Erwartung 
ausgesprochen, daß die Geistlichen bei der Predigt aın 
vierten Adventsonntag dem Gedächtnisse des einstigen 
ersten Geistlichen des Großherzogtums, von dessen geseg- 
neter Wirksamkeit noch nach hundert Jabren Spuren vor- 
handen seien, in passender Weise Ausdruck verleihen. 

— Die Berliner Zeitschrift „Die Zeit im Bilde“ hat 
nach dem Zirkel in Nr. 40 das Bild des Brs. Herzog von 
Connaught in seiner Kleidung als Grmstr. der GrL. von 
England und dazu einige Zeilen über die englische Mrei 
unter der Überschrift „Die königliche Kunst“ gebracht. 

— Die Alpina liest in Nr. 22 der deutschen Mrei 
also den Text: 


Was tun heute die Frmr. Deutschlands, wenige rühm- 
liche Ausnahmen vorbehalten, um den grimmigsten Feinden 
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von Licht und Wahrheit zu begegnen? Kein heiliger, edler | 


Zorn durchflutet die Bauhütten, wenn sie schon sehen müssen, 
daß der Jesuitismus und Dltramontanismus von Woche zu 
Woche mehr alles Leben in Deutschland infiziert. Man 
fürchtet sich schmählicherweise vor jedem freien, unumwun- 
denen Wort und Bekenntnis und ergeht sich in Ergebenheits- 
adressen und Versieherungen loyaler Treue. Das Volk ver- 
mulete einst in den Fımrn. unentwegte Verfechter der 
heiligsten Güter, Beschützer des Lichtes und Fortschrittes. 
Es schaut umsonst zu seinen Logen auf. Dort bleibt alles 
‚still und stumm. 


Die Alpina schießt hier weit übers Ziel. Die Logen als 
solche können sich um politische und religiöse Angelegen- 
heiten nicht kümmern; sie würden riskieren, alsbald mit 
den Vereinsgesetzen in Konflikt zu geraten. 


Gr. LL. der Frmr. von Deutschland in Berlin. 
(Nach der Zirkelcorrespondenz.) 


BREMEN. Die Andreasloge Assidua hat am 13. Dez. 
ihr 50jähriges Jubiläum gefeiert. 

DANZIG. Die Loge Zum rolen Kreuz hat nach den 
Danziger Neuesten Nachrichten am 5. Dez. den Grundstein 
zu ihrem neuen Logenhaus gelegt, das in Langfuhr, Haupt- 
weg 143, errichtet werden soll. 

— Zum wortf. Mstr. der Andreasloge Fides ist an- 
stelle des verstorbnen Brs. Kresin (vgl. 8. 156) Br. (Re- 
gierungs- und Baurat) Albrecht Ehrhardt gewählt wor- 
den, der seit diesem Jahre auch das Amt des Logenmstrs. 
der Loge Zum roten Kreuz bekleidet (vgl. 8. 77). 

EISLEBEN. Die Andreasloge Florens hat am 29. Nov. 
ihr 25. Stiftungsfest begangen. 

FLENSBURG. Am 10. Nov. ist Br. (Oberrealschul- 
Professor) Eduard Julius Herzog, Mitglied der Loge Wil- 
helm zur nordischen Treue, i. d. e. O. eingegangen. Er 
war am 27. Juli 1839 geboren und am 2. Mai 1876 auf- 
genommen worden. 1881— 88 war er Redner, 188991 
2, abg. und seit 1901 1. abg. Logenmstr. In dar Andreas- 
loge Constantia bekleidete er 1884 — 87 das Amt des 
Redners und seit 1888 das des wortf. Mstrs. 

HAMBURG. Die Andreasloge Fidelis hat am 22. Nov. 
das Fest ihres 125jährigen Bestehens feiern können. 

KIEL. Als Nachfolger des verstorbnen Brs. Sartori 
(vgl. 8. 181) ist der bisherige 1. abg. Logenmstr. Br. 
(Hauptpastor) Andreas Chr, Heinrich Mau zum Logenmstr- 
der Loge Alma am der Ostsee gewählt worden. 

PARCHIM. Br. (Rektor) Otto Henckel, langjähriger 
Logenmstr. der Loge Friderica Ludoviea zur Treue und 
Leiter des Mecklenburger Logenblattes, hat am 21. Nov. 
sein 25jähriges Mrjubiläum gefeiert. 

SWINEMÜNDE. Am 28. Noy. ist Br. (Schiffskapitän) 
Karl Eschricht, Logenmstr. der Loge Zum sichern Hafen, 
i. d. e. O. abberufen worden. Er war am 14. August 
1832 geboren und gehörte dem Bunde seit dem 17. Dez. 
1857 an. 

TILSIT. Zum wortf. Mstr. der Andreasloge Strenua 
ist anstelle des verstorbnen Brs. Baumgart (vgl. S. 150) 
Br. (Rektor) Heinr. Dorn gewählt worden. 

WAREN. Br. (Bauinspektor) Wilh. Senz, bisher 1. 
abg. Logenmstr., ist anstelle des verstorbnen Brs. v. Boms- 
dorff (vgl. 8. 86) zum Logenmstr. der Loge Friedrich 
Franz zur Wahrheit gewählt worden. 

Ausland. 

UNGARN. Der neue Vizepräsident des ungarischen 
Abgeordnetenhauses, Baron Arthur Feilitzsch, ist nach 
dem Zirkel ein begeisterter Fımr. Er ist Mitglied der 


Klausenburger Loge Unio, deren Mstr. v. St. er mehrere 
Jahre war. Ebenso gehörte er früher dem Bundesrat der 
Symbolischen GrL. von Ungarn an. 

— Naeh dem Orient ist am 29. Okt. Br. Ludwig 
F. Lichtenstein, einer der Balınbrecher des ungarischen 
frmr. Lebens, gestorben. Er war 1829 in Szigetvär ge- 
boren, beteiligte sich an den Freiheitskämpfen, wobei er man- 
ches kühne Wagestück unternahm, und flüchtete dann nach 
Preußen und England, wo er in London ein Import- und 
Exportgeschäft gründete. Nach der allgemeinen Amnestie 
kehrte er nach Ungarn zurück und trat in den Dienst des 
Ungarischen Bodenkredit - Instituts. Br. Lichtenstein ist 
schon vor 1868 aufgenommen worden und schloß sich in 
diesem Jahre der Budapester Loge Einigkeit im Vaterlande 
und später der Loge Szent Istvän an, die er als Mstr. v. St. 
leitete. Auch war er eine Zeit lang zug. Grustr. der ehe- 
maligen Johannis-GrL. 

ENGLAND. Der soeben erschienene Freemasons’ 
Calendar & Pocket Book für 1904 weist 2499 (+ 64 
gegen das vorige Jahr) 'Tochterlogen der GrL. von Eng- 
land und 877 (+ 9) Kapitel des Royal Arch-Gr.- 
Kapitels auf. Die Logen verteilen sich auf London mit 
552 (4 14), aufs übrige England mit 1439 (+ 28) und 
aufs Ausland mit 508 (4 22), die Kapitel auf London 
mit 198 (+ 6), aufs übrige England mit 547 (+ 1) und 
aufs Ausland mit 132 (4-2). 

— Die Vierteljahrsversammlung der GrL. von Eng- 
land am 2. Dez. unterm Vorsitz des Pro-Grmstrs. Brs. 
Grafen Amherst, die von 800 Brn. besucht war, nahm die 
Wiederwahl des Grustrs. Brs. Herzogs von Connaught in 
Aussicht und beschäftigte sich mit dem Antrag des allge- 
meinen Ausschusses, vom Jabre 1906 an den Aufsehern 
der Tochterlögen die Mitgliedschaft der GrL. zu entziehen. 
Begründet wird dieser Antrag mit dem starken Anwachsen 
der Zalıl der Tochterlogen, sodaß die Räume der GrL. für 
die Mitglieder nach der jetzigen Zusammensetzung nicht 
mehr zureichen, denn es haben das Recht, den GrL.-Ver- 
sammlungen beizuwohnen, außer den aktiven und frühern 
GrL.-Beamten alle Mstr. v. St., gew. Mstr. v. St. und Auf- 
seher der Gr.-Stuarts-Loge und der Tochterlogen, nach 
runder Schätzung 30000 Brr., eine Zahl, die sich bei der 
starken Vermehrung der Tochterlogen jährlich um etwa 
150 steigert. Bei der Besprechung trat der Wunsch hervor, 
wenigstens den ältern (1.) Aufsehern das Recht zu erhalten, 
und man verwies die Angelegenheit zur nochmaligen Be- 
ratung an den allgemeinen Ausschuß zurück. Weiter ver- 
handelte man über die in der vorigen Versammlung ver- 
tagten Verfassungsänderungen (vgl. 8. 156), setzte den 
Preis für eine Jahresfestkarte auf eine Guinea fest und 
erhöhte die Zahl der Gr.-Stuarts-Logen von 18 auf nur 
19, anstatt, wie vorgeschlagen war, auf 30, 

— Das „Rotbuch“ des Obersten Rats des Schot- 
tischen Ritus für England und Wales für 1903/04 zählt 
124 Kapitel auf. Im ganzen sind seit 1845 152 Kapitel 
gestiftet worden. England ist in 8 Bezirke geteilt, über 
die General-Gr.-Inspektoren gesetzt sind; außerdem gibt es 
noch zwei soleher außerhalb Englands. 

SCHOTTLAND. Die GrL. von Schottland hat in 
diesem Jahre 22 Logen (Matrikel-Nr. 937—958) gestiftet, 
davon 7 in Schottland, je 5 in Transvaal (darunter 3 in 
Johannesburg) und Queensland und je eine in Zentral- 
afrika, der Oranjeluß-Kolonie, Natal, Britisch-Indien und 


Westaustralien. Die Mitgliederzahl ist um 12035 ge- 
wachsen, gegen 11495 im Jahre 1902 und 9320 im Jahre 
1901. Das Einkommen der GrL. ist auf 10895 £ ge- 
stiegen; der allgemeine Fonds weist 15800 £, der Wohl- 
tätigkeitsfonds 8522 £ und der Annuity-Fonds 86353 £ 
Vermögen auf. Der Wohltätigkeitsfonds verausgabte 954 
und der Annuity-Fonds 1700 £. 

IRLAND. Die GrL. von Irland hat nach dem Free- 
masons’ Calendar für 1904 in diesem Jahre 11 Logen ge- 
stiftet, davon 9 in Irland und je eine in Transvaal und 
Queensland. 

FRANKREICH. In ultramontanen Blättern (Schle- 
sische Volks-Ztg. Nr. 555 vom 2. Dez. und Augsburger 
Postztg. Nr. 273 vom 3. Dez.) finden wir folgende Mit- 
teilung aus Paris: „Schon vor etwa zwei Jahren wurde 
in Paris eine Antimaurerliga gebildet, welche die Maurer 
gelegentlich entlarven und ihnen auch sonst entgegentreten 
sollte. Auf dem neulichen Katholiken-Kongreß des Nordens 
hat nun Msgr. Delamaire in einer prächtigen Rede wieder 
auf die einschneidende Rolle der Kellenbrüder auf poli- 
tischem und sozialem Gebiete im katholischen Frankreich 
hingewiesen und zu weit schärferer Bekämpfung dieses 
gewaltigen Gegners aufgefordert. Man darf ruhig be- 
haupten, daß im „Großen Orient“ der Rue Cadet (Haupt- 
sitz der Logen) mehr politische Fäden zusammenlaufen, als 
im Palais des Ministerpräsidenten. Eigentlich kommandiert 
der „Grand Orient“ das gesamte Kirchenpolitik-Programm. 
Von da aus werden auch die Staatsbeamten vom nieder- 
sten bis zum höchsten, und sogar freie Bürger in einfluß- 
reicher Stellung überwacht. Ein vertrauliches, zu diesem 
Zwecke anläßlich der letzten Wahlen vom Senator und 
Logenmeister Delpech an die höchsten Logen- Würdenträger 
seines Departements gerichtetes Zirkular, dessen Abschrift 
auf den Redaktionstisch des „Nouvelliste de Bordeaux“ 
gelangt ist, gibt ein beredtes Zeugnis davon. Wir geben 
einen Auszug aus diesem Rundschreiben, das das Maurer- 
spitzeltum besser kennzeichnet als eine lange Abhandlung, 
im folgenden wieder. 

1) Welches war im letzten Wahlkampf die Rolle des 
Präfekts, Unterpräfekts, Polizeikommissärs und anderer Be- 
amten? 

2) Wie verhielt sich der Klerus (Bischöfe, Geistliche, 
Mönche)? 

3) Können Sie uns einen Ekklesiasten mitteilen, der 
sich als Prediger am Gesetze verging? Betreffende, auf der 
Kanzel gefallene Erklärung muß gezeichnet sein. 

4) Können Sie uns klerikale und andere reaktionäre 
Journale bezeichnen, die zum religiösen Fanatismus aufreizen ? 

5) Geben Sie die Beamten an, welche ihre Kinder in 
Ordensschulen schicken. 

6) Gibt es Ordenslehranstalten, welche für den reak- 
tionären Kandidaten eintraten? 

Wie man also sieht, entgeht der Geheimpolizei der Maurer 
kein Bürger, keine Institution und kein Journal in Frank- 
reich. ® 

— Das Grabdenkmal für Dupuis (vgl. 1902 $. 86) 
ist am 27, Sept. enthüllt worden. Es besteht aus einer 
Pyramide mit einer Einfriedigung. Br. L. Minot, der den 
Plan vor zwei Jahren angeregt und ihn durchgeführt hat, 
erstattet in der Revue mag. über die Angelegenheit einen 
Rechenschaftsbericht, wobei er sich bitter beklagt, daß 
er an vielen Orten auf Gleichgiltigkeit gestoßen sei und 
daß hauptsächlich nur die Frrmrlogen Entgegenkommen 
gezeigt hätten, die denn auch die Kosten des Denkmals zu 
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Zweidritteln aufgebracht haben. Im ganzen sind dafür 
747,95 Franken eingegangen, davon haben 121,10 Fr. die 
niederländisch-indischen Brr. beigesteuert. 

— Die Armee beschäftigt neuerdings außerordentlich 
die französischen Logen. Die letzte Nr. der Revue mag. 
berichtet von nicht weniger als 12 Logen, in denen über 
militärische Angelegenheiten Vorträge gehalten wurden. 
Außerdem hat die Loge Les Enfants de Gergovie in Cler- 
mont-Ferrand zwei Broschüren, die sich „D&mocratisation 
du eadre de l’armde“ und „Armee clericale* betiteln, 
herausgegeben und an die Logen versandt. 

ITALIEN. Nach dem Zirkel sind die Gründe des 
Rücktritts des Grmstrs. Brs. Nathan teils politischer, teils 
persönlicher Natur: die gegensätzliche Stellung der neuen 
Regierung zum Ehescheidungsgesetz und seine Sympathieen 
zu Tullio Murri, der der Ermordung des Grafen Bonmar- 
tini in Bologna angeschuldigt ist. In dieser Hinsicht hat 
auch die Berliner Deutsche Zeitung (Nr. 286 vom 6. Der.) 
eine längere Mitteilung ihres römischen Mitarbeiters ge- 
bracht, wonach Br. Nathan durch einen Murrischen Ver- 
trauensmann um eine Empfeblung des Beschuldigten an 
eine Persönlichkeit im Ausland angegangen worden ist. 

NORDAMERIKA. Die von Br. Stephen Berry in 
Portland (Maine) herausgegebene Zeitschrift Masonie Token 
teilt in ihrer Nr, vom 15. Okt. mit, daß es in der Union 
1870 483000 Johannismstr., 96000 Royal Arch-Mr. und 
25800 Tempelritter gab und daß man jetzt 962400 
Johannismstr., 257300 Royal Arch-Mr. und 140200 Tem- 
pelritter zählt. Unter den Royal Arch-Gr.-Kapiteln steht 
New York mit 24915 Mitgliedern an der Spitze; dann 
folgen Pennsylvanien mit 20141, Illinois mit 18959, Ohio 
mit 18212, Massachusetts mit 16029 und Michigan mit 
14984 Mitgliedern. Von den Tempelritter-Gr.-Komtureien 
hat Pennsylvanien die stärkste mit 14986 Mitgliedern; 
als nächststärkete haben Massachusetts mit Rhode Island 
13692, New York 13578 und Illinois 10329 Mitglieder. 
Vgl. 1901 8. 64. 

MASSACHUSETTS. Br. Samuel Wells ist am 3. Okt, 
iv Alter von 67 Jakren in Boston verstorben. Er war 
1879—87 Gr.-Schatzmstr. und 1890 — 92 Grmstr. der GrL. 
von Massachusetts. 

KANSAS. Die GrL. von Kansas hat am 18. Febr. 
in Wichita ihre 47. Jahresversammlung abgehalten. Nach 
dem Am. Tyler waren 267 Logen vertreten. Die Grl.. 
ist um 1779 auf 23567 Mitglieder angewachsen. Der 
Grmsir. Br. Thomas E. Dewey berichtete, daß ihm die 
Temperenzfrage die meiste Mühe verursacht habe, und 
erinnerte daran, daß die GrL. schon 1873 beschlossen 
habe, es als mr. Vergehen anzusehen, wenn jemand einen 
Sehnapsladen habe oder berauschende Getränke verkaufe, 
Die GrL. unterstützt bedürftige Mr., die nicht zu ihr ge- 
hören, entgegen der Gepflogenheit anderer GrL., auch, 
wenn kein Ersatz von der Heimatsloge zu erwarten steht. 
Für die Bücherei der GrL, wurde ein Zettelkatalog an- 
gelegt. Von 12 Gesuchen um Logenstiftungen bewilligte 
der Grmstr. nur drei. Vier Grundsteine wurden gelegt 
und zwei Mrhallen eingeweiht. Weiter sprach sich der 
Grmstr, gegen die Chiffre-Rituale aus und wünschte eine 
redaktionelle Durchsicht des Rituals. Die Feier des Johan- 
nisfestes greift mehr und mehr um sich; im letzten Jahre 
haben es 63 Logen gefeiert. Die GrL. beschloß, daß ein 
Entlassungsschein jedem Mitglied auf dessen Ansuchen 
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erteilt werden müsse, sofern es nicht gerade eine Beamten- | hindernisse zu betrachten. Ebenso beschloß man, daß der 


stellung in der Loge einnimmt, eine Klage gegen dasselbe 
schwebt oder es mit Beiträgen im Rückstande ist. Ferner 
erklärte man den Verkauf, das Hingeben, das Drucken oder 
den Gebrauch von Chiffre-Ritualen für eine Verfassungs- 
verletzung und bestätigte die frühern Beschlüsse über den 
Verkauf berauschender Getränke, indem man auch die 
unmittelbare oder mittelbare Beihilfe und Anstiftung zu 
solchem Verkauf durch Vermietung von Häusern oder 
Gewährung von Mitteln zum Betreiben solcher Geschäfte 
als mr, Vergehen und jeden, der dagegen handle, für nicht 
aufnahmefähig erklärte. Die Ausgaben der GrL. beliefen 
sich auf 16501 Dollar. Aus dem Wohltätigkeitsfonds 
wurden 260 Dollar und für das Mrheim, worin sich 47 
Personen befindeu, 9300 Dollar verausgabt. Endlich grün- 
dete man zwei neue Logen und ernannte einen Ausschuß 
zur Revision des Rituals, Zum Grmstr. wurde Br. Bestor 
G. Brown in Topeka gewählt. 

MICHIGAN. Br. Arthur M. Clarke, 1884 Grmstr. 
der GrL. von Michigan, ist am 27. Okt. nach mehrwöchiger 
Krankheit in Lexinton verstorben. Er war am 4. Aug. 
1833 in Landaff in. New Hampshire geboren und wohnte 
seit 1854 in Lexinton, wo er 12 Jahre lang eim großes 
Warenhaus leitete. 1875 zog er sich vom Geschäft zurück 
und bekleidete von da an bis 1901 mit Ausnahme des 
Jahres 1884 das Amt eines Gr.-Lecturers der GrL. 

OHIO. Der Gr.-Rat der Königlichen und Er- 
lesenen Mr. von Ohio hat am 13, Okt. seine 74. Jahres- 
versammlung in Akron abgehalten. Er ist um 650 Mit- 
glieder gewachsen und ist jetzt mit 6917 Mitgliedern der 
stärkste Gr.-Rat. John F. Lane in Conneaut wurde zum 
Grmstr. gewählt. 

OKLAHOMA. Die 11. Jahresversammlung der GrL. 
von Oklahoma hat am 10. Febr. in Guthrie stattge- 
funden. Die GrL. zählt nach dem Am. Tyler 4148 Mit- 
glieder (+ 957 gegen das vorige Jahr); in den letzten 
6 Jahren hat sich die Mitgliederzahl fast verdreifacht. 
Die Einnahmen betrugen 6917 Dollar. Im abgelaufenen 
Jahr sind 20 neue Logen, die die GrL. auf ihrer vorigen 
Jahresversammlung gestiftet hatte, eingeweiht, ist an 13 
neue Logen Arbeitsbewilligung gewährt und sind drei 
Grundsteine gelegt worden. Der Grmstr. Br. Stilwell ent- 
schied, daß jemand, der für ein Likör - Engroshaus reise, 
aufnahmefähig sei, da die Gesetze der GrL. nur den Ver- 
kauf von berauschenden Getränken als Aufnahme- nder 
Beförderungsliindernis kennen; dagegen ' bildet er kein 
Hindernis für die Mitgliedschaft einer Loge, und es wird 
diese Angelegenheit von den Logen verschieden gehand- 
habt, indem die einen solche Mitglieder zulassen, die andern 
aber nicht. Für nicht aufnahmefühig erklärte der Grmstr. 
einen Suchenden, der die beiden äußern Finger der rechten 
Hand verloren hatte, während der Zeige- und der Mittel- 
finger steif und gekrümmt waren. Weiter entschied der 
Grinstr., daß jemand vor Vollendung seines 21. Lebens- 
jahres ein Aufnahmegesuch schreiben und an dem Tage, 
wo er volljährig werde, aufgenommen werden könne; in 
andern GrL. herrscht ein entgegengesetzter Brauch. Der 
Grmstr. empfahl, ein Zettelverzeichnis der Mitglieder anzu- 
legen und eine GrL.-Bücherei zu gründen. Die GrL. be- 
schloß, auch ferner mit den Versammlungsorten zu wechseln 
und Spielen, Schwören und Unmäßigkeit beim Genuß be- 
rauschender Getränke als mr. Vergehen und Aufnahme- 


Verkauf solcher Getränke im Großen oder im Kleinen ein 
mr. Vergehen sei und daß, wenn jemand dagegen handle, 
er suspendiert oder ausgeschlossen werden und es ein 
Hindernis für seine Aufnahme oder Beförderung sein solle. 
Der Gehalt des Gr.-Schriftführers wurde auf 100 Dollar 
monatlich erhöht und für die Einrichtung des Zettelver- 
zeichnisses der Mitglieder 400 Dollar ausgeworfen. Der 
Gr.-Schriftführer wurde angewiesen, ein Verzeichnis der 
Winkellogen im Staate anzufertigen. Endlich setzte man 
den GrL.-Beitrag auf 75 Cent für das Mitglied fest, wo- 
von 25 Cent dem Mrheimfonds zufließen. Zum Grmstr. 
wählte man Br. S. P. Larsh in Tecummseh. 

VICTORIA. Aus Anlaß der Anwesenheit des Brs. 
Bischofs von Melbourne ist in Ballarat ein mr. Gottes- 
dienst abgehalten worden, wobei der genannte Bischof 
die Predigt hielt. Die Kollekte ergab 30 &£, 


BUND UNABHÄNGIGER ST. JOHANNISLOGEN. 
Zu’ diesem Bunde (vgl. S. 111 u. 144) gehören nach Nr. 10 
seiner „Bausteine“ die Logen Bismarck zur deutschen Eiche 
in Berlin, Humanitas zur freien Burg in Freiburg i. B. 
und König Albert in Leipzig und das Logenkränzchen in 
Biebrich a. Rh. Nach derselben Quelle hat sich die unab- 
hängige Loge Zur Freundschaft im Zirkel (wohl in Berlin) 
vor einiger Zeit aufgelöst, um unter einer GrL. humani- 
tärer Richtung neu zu erstehen. 

GUTTEMPLER. Der 14. Jahresbericht der GrL. Il 
von Deutschland weist für voriges Jahr 553 Logen auf, 
die neben vielen freiwilligen Beiträgen etwa 100000 M. 
aufgebracht haben. Davon sind fast 16000 M. für Werbe- 
zwecke verwendet worden. Mehr als tausend Aufklärungs- 
vorträge sind von bekannten Rednern des Ordens in allen 
Teilen Deutschlands gehalten worden. Die vom ÖOber- 
ingenieur G. Asmussen herausgegebne Zeitschrift „Der 
deutsche Guttempler“ hat eine Auflage von 12200, die 
Jugendzeitschrift „Jung-Siegfried“ eine solche von 1300. 
Inzwischen ist die Zahl der Logen auf 647 gestiegen. — 
Die 3 Guttemplerlogen in Elbing haben mit, der Loge in 
Langfuhr einen Nationalen Guttemplerverband ge- 
bildet, nachdem sie mit dem Internationalen Verbande 
Meinungsverschiedenheiten gehabt und sich von diesem 
abgesondert haben. 

ODD-FELLOW-ORDEN. Über den Bestand des 
amerikanischen Ordenszweiges Ende v. J. bringt der 
Führer folgende Zahlen: Die Mitgliederzahl in den Ver- 
einigten Staaten und Kanada betrug 1031399 (-- 65422 
gegen das Vorjahr), in Australien 25403 (+ 1415), in 
Europa 12925 (4- 751, wovon 352 auf Schweden und 
278 auf Deutschland kommen) und in den der Souv. GrL. 
unmittelbar unterstehenden Logen 1135, sodaß sich die 
Gesamtmitgliederzahl auf 1069867 stellte, die sich auf 
13277 Logen verteilte Der Patriarchenzweig zeigte 
155661 Mitglieder (+ 10985) in 2862 Lagern, und die 
6027 Rebekkalogen hatten um 25020 Schw. und 11364 
Brr. zugenommen. Die Uniformierten zählten 17754 
(+ 1250), die in 553 Kantone, 160 Bataillone, 55 Regi- 
menter und 17 Brigaden eingeteilt sind. Für Wohltätig- 
keit wurden insgesamt 4068511 Dollar verausgabt, 
Der Orden ist nun auch auf den Philippinen eingeführt, 
wo in Manila die Manila -Loge Nr. 1 gegründet worden 
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ist. Die GrL. von Neusüdwales ist mit der Einführung. 


des Ordens in Südafrika beschäftigt. 

— Die GrL. des Deutschen Reichs zählte Ende 
März 97 Logen mit 5281 Mitgliedern (+ 117 gegen das 
vorige Jahr). Eingeführt wurden 406, mit Karte aufge- 
nommen 46 und wieder eingesetzt 6; Karten nahmen 159, 
suspendiert wurden 93, ausgestoßen wurden 2 und 88 
starben. Für Unterstützungen wurden 81395 M. bezahlt. 
Die GrL., die sich bis 1877 jährlich und seitdem nur 
aller zwei Jahre versammelt, bat im Juni in Hannover 
getagt. Ihr Gr.-Sire ist seit 1889 Paul Gerlach, Gr.- 
Schriftführer seit 1876 Fritz Meyendorf. Die GıL. setzt 
sich aus den Vertretern der 8 Distrikts-GrL. zusammen. 
Lager gibt es in Deutschland nur 16 mit 792 (+ 31) 
Mitgliedern, Rebekkalogen überhaupt nicht. 

— Über eine Reihe von Streitigkeiten zwischen der 
Souveränen GrL. und der GrL. des Deutschen Reichs 
gibt der Führer Auskunft. So hatte die Berolina - Loge 
Nr, 15 in Berlin einen Böhmen aufgenommen; die Souv. 
GrL. genehmigte dies nicht und wies 1898 die GıL. des 
Deutschen Reichs an, Ausländer nur mit Genehmigung des 
Gr.-Sires aufzunehmen; 1900 wurde aber diese Entschei- 
dung widerrufen und gestattet, Einwohner eines Landes, 
in dem keine Loge ist, aufzunehmen. 1876 hatte die 
GrL. des Deutschen Reichs wählbare Beamte einer Distrikts- 
GrL. für nieht wählbar als Gr. - Repräsentanten erklärt. 
Dies wurde von der Souv. GrL., als mit Art. 9 Sekt. 3 
der Konstitution in Widerspruch stehend, für ungesetzlich 
erklärt, der deutsche Gr.-Sire weigerte sich aber, diesen 
Beschluß bekannt zu geben, worauf der Gr.-Sire Pinkerton 
1899 das Gesetz für nichtig erklärte Auf Ersuchen der 
GrL. des Deutschen Reichs hat die GrL., trotzdem sie an 
ihrer Ansicht der Ungesetzlichkeit jener Bestimmung fest- 
hielt, doch später das Gesetz genehmigt. Der größte 
Streitpunkt zwischen beiden GrL. ist der neue Freibrief, 
den die deutsche GrL., ebenso wie die dänische, die schwe- 
dische und die holländische, nicht anerkennt, während ihn 
die schweizerische GrL. angenommen hat. 

— Die am 4. Juni 1823 in New York gestiftete 
GrL. von New York zählte nach dem Führer 1833 
348 Mitglieder, 1843 aber schon 8999. 1853 hatte die 
-GrL. des südlichen New Yorks 15906 und die des nörd- 
lichen 24348, zusammen 40254 Mitglieder. Die Spal- 
tung wirkte aber nachteilig, denn in den nächsten 10 
Jahren verringerte sich die Mitgliedschaft auf 11934. 
Mit der Vereinigung im Jahre 1866 wuchs sie wieder an 
auf 32004 im Jahre 1873, 40838 ım Jahre 1883 und 
63291 im Jahre 1893. Jetzt gibt es 864 Logen mit 
beinahe 96000 Mitgliedern. Im letzten Jahre wurden 20 
Logen gestiftet, eine gab ihren Freibrief auf und zwei 
vereinigten sich. 8686 Mitglieder wurden eingeführt, 613 
mit Karte aufgenommen, 539 wieder eingesetzt; 3414 
wurden suspendiert, 48 ausgestoßen, 857 nahmen Karte 
und 1095 starben. An Krankengeldern und für Wohl- 
tätigkeitszwecke wurden 321597 Dollar bezahlt, an die 
Heime außerdem 11700 Dollar, für sonstige Zwecke 
342684 Dollar ausgegeben, zusammen 675981 Dollar. 
Die Gesamteinnahmen beliefen sich auf 742898 Dollar. 

TEMPELRITTER. Die Gr.-Priorei von England 
hat ein neues Präzeptorinm in London errichtet. Die 
7. Jahresversammlung der drei britischen Tempel- 
ritter-Gr.-Körperschaften hat am 7. Mai in London 


stattgefunden; hier wurde die Angelegenheit des schot- 
tische Earl Grand Encampment vertagt und mitgeteilt, daß 
sich die Gr.-Priorei von Victoria (vgl. 1900 8.16 u. 24) 
aufgelöst und ihre Mitglieder zwei Präzeptorien unter der 
Gr.-Priorei von England gegründet hätten. 


Literatur. 

von Reinhardt, August, Die Pflege des reinen 
Menschentums. Berlin, Verlag von Alfred Unger. 1904. 8°. 
95 8. Preis 2 Mk., gebunden 3 Mk. 

Diese dem Andenken Ferders zur hundertsten Wieder- 
kehr seines Todestags gewidmete Schrift des begeisterten 
Verfechters der reinen Humanität kann nur freudig begrüßt 
werden. Er will vom Glauben und Scheinen zum Handeln 
und Sein hinleiten; ihm ist die wichtigste Lebensaufgabe das 
„gottgewollte Menschentum‘. Die Schrift umfaßt das Men- 
schentum und die Humanität, ferner bespricht sie noch 
Menschenwert, Gaben, Vernunft, Gewissen, Schönheitsempfin- 
dung, diese nach Begriff, Aufgaben, Ausflüssen. Die Ent- 
wicklung ist natürlich, die Sprache einfach und verständlich; 
nicht ein Gelehrter wendet sich an die Leser mit philoso- 
phischen Auseinandersetzungen, sondern der schlichte, aber 
strenge Beobachter von Natur und Menschheit legt seine 
Gedanken dar und dürfte unschwer Anklang finden. 

Erlenmeyer, Dr. Albrecht, Friedrich Ribbentrop 
als Freimaurer. Ein Gedenkblatt zum 6. Oktober 1903, der 
135. Wiederkehr seines Geburtstags: 8°. 30 8. 

Diese Abhandlung (ein Separatabdruck aus dem Bundes- 
blatt der Großen National-Mutterloge in Berlin) bietet vieles 
Interessante aus dem Leben des für die Freimaurerei bedeu- 
tungsvollen Bruders und gibt zugleich Aufklärungen über 
bisher dunkle Punkte, sowie Berichtigungen irrtämlicher 
Daten. Deshalb hat sich der Verfasser ein Verdienst um den 
betreffenden Teil der Geschichte der Freimaurerei, nament- 
lich der Feldlogen, erworben. 

Antiquariatskataloge: 1) Kulturgeschichte. Anti- 
quariats-Katalog No.4 von C. Teufen's “Nachf. Buchhand- 
lung & Antiquariat Bernhard Stern in Wien IV, Wiedner 
Hauptstraße 13. Wien im November 1903. Verlag von C. 
Teuten’s Nachfolger (Bernhard Stern). 8°. 105 8. — Nr. 867 bis 
1061 frmr. Werke zu meist mäßigen l'reisen; darunter mehrere 
Seltenheiten! -- 2) Katalog No. 103. Werke von allgemeinem 
Interesse, deutsche Literatur. J. Eckard Mueller, Buchhand- 
lung und Antiquariat, Halle a. S., Barfüßerstraße ll. — Nr. 
214218 einige Masonica, darunter Feßlers frmr. Schriften für 
9,50 M. — 5) "Catalogue of second-hand books, No. 52, con- 
taining literature of "oceultism and freemasonry. Frank 
Hollings, W.C. London, Great Turnstile 7, Holborn. 8°. 568. 
Nr. 1429—1523 Masonica zu nicht zu hohen englischen Preisen. — 
4) Fifty second Sale of old masonic Books "by the Masonic 
Publishing Company. New York 1903. 8°. 47 8. — Enthält 
wenig bessere Werke. — 5) Cultur- u. Sittengeschichte. N. F. 
Nr. 39. Antiquarischer Katalog von Carl Greif, Antiquariats- 
Buchhandlung, Wien I, Wollzeile 93. (1903.) 8°. 1 Bl. 46 5. 
— Nr. 272—299 Masonica zu angemessenen Preisen, darunter 
mehrere ältere Werke (Wiener Jovrnal, vollständig, zu 40 Kronen). 


Fechtschule Bruderbnnd, H. Nadermann, Messdorf i. A. 
Es gingen ein von den Herren: 


Stadtrat Edoıuund Caspar in Staßfurt . . . Mk. 3.— 
Otto Binder in Firma: Chr. Persch Nachfolger, 

Marburg, Bez. Kassel . B 35 6.— 
Fabrikbesitzer George Elster in Zittau BR r I.— 
Stadtrat Rud. Kietzmann, Königl. Lotterieein- 

nehmer in Gnesen . . 3 7.40 
H. Weschke in Halle a. S., Leipziger $ Str. 93 „ 39.50 
C. Moericke in Greiz i. V. . F 3.— 
Chr. Tiemann in Clausthal . . . ne 2 9.— 
Ernst Brenn in Pirna, Gartenstr. Tu... ;y 9.— 
Kaufmann C. A. Fischer sr. in Bingen a. Rh. % I.— 

zusammen Mk. 78.90 
bisher und aus Vorjahren „ 11020.40 


insgesamt Mk. 11099.30 


—— Sehurze ——- 


liefert in sauberster Ausführung 
Br. Arno Meuschke, 
Leipzig 32. 
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